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> I. 
Ameriean edition of the encyclo- 


paedia. 


&: heißt ber Schmustitel eines großen 
und fehr foftbaren Werks, von dem 


hier bereits eilf große Quartbaͤnde angefoms 


men find, denen aber noch Titel und Vor⸗ 
rede fehlen. Jeder Band hat nur auf der 


erften Seite die Ueberſchrift Encyclopaedia, 


und nur auf dem Rüden eines jeden Ban⸗ 
des findet man den Titel: American edition 
of the encyclopaedia aufgeklebt, zugleich mit 
der Anzeige, daß jeder Theil fünf Dollars 
koſte. Nirgends findet man eine Jahrzahl, 
auch find die Namen des Verlegers und 
Druckorts noch nicht gemeldet worden. 


Phyſ. Def, Bibl. XIX. B. 1. St. A— Nach 


VILLE DE LYON 


* 


— 


# Dhyfifalifch: ©eton. Bibl. XIX. ı. 


Nach jenem Titel zu urtheilen, folte 
man vermuthen, biefes Wörterbuch ſey 


nichts weiter, ald nur die Ueberſetzung des 


befanten franzöfifchen Werks. Aber das 
ift es nicht; auch ift ed nicht nur aus ans 
dern befanten Wörterbüchern zufammenges 
feßt worden; denn fehr viele Artikel habe 
ich mit denen in andern Englifhen Wörters - 
buͤchern, auch mit der neueften. Ausgabe von 

Chambers Cpclopädie verglichen, und 
id) Fan verfichern, daß wenigſtens die allers 
meiften ganz neu ausgearbeitet find. Zu 
mehrern: Beweiſe dient auch der Umftand, 
daß überall die neueften Bemerkungen, Hys 
pothefen und neue Mamen angebracht und 
gebraucht find, welche tu den ſchon vorhans 


denen Wörterbüchern noch nicht feyn koͤnnen. 


Inzwiſchen find die neuern Sachen hier 
nicht fo volftändig zufammengebracht, als 
wenn dad Merk von Teutſchen ausgearbeitet 
wäre. Die Engländer kennen nur die Ent 
deefungen, Bemerkungen, Werfuche und 


Hypotheſen der Ausländer, welche entweder 


franzoͤfiſch beſchrieben oder allenfald auch 


wohl lateiniſch zu leſen ſind. Sie ſcheinen 


in dem Wahn zu bleiben, daß die Engliſche 
und Franzoͤſiſche Sprache alle menſchliche 


Kentniſſen enthalten, und wiſſen von allen‘ 
bem nichts, was er in dieſe Sprache uͤber⸗ 


ſetzt 


\ | I. Encyclopaedis. | g 


feßt ift. UWeberfeßungen aus andern Spra⸗ 
chen find bey ihnen theild wegen des natios 
nellen Stolzes, theild wegen. Unmiffenheit 
ausländifher Sprachen felten. Mur die 
Teutſchen haben eine algenteine Yitterarifche 
Kentniß, fie, welche, fo viel möglich alle 
Sprachen erlernen, und alles, was bey 
andern Mationen nuͤtzliches gefchrieben wird, 
leſen und in ihre Sprache überfeßen. Es 
ift wahr, was mir ein großer Englifcher 
Gelehrter, der ein paar Jahre in Teutſch⸗ 
land gemwefen war, und unfere Sprache und 
gitteratur kennen gelernt hatte, fügte: die 
Geſchichte und Litteratur der Wiſſenſchaften 
koͤnne nur von den Teutſchen, oder von des 
. nen, welche teutfcye Bücher brauchen Fönten, 
volftändig und gründlid, bearbeitet werden. 
Man erwarte aljo auch nicht in jenem neuen 
Woͤrterbuche alle neue Entdeckungen, aber 
man findet doch mehr darin, ald Ähnliche 
Englifhe Werke zu haben pflegen. 


So viel ich aus den vorhandenen Baͤn⸗ 

den urtheilen Fan, ift die Abficht der Vers 
faffer eben fo weitfchichtig.. als die welche die 
Franzöfifhen Encyclopaͤdiſten hatten, naͤm⸗ 
lich alle menfhliche Kentniffen in ein Wöre 
terbuch zufammen zu prefien. Es ift auch 
nicht leicht ein Theil der Gelehrfamkeit, 
von dem nicht wenigfiens einige Hauptartikel 
Ä - Y2 ges 
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geliefert wären. Aber man hat ed entwes 


der gar nicht Darauf angelegt, einen beftiniz 


ten Grad der WVolftändigkeit zu erreichen, 


oder man hat dieſe Abſicht, wenn man fie 


J gehabt hat, weit verfehlt. Die Kunſtwoͤr⸗ 


— 


bie Ueberſchrift der 


ter, deren Bedeutungen vielleiht am erften 
in Wörterbüchern aufgefucht werden, find. 
hoͤchſt unvolftändig beygebracht worden. Das 
gegen- findet man unter bem algemeinen Nas 
‚men von jeder Wilfenfchaft einen gar weit⸗ 
Yäuftigen Abriß, gleichfam ein Compendium; 
fo daß viele dieſer Artikel ein eigenes Merk 
ausmachen koͤnten, und für eine Enchclopaͤ⸗ 
die derfelben mit Recht ausgegeben werden 
koͤnnen. Diefen Artikeln hat man dann 
auch am Ende ein befonderes Megifter gege⸗ 
ben, wodurch der Gebrauch nicht wenig er⸗ 
leichtert ift. 


Anftat dag man bisher in den ausfuͤhr⸗ 
lichen Wörterbiichern zum Golumnentitelnur 
die Anfangsfolbe der Artikel zu nehmen 
Hflegt, fo hat man — an der Seite auch 

rtikel beygeſetzt, wo⸗ 
durch das Nachſchlagen, welches in andern 
aͤhnlichen Buͤchern einen abſchreckenden Zeit⸗ 
verluſt macht, ungemein erleichtert iſt. 


Möchten doch alle Sericographen biefem Bey⸗ 


fpiele folgen! Sie würden dadurch den Ges 
brauch ihrer Arbeiten leichter und angeneh— 
mer machen. i 

| | Den 
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Den meiften Raum nehmen Diejenigen 
Artikel ein, welche zur Naturlehre, vor⸗ 
nehmlidy zur Chemie und Mathematif, a 
zur Medicin gehören. Erſtere haben * 
ſchon die neuen franzoͤſiſchen Hypotheſen und 
die neumodigen Kunſtwoͤrter, welche aͤlter 
als fuͤnf oder ſechs Jahre ſind. Bey der? 
Naturgeſchichte iſt das Linneiſche Syſtem zum 
Grunde gelegt, woraus die Namen der Gats 
kungen, wenn feine Engliſche völlig gleich- 
gültige vorhanden find ‚ aufgeführt find, uns 
ter denen dann auch von den Arten Nach⸗ 
richten gegeben werden. Ganz neue den 
Verfaſſern eigenthuͤmliche Beobachtungen find 
mir nicht vorgekommen; aber den Ausläns 
dern, welche nicht alle Englifche. Werke Yon 
der Raturgeſchichte haben Eönnen, Tan es 
angenehm feyn, hier aus allen das mwichtigfte 
beyfammen zu finden. Nicht immer, aber 
dod) zumeilen, find die Quellen genant worden. 
Was von den meiſten encyclopaͤdiſchen Woͤr⸗ 
terbüchern gilt, das gilt gewiß auch von dies 
fem, nämlich dag man darin felten dasjenige, 
was man fücht, findet, dagegen oft von unges 
gefahr manches gute darin antrift, was man 
nicht Darin erwartet, nie darin geſucht hätte, 


-, Von manchen Gelehrten und andern 
merkwürdigen Perfonen find hier befondere 
Artikel zu finden; aber es fehlen fo viele ans 

4 A3 | dere, 
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dere, die man hier mit gleichem Rechte er: 
orten Fönte, daß jedem bie Luft zum Nach⸗ 
fhlagen bald vergehn muß. Bey diefer plan- 
loſen Unvolftändigkeit fan man fich kaum des 
Lachens bey manden Artikeln enthalten. 
So liefet man unter Heinetken (Chriftian) 
eine Erzählung von dem vierjährigen Luͤbeck⸗ 
[hen Kinde, Chriftian Henrih Heineken, 
bern vielleicht Fein teutfcher Jericograph einen 
Platz gefchenkt hätte Man Eönte neugierig 
‚werben zu willen, wie denn dieſer Namen 
dem Engländer befant geworden ſey. Ich 
vermuthe, daß erihn in des Thomas Les 
diards Reifebefchreibung: The German {py, 
die auch unter dem Titel: der teutfche 
Rundfchafter zu Lemgo 1764: in 8 gedruckt 
iſt, gefunden hat. Dieſer Engländer bes 
fuchte den Kleinen Knaben in Luͤbeck 1724, 
und fchrieb fich feine Beobachtungen auf, _ 
welche allerdings zum Beweiſe der Wahrheit. 
deffen dienen, was in dem zu Luͤbeck 1726 
gedrudten Ehren » Gedächtniß des Fleis 
nen qheineken erzählt ift. In dem Wörter: 
buche ift Lediard jedoch nicht genant, Dages - 
gen liefet man dort: M. Martini of Lubec 
publifhed a pamphlet in 1730-ın which be 
-endesvoured to give natural reafons for the 
extraordnary capacity of. this infont. Ich 
erinnere mich diefer. Schrift nicht; aber hätte 
eine angeführt werben follen, fo hätte ges. 
— wiß 
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wiß entweder das Ehren-Gedaͤchtniß, oder 
die vortrefliche Umarbeitung deſſelben von 
H. Hofr. Schloͤzer angeführt werden fols 
len. Dieſe iſt hier zu Goͤttingen 1779 un⸗ 
ter folgendem Titel gedruckt worden; Leben, 
Chaten, Reifen und Tod eines ſehr klu⸗ 
gen vierjährigen Rindes C. H. Heineken. 
eſchrieben von ſeinem Lehrer Chriſt. 
von Schoͤneich. 228 Seiten in 8. | 


So unerwartet diefer Artikel in einem - ; 
Amerikaniſchen Wörterbuche ift, fo unerwars 
tet ift auch mancher unter den Geographiſchen 
Artikeln. Viele große Städte find gar nicht 
genant, oder fo Furzabgefertigt worden, daß 
ihre Artikel nicht des Leſens werth find, 
Dennoch liefet man hier auch Bremen - Veerd, 
a town of Germany, in tbe circle of lower 
Saxony and duchy of Bremen. It is an 
‚open: town, ſested on the river Ooft, 
‚ and was formerly the place of refidence of 
the archbifhop, Viele Ehre für das Flek⸗ 
fen Bremervörde, mo freylich ehemald, wie 
Büfching meldet, ein Schloß des Erzbifchofs 
geftanden hat, welches aber ſchon 1682 abs 
gebrochen worden, | 


Am fparfamften und magerften fcheinen 
mir Diejenigen Artikel zu feyn, melde zur 
Technologie, zur Handlungswiffenfchaft und 

wi mer 7 Wan 
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Waarenkunde gehören. Erftere machen uns 
leugbar den größten Werth der Sranzöfifchen 
Enchclopaͤdie aus, hier aber vermiſſet man 

fie faſt gänzlich; nur einige metallurgifdye Ges 
werbe ud aufseführt worden, Unter dem 
Namen der Länder liefet man am meiften 
‚von ihrer Geſchichte. Go ift unter Dänes 


= mark die Struenfeifhe Tragoͤdie ausführs 


machte. Die Sranzöftfche Seſchia 


lich erzaͤhlt worden, nebſt allen Kunſtſtuͤcken 
womit man die junge Koͤniginn ungluͤcklich 

—* geht 
bis zur Zerſtoͤrung der Baſtille. In einem 
Amerikaniſchen Woͤrterbuche koͤnte man wich⸗ 
tige Bepträge zur Geographie dieſes Welt⸗ 
theils, wenigftend der nördlichen Staaten, 
erwarten, aber man findet dapon, fo viel 
ich bemerken kan, nichts, was nicht ſchon in 
‚andern Büchern eben fo erzählt wäre. Ob 
die Verfaſſer würklih in Amerika leben, das 
Tan ich, aus keinem Umſtande abnehmen; viels 
Yeicht ift alles Engliſche Arbeit, und der Ti⸗ 
tel American en:yclop, mag wohl nur vom - 
Verleger herruͤhren. 


Jeder Band hat 18, 20, auch wohl 
31 Kupfertafeln in 4. welche von ſehr vers 
ſchiedener Güte ſind. Die vorzuͤglichſten 
ſcheinen mir Diejenigen zu ſeyn, melde, phy: 
ſikaliſche und mathematifche Geräthe vorſtel⸗ 
len. Die ſchlechteſten möchten wohl diejeni⸗ 
| | gen 
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gen ſeyn, welche vierfüßtge Thiere, Voͤgel 
and Inſekten enthalten. Alle find aus bes 
kanten Büchern, fo viel-möglich, aus Büfs 
fons Werke genommen und verkleinert wors 
den. Auch die Zeichnungen der Pflanzen. 
find nicht fo, wie man fie in Engliſchen Buͤ— 
ern gewohnt ift. Es ift auch ſchwer zu ra⸗ 
then, nad welchem Plane oder zu welchem 
Gebrauche die abgebildeten Pflanzen ausges 
wählt find. Nicht alle find Seltenheitenz 
manche find mediciniſche. Diefe Kupfertaz, 
feln find in allen Theilen zerftvenet, wiewohl 
fie mit fortlaufenden Zahlen bezeichnet find, 
und alſo ganzwohlin einem Bande zuſammen 
gebracht werden Finnen. Ihr Gebraud) würde . 
viel bequemer feyn, wenn bey jeder Zeich⸗ 
nung, fo wie in Rrünig Encyclopädie, der 
Ort, wohin fie gehört, angegeben wäre, 


| Jeder Band hält ungefähr vier ober 
fünftchalb Alphabet. Der letzte, welder bie 
jegt auf unferer Univerfitäts Bibliothek. vor— 
handenift, ift det eilfte, und diefer endigt ſich 
mit dem Artikel: Midwifery. Dis dahin 
iſt Die Anzahl der. Kupfertafeln ſchon auf 310 
angewachſen. Wie viele Theile noch zu er⸗ 

warten find, das ift nirgend angezeigt wor⸗ 
den. Nun will id noch von einigen Artis 
feln, welche mir beym Durchblättern befons, 
ders aufgefallen find, etwas anmerken. 
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Zu den ausführlichften Artikeln gehoͤ⸗ 
ren: Agriculture p..243 - 325. Da ift denn 
auch eine ſeichte Geſchichte vorausgeſchickt, 
in der man wiederum unter ben teutſchen Buͤ⸗ 
chern die einfältige Anführung des journal 
d’agriculture de Leipzig und Recueils d’Han- 
nover findet, Etwas von der Mahrung der 
Pflanzen, vom Dünger, vom Unkraut. 
Die Futterfräuter mit englifchen und foftemas 
tifchen Namen. Die Ackergeräthe und dar⸗ 
unter eine Menge englifher Pflüge, unter 
denen doch der teutfche Pflug mit beweglichen 
Etreichbrette, fo wie auch der Hafen, fehlt. 
Einige Saͤemaſchinen von neuefter. Erfins 
dung. Der Artikel Algebra von ©. 398 
bis 442. America von ©. 538 = 625. 
Anatomy ©. 674 : 677. Unter Coalery 
. findet man einen ausführlichen Unterricht in 
den, was die Steinfohlenwerfe betrift. Uns 
ter Farrery eine Abhandlung von den Pfers 
defranfheiten, von 110 bi 171. Unter 
Legerdemain or fleight of hand find mans 


cherley Zafchenfpielereyen deutlicher, als in 


irgend einem Kunftbuche, gelehrt, auch mit 
Rupfern erläutert worden. Die Becherkünfte 
‚find bier fo befchrieben worden, wie fie ein 


Teutſcher, namens Roop, ber jeßt in feiner 


Kunſt der größte fey, angegeben hat. Go 
gar die Reden, welche dabey geführt werden 
follen, um die — — der ers 

abs 


I. Banyelopadd 11 


„abzuleiten oder zu ſchwaͤchen fi nd hier ge⸗ 
druckt zu lefen. Sehr. Hiel gutes enthält der 
Artikel Hunting, wo dieſes unmenfihliche 
Vergnügen, was zwar den Körper ſtaͤrkt, 

aber die Seelenfräfte ſchwaͤcht, und die Sich: 

haber roh, unempfindlid) und gra auſam macht, 
nah Würden geſchaͤtzt wird. Se mehr eine. 
ration aufgeklärt wird, defto mehr ſchraͤnkt 

fie die Jagd ein. Eine Vertheidigung ber , 

Jagd, welche in Manchefter tranfadions 

Vol. 4. fteht, wird bier — und laͤ⸗ 

cherlich gemacht. 


Der Artikel Husbandry iſt ſo ganz 
zuſammengeſchrieben, daß er wenig enthaͤlt, 
was ich nicht ſchon in andern Schriften gele; 

fen hätte. Eultur der gewöhnlichften Pflan- 
zen; meiftentheild aus Bath papers. Datın 
auch von der Viehzucht; faft ganz aus Mars 
fballs Schriften, Der allerweitlaͤuftigſte 
Artikel ift Medicine von Seite 50 bi 3595 
erft die Gefchichte, dann die Theorie und hers 
nach die Praxis, Die genera morborum 
nach Cullen. Unter materia medica eine 
Tabelle mit den foftematifchen und englifcyen 
Namen, mit Anzeige der brauchbaren Theile, 
deren Kräfte und Zubereitung. Cortex An- 
gufturae fen noch nicht beſtimt. Der Baum, 
„welcher in Kew Garten aus den von Bruͤce 
wnitebräggten Samen erwachfen ift, und 
R Bru- 


1 
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Brucea antidylenteria oder ferruginea ge⸗ 


nant wird, fey, nach Duncans Verſiche— 


rung, ganz davon verſchieden. 


Unter Amerika die Geſchichte der Ent— 
ftehung der Freyftaaten und des letzten Ame⸗ 
rikaniſchen Kriegs. Dieſer habe den Staa: 


‚ ten eine auswärtige Schuld von 7,885,085 
. Dollars, und eine inländifchevon 34,115,290 


Dollars gemacht, welche Summe zu 4 


S.6 D. gerechnet in Pfund Sterling bes 


trägt 9,450,084. Die Zinfen zu 6 Proz. 
find 567,005 St. Aber den Engländern 
fol diefer Krieg 115,654,914 Pfund Gt, - 


gekoſtet haben. 


Der Artikel Blind enthält alle die gu⸗ 


ten Borjchläge zum Unterrichte der Blinden, 


nebft Abbildungen des fühlbaren Alphabets. 
Unter Book - keeping eine Anmweifung zum 
Buhhalten, nebft einem Schema Yon Jour⸗ 


nal und Hauptbuch, of the jornal and leger. 


Unter Company eine Nachricht von allen 
engliſchen Handlungsgeſelſchaften. Unter 
Maſonry die Geſchichte des Freymaͤurer Or⸗ 
dens in England, volſtaͤndiger, als ſie mir 
jemal vorgekommen iſt; jedoch vom Ur⸗ 
ſprunge nichts neues. — 


Don 
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Von ben abgebildeten Pflanzen nenne 
ich folgende: Tab. 17. Amyris elemifera, 
58. Artocarpus oder die Brodfruht. ırr. 
Burfera gummifera. 115, Caefalpin. bra- 
filienfis. 116. Canellaalba. 125, 126. 
Carica papaia, 248. Iatropha manihot. 
249. latr. elaftica. 252. Cinchona ofhcin. 
253. Cinchona; caribaea. 263. Laurus 
faffafras, 264. Laur. cinnamom, 205, 
Laur. camphora. | 





II. 
St, f. k. Majeſtaͤt Leopold des Zwey⸗ 
ten politifche Geſetze und Berord⸗ 
nungen für die Deutfchen, böhmifchen 
und galigifchen Erbländer, Auf al, 
lerhoͤchſten Befehl und unter unmit; 
telbarer Aufficht der politifchen Hof 
ftelle herausgegeben. IV Bände in 
8. Wien bey Kurzbed. Vom Jahr 
1790. bis 1792. Jeder Band iff 
mit einem chronologifchen Verzeich⸗ 
nijfe der Verordnungen und einem 
Sachregiſter verfehen. 


> Yie große Menge von Geſetzen und Vers 

ordnungen, die man in dem oͤſterrei— 

chiſchen Staate antrift, ift eine nothwendige 
Ze — Folge 
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Folge feiner Ausdehnung, ber Verfchieden: 
heit des Himmelsftriches, des Bodens und 
feiner Bewohner. . Zu diefer natürlichen Ur⸗ 
jache komt noch hauptfächlih der politifche 
Grand, daß die auf dem Titel diefer Sam: 
Yung genanten Länder Feine eigentliche Staates 
verfaffung (Gonftitution) haben, Der uns 
befhränfte, oder doch nur fehr wenig einges 
fchränkte, Wille des Monarden, und die 
näheren Beſtimmungen, die er durch den 
Math feiner Minifter erhält oder durch die 
Zeitumftände von felbft erlangt; hinterher - 
angeſtellte veifere Ueberlegungen, oder gar 
zu dvereiliged Zugreifen, veranloffen noth⸗ 


wendig eine Menge von Gefeßen, denenman  - 


nicht immer Zweckmaͤßigkeit nachrühmen kan. 
Joſeph der Zweyte hat alles umgeändert, vies 
led verwirrt; einzelne vortreflihe Einrich⸗ 
tungen bewirkt, aber im Ganzen nichts zu 
Stande gebracht als vielleicht die — Verwir⸗ 
rung. eine zu rafche Thätigkeit und das 
ungeſtuͤme Verlangen, das gefaßte Ziel fogleich 
zu erreichen, felbft ausrichten wollen, was 
nur die Zeit hätte vollenden koͤnnen — wenn 


diefe Charakter » Eigenheiten den hellen Glan 


feiner großen Vorzüge nicht verbunfelt, oft 
fo gar verfinftert hätten, fo haͤtte Joſeph 
der Zweyte, ber Kopfhatte, Kopf brauchte, 
und das Wohl des Ganzen, das heißt, des 
bey weiten größern Beſtandtheils feiner Nas 
Ä J tion 
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tion eifrigſt und herzlichſt wuͤnſchte, den er⸗ 
ſten Platz unter den bisherigen Regenten der 
oͤſterreichiſchen Monarchie haben muͤſſen. 
Sein Nachfolger Leopold. der Zweyte 
ſuchte, oder mußte vielleicht, alles wieder 
auf den alten Fuß herſtellen, und machte 
alſo die zehnjaͤhrige Regierung ſeines Bru⸗ 
ders zu einem Zwiſchenakt. Wer Duͤpa⸗ 
ty's Briefe uͤber Italien aufmerkſam geleſen 
und den Kaiſer Leopold als Menſchen und 
Regenten waͤhrend ſeiner kurzen Regierung 
genau beobachtet hat, der weiß am Ende 
nicht, worüber er mehr erftaunen ſoll. Kai⸗ 
fer Stanz, feit dem Anfange feiner Megtes 
rung in einen verberblichen Krieg verwickelt, 
beſchaͤftiget die äußere Sicherheit feiner Staa⸗ 
ten» zu erhalten, und den republifanifchen 
Fluten wenigfiens einen Damm porzubauen, 
Fonte fein Augenmerk noch nicht auf die in— 
nere Gefeßgebung richten. Sie wird durd 
das wilde Getöfe der Waffen verfiheucht: 


Bon den Sofephinifhen Gefeßen hat 
jemand, mit Mahmen Aropstfchef, eine 
an Baͤnden fehr zahlreiche Samlung in 
Wien herausgegeben, aber die Einrichtung, 
bes Werks ift fehr fehlerhaft. Man vers 
mißt Zeit- Drdnung und Materie: Zufams 
menhang; vorübergehende Verordnungen 
und bleibende Geſetze liegen durcheinander; 
| das 


‘ 


16 Phyſikaliſch⸗ Beton. Bibl. XIX. r. 


das Allgemeine ift mit dem VBefondern vers 
wechſelt, fehr oft liegt es untereinander. 
Kurz, die ganze Unternehmung fcheint eine 
Speculation ded Verlegers gemwefen zu ſeyn. 
Auf eine ganz andere Weife, gleichfam in 
der Sonne, neben jenem Kinde der Finfters 
niß, trat Hofrath von Kees mit feiner 
Samlung der im Juſtitzfache ergangenen 
Geſetze auf, und noch wird ſie unter der 
Aufſicht der oberſten Juſtitzſtelle fortgeſetzt. 
Eine gleiche Sorgfalt wendet nun der Staat 
auch auf die Samlung und Herausgabe 
der politiſchen Geſetze, und dieſe ſehr ruͤhm⸗ 
liche Unternehmung hat gleich mit der Regie⸗ 
rung des Kaiſers Leopold, auf feinen Ben 
fehl, angefangen. Hofr. v. Sontienfels, | 
deifen Verdienfte um bie politifchen Wiſſen⸗ 
fchaften Teutſchland hochſchaͤtzt, hat ben | 
Auftrag erhalten, die Herausgabe ber ges 
‚genwärtigen Samlung zu leiten, 


Die Reinigkeit der Sprache, den beftims 
ten gebrängten Ausdruck, mit einem Worte, 
die Verbefferung des Kanzleyſtyls, (er iſt 
eins der vernachläßigften Kinder des Schleus 
drians) hat Sonnenfeld eingeführt,. und 
wenn Provincislifmen nody vorkommen, fo 
bedenke man, daß es $andesgefege ſind, 
die von den Einwohnern verftanden werden 
ſollen. Seitdem diefe Sammlung 2. - 

| | — 
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fentlicher Aufſicht herauskoͤmt, iſt die Er⸗ 
laubnis, Privatſamlungen herauszugeben, 
eingeſchraͤnkt worden, und das mit Recht. 
Denn wer verbuͤrgt bey dieſen ihre Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit, und wer verſichert hier, daß 
das kaufende Publikum nicht getaͤuſcht wird? 


In der angezeigten Leopoldiniſchen Sam⸗ 
lung ſind alle politiſche Geſetze enthalten, 
die von dem Regierungsantritt des Kaiſers 
im März 1790, bis zu deſſen am ı. März 
1792. erfolgten Tode fir die deutfchen, 
böhmischen und galizifhen Erbländer befant 
gemacht worden find. Alle, an alle oder 
mehrere Landesſtellen ergangene, nicht blog 
vorübergehende Verordnungen, fie mögen 
öffentlich Durch den Druck befant geworben 
feyn oder nicht; und alle gedruckte !einzelne 
Verordnungen ber Landesbehörden ſin nd hier 
chronologiſch geordnet. 


Der Geiſt des berühmten toſkaniſchen 
Gefeßgeberd ſcheint aber mit der neuen 
Würde eine aanz andere Geftalt angenoms 
‘men zu haben. Man vermißt bey biefen 
neuen Gefeßen, auch nur bey ber Abfchafs 
fung einiger der vorigen, durchaus dem 
groffen Zweck. Nicht ein einziges Gefeg 
ift in den vier Bähden zu finden, das man 
zu den Fundamental⸗Geſetzen rechnen Ponte, 
Phyſ. Ort. Bibl. XIX. B. i. St. B viels 
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vielmehr wurden viele, die aus der Joſephi⸗ 
niſchen Zeit herkamen, und dahin gehören, 
wieder abgeſchafft. Die privilegirten Staͤnde 
wurden wieder beguͤnſtigt, Die Gewerb⸗ und 
Handlungsfreyheit beſchraͤnkt. Sollte dieſe 
Syſtemloſigkeit nur ſcheiubar ſeyn, etwa weil 
ſie erſt der Anfang einer neuen Geſetzgebung 
war? Iſt das vielleicht erſt Vorbereitung 
oder Urbarmachung des verwilderten Bodens, 
uͤber dem ſich der neue Stammbaum der Ge⸗ 
ſetzgebung mit ſeiner vielzweigigen Krone er⸗ 
heben und feinen Schatten verbreiten füllte? 
Unſtreitig ift die ‚Gefeßgebung der vornehm⸗ 
ſte und ſchwerſte Theil der Regierungskunft, 
‚and um dad oft angewandte Gleichniß hier 
wieder zu gebrauchen, ift es auch wirklich et: 
was anders ein Boot, und etwas Br 
«ein Linienſchiff zu regieren. 


Das Steuer: und Urbarialfpftem, das 
Kaiſer Joſeph unter ſo vielem Widerſtande 
‚ ‚eingeführt, und das ihm bey den boͤhmi⸗ 

ſchen Bauern den Namen des Heiligen vers 
ſchafft hat, ward wieder aufgehoben. “Das 
iſt freylich ſehr leicht zu begreifen; denn 
die Güterbefi ißer find am Hofe, und die 
-Güterbebauer in der Ferne. Gene verprönen 
durch ihre Vorfchläge und. ihren Math, diefe 
muͤſſen gehorchen. — Die geijtlichen Se⸗ 
‚minavien, ohne welche der Saame zu eir 

*, ner 
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ner weifen Kirchenreform und einer vernuͤnf⸗ 
tigen Mationalbildung‘ unmöglich. verbreiter 
werden Tan, find wieder eingegangen, unb 
das Unkraut der bifchöflihen ‚Gewalt hat 
wieder zu wuchern angefangen. E8 hat feits 
dem viele der fruchtbarften Fluren ganz übers 
"zogen, und dic zarten Keime der vernünfs - 
tigern Religionsbegriffe nnd ber edge I 
Moral erftickt, 


, Diefe Beratungen gehören eigentlich 
nicht hieher, aber Reg. Eonte fidy ihrer nicht 
enthalten, als er die vier Bände vor ſich 
nahm, um für dieſe Bibliothef- die hier 
folgenden Materialien auszuheben. 


Der Koͤnigſaler Zucerraffinerie in. 
Böhmen ift erlaubt worden in den drey 
Pragerftädten, auch zu Brünn, Jemberg, 
Linz und Wien öffentliche Magazine anzus 
legen, und darinn Zucer in ‚ganzen Hüten 
oder Broden zu verfaufen. Ueberhaupt giebt 
e8 in bei oͤſterreichiſchen Staaten ſchon meh⸗ 
rere Maffinerien, die das Land mit gus 
tem Zucer verfehen, und menigftens einen 
Theil desjenigen Geldes im Sande erhals 
ten, das nun einmal an frenide Nationen 
"bezahlt werden muß, weil diefes ſuͤſſe Salz 
in unfern Haushaltungen eben fo nothwen⸗ 
dig geworden ift, als das Küchenfalz. Die 
— B2Raffi⸗ 
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MRaffinerien in Klofterneuburg und. Wien . 

gebrauchen jeßt die vortreflihen Steinkoh⸗ 
Yen, aus dem reichhaltigen Flöße, das feit 
einigen Jahren unweit Debenburg in Uns 
garn bergmännifch betrieben wird. ' Der 
Centner Eoftet am Foͤrderungs⸗Orte nur 
16 Kreuzer, und man gebraucht fie ſchon 
mit Vortheil audy bey Kalks und Ziegel 
brennereyen-u. f. w. Auch. eine Zuclews 
raffinerie wollte man ſchon der Steinkoh⸗ 
len wegen in Dedenburg anlegen, aber man 
Fam kaum mit dem Anfang zu Ende, weil 
es bey der Errichtung und ber Fortdauer 
einer folhen Anftalt noch auf ganz andere 
- Dinge antomt, ald blos auf ein mwohlfeiles 

und guted Brennmaterial. 


Einem Peter Rubini, Grafen von Wol⸗ 
terftein, wird für feine erfundene Streich⸗ 
und Spinnmafchine ein Privilegium auf zehn 
Fahre ertheilt. Die Mafchine felbft * im 
folgenden beſtehen: 


1)5 Sie fpinnet mittelſt einc⸗ — 
ten Schnellers, Floretſeide, Flachswerch, 
Filo d’ — on Fartätfcht fie Bauımsund Ä 


Schaafwolle 


| 2) “Sie bedarf Peiner Vorgeſpunſt, 
fondera bas ea wird, wie. es von 
| den 
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den zwey Walzen, die mit bem übrigen 
Gange der Streihmafchine einerley Bewe⸗ 
gung haben, herfömt, der Spinnmaſchine 
zur Berfpinnung vorgelegt”. 


3) "Werden bey der Spinnmafchine, 
die von ſolcher gefponnenen Fäden fogleich 
auf Spulen abgewunden, welches durch 
Beine Räderchen, die nach der Verſchieden⸗ 
heit der Eigenfchaft des Materials in ihr 

ven Formen verſchieden find, bewirket wird; 
und endlich” 


4) “bebarf dieſe Maſchine, * 100 
Faͤden zugleich ſpinnt, zur Drehung des 
Hauptrades nur eines einzigen, auch blin⸗ 
den Menſchen, und dann noch zur Rich⸗ 
tung der Fäden eines neun: bis zehnjaͤhri⸗ 
gen Knabens“. | 


Da Recenfent weder die Mafchine, felbft, 
noch . ein Modell von ihr gefehen hat, fo 
wagt er es nicht über diefelbe zu urtheilen, 
noch viel weniger bey den mehren in neuern 
Zeiten angebrachten Verbefferungen berfels 
ben, über den Werth oder Vorzug ber ges 
genwärtigen zu entfcheiden. 


Vielleicht ift es manchen fefern diefer 
Bibliothek nicht unangenehm zu erfahren, 
| daß in mehren — des Koͤnigreichs 

| 83 — 


32 Phyfitalifchs Oekon. Bibl. XIX. ı. 


Ungarn die ungebrochene Hirſe, das dei 
deforn (der Buchweitzen) und die Wicken 
gemahlen werden, und daß aus ihrem 
Mehle Brod gebacken wird. Der fuͤr den 
wechſelſeitigen Verkehr der Getreidegattun⸗ 
gen bewilligte Zoll, und die Dreyßigſtbe— 
freyung iſt daher auch auf dieſe ai 
ausgedehnt worden. 


Ein Ignatz Legrad erhielt ein Pris 
pilegium für die Janfverfeinerungs: Las 
ſchine. Durd fie fol dem Hanfe fo viel 
Feinheit, Oelindigkeit und SKleinheit (7) 
verfchafft werden, daß die [hönfte und feinfte 
feinwand daraus erhalten wird, Es ift 
befant, daß man aus Hanf fehr feine Lein⸗ 
mand bereitet, ‘. und vorzüglich "hatte bie 
- franzöfifche hierin dei Vorzug; aber von 
den neuern Verfuchen eine Flachswolle zu 
erzeugen, bie der Baumwolle gleich kom⸗ 
men: follte, find Rec. einige fehr verun⸗ 

glͤcte Beyſpiele bekant. 


1791. im Sul. iſt das Hefdekret an 
ſaͤmtliche Laͤnderſtellen ergangen, den jedes⸗ 
maligen Erndtezuſtand von allen Getreide⸗ 
gattungen, nach den gehoͤrigen Berichten 
(Einvernehmungen) der Kreisaͤmter an die 
Hofkanzley einzuſchicken. — Dieſe Ein: 
richtung iſt ſehr heilſam, weil dadurch in 
er | der 
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ber Folge es leicht ſeyn wird, dem oͤrtli⸗ | 
hen VBrodmangel vorzubeugen *). 


Alle Aufmerkſamkeit verdient auch noch 
die Ordnung fuͤr den Giftverkauf in den 
inneroͤſterreichiſchen Provinzen, die man aus⸗ 
fuͤhrlich im 3. Bande ©. 64 u. ff. findet. 
Erft neuerlich kamen auch von andern Gifs 
ten, die nicht in den Laden verkauft wer⸗ 
den, aber fi) doch im Sande. befinden, 
Nachrichten daher. Ein Mädchen, das in 
Steyermark von einer Biper gebiffen wurde, 
ftarb daran. Es ift Schade, daß Fein nas 
turforfchender Arzt diefes Thier genauer 
befchrieben hatz Rec. ſcheint es, verglichen 
nit andern Nachrichten, die er aus dem 
$ande eingezogen hat, ber Coluber berusL, 
zu feyn, deſſen Biß allerdings toͤdtlich 
werden kan. | | 


zu ı U u 
1. 


*) In Oeſterreich heißt es immer Börner, 
mo Getreide ſtehen folte; denn unter legs 
terem. verfiehet man. dort gewöhnlich dem. 
Weizen, und den Rocken nenen fie Korn. 
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Fortſetzung des Boͤhmiſchen Ackerbaues. 
Von den oͤkonomiſchen, nuͤtzlichen, 
gemeinen und etlichen wild in Aeckern 
wachſenden Pflanzen, - Sn fünf 
Abtheilungen mit funfjig Kupfern 
‘ von Johann Mehler, fürftl. Col⸗ 
loredo⸗ Mansfeldiſchem Rathe. Drefs 
den 1795. 3 —— 





Jer Anfang iſt im vorigen Baude der 
Bibliothek ©. 449 angezeigt worden. 

Die vier Abtheilungen, welche hier ala 
eine Fortfeßung folgen, find alle in biefem 
Jahre gedruckt. In jeder fangen die Sets 
tenzahlen wieder von vorne an, alle viere | 
machen zufammen einen mäffigen Dctavs 
band aus." Der V. befchreibt darin bie 
. ölonomifdhen Pflanzen, ihre Cultur und 
ihre Nußung, und dieß alles in einem. ' 


— tabellariſchen Vortrage. Um die Kentnig 
der Pflanzen zu erleichtern, hat er für gut: 


gefunden, fie abzeichnen und in Kupfer ſte⸗ 
hen zu laſſen. Es find 50 Tafeln in 
Folio. Die Abbildungen find größten _ 
Theils richtig und verbienen gewiß Dank, 
j | wie 
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+ 


die meiften Theils algemein befant, auch 
fonft ſchon oft abgebildet find. Gelegent: 
lich ruͤget der Verf. Fehler, welche er 
bey der Böhmifchen Landwirthſchaft bes 


wie wohl fie freylich Pflanzen darftellen, 


merkt hat, und giebt mande Nachrichten,“ 


welche auch Ausländer nußen koͤnnen. 


Der fo genante Polniſche Weitzen, 
Trit. polonicum, iſt zwar in Böhmen. vera, 


ſucht worden, aber man hat ihn nicht beys - 
behalten. Das Mehl foll einen ſuͤßlichen 


Geſchmack haben, und ſich allein nicht gut 
verbaden laſſen. Dieß weicht von der Ers 
fahrung, die einer meiner Freunde gemacht 


hat, ab; als welcher das Mehl borzügs . 


lich gut befunden hat. Tab. 2, 1. der 
vielährichte Weißen. Spelz wird in Boͤh— 


men nur an ber. Bayerſchen Gränze und. 


auch dort nur hin und wieder gebauet. 
Die Halme follen ſich nicht fo leicht Yegen, 
ald die Halme des gemeinen Weißeng; 
aber das flärkere Stroh foll auch. dem 
Viehe nicht fo angenehm feyn. Die Varts 
gerfig, H. zeocrit. gerathe am beften als 
Winterfruht. Tab. 4 fig. 3 foll Hor. 
deum bulbofum feyn, aber e& fcheint viels 


mehr eine nackte Gerſte zu feyn. Ueber⸗ 


range fheint die Linneifhe Art H. bulbo- 
n 


och bie genauere. Unterfuhung der ' - 


5 Botas 


* 


* 
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Botaniker zu beduͤrfen. H. Viborg hat 
ſie in ſeiner gruͤndlichen Afhandling om 
Bygget nicht genant. Des H. Mehlers 
H. hexaftichum decorticatum Tab. 6. 
g. 4 fcheint mir H. caelefte zu. ſeyn, oder 
die vielzeilichte nackte Gerſte. Tab. 8. 
Avena orientalis unter dem Namen: Kam⸗ 
haber, der allerdings Vorzüge hat. Der 
V. verfichert aus eigener Erfahrung, daß... 
die ſchwarze und bräunliche Farbe der Körs 


ner mit der Zeit heller wird, 


Die Anmerkung ©. 53, daß von dem 
ganz friſchen Koͤrnern, melde gleich nad) der 
Erndte gefüet werden, viele verfaulen, ohne 
aufzugehn, ift auch in Schweden beftätigt 
worden. ©. 735 von den in Böhmen anges 
ftelleten Backproben, aud von den Verſu⸗ 
chen zur Beftimmung des Mehls, was der 
Muͤller liefern muß. Man Eönne in Böhs 
men beym Getreidebau im Durdfchnitte nicht 
mehr als das vierte Korn rechnen, 


Tab. ıı. fig. 2. Panicum fanguinale, 
welches noch in Böhmen unter dem onen 
“ Blutbirfe, auch Manna und Schmwaden 
gebauet wird, wodurch eben bie Verwechſe⸗ 
{ung mit Feſſuea fluitans entſtanden ift, wo⸗ 
von ich in Grundſaͤtzen der Landwirthſch. 
$. 78, 3, S. 121: Nachricht gegeben habe. 

Ä Seneg 
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Jen es Panicum wird in ein lockeres Land 
früh im Fruͤhjahre geſaͤet. Wenn der Gas 
men zu dicht aufgeht, itberfährt man dag 
Feld mit einer ſtumpfen Egge, wodurch die 

überflüffigen Pflanzen ausgeriffen werden, 

Gefchnitten wird die Pflanze, wann die Koͤr⸗ 
ner grau werden, und zwar gemeintglich mit 
der Sichel Eniend, weil fie felten über eine 
Elle hoch wird, aber dennoch viele Körner 
giebt. Weber den Erndtemagen legt man 
ein Tuch, weil die Körner gar leicht aus—⸗ 
fallen. - Gleich nah dem Einfahren wird 
gedrofhen, und die zum Verbrauch beffimz 
ten Körner werben in einem Backofen ges 
dörret, damit fie ſich defto beffer, fü wie 
Hirfe, ſtampfen und dadurch fchälen laſſen. 
- Eine Meße diefer Bluthirſe koſtet fo viel 
als eine Metze Roggen, aber nachdem fie 
i geftampft worden, ‚gilt fie dreymal fo viel. 
Die Grüße ift man ald Brey, auch mit 
“ Fleifchbrühe. Das Stroh frift das Rinde , 
pieh lieber al8 Heu. Mac der Bluthirfe 
wird Winterroggen geſaͤet; es muß aber 
tief gepflügt werben, damit der ausgefallene 
Samen der Bluthirſe tief in die Erde 
komme, und dadurch erſtickt werde, Sonſt 
wird fie ein Unkraut. 


Was H. Mehler von dem Sibiriſchen | 
Vuchwethen rc y toiderfpricht den Er⸗ 
fahrun⸗ 
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aehrungen, welche man in den noͤrdlichen 

Laͤndern, auch in Teutſchland gemacht hat. 
Gewiß iſt dieſe Urt ergiebiger, und daß 
fie bey weiten nicht fo ſehr vom Froſte 

leidet, als die gemeine Art, das’ haben 

wir noch in biefem letzten Frühjahre ges 
fehn. Der gemeine VBuchmweißen war im . 
oͤkonomiſchen Garten ganz vom Frofte aufs 
‚gerieben und. mußte neu gefäet werben; 
dahingegen der Sibiriſche auf dem benach⸗ 
barten Beete gar nichts gelitten hatte. Er 
ſaͤet ſich auch leicht ſelbſt aus, und waͤchſt 
alsdann vorzuͤglich gut. Ich wuͤnſche, daß 
9 i Mehler dieſe Werfuche wiederholen 
wolle. 


Tab, 15 Fig. 2. iſt Panic, italie. vom 
groͤßten Wuchſe; nicht die kleinere, welche 
Kerner Tab. 430 hat; letztere iſt Panic. ger- 
ansnicum Millers. welche Art ich in Brundf. 
"der Laudwirthſch. S. 121 angezeigt 
babe. Die Moorhirfe, Hole. forghum, 
veifet auch in Böhmen fpät, oft gar nicht. 
Tab. 18. Zartoffeln, fcheint am fchlechteften - 
gerathen zu feyn, wiewohl biefe Pflanze 
auch Feiner Abbildung bedarf. Tab. ı 
Helianthus tuberofus, aber ohne Blumen, 
unter dem Namen: Grundbirnen. Wenn 
der Boden nicht zu. feucht_ift, fo können 
die Knollen bis zum Fruͤhjahre in. vn ER 

en. 


| 
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bleiben. Gie werden von den Milchkuͤhen 
begierig gefreffen. Tab. 20 weißer Man⸗ 
gold ober Runkelruͤbe, die aber nicht zu 
‚Beta cicla gehört, fondern gewiß eine Abs 
art von, Beta vulgaris rubra iſt. Ausführs 
liche. Nachricht, wie diefe Pflanze geſaͤet, 
verpflangt, behackt, entblättert und benns 
Bet werden fol. Mit Recht wird fie ſehr 
empfohlen. Ä 


Die Zeichnung Tab. 23 vom Saflor 
ift nicht gut gerathen. Der Anbau ift in 
Böhmen verbothen worden, meil die Bluͤ⸗ 
then, fiat des Safrans, zu Würzung. der 
Speifen angewendet wurden. Der Verf: 
verfihert aber, daß ein mäffiger Gebrauch, 


nad) langer Erfahrung, nicht ſchade. Um 


‚den Flachs wider die Austrocknung zu bes 
wahren, ihn milder, zäher und zum feinen 
Gefpinfte tauglicher zu erhalten, ſchmiert 
man ihn mit frifcher Butter , oder mit uns. 
geſalzenem Scweinefette, indem. er, ohne 
‚ihn zu verwirren, durch die. eingefchmierten 
Hände gezogen, und hernach feft über einans 
ber gelegt und beſchwert wird. So wird er 
bis zum DVerfpinnen ober bis zum Verkaufe, 
vor Mäufen und Staub wohl verwahrt. 


‚ Hopfen fol man auch nicht in Böhmen 
bauen, ‚wenn ‚man ihn nicht in mohlfeilen 
= a Jah⸗ 
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Jahren bis zu beffern Preifen behalten Tan. 
Es iſt nicht noͤthig die Hopfengärten nach 
sehn oder zwölf Sahren aufzureiffen, und 
mit Öetreide zu befhen, wenn man fie nur 
in guter Düngung erhalten Tan, nnd bie 
ſchwachen Stoͤcke ausſticht, und wieder tüdh- 
tige auf guten Mift einlegt. Färberröthe 
wird dort ſchon viel gebauet, 


Sn der vierten Abtheilung find zehn 
Abarten Kohl abgebildet; darunter auch 
die Kohltabi über und unter der Erde, 
jedoch nur die Knollen mit den unterften Blaͤt⸗ 
tern. (Es wäre fehr zu wuͤnſchen, daß 
ſich jemand die Mühe nehme, alle Rohlars 
ten zu faınlen, volftändig abzubilden und zu | 
befchreiben. Jetzt herfchet dabey noch viele, 
Ungewisheit). Tab. 38 ift die Stecfrübe, 
Kohlrabi unter der Erde heißt in Böhmen 
die" Dorfe oder Dorſche. Der -ausführlichfte 
Abſchnitt ift der, welder vom Weinbau 
handelt, wo aud) Auszüge aus andern _ 
Schriften gegeben find. 


Die lebte. Abtheilung iſt den Unkräus 

tern gewidmet, “ Zuerft vom Windhaber. 
Den Samen von Lolch, Lolium temulen- 
tum, freffen die Hühner gern, und wenn . 
fie daneben auch anbered Futter erhalten, 
legen fie darnach viele Eyer. Alten Pferz 


den, | 


ae # ne 
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den; welche ſchwer ziehen muͤſſen, iſt der 
Lolch auch nicht ſchaͤdlich; vielmehr ſollen ſie 
dabey ſtaxk und münter werde, Manche 
Abbildungen von Unkraͤutern nuͤtzen nicht vielz . 
+ B. die von ‘Btorhus fedalinus, Convolr, 
arvenfis u.a. Am Ende noch etwas von 
Krankheiten ver Pflanzen, von Ungeziefer; 
dann noch ein kleiner Kalender für die Yk 
"Ferarbeiten. Den Beſchluß macht die botas 
nifhe Terminologier der jedoch Zeichnungen 
fehlen, und die hier mohl hatte ganz wegblei⸗ 
benmögen. Dasjenige, was der Verf, über 
die Vegetation und. die Voftandtheile der 
Pflanzen gefügt hat, laſſe ich auch unberührt. 
Es gericht ihm allerdings zur Ehre, daß er 
ſich, bey der Betreibung der Landwirthſchaft, 
ſo viele Kentniß der Huͤlfswiſſenſchaften ers 
worben hat, als man hier bemerkt. 
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Neues Wittenbergiſches Wochenblatt, 
eine Samlung von Aufſaͤtzen und 
Wahrnehmungen uͤber die Witte⸗ 
rung, Haushaltungskunde, Gewerbe 
u. ſ. w. Zweyter Band für das 
Jahr 1794. | 


Serie ift biefer Band menigftens eben 
ſp reich an nüßlichen und wichtigen Auf⸗ 

fäßen, ald irgend einer der vorhergehenden. 
Folgende find.diejenigen, welche mir die vor⸗ 
zuͤglichſten zu ſeyn ſcheinen. Man hat oft 
gewuͤnſcht, den Spinnerinnen etwas ange 

ben zu koͤnnen, womit ſie ſtat des Speichels 
den Faden benetzen koͤnten. Ein ungenan⸗ 
ter hat nach verſchiedenen Verſuchen dazu 
den Schleim der Beinwelle oder Schwarz⸗ 
wurzel, Symphytum oflicin, vorgeſchlagen. 


Ein Xheil völlig. trockener, ober drey oder 


vier Theile frifcher Wurzeln reichen hin, 
40 bis 50 Theile Wafler zu diefem Ges 
brauche hinlänglich fehleimicht zu machen, 
und ed wird weiter nichts erforbert, als 
daß die gequetfchten oder zerſchnittenen Wur⸗ 

zeln in einem Topfe mit dem Waſſer uͤber . 
en ; - goſſen _ 


IV. Wittenbergifches Wochenblatt. 33 

goffen in gelinde Wärme. einige Stunden . 
gejeßt, oder eine Viertelftunde lang gekocht 
und alsdann durchgefeihet werden. Diefer 
Schleim ift beynahe völlig :ohne Gerudh, 
färbt: auch das Garn nicht, Eine fleiffige 

- Spinnerinn hat taͤglich gegen 8 bis 12 Loth 

dieſes Schleims nöthig. Hieraus läßt fich 

‚ungefähr der. beträchtliche Verluſt an Spei— 

el, wenn damit nach gewöhnlicher Art ges 

._ wird, berechnen. Jene Pflanze ift 

bekantlich auf fumpfichten Wiefen, an Gr&s 

ben, Baͤchen, MWällen, Waldrändern, gar 

nicht felten. Die Wurzel ift auswendig 
ſchwarz oder: ſchwarzbraun. Der Verf. hat 
damit fehr genaue chemiſche Unterfuchungen 

angeftellet, welche hier ausführlich befchries 

ben find. Gie maden es fehr wahrfcheins 

lich, daß vornehmlich der Schleim diefer 

* Wurzel auf mancherley Welfe genußt wers 

den Fönte, 


©; 62 Verbraud des Getraͤnks, Ge 
treides und Fleifches zu Wittenberg im J. 
: 1793. Seite 82 ein Auszug aus Tenners | 
Anleitung mit dephlogiftifirter Salzſaͤure zu 
bleihen. Leipz. 1793. nebft guten beyges 
fügten Erklärungen. ©. 1815 ein nüßlicher 
Auffaß über den unſchaͤdlichen Genuß ſuͤß⸗ 
lichſaurer Früchte mit Milch. Einige Auf 
fäße dringen auf die Abfchaffung oder. Eins 
Phyſ. Oet᷑. Bib. XIX. 3.1.8. € Hahrans 
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ſchraͤnkung der Frühlingshätung auf den 
Wieſen. S. 249 find die Vortheile, 
welche der. Landmwirthichaft von den Gemein⸗ 
heiten entſtehn, fehr bündig‘ vorgeftellet 
worden. Viele find wahrlich nicht, unbe: 
traͤchtlich. Nun koͤmt es darauf an, dage⸗ 

gen auf einer richtigen Wage die Nachtheile 
der Gemeinheiten und die bey ihrer Auf he⸗ 
"bung entjtehenden Vortheile gleichfals abs 
zuwiegen. J 


S. 265 eine Beobachtung des H. Spal⸗ 
lanzani, nach welcher die Fledermaͤuſe, wenn 
ſie auch den Gebrauch der Augen gaͤnzlich 

verlohren haben, dennoch eben ſo gut flie⸗ 
gen und alle Hinderungen vermeiden koͤnnen, 
als ob ſie noch ſehen koͤnten. Noch weis 
man nicht, wodurch bey dieſen Thieren der 
Mangel des Geſichts erſetzt wird. Der 

Geruch und das Gefuͤhl ſcheinen es nicht zu 
ſeyn. S. 401 über die phyſiſchen Merk— 
male des Selbſtmordes, ein Aufſatz der 
Aerzten und Richtern nutzen kan. Beſon⸗ 
ders angenehm iſt mir, hier einige oͤffentlich 
bekant gewordene Nachrichten von Perſonen, 
welche im Grabe wieder aufgelebt ſeyn ſollen, 
volſtaͤndig widerlegt zu finden. Ich wuͤn⸗ 
ſche, dag dem H. Verf. gefaͤllig ſey, ferner 
ſolche Erzählungen ſorgfältig zu. unterſuchen, 
und den Erfolg ſeiner Bemuͤhung — 
Er 0 befant: 


! 
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bekant zu machen. Dadurch wird er fich 
um viele Mitbuͤrger verdient machen, welche 

durch aͤhnliche Erdichtungen in eine ſchreck⸗ 
liche Furcht geſetzt ſind, und durch algemeine 
Gruͤnde der Unmoͤglichkeit nicht uͤberzeugt 
werden. 








V. 
Neue Samlung vermiſchter öfonomis 
ſcher Schriften, herausgegeben von 
5. Riem. Achter Theil: Drefden 
1795. 302 Seiten in Or.) 


RT der vorgefeßten Anzeige der Churſaͤch⸗ 
ſiſchen dfonomifchen Gefelfchaft-von der 
Michaelismeſſe 1794. giebt H. D. Röffig 
eine Vergleihung des Spinrades mit ber 
Spindel. Jenes arbeitet doch geſchwinder, 
auch wird der Faden gleicher und feiner. 
Noch mehr. liefert freylich in gleicher Zeit die - 
Spinmafchine, die, wie hier verfichert wird, 
auch zu Wolle tauglich ift. - Baumwolle wird. . 
noch jeßt in China und im Orient auf der 
Spindel gefponwen, weldes auch im Togs 
"genburgifchen, zu St. Gallen und in eini- 
gen Defterreichifchen Gegenden geſchieht. 
Indeſſen liefert doch bis jeßt das Rad das 
feinfte Gefpinft. | 
un, 2 Eine 


— 
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Eine kurze Nachricht von der Eultur des 
Kohlſaats um Courtrai und Menin in Weſt- 
flandern beftätigt, was ſchon andere ges 
meldet haben, daß die Ausfaat am Ende 
des Julius gefchieht, daß die Pflanzen in 
der erften Hälfte des Septemberd verfeßt 
and fpäter hin behäuft werben. Waſſer leis 
bet die Pflanze im Winter nicht; wo foldes 
zu beforgen ift, wird ed durch Gräben ab- 
geleitet. 2,0% 

H. Achard in Berlin hat einige nuͤtzliche 
Verſuche mit allerley Pflanzen angeftellet, 
um ihren Einfluß auf die Menge und Güte 
der Kuhmilch zu beftimmen. Der rothe 
Klee und die Lüzerne verbefjert die Milch, 
aber Avena elstior vermehrt ihre Menge 
viel mehr, mindert aber die Güte etwas. 
Gleichwohl empfiehlt er dieſes Gras vors 
zuͤglich auch wegen des vielen Futters, was 
es liefert, und zwar früher als andere Pflan⸗ 
zen. Zudem nimt biefed Gras aud mit 
. einem magern und fündigen Boden vorlieb. 
. + Möchte doch diefer gründliche Naturforſcher 
dieſe Unterfuchungen fortfeßen! 


©. 43 verfichert der Thierarzt Hr. G. 
S. Reuter, daß das Fleiſch der vom Blitze 
erfehlagenen Thiere ganz wohl genoffen wer⸗ 
den könne. Es ſey zwar röther, unſchmack⸗ 
J— hafter 
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hafter und gehe ſchneller in Faͤulung uͤber, 
‚aber weil dieß Yon dem Bluthe entſteht, fo 
müffe man nur das getöbtete Thier gleich 
mit dem Hintertheile hoch legen oder aufhen⸗ 
fen, und ihm augenblicklich den ganzen Hals: 
bis auf die Wirbelbeine durchfchneiden, und 
es fo, unter beftändigem Rütteln und Reis 
ben ausbluthen Yaffen. Junge und Gehirn 
möffen jedoch weggemworfen werben, weil fie 
ungeniesbar geworden find. Thiere, welche 
noch nicht todt find, Binnen oft erhalten 
werden ,„- wenn ihnen gleich am Halſe eine 
Ader geöfnet wird, ben berfelbe hat aud) 
einige VBeobachtungen Über den granulirten 
Blofenbandwurm geliefert. ;. 


©. 88 des nun ſchon verftorbenen Thiers 
arztes Rumpelts Abhandlung über die Schaͤ⸗ 
fereyen, enthält mancherley Bemerkungen und 
Vorſchlaͤge, welche ſich nicht volftändig aus⸗ 
zeichnen laſſen, aber beachtet zu werden ver⸗ 
dienen. Er tadelt die Mengeſchaͤfer in je⸗ 
dem Falle, um ihnen aber doch Antheil an 
den Wohlſtand der Heerde zu laſſen, ſolte 
man ihnen anſehnliche Belohnungen ausſez⸗ 
zen; z. B. nach Verbeſſerung und Vermeh⸗ 
rung der Wolle, nach der Anzahl der leben⸗ 
den Laͤmmer. Solche Einrichtungen find 
auch ſchon hin und wieder gemacht worden, 


und wenn die Schäfer mit Geldmengen, wie 
EEE man, 
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man es nennet, fo faͤlt doch das, was hier wis 
der Mengefchäfer geſagt iſt, weg, wie öich 
auch hernach ©. 145 angezeigt finde, Bon 
Einrichtung der Schäferengebäude. Der 
übrige Theil befteht in Auszügen aus neuen 
Schriften von Branteweinbrennereyen. 





EEE EEE ga mean 
| vi | 
Handbuch oder ausführliche theoretiſch⸗ 
practifche Anleitung zurnähern Kent 
niß des Torfweſens und Vorberei— 


tung der Torfmoore, Behuf der nutz⸗ 
barſten Anlage und Betrieb einzelner 


Torfgraͤbereyen, deren praktiſchen 
Betrieb ſelbſt, ſo wohl in Ruͤckſicht 


auf Holzſchonung, als dem (den) 
daraus entſtehenden beſondern und 
algemeinen Nutzen, auch Wieder— 
cultur der ausgeſtochenen Gruͤnde, 
mit ſechs Kupfertafeln, von Joh. 


Chriſtoph Eiſelen, Preuß. Berg 
rath. Berlin 1795. 316 Seiten 


in 8. 


Wi haben zwar ſchon manche Auffaͤte 


uͤber die Gewinnung des Torfs, die 


ich zum Theil in den Grundſaͤtzen der teut⸗ 
an 2 Shen 


/ 
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ſchen Landwirthſchaft ©. 546 angezeigt 
habe, zu denen auch „derjenige vorzüglich ges 
rechnet werben Fan, welcher in Voigts mis 
neralogifhen Abhandlungen, Leipzig 1789. 
8.1. ©. 141 flehtz aber noch iſt mir nies 


mand befant, der diefen Gegenftand fo aus⸗ 


führlic abgehandelt hätte, als nun in bies 
fen Handbuche gefchehen tft. Ich trage da⸗ 


her Fein Bedenken, es vornehmlich denen zu \ 


empfehlen, welche die Torfarbeiten erft ers 
lernen, oder einführen wollen; wiewohl ich 
gewiß glaube, daß unfere Landwirthe im 


Bremenfchen, in Miederfachfen und Welle 


phalen noch manche wichtige Zufäße und Ver⸗ 
befjerungen angeben koͤnten. Auch geſteht 


der Verf. ſelbſt, daß es ſeine Sache nicht 


ſey, die Beſtandtheile, die Entſtehung und 
das Wachsthum des Torfs zu unterſuchen; 
und ſo moͤchte dann freylich noch ein Naturz 
forſcher die praftifchen Kentniffen des Verf, 

‚einft weiter benußen Fönnen. Cr lehrt hier 


! 


dasjenige, was er in 15 Jahren, ald Mits 


vorfteher der Torfgräbereyen, welche für koͤ⸗ 
nigliche Rechnung betrieben werden, erlernt 
bat. Sein Unterricht ift deutlich, ‚obgleich die 


Schreibart vft nicht die befte ift, wie fhon 


der Titel des Buchs bemeifet. Den Aus⸗ 
andern koͤnnen auch die vielen Provincials 


‘wörter, ‘welche hier vorfommen, Aufenthalt 


machen, und diefe koͤnten wünfchen, daß der 
5 4 Verf, 
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VWVerf.in einein Regifter auf die Stellen, wo 
fie zum Theil erklärt find, verwiefen hätte, 


Im Preuffifchen ift im Sahre 1788 

ein befonderes Collegium zur Aufficht über 

dad Torfweſen angeordnet worden , welches 

bie Haupt: Torf» Aominiftration heißt, und 

mit dem Bergwerks- und Hüttens Departes 

ment verbunden ift. Seit diefer Zeit ift die 
Gewinnung des Torfs im Fuͤrſtenthum Hals 
„berftadt, in der Churmark, in Pommern 
und Preufien, (Schlefien ausgenommen) fo 
‚weit getrieben worden, daß durdy diefe Feu⸗ 
eng jahrlih 54000 Klafter Holz erfpahrt 

werden, - Berlin allein erfpahrt dadurch 18 

bis 22500 Klafter. Bey dem Torfe finden 
mehr als noch einmal fo viel Menſchen Vers 
‚Dienft, und zwar darunter auch Weiber und 
Kinder von 12 bis 14 Jahren. Den Ver: 
luft an Weiden und Wiefen,, der durd) das 
Zorfftechen den Landleuten geſchieht, berech⸗ 
net der V. fo gering, daß er freylich nicht 
fonderli in Betracht fommen fan. | 


©. 13 von ‚den Merkmalen, wodurch 
ein Torfmoor entdeckt werben Ban, oder von 
den Anzeigen auf Torf. Die dafelbft ges 
nante Zorfblume wird wohl das Eriopho- 
zum feyn. Auf die Andeutungen der Moor⸗ 
‚pflanzen. rechnet aber ber V. nicht viel. — 

| | ſind 


VI. Rifelen vom Torfe, ‘al 
find auch nicht zuverlaͤſſi ger als die Salz⸗ 


pflanzen, woran man eine Sole erkennen - 


ſoll. Dieſe Pflanzen deuten Sole und jene 
Torf an, wenn beyde dicht unter der Dam⸗ 
erde oder der Oberflaͤche vorhanden ſind. 
Abbildung eines VBohrers, womit die Tiefe 
und Mächtigkeit des Zorflagers und die Bes 
fhaffenheit der Bank oder Sole unterfücht 
‚werben fan, Allerley Namen fir alle Abs 
aͤnderungen bed Torfb, die benn freplich nicht 
überall gleich lauten. Se ſchwaͤrzer und ſchwe⸗ 

rer der Zorf nach der Abtrocknung ift, befto 
befier ift er. Der fogenante Stiffel, den 
man in Oftfriesland für ein Kenzeichen eines 
vorzuͤglichen Torfs haͤlt, wird wohl das be⸗ 
kante natuͤrliche Berlinerblau ſeyn, welches 
freylich kein ſicheres Merkmal abgeben kan. 
Man findet es in manchen Mooren, die doch 
fehr guten Torf haben, nur ſelten und fpars 
fon, auch trift man ed wohl immer nur nes 

fterweis an. | 


S.. 33 von ber — der Moore, 
um folche zum Stich tauglic zu machen; auch 
von Anlegung der Gräben, woraufder Torf 
abgefahren werden Fan. Dazu dienen einige 
Beichnungen. S. 69 von Abtheilung der 
Moore, wenn die Abficht if, darauf nach 
her Eoloniften anzuſetzen. Dieß verfteht 
man am beſten in Holland. Hingegen im 
| ©; Meklen⸗ 
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Mekl enburgiſchen denkt man nicht ER 
das Land wieder urbar zu machen, und den 
Torf nicht tiefer, als die Abmwäfjerung geftatz, 
tet,. herauszunehmen, deswegen auch bort 
viele Suͤmpfe entftehn, | 


.:. ©. 97 von den gebräuchlichen Werkzeus 
‚gen, und den nöthigen Arbeitern, Jene find 
‚abgebildet. . ©. 112 vom Torfgraben oder 
von der Arbeit ſelbſt. Die Arbeiter, welche 
zugleich an einer Stelle arbeiten, erhalten 
den Namen eines Torfpflugs. Sie wers 
‚den nach Tagewerken bezahlt, und diefe wer: 
‚den nach Ruthen angegeben, und find, wie 
ſichs von felbft verfteht, da Fleiner, mo ties 

fer gegraben wird. Mit dem Torfgraben 
San man nicht wohl früher den Anfang mas 
cher, ald im Ausgange März oder in der 
Mitte des Aprild, audy Fan es nicht länger, 
als bis Johannis oder bis Ausgang Junius 
fortgefeßt werden. Der fpätere Be 
Torf wird nicht völlig trocken. 


S. 159 vom Trocknen des Zorfs; wie 
»erin Ringen, Holzhaufen oder in Schoppen 
aufbewahrt werden folle; wie viel dabey vers 
‚wittere ober wie viel Dadurch verlohren gehe. 
Die beften Arten trocknen am meiften ein. In 
Berlin wird jährlid eine große Menge Torf 
auf den vor der Stadt 1 belogenen houna | 
| zwiſchen · 


— 


- v1 Eiſelen vom Torfe. 43 


| zwiſchen den aufgeſtapelten Reihen Klafter⸗ 
holz dergeftalt aufbewahrt, daß die Holzrei⸗ 


hen die Wände abgeben, der Torf dazwiſchen 
gefchüttet, mit Brettern. bedeckt, und allemal 
ehr. ald das Hol; verfauft wird. Won Erz 


bauung und Gröffe der-Schoppen. 


S.. 207 wie der gepreffete Torf gemacht 

werde. ‚Dazu ift eigentlich derjenige beftims 
met, der zu weid) oder zu moderartig ift, alS 
daß er geftochen merden koͤnte. Der meifte 
wird in Holland gebaggert, oder mit dem 


Baggernetze gewonnen, und biefe Arbeit hat 


mein fel. Bruder ausführlicher im Hannoͤ⸗ 
verfchen Magazin 1771. ©. 962 beſchrie⸗ 
ben. H. E. zeigt, wie er den Torf in — 
men formen laͤßt. | 


©. 238 — der Koſten und des 
Gewins. Der Abfall, die Krumen oder die 
Torfbrocken koͤnnen allerdings, wenn ſie nicht 
gar zu klein ſi nd, zur Feurung gebraucht 
werden, welches in Riederſachſen bekant ge⸗ 
nug iſt. Die Verſuche: ſolche Brocken wie⸗ 
der aufzuloͤſen und umzuarbeiten, haben bis⸗ 


her nicht gluͤcken wollen; das Zerſtampfen 


iſt zu weitlaͤuftig, und nie backt er wieder 
feſt zuſammen. Jedoch laͤßt ſich der Mulm 
unter friſchen Torf einmengen, und mit etz 
was. Thonwaſſer zu Kugeln bilden, welche 


leicht 
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Yeicht trocknen und recht gut feuern. (So 
macht man edauch mit dem Steinfohlenflein). » 
Aber den Gebraud der Torfafche zum Was 
ſchen möchte ich nicht fo dreift, als der Verf. 
Seite 273 gethan hat, empfehlen. Gie ent: 
hält defto weniger Alkali, je weniger Pflans 
zentheile der Torf hat, das heißt, je befier 
dieſer tft. Auch wird die Wäfche felten ohne 
Flecke bleiben ; inzwifchen ließe fich freylich 
die weiſſe Aſchhe noch am eheſten brauchen. 
Aber ihren Nutzen auf einem thonigten‘ Boden 
Tan man nicht bezweifeln. 


Bon der Verkohlung des Torfs S. 277 
hoft der V. fo wenig als ih. In den mei⸗ 
ſten Faͤllen wird der unverkohlte Torf beſſer 
gebraucht werden koͤnnen, welches man auch 
auf der Seigerhuͤtte zu Reuſtadt an der Doſſe 
befunden hat. Soll aber die Verkohlung ge⸗ 
ſchehn, ſo ſind die Meiler allen Oefen vor⸗ 
zeziehen. 


Das Wiederwachſen des Torfs bezwei⸗ 
felt der V. gar nicht; ſo gar glaubt er, der 
neue werde beſſer, als der erſte ſeyn. Aber 
dafuͤr fehlen noch Beweiſe und Beyſpiele. 
S. 285 Anweiſung zur Urbarmachung der 
ausgeſtochenen Moore, nach der in Oſtfries⸗ 
land gebraͤuchlichen Weiſe, welche die koͤn. 
—————— * im Jahre 1789 oͤfe⸗ 
fent⸗ 
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fentlich befant gemacht hat, Wie der Boden, 
welcher oben Heideland hat, für Buchweißen 
zugerichtet, auch abgebrant werde. Zuletzt 
von Urbarmachung der ausgeftochenen Dioore; 
aber vielleicht nicht ſo volftändig, als zu 
wünfdyen wäre. Darüber fcheint dort noch 


Erfahrung zu fehlen; und das Verfahren: 7 


was in Holland und Iftfriesland angewen⸗ 
det wird, ift nicht überall anwendbar. 








VIL 
oh. Simon Kerner Abbildung aller 


dfonomifchen Pflanzen. ° Siebenter 
Band, Stutgard (794. | 


Dieſes nuͤtzliche Werk nahet ſich nun ſchon 
ſehr ſeiner Volſtaͤndigkeit; indem es 
bereits 700 Abbildungen enthaͤlt. Von de⸗ 
nen, welche in dieſem Bande vorkommen, 
nenne id) folgende. Rabinia hispida 601, 
deren in meiner Landwirthſchaft S. 370 
gedacht iſt. Rubus odoratus 602, : eben: 
dafelbft. ©. 381. Acer rubrum 603. 
Hedera quinquefolia 605. Salix mirfi- 
nites 606. Sal. deprefla 607. Acer ftria- 
tum 609, Landwirthſchaft ©. 358, mo 
aber Aridum ein Drucfehler iſt. Der ges 
ftreifte Stamm ift hier fehr gut, vorgeftellet 
MD \ wor: 


* 


qd 
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worden. Fraxinus-orhus 610, Frax; ame- 
‚ricana 611. - Platanus occident. 612. 


Menispermum eanadenfe 613. Tamuscom- 
munis 614; Kalmia latifolia 615. Kalm, 


anguftifol. 616. Hamamelis virginiana) 


617. Aefculuslutea, 618, 619 die Roß⸗ 
kaſtanie mit gelber Blume G. Schriften der 
Berliner nät. Geſelſch. VIII. S. 1 33. Cer- 


cis filiquaftrum 620. Ariftolochia fipho 


— 


621, eine rankende Pflanze, welche in Luſt⸗ 
gebuͤſchen einen Platz verdient. Daphne 
cneorum 622. Mespilus pyrocantha 623. 


Coronilla emerus 624. Crataegus azaro- 


lus 625. Salixarenaria626. Rhus toxi- 


codendrum 627. Erica carnea 628. Ce- 
phalanthus occidentalis 629. Staphylea 


trifol. 630, luniperus virginiana, welche 
bey Miller und Duroi vorkömt, Lycium 


europ. 632, Der Zulpenbaum 633, eine 


recht .gute Abbildung. Spiraca trifoljata 


634. Cornus canadenfis 636. Corn. fe- 
ricea 637. Corn. tircinata 638. Cor. 
paniculata 639 alternifol. 640. Loran- 


-- thus europ, 641. Sal. acuminata 642, 


Zantbox. clava Herculis 643, Azalea pro- 
cumbens 644. Androm, caerulea 645: 
Prunus mahaleb 646. Prunus virginiana 
647. Der Baum, bemich im Öfonomifchen 
Garten habe, hat glänzend grüne Blätter 


ber 


\ 


— 


"mit gelbaruͤnen Wellen, welcher Abart we⸗ 
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der bey Wangenheim, noch Duroi, noch. 
‚Miller gedacht if. "Rhododendr. ferru- 
gin. 648, ° Prun, laurocerafus 649. Cel- 
tisoccident. 650. Coluteaorientalis 65T, 
empfiehlt fich durch roth und gelb gefleckte 
Blumen, bleibt aber nurniedrig. Syringa 
-Jaciniata 632. L.onicera caerulea 653, 
Lon. nigra 634. Lon. diervilla 655. 
Euonymus verrucofuso5%, Rhamnusala- 
ternus 687. Lycium barbarum 658. Pe- 
riploca. graeca 659. Rhamnus paliurus 
661. Hydrangea arborefcens 663. Acer 
negundo 664. Bignonia fempervirens 
669. mit den fhönen gelben Blumen. Lo- 
nic. periclymenum, die Abart mit dem Eis 
chenblatt, 671. Die gewöhnliche iſt ſchon 
Tab. 442 abgebildet, und Tab. 686 folgt 
noch eine Abart mit dem Namen perichym.. 
americanum. Bignon. catalpa 673. Bign. 
radicans 674. Celaftrus fcandens 675. 
Cercis canaden. 676. Chionanthus vir- 
gin. 677. Betula nigra 678.  Crataegus 
coccinea 679, bie ficy andy gut zu Hecken 
ſchickt. Cupreflus fempervirens 681. Ul- 
mus pumila 684. Cornus florida 687. 
Pinus cembta 700, die leßte, Be dieſes 
Bandes. 


Vul. 
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VIII. 


Auszug aus den Tranſaktionen der So⸗ 
cietaͤt zu London zu Aufmunterung 
der Kuͤnſte, der Manufakturen und 
| der Handlung. Aus dem Englis 
ſchen, nebft Anmerfungen, uͤberſetzt 
von J. G. Geißler. Erſter Band. 
Mit Kupfern. Dreſden 1795. Ein 
Alphabet in 8. > 


De Schriften dieſer Geſelſchaft ſind, ſo 
wie ſie herausgekommen. ſind, in die⸗ 

fer Bibliothek angezeigt worden; namlich 
Band XIII, ©. 508. XIV, 359. XV, 114. 
XVI, 98, 526. XVII, 447. XVII, 340. 
Aus allen vorhandenen Bänden hat Hr. Geißs 
Ver die Auffäße,. welche von einerley Gegen⸗ 
ftand handeln, gefamlet und zum Theil abs 
gekürzt in verfchiedenen Abfchnitten überfeßt, 
fo en, Be hier beyſammen gutrift, was 
in der Urſchrift weit zerfireuet if. Die dazu 
gehörigen Kupfer find ebenfals nachgeftochen 
worden, und find hier, obgleich nicht fo ſchoͤn 
als die englifchen, dennoch getren und deut⸗ 
ih. Für die Richtigkeit der Ueberſetzung 
bürget die aus mehren Weberfeßungen bes 
ante Gefchicklichheit des 9. ©. — der 
Vor⸗ 
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Vorrede hat er kurz die Einrichtung und 
Geſchichte der Geſelſchaft erzählt. Da finde 
ih, daß. Bayley, deſſen nüßliches. Merk 
Bibliothek IV., ©. 46 angezeigt ift, wegen 
feines ſchlechten Betrageng, von der Gefels 
ſchaft ausgefchloffen worden if, Die Ab: 
ſchnitte, welcher diefer Band enthält, find 
folgende: | J 
©; wbis 131 die mannigfaltigen Ver— 
ſuche uͤber den Gebrauch der Saͤemaſchinen. 
©. 131 über den Anbau der Kohlruͤbe uns 
ter der Erde, turnep rogted cabbage. S. 
156 vom Anbau verfäjiedener Futterkräuter, 
ald der Lüzerne, der Mangelmurzel u. a, 
©eite 168 Anban des Hanfes. Dafelbft ift 
die Rede von einigen Pflanzen, die wohl 
nicht Hanfarten zu ſeyn feheinen. Aber noch an 
mehren Stellen findet man Urfache zu beflas 
gen, daß inden Schriften diefer Gefelfchaft 
der Mangel botanifcher Kentniſſen hervor— 
blickt. ©. 179 die Berfuche, aͤchten Rha⸗ 
barber zu bauen. Dieſer Abſchnitt moͤchte 
wohl fuͤr die Oekonomie unter allen der wich⸗ 
tigſte ſeyn. 


„S. 228 chemiſche Aufſaͤtze. Subſtan⸗ 
zen zu finden, welche zur Schwarzfaͤrbereh 
ſtat des Spangruͤns dienen koͤnten. Man 
hoft dieß von dem mit Aſche vermengten Kus 
Phyſ. Gek. Bibl. XIX. B. 1.8. DD pfers 
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pfervitriol. Ueber tragbare Oefen von H. 
More. ©. 246 Auffäße, welche die bil⸗ 
denden Künfte betreffen. Des Roberts Lo⸗ 
curie Verfahren Mezzotinto » Stiche mit Far⸗ 
ben abzudrücken, wofuͤr er von der Gefels 
ſchaft 30 Öuineen erhalten hat. Beſchrei— 
bung der \in dem Verfamlungsfaale aufge: 
ftelten Gemählde. S. 266 mechaniſche Nach: 
richten. Des Mob. Sampfons Spieluhr 
mit den dazu gehörenden Zeichnungen. Die 
Erfindung erfpahret ein Drittel des innern 
Baued. . ©. 268 Verbefferung des Krahns 
mit dem Tretrade. S. 279 Marfhals 
Mahlſchloß oder eigentlid) ein Schild vor ei⸗ 
nem Schloſſe, welches auf mannigfaltige 
Weiſe verändert werden fan. Man fehe 
von Erfindungen diefer Art das Biblioth XVI. 
©. 425 angezeigte Werk, Kine Verbeffer 
rung der Wagenwinde. | 


. ©. 305 technologifche Aufſaͤtze. Baum⸗ 
"wolle und Flachs. Verarbeitung der Hopfenz- 
ftengel. "Auf ver Inſel Tabago hat man die 
Gewinnung des Zuckers wegen der Ameifen 
aufgeben muͤſſen; dagegen fucht man nun 
" Baumwolle, Indig und Curcuma zu gewin⸗ 
nen. Für das lebte Wort hat der Ueber: 
feßer die englifche Benennung Turmerika beye 
behalten, ohne foldyes zu erklären, 





— 


J 


IR. Biblioth. für Thieraͤrzte. 51 








IX. 


Bibliothek fuͤr Thieraͤrzte, Landwirthe 
und Liebhaber der Thierarzneikunde. 
Erſter Band. Marburg 1794. 
Zweiter Band 1795. Beyde mit 


fortlaufenden Seitenzahlen 638 in 8. 


Di Abſicht dieſer Bibliothek iſt, den Lieb⸗ 

N, habern dieſes Theils der Arzneykunde 
die beſten dahin gehoͤrigen theoretiſchen und 
praktiſchen Schriften vereint zu liefern. Die 
Auswahl hat H. Profeſſor Buſch in Mar⸗ 
burg, deſſen gruͤndliche Kentniß dieſer Wiſ— 


ſenfſchaft bereits. aus verſchiedenen Schriften 
bekant ift, übernommen ; und da die Zergliedes 


zung das erfte ift, was ein Thierarzt wiſſen 
muß, fo hat er zum Anfange das befante 
Buch des Bourgelat genommen: Eleınens 
de Part vererinaire. Pıecis anatomique du 
corps du cheval, Paris 1769. 530 Seiten 
ing. Nach Henzen Verzeichniß veterinari- 
fcher Bücher ©. 14, muß davon fon eine . 


teutſche Ueberfeßung vorhanden feyn: Ans 


fangsgründe der Viebarznepfunde, 
Danzig 1772: 2 Alphab. in 8. Deswegen 
fagt H. Buſch, er liefere hier eine neu vers 
u D 2 beſſerte 
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befferte Ueberſetzung. Da idy die erfie 
nicht kenne, fo Fan ich Feine Vergleichung 
‚ anftellen. Sch melde nur noch, daß die 
Schrift des Bourgelat beyde Bände diefer - 
Bibliothek fuͤllet. Henze führt noch an: 
Supplemeic oder Zufäge zu dem Furs 
zen Segrijf von der Sergliederung des 
Pferdes, worin die Linterfchiede unter 
den Eingeweiden der wiederfäuenden 
Thiere fich befinden; Aus des Bourge— 
lat franzoͤſiſcher Handſchrift überfegt. Zerbfi 
1773. 102 Seiten in 8. Dieſer Zuſaͤtze, 
welche mir auch nicht bekant geworden ſind, 
hat H. Buſch gar nicht erwaͤhnt. H. von 
Haller hat fie in den Goͤtting gelehrt. 
Anzeig 1773. ©. 1318 für wichtig ers 
klaͤrt. Eben diefer hat auch daſelbſt 1770. 
Zugabe ©. 273 die gröffere Schrift, welche 
H. B. liefert,- beurtheilt, und zwar nicht 
ohne Benfal. Die Einrichtung ift übris 
gens ungefähr eben fu, wie im den ges 
wöhnlichen Lehrbuͤchern der menſchlichen 
Anatomie, nämlich meiftens: tabellarijch. 


Nach dem Plane diefer Bibliothek fol 
die Zergliederung der wiederfäuenden Thiere, 
nad den beften Schriftfiellern bearbeitet 
nächftens folgen, und nad) diefer foll mit 
‘den auserlefenften pathologiſchen und thera⸗ 
RAR ES SEE ae Yale 


* 
dio. 
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peutiſchen Schriften von: Meffe zu. Meffe 
fortgefahren werden, Gewiß eine nüßliche 
Unternehmung. J | 


\ 








X. 
Auserlefene Samlung der beſten und 
. brauchbarften Schriften über Oe⸗ 
konomie, Garten; und Forſtwirth⸗ 
fchaft. Erfter Band. Frankfurt 
und Leipzig, auf Koften der typo— 
graphiſchen Sefelfchaft. 1795. 212 


’ 


und 248 Seiten in 8. 


He Eleine Vorrede des ungenanten Sams 
lers meldet, es würde nicht überflüf 

fig ſeyn, in einer Samlung die beften Schrif⸗ 
‘tert, welche die Oekonomie, Garten- und 
Forſtwirthſchaft betreffen, zu ſamlen und 
:su verkaufen. Cr wolle alſo mit ſolchen 
den Anfang machen, welche in den Vuchlaͤ⸗ 
dei nicht wohl zu haben waͤren. Deswe⸗ 
oen iſt hier denn des H. von Burgs⸗ 
dorfs Anleitung zur ficyern Erziehung der 
Holzarten, welche Bibliorh. XV. ©. 11. 
angezeigt ift, nach der zweyten Auflage von 
| ö 3 1791 


> 
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3791 nachgedruckt worden. Dieſe hat: als 
lerdings einige: gute Ausbefferungen erhals 
ten, und ift, fo wie die erfte, wenn id 
nicht irre, auf Koften des Verfaſſers ges 
druckt worden“ "Die Küpfertäfel findet fich 
auch bey dem Nachdrucke, nicht aber das 
Zitelfupfer, welches das Bildnig und das | 
Wapen des H. Verf. zeigt. Ob diefer 
mit diefer Unternehmung. zufrieden fepn. 
Eönne, weis ich nicht. Der Samler meint 
es aber, weil, wie er fagt, Hochdemſelben 
doch mehr um Nußen, ald un Gewinn zu 
thun fey. 





XI. 

H. von Buͤffons Naturgefchichte der 
‚pierfüffigen -Thiere. Mit Anmers 
fungen , Zufäßen und Kupfern vers 
mehrt von Bern). Chriftian. 
Otto, Profeff. der Arzneywiff. zu 
Sranffurt ander Oder. Berl. 1795. 


Der dreyzehnte Band dieſes beliebten 
Werks iſt Biblioth. XV. ©. 411 
‚angezeigt worden. Seit dieſer Zeit iſt es 
anunterbrochen,. mit gleichem Fleiſſe des H. 
| | Prof. 


XI. Buͤffons vierfüffige. Thiere, 55 | 


Prof. Dtto und mit gleicher Sorgfalt des 
H. Verlegers, fo. weit fortgefeßt worden, 
daß jeßt ſchon der zwanzigſte Band fertig, 
geworben if. Die Einrichtung ift algemein 
bekant, und braucht nicht mehr angegeben 
zu werden. Ich will daher nur einige Abz 
ſchnitte der legten Bände kurz nennen. 


+ Der vierzehnte Band hat die Gefchichte 
des Hamfters, der Springraße,. einiger 
Sledermäufe u... w. Band XV, Zufäße 
‚zur Gefchichte der Hunde, des Wolfe, des 
Vielfraffes” u. a. aus den Gupplementen 
des Franzoſen. Baud XVI die Phoden, 
Robben. XVII. Die Morfe oder Geefuh, 
Samantin, Manati, der Drangoutang und 
deffen Verwandte XVII, XIX. Die übriz 
gen Affen, und gelegentlih eine Abhand⸗ 
lung über die Außartung der Xhiere. XX. 
‚Die Bären, wo der Herausgeber befonders 
noch manches beygebtacht hat, was der 
Franzofe, melcher Feine auslaͤndiſche Buͤ⸗ 
cher verftand, nicht wiffen konte. Der Zies 
fel, mus citellus.. Aber Hamſter habeır 
wir um Hannover und überhaupt in un⸗ 
ferm Lande nidht, wie doch ©. 111 gefagt 
ift. Zufäße zur Beſchreibung der Magen, 
Maulwuͤrfe und anderer Thiere. . Diefe 
reichlichen Zuſaͤtze und Nachträge, melde ' 
befondern Dank verdienen, rechtfertigen den 

| D 4 Wunſch 
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Wunſch der Vefißer bieſes ſehr ſchaͤzbaren 
Werks nach einem volſtaͤndigen und be⸗ 
quemen Regiſter. Ten 





XII. | 
Von Buͤffons Naturgeſchichte der 
Voͤgel, mit Anmerkungen, Zuſaͤz⸗ 
zen und Kupfern vermehrt von B. 
Chr. Otto. Ein und zwanzigfter 
und zwey und zwanzigiter. Band. 
Berlin 1794, 1795. 8. 


Han Anfang des Horleßten Bandes ma⸗ 
„N chen die ausländifchen. Kukuke. Die 
Amerikaniſchen weichen von den Europäifchen 
znicht fo fehr, als andere Wögelarten, ab; 
„aber ohne Beweis nimt ber. Franzos an, 
daß die Amerikaniſchen von den unferigen abz 
ſtammen. Sonderbar ift es, daß Cuculus 
pisadus nur einmal, nämlich 1739 um Pife 
geſehn ift, auch daſelbſt geniftet hat, her: 
nad), aber nie wieder. Cine große Anzahl 
‚neuer Arten hat H. Otto aus Latham und 
andern Schriften hinzugefeßt. ©. 151 ber 
Wiedehopf. Bey diefen, fo wie bey meh 
rern Gattungen, nußet Buͤffon die Syſte— 
ie X: mati⸗ 
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matifery>die er-fo: oft verſpottet hat. ©. 
209 der Wienenfrefier, merops apiafter, 
Diefer Band hat 77 Kupfertafeln. 


‘ Der neuefte Band enthält die Geismel⸗ 
Fer und die Schwalben und hat 44 Kupfer⸗ 
tafeln; wo denn die Beobachtungen und Wers 
muthungen über den Winteraufenthalt beygez 
bracht find. Gewißheit haben wir doc) noch, 
‚nicht. Daß die Schwalben die Sperlinge, 
wenn fie ihnen die Neſter nehmen, darin 
vermauren, leugnet der Herausgeber. Linne 
ſagte mir, er muͤſſe es, nad) zuverläffigen ' 
Beobachtungen, glauben. S. 257 bie 
Schwalbe, deren Neſter eßbar ſind, H æſ- 
culenta, unter dem Namen Salangaite Das 
meiſte, was man hier liefet, ift aus bekan⸗ 
ten ° Büchern zuſammengetragen : worden; 
‚aber neu ift die von H. Poivre imitgetheilte 
Nachricht. Darnad), werden. die Nefter aus 
‚dem auf dem Meere ſchwimmenden Fiſchrog⸗ 
‚gen gemacht. Diefe Eleinen Vögel. haben nur 
zwey Sarben, oben die fchwarze, unten die - 
weißlihe. Die Zeichnung, welde man hier 
erhält, tft nicht neu,. fondern aus Briſſon 
genommen, und unterhaͤlt den Wunſch nach 
einer beſſern und zuverlaͤſſigern. 





{ 
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XI. 


Naturſyſtem aller bekanten in⸗ und aus⸗ 
laͤndiſchen Inſekten, als eine Fort⸗ 
ſetzung der von Buͤffonſchen Natur⸗ 
geſchichte. Von Joh Friedr. Wilh. 
Herbſt. Der Kaͤfer vierter Theil 
1792. fuͤnfter Theil 1793. ſechſter 
Theil 1795. Der Schmetterlinge 
fünfter Theil. 1792. fechfter Theil 
PR fiebenter Theil 1795 


Kr bin mit der Anzeige dieſes vortrefli⸗ 

Werks, wider meinen Willen, zuruͤck⸗ 
geblieben; es iſt aber in gleicher Guͤte un⸗ 
unterbrochen fortgeſetzt worden. Der vierte 
Theil der Käfer hat: 12 illuminirte Rus 
pertafeln, der folgende 16, und der neuefte 
Theil 38. Diefer lebte fängt mit der Gat⸗ 
‘tung Rynchophorus an, welche aus den 
Rüffelläfern genommen ift, und fich dndurd 
unterjheidet, Daß ber aͤußere Knopf der Fuͤhl⸗ 
hͤrner, nicht, wie bey den eigentlichen Rüf 
felfäfern, aus. mehren Ringen befteht, fonz 
dern folide und gemeiniglich abgeftumpft ifl, 
wie denn auch die Fluͤgeldecken nie völlig fo 


lang als der Be find. ‚Die mei 
‚ften 
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ſten Arten ſind auslaͤndiſch; manche find 
ſehr groß; einige find fonft noch nicht bes 
fehrieben ‚worden. X. 60, 7. iſt Curculio 
granarius, der ſchwarze Kornwurm oder Kas 
lander. Um das von ihm angegriffene Ges 
treide zu reinigen, foll man es von. einer 
Höhe ins Waffer fallen laſſen, da dann die 
guten Kömer zu Boden finfen, die andern | 
aber mit dem, Käfern oben ſchwimmen, die. 
man mit einem Siebe abheben kan. 


S. 31 folgen die Arten, welchen der 
Verf. den Namen Curculio oder Ruͤſſelkaͤ— 
fer gelaffen hat, deren Anzahl fo groß ift, 
dag man ſich kaum mit der größten Mühe 
hindurch arbeiten kan. Miele haben einen 
wollichten Ueberzug, der ihre Vefchreibung 
erſchwert. H. Herbſt ruhmt die Beyhuͤlfe 
der beyden großen Entomologen, des H. 
Prof. Hellwig und des Rathsherrn 
Schneider in Stralſund. Er hat ſich 
viele Muͤhe gegeben, erleichternde Unterabs 
theilungen zu erdenken, welche dann, wie 
die Linneiſchen, eine Zeitlang nutzen koͤn⸗ 
nen. Die Paykulſche Monographie hat er 
nod) nicht brauchen fönnen. T. 62, 1. Curc, 
paraplectieus. Curculio nucum 73, 10. deſ⸗ 
„fen Larve in, Hafelnüffen wohnt. Die Mut: 
‚ter fticht das. Ey hinein, wann die Schale 
noch wei if, da dann die Nuß auswen⸗ 
dig 


⸗ 
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dig einen Kleinen braunen Fleck erhält. Die 
Larve durchbohrt hernad) die Nuß, und ver⸗ 
puppet fi) in der Erde, Die leßte Tafel iſt 
jetzt 95 und unter den mit Buchftaben bezeich⸗ 
neten ift die leßte P. 2 


Der letzte Theil der Schmetterlinge ents 
hält die Pap. praefedos, von denen doch noch 
viele zurück feyn werden. Die. lebte ausges 
gebene Tafel ift 181. Stich und Zeichnung 
und Malerey find gewiß vortreflich; wiewohl 
Bemerkungen über die Rid;tigfeit fi nur 
erft bey dem fortgeſetzten Gebrauche darbies 
then koͤnnen. Was menfchlicye Vorſicht verz 
mag, hat H. Herbſt gewiß geleiftet. 





F XIV, 

Deutſchlands Inſektenfauna, oder ens 

tomologiſches Taſchenbuch für das 
Jahr 1795. Don Georg Wolfe. 

Franz Panzer, Nürnberg. . Ohne 
Borvericht, Kalender und Regifter 
370 Seiten ı2, | 


ziederum ein neues allerliebftes Werk 

für die E stomologie von Hrn. Doct. 
Panzer uud von der um die Naturkunde fehr 
ok — ver⸗ 


* 


’ 
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verdienten Felſeckerſchen Buchhandlung; ein 
Werk, welches, wenn es einſt volſtaͤndig ſeyn 
wird, den Teutſchen Ehre machen muß, und 
welches kein teutſcher Entomolog gut wird 
entbehren koͤnnen; unleugbar das bequemſte 
zum Gebrauche mit ſich zu nehmen. Dieſer 
Jahrgang liefert alle Ark Inſekten aus 
der erften Klaffe des H. Fabricius, oder. alle 
‘ Eleutersta. Vor jeder Sattung ſteht, wie 
im Syſtem, der algemeine Charakter ders 
felvenz; daun folgen die Namen, der Arten 
und ihre Kenzeichen, mit Bemerkung ihres 
Aufenthalts. 9. P. bat nicht blos diejeni⸗ 
gen hier aufgenommen, melde Fabricius als 
teutfche Arten aufgeführt hat, fondern au 
die, welche nach zuverlaͤſſigen Nachrichten, 
außer jenen, ebenfals unſerm Vaterlande 
gehoͤren, und unter dieſen kommen ganz neue 
Arten vor. Wo es moͤglich geweſen iſt, iſt 
auch ganz kurz die zuverlaͤſſigſte Abbildung 
* Art angezeigt worden. 


Voran geht der gewoͤhnliche Kalender, 
deſſen Tage aber hier die Namen der Entos 
mologen haben. Diefer Einfall ift hier nicht 
eine blöffe Spielerey oder eine Öalanterie gez 
gen die, welchen H. P. Verdienite oder Liebe 
für diefen Theil der Naturkunde zutrauet, 
fondern weil die Namen. hier nad) dem Al 
| —* folgen, und weil neben jedem eine 

| Kleine 


\ 


Ban} 
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Heine Anzeige von. dem Entomologen und fi eiz 


nen Schrifte 


n beygeſetzt ift, ſo ftellet dieſes 


Ramenverzeichniß eine ganz brauchbare ento⸗ 
mologiſche Bibliothek vor; die es gewiß ver⸗ 


dient, daß 


der Verf. darauf denke, ſie ſo 


lehrreich, als der enge Raum geſtatten will, 


zu machen. 


Der erfie Januar hat das Wort 


Neujahr neben ſich; beym zweyten fteht: 


Abilgaard En 


Havnienfis ; der zıfte Decems 


ber hat Zinanni, diflert. fopra var. fpec. 


de Caval.‘ 


Je mehr nuͤtzliche Nachrichten in 


dieſen engen Raum gepreſſet werden koͤnnen, 


deſto angenehmer muß es den Beſitzern 


werden. 


Auf den zwoͤlf Monatskupfern habe ich, 


ſagt H. Panzer, eben ſo viele reine Fabricius⸗ 
ſche Gattungen in der volſtaͤndigſten und 
anſchaulichſten Analyſe, die mir moͤglich ge⸗ 
weſen, vorgeſtellet, und ſolche auf den gegen 
Aberftehenden Blättern, in der Sprache der 
Wiſſenſchaft, d. i. lateiniſch, erklaͤrt. Ich halte 


© 


es der Mühe werth, hier den Inhalt der 


zWwoͤlf Kupfer oder die Namen der darauf 


ganz und nach den einzelnen Theilen abgebil⸗ 
deten Käfer zu nennen. Das Infekt felbft 
ift mit natürlichen Farben abgebildet worden; 


feine einzel 


n gezeichneten Gliedmaßen find 


ſchwarz. 1J. Scarab. lunaris. 2» Carabus 


auronitens. 


3. Cicindela hybrida, 4. Chry- - 
 fomela 
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forela tenebricofa. 5, Lytta veficatoria, 


6. Trichius eremita. 7. Bupreftis ınariane, 
g. Elater fanguineus. 9. Saperda tre- 
-mula, 10. Lepturs quadrimaculata. 11. Spon- 


dylis bupreftoides. 12. Staphylinus ery- 


tropterus. Dieſe Kupfer mit ihren kurzge⸗ 
faßten Befchreibungen geben eine vortrefs 
liche Anleitung zur Zerminologie für Ans 
fänger ab, und erregen den Wunfch, daß 
H. P. jahrlid) damit fortfahren wolle. - 


Druck und Papier find fo fchön, daß 
man dieſes Werken mit Nationalſtolz den 
Ausländern zeigen Far. Go gar der Um⸗ 
Thlag ift ein fo gefülliges Gewand, daß 
ed ungefähr fo reißen Fan, als die Kleis 
dung eined Maͤdgens. Gewiß wird jeder 
$iebhaber der Entomologie wuͤnſchen, daß 
im naͤchſten Jahre die Fortſetzung die Vlo- 
nata und vielleicht noch ein Paar Klaſſen 
liefern möge. Noch muß ich anzeigen, daß 
das Werk noch einen andern Zitel hatz 
Panzeri entomologia‘ Germanica exhibens 
inſecta per Germaniam indigena, fecundum 
clafles, ordines, genera, fpecies, adjectis 
fynonymis , locis, ebfervationibus. 


Darf ih mir als Mecenfent einen 
Wunſch erlauben, fo fol es diefer feyn, 
daß überal auch die Nainen des Linneis 


ſchen 
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ſchen Syſtems, wenn fie in dem neuen ab: 
geändert find, bengefeßt würden. Durch 
biefe Eleine Mühe würde der Gebraud) vicht 
wenigen. erleichtert werden; ja, ich bin ges 
wiß, daß ein foftematifches Verzeichniß nach 
der Linneiſchen Eintheilung und Nomencla— 
tur die ganze Unternehmung noch algemei⸗ 
ner beliebt machen wuͤrde. Freylich kennet 
jeder, welcher aus der Entomologie ſein 
Hauptſtudium macht, das Syſtem des Far 
bricius; aber es giebt doch gewiß viele Ken: 
ner uud tiebhaber der Entomologie, die 
weder Zeit noch Öelegenheit haben, vaffels 
bige ſich ganz geläufig zu machen. Die 
Zahl derer, welde diefes Studium ehemal 
mit Eifer, mit Beyfall, aud nicht ganz 
ohne Exfolg getrieben haben, jet aber ihre 
Zeit andern nüßlichen Geſchaͤften widmen 
müffen, gleihwohl gern ihre mühfam ers 
worbene Kentniß behbehalten, nutzen, ge⸗ 
nießen und erweitern möchten, iſt wahrlich 
ſo groß, daß es den Verfaſſern und Ver—⸗ 
legern koſtbarer Werke ganz wohl der Muͤhe 
werth ſeyn Fan, auf ſie Ruͤckſicht zu neh: 
men und ſie, zum Ankauf derſelben, zur 
Unterſtuͤtzung zu reißen. Go bin ich uͤber⸗ 
zeugt, daß die Herausgeber und Verleger 
griechiſcher Vuͤcher der griechiſchen Littera⸗ 
tur noch mehr nuͤtzen, und ihren Werken 
od) mehr Abnehmer verfhaffen würden, 

wenn 
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wenn es ihnen gefaͤllig waͤre, nicht blos fuͤr 

diejenigen zu arbeiten, welche ihre ganze 
Zeit dieſem Theile der menſchlichen Kentniſſen 
widmen muͤſſen oder widmen koͤnnen, ſondern 
wenn fie auch. zugleich fuͤr diejenigen forgen 


teolten, die, um fo ein Buch mit Vergnis 


gen, in den Stunden ihrer Erhohlung, lefen 
und brauchen zu koͤnnen, Ueberfeßung und 
Erklärungen nöthig haben. Oft ſtoͤßt man 
auf Klagen, daß die Ausgaben griedhifcher 
Buͤcher nicht genug Abnehmer finden, und 
doch ver ſaͤumt man eine kleine Mühe, wo⸗ 
durch die Zahl der Käufer anſehnlich vermehrt 
werden Fönte. Nun weis ich wohl, daß viele 
Philologen e8 unter ihrer Würde halten, auf 
die Klaffe der Gelehrten, weldye id) hier meine, 
zu achten ‚.. auch ift es meine Abficht nicht fie 
auf andere Gedanken zu bringen; — itaque 
fuos libros ipfi Jeguntcum fuis, nec quisquam 
atting‘t, praeter eos, qui eandem licentiam 
feribendi fibi permitti volunt. Cio. Tufe. 


quae ſt. 1. — "Uber dag Herr Doct. Pans 


‚zer denen, die nicht mehr Entomologen von _ 
Profeffion find, mehr Achtung zugefteht, als 
jene Philologen ihren Dilettanten zukommen 
loffen wollen, das beweifet der ehrenvolle 
Plaß, den er ihnen neben den Mlonatstas 
gen verliehen hat, und deswegen habe ich 
kein Bedenken getragen, diefen Einfall feiner 
Benrtheilung zu unterwerfen. — Möchten 
Phyſ. Gek. Bib.XX. 3.1.8. E do 
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Doch fo etwas auch diejenigen bedenken, — | 
jeßt die längft befanten Gegenftände der Mi— 
neralogie und Chemie durd) abfolute Einfühs 
zung der franzöfifchen Terminologie denen ver⸗ 
leiden wollen, welche mehr zu thun haben, 
als eine neue wilkuͤhrlich erdachte Sprache zu 
lernen. Für diefe Billigkeit, welche ih von 
dern jetzigen Schriftftelleen verlange, Fan man 
ihnen die Hofnung machen ,\ daß ihre Nahe . 

folger, nach ihrem Beyſpiele, auch eben ſo 
fuͤr fie noch die Eintheilung und Nomencla⸗ 
tur des Sabricius und Lavoifier beybrins 
gen werben, wenn folche bereits altmodig 
geworben ift, und auch fie felbft nicht mehr Zeit 
und Neigung haben werden; ein neues vers 

beffertes Syſtem zu lernen. 


Gelegentlich zeige ih an, daß die vor: 
treflicye Faunae infedtorum Gernianicae ini- 
tia nun ſchon zu 26 Heften angewachfen ift, 
und daß der Werth derfelben bey jedem Hefte 
zunimt, fo daß es ſicherlich eins der Dauer: 
hafteften Hülfsmittel für diefen Theil der Nas 
turgefchichte bleiben wird, deffen ungeftöhrte 
Fortfegung jedweber tiebhaber der Aare 
Funde henlich 3 wird. 
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XV. 


Magazin für Freunde der Naturlehre 


und Naturgeſchichte, Scheidekunſt, 
Land⸗ und Stadtwirthſchaft, Volks⸗ 
und Staatsarznei, herausgegeben 
von Chr. Ehrenf. Weigel. Berlin, 


Stralſund und Greifswalde. 2 


Baͤnde in 8. 1794. 


Hieres Magazin, deſſen Anfang im vo⸗ 
rigen Bande S. 444 angezeigt iſt, iſt 
nun zu zwey Baͤnden angewachſen, deren je⸗ 


der aus zwey Stuͤcken beſteht, die aber zu⸗ 
ſammen einen maͤſſigen Octavband ausmar 
chen, auch ein gemeinſchaftliches Regiſter has 


ben. Die leßtern Stüde find viel reichhaltis 
ger, als das erfie, und empfehlen ſich bes 
fonders auch durd) Ueberfößungen aus dem 
Schwedifhen. Man hat Urfache zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß H. W. ferner ſich bemühen wolle, 


Heine, wichtige, ſchwediſche Schriften übers 
ſetzt zu liefern, die und fonft ganz unbekant 


bleiben. Es würde hier zu meitläuftig ſeyn, 

meun ich alle-Auffäge einzeln nennen wolte; 

ich wähle daher nur — Fuͤr die Leſer 
| 


iſt 


u 
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ift es hoͤchſt unbequem, daß manche abgebros 
chen find, und durch viele Stuͤcke fortlaufen. 


Auch hier kommen Gutachten des Ges 
fündheits- Eollegiums und die darnach abges _ 
fafeten Verordnungen vor. Ueber die Kens 
zeichen des Todes; über die Schädlichkeit uns 
reifer Tartoffeln. Es.ift aus den Zeitungen 
befant,; daß das Preuffifche Geſundheits 
Sollegium den frühgeitigen Genuß junger Tar⸗ 
toffeln für ungefund erklärt hat. Auch in 
Greifswald giebt mar den Rath, nur dieje⸗ 
nigen zu effen, deren Samenkapfeln volftäns 
dig find, und deren Kraut zu verwelken an- 
fängt. Uber ich muß geſtehn, daß ich an 
die Schaͤdlichkeit der jungen Tartoffeln nicht 
glaube. Man hat fie nur deswegen vermu⸗ 
thet, weil man fie für Fruͤchte anſah, und 
ſich dabey erinnerte, daß unreife Früchte, als 
Aepfel, Nüffe u. d. ungefund find, Aber 
diefes gilt nicht ein mal von allen Früchten. 
So find die unreifen Erbfen und Bohnen ges 
wiß gefunder als die reifen, ° ‚Zudem find 
ja die Tartoffeln Feine Früchte; es find Aus: 
wuͤchſe der Wurzeln, fo wie die Kohlruͤben, 
Steckruͤben u. a., und alle diefe find, wie 
der Augenfchein ehrt, gleich bey ihrer Ents . 
ſtehung das, was fie feyn follen. Ja, es 
tft gewiß‘, "daß ſolche Auswuͤchſe defto zärter, 
verdaulicher und argenchmer find, je jünger 
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ſie ſind. Junge Wurzeln erlaubt man nach 
der Krankheit bey der Beſſerung, und viele 
Menſchen, welche im Winter keine Steckruͤ⸗ 
ben oder Kohlrabi vertragen koͤnnen, eſſen 
fie jung ohne Beſchwerde. Eben deswegen 
wuͤnſchen fich diefe Das junge Gemuͤſe. Warz 
um folten denn die Zartoffeln eine Ausnahme 
machen?.Daß fie auch folches nicht thun, wife 
fen wir hier aus vieljähriger Erfahrung, wo 
‚ man jährlich die jungen, noch Fleinen Tar⸗ 
toffeln verfpeifet und theurer bezahlt. Ehr 


würde ich glauben, daß die, welche zu lange 


in der Erde blieben, nachtheilig wuͤrden; fo 
wie ed gewiß iſt, daß fie ungefund werden, 
wenn. fie inieinem dumpfichten,, feuchten Kels 
fer gehalten werden, Inzwiſchen bleibt es 
wahr, daß diefes Gemüß am meiften aus⸗ 


trägt, auch fi am beften im Winter erhält, 
wenn man es fo fpät ald möglich aus der 


Erde nimt: Es muß vor dem erften Frofte 
gefchehn, denn fie leiden davon ehr, als — 
m friert, 


- Zu denen Auffäßen, welche dieſem Mar 
gazine die Neugierde anziehen koͤnnen, ges 
hören wohl vorzüglich die aus dem Schwedi⸗ 
{chen überfeßten Vorſchlaͤge zu feuerloͤſchenden 


Stoffen, die auch in unſern Zeitungen mit 


groſſer Empfehlung angekuͤndigt ſind. Der 
Bee, Nils Nyſtroͤm zu Norrkoͤ⸗ 


e3 0 ping. 


— 
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ping will, man folle Thon und Salze trocken 
und fein zerrieben zur Hand haben, um ſolche 
ſogleich dem Wafler, was verfprißt werden 
fol, beyzumifchen. Zu den wohlfeilften Ma⸗ 
terialien rechnet der Verf. Heringslake und _ 
Aſche vom Feuerheerde; aber leBtere ift bey 
uns theuer genug, und erftere ift nicht in fonz 
derlicher Menge zu haben. Zu gleicher Zeit 
ober wohl etwas früher hat auch Affeffor von 
. Alen ähnliche Verfuche zu Derebro verans . 
ftaltet, wodurch denn beyde in einen Streit 
um den Vorzug gerathen find. Won Aken 
will den Thon mit Alaun und Vitriol mis 
fen, und will es dahin bringen, daß ein 
damit gelöfchter Körper einen Ueberzug erhalte, 
welcher ihn wider eine zweyte Anzuͤndung ſi⸗ 
chern könne. Er feßt auch das Ueberbleibſel 
vom Vitriol hinzu, welches Todtenkopf oder 
Calcothor genant wird. Der König von Pos 
len ließ 1794 im Februar damit Werfuche 
anftellen, deren guter Erfolg hier ebenfals 
zu lefen ift. Ich will nur noch die Anmers 
fung II, 1. ©, 83 auszeichnen , daß «8 
nämlich viel zuträglicher fey, für einerley 
. Summe Geldes viele kleine, als eine grofle 


Sprüße anzuſchaffen. 


I, 2. Ein Verzeichniß * lanbiſchen 
und augländifdjen Bäume, welche im Schwe⸗ 
dif * Pommern ausdauren, nach den Ver⸗ 

— 


m 
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füchen im Großen auf dem Guthe eines Herrn 
von Buggenhagen. Die Brüder find dort 
meiſt mit Ellern bewachfen, zu deren Be⸗ 
nußung hier gute Anleitung gegeben wird 
Die weiſſe Eller, welche aus Norwegen feyn 
foll, erträgt atıc) einen ganz trockenen Torf⸗ 
grund, welcher im Sommer wie Afche ande 
trocknet, wenig Graswuchs hat, und Feinen 
andern Baum tragen will. Der Zulpens 
baum hat dort von der Kälte nichts gelitten ; 
der ältefte ift zo Sahre alt, ift 23 Fuß hoch, 


und hat im Umfange 1 Fuß 9 3. aber noch 


hat er nicht gebluͤhet. Gute Bemerkungen 
über bie beſte Art Kiefern, P. ſilveſtris, an⸗ 
zuſaͤen. Der V. will 120 Schläge, die man 
dort Kaweln nennet, machen. Die Lerche 
‚wird dort auf dem Elaren Flugfande gebauet; 
auch in unfern Garten beugt ſich dagegen ihr 


Gipfel bald zur Erde herunter, und bald. dass 


auf flirbt ein folder Baum ab. 


Der Herausgeber diefed Magazins ers 
Hart dasjenige, was zum zwecimäfjigen Loͤ⸗ 
{chen und zur guten Aufbewahrung des Kalte 
gehört, nad) ver Theorieund Erfahrung,. und 
zwar fuͤr diejenigen, welche mit der Kunſt⸗ 
ſprache der Chemie nicht befant find. Dieſer 
Verſuch ift ihm fo. gut gerathen, daß man 
wuͤnſchen kan, er wolle mehre chemiſche ges 
meinnuͤtzliche re auf gleiche Weiſe 
Pr E 4 ab⸗ 
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abbhandeln. Er glaubt, daß bey einer großen 
Menge ungeloͤſchten Kalks die Hitze ſo ſtark 
werden koͤnne, daß benachbartes Holz in 
Brand gerathen koͤnne; es ſind hier daruͤber 
einige Erfahrungen beygebracht worden, de⸗ 
ven. Zuverlaͤſſigkeit jedoch mir nicht ganz ers 
wiefen zu ſeyn ſcheint. Den Zufaß des Ganz 
des zum Kalfmörtel erHlärt er durd) die Ans 
haugung des Kalks an die Kiefelerde, welche 
man fehon bemerkt, wenn Kalkwaſſer langein 
einem Glaſe fteht, (auch wenn man Kalkaus 
Säuren mit Alkali: niederfchlägt).... In bey: 
ben Fällen ift die feine angefeßte Erde kaum 
wieder mit Säure wegzubringen. Auch hier 
wird gewänfcht, daß der.gebrante Kalk gleich 
gelofchen, und erſt hernad) verhandelt würde, 


Gbutachten und WVerbothe wider die Ges 
wohuheit der Hebammen, den neugebohrnen: 
Kindern den Kopf zuſammen zu drücken. 
Den tiebhabern der Oryktologie oder der Lehre 
von den Verfleinerungen wird die Nachricht 
von den Belemniten, melde auf der: Inſel 
Safmund gefunden werden, fehr angenehm 
feyn. Das merkwürdigfte dabep ift, daß fie 
ganz und gar mit einer volfoınmenen Schale 
. umgeben, und unten mit einem wuͤrklichen 
Deckel, der der Materie der übrigen Schale, 

ganz gleich ift, verfchloffen find. Diefe Dek—⸗ 
* er: “2 Bel 


— 


’ 


— 
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tel und burdgehende Röhre find hier abges 
bildet worden. — — 
G. 40 wird erzaͤhlt, wie man geſehn ha⸗ 
ben will, daß eine Biene ſich ſelbſt mit ihrem 
eigenen Stachel getoͤdtet habe; aber ich zweifle, 
ſo wie der Herausgeber, an die Richtigkeit 
der Beobachtung, woben leicht ein Irthum vor⸗ 
gehn kan; und der Selbftmord der Scorpione 
iſt laͤngſt widerlegt worden. S. 65 von den 
einheimifchen Gewächfen, welche zum Lohger⸗ 
ben dienen koͤnnen; ein guter Aufſatz von H. 
Prof. Weigel, der auch die darüber ſchon 
vorhandenen Schriften angeführt hat. 





XVI. 
Jacob Boltons Geſchichte der merk⸗ 
wouͤrdigſten Pilze mit 44 illuminirten 
Kupfern. Erfter Theil. Aus dem 
Engliſchen mit Anmerkungen von 
Carl Ludw. Willdenow. Berlin 
1795. In der Buchhandlung des 
geheim. Commercien⸗Raths Pauli. 
68 Seiten in Grosoctav. —5 Thal. 


Di Urſchrift hat den Titel: An hiflory 

of fungüfles growing about Halifax, 
wovon zu Halifax feit 1788. auf Koften des 
' | "€ — — Ver⸗ 


t 


„4 Poyfitatifch « Dekon. Bibi. XIX, 1. 
Verfaſſ ers 4 Baͤnde in Grosquart gedruckt 


ſind. Sie gehört zu den koſtbarſten neuen 


botaniſchen Werken, und iſt, außer den 
Goͤtting. gel. Anzeigen 1789. S. 1608. 
und 1792. ©. 367. kaum noch einmal’ in 
Teutſchland angezeigt worden. Dennoch ge⸗ 
Hört fie ſicherlich zu den Büchern, welche 
bey der Unterfuchung der Pilze nicht wohl. 
entbehrt werden koͤnnen. Es ift deswegen - 
ein wahres Gluͤck, daß einer unfer größten 
Botaniker felbft die Ueberſetzung, und eine 
Buchhandlung den Verlag uͤbernommen 
hat, welche laͤngſt dafuͤr bekant iſt, daß ſie 
bey großen nuͤtzlichen Büchern keinen Auf 
wand fcheuet, auch die dazu nöthigen Kuͤnſi⸗ 
Yer zu finden weis, Man kan breift verfis 
Kern, daß diefe teutfche Ausgabe der Ur: 
fhrift an Schönheit und Genauigkeit nichts 
nachgiebt, hingegen ungleich mohlfeiler iſt. 
9. Willdenow hat in der Vorrede bie 
Frage Eur; abgehandelt, ob die Pilze zu den _ 
- Gewächhfen ober Ihieren gehören, ober ob 
fie Sryftallifationen find, Thiere Eönnen 
° fie, außer andern Gründen, auch deswegen 
nicht ſeyn, weil die Pilzebey ihrem Wachs⸗ 
thum allerley allmälige Veränderungen leis 
den, dergleichen bey den Xhierpflanzen gar 
nicht bemerkt werden. Sie haben Theile, 
welche eine längere oder kuͤrzere Dauer ha: 
ben, _ und. von denen jeder feine Ber 
F ſtim⸗ 


i 
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menhaut, welche bey der völligen Entwicke⸗ 


lung verſchwinden. 


Faſt noch mehr Gruͤnde ſind der Ver⸗ 


muthung entgegen, daß die Pilze aus, dem 


verfaulten Schleim der Pflanzen cryſtalliſirt 


würden. jede Erpftallifation ift vom Ans 
fange bis zur Vollendung gleich geftaltetz 
die Flüffigkeit, worin Salz aufgelöfet iſt, 
wird fchon unter dem Microfcop Eleine Cry⸗ 
ftalle zeigen; ferner ift jeder Cryſtall, er 
mag auf naffem oder troddenem Wege ent: 
ftehn , anfangs mit, Flüffigkeit umaes 


ben. (Aber laͤßt fih dieß auch von 


dem auswitternden Salze, vom Mauerbe⸗ 


ſchlage, behaupten? Wenigſtens faͤlt bey 
dieſem die Fluͤſſi gkeit, worin das Salz auf⸗ 
geloͤſet war, nicht in die Augen). Hinge⸗ 


gen bie Pilze, ſagt H. WB. entwideln ſich; 
fie haben ein wahres Wachsthum, bas heißt, 
fie bilden ſich durch eine lebende Kraft von 
innen nach außen. Ein Cryſtall entfteht 
nur durch eine Anhäufung von außen, 
alfo durch bloße Aggregation. Sch. für 
meinen Theil bin auch der Meynung bes 

. W., glaube aber doch, daß bie Gegner 


fagen Fönten, man nehme hier an, woruͤ⸗ 


ber geſtritten wird, und was eigentlich erſt 


erwiefen werden muͤſte. Bey manchem 
| falzis. - 


ſtimmung hat. | Es ſind Haͤute vorhanden, 
z. B. die Wulſt, der Ring und die Sa⸗ 


Rz 


\ 
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falzigen Veſchlage moͤchte ſich die Anhaͤu⸗ 
fung von außen eben ſo wenig als bey den 
Pilzen bemerken laſſen. Gleichfals koͤnte 
man wohl die beſtaͤndig in der Luft umher⸗ 
ſchwebenden Samen der Champignons fuͤr 

unerwieſen ausgeben. Etwas gar zu dreiſt 
ſcheint mir auch hier die genetatio aequivoca 
verworfen zu werden; unmoͤglich wird je— 
mand die almaͤlige Zeugung aller Thierchen 
die wir durch das Microſcop entdecken, und 
in neugebohrnen Thieren eingefchloffen fins 
ben, dem Unglaͤubigen beweiſen koͤnnen. 

Ich bin nicht geneigt, die generat. aequi- 
vocam anzunehmen, aber es daͤucht mir 
doc, gar dreift, fie für unmöglich zu erklaͤ⸗ 
ren, ‘oder fie, mie man ſonſt that, ale 
unanftändig für den Schöpfer auszugeben. 
Iſt weniger Almacht noͤthig, organifche Koͤr⸗ 
per ohne Zeugung, als durch Zeugung ents 
ſtehen zu laſſen? Duͤrfen wir beſtimmen, 
was dem Schoͤpfer anſtaͤndig oder unanſtaͤn⸗ 
dig ſey? Muͤſſen wir und nicht vielmehr le⸗— 
diglich an dasjenige halten, was wir an ſei⸗ 
nen Werken beobachten? — H. W. lobet die 
Beobachtungen des H. Prof. Hedwig, nach 
welchen bie Pilze allerdings maͤnliche und weib⸗ 
liche Zeugungsorgane haben, die, nad H. 
Doet. Gaͤrtners Meynung, fich nicht durch 
Samen, fondern re fortpflangen 


, en. | 
fol n Sonft 


+ 
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Sonft hat 9. W. nur wenige Bemer⸗ 
kungen bey gefügt, verſpricht aber am Schluſſe 
des Werks, cine volftändige Ueberficht deg 


ganzen zu liefern , ‚ und feine Meynayg über 


die Gattungen diefer Familie bes Gewaͤchs⸗ 
reichs vorzulegen. 


/ 


Der Engländer hat. in feiner Einlei⸗ 


X 


tung die Kenzeichen der Linneiſchen Gattun⸗ 
gen beſchrieben, und durch kleine, aber hinz 


laͤngliche Zeihnungen, welche in Zierbildern 
angebracht find, erläutert... Darauf folgen 


dann die Vefchreibungen der Arten, von 


welchen ich nur einige anführen will. Tab. 9. 
©. 28. Agaricus deliciofus, der aber hier 


in der Farbe und Größe von der Linneiſchen 


Art verfchieden zu feyn ſcheint. Es giebt 
einige- Pilze, die mit dem Reitzker, oder 
mit dem Linneiſchen Ag. delic. viele Ver⸗ 

wandſchaft haben, aber nicht genießbar 
ſind. Die beſten Kenzeichen der eßbaren 
Art ſind nach H. W. daß dieſe eine gelb— 
roͤthliche Milch beym Zerkratzen der Blaͤt⸗ 
chen ausfließen laͤßt; daß der Hut eine ins 
gelblich. ſpielende Farbe hat, und mit mat— 
ten concentrifchen Strichen durchzogen iſt, 
und endlich, daß die Blaͤtchen roͤthlich gelb 


find, — Alle hier befchricbene Arten bes 


laufen ſich auf 51, unter denen der letzte 


Agar, fimetarius iſt. — eine Probe von 
u 8 des 


.* 
* 
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des Verf. Befchreibung. zu geben, fo will 
ich S. 47. Agar. domeſticus wählen: flipi- 
tatus, pileo conico fubfusco, lacerato - fqua- 
Ä ınofo, lamellis integris grifeo-"pallidis, 
 fipite filtulofo albido. Ag, fuscescensSchät. 
fer tab, 17. R 


Diie Wurzel befteht aus‘ einer großen 
“ Zahl’grauer Fafern, die fi) in dem faulen 
| Holze, worauf dieſer Pilz waͤchſt, befinden; 
einige Faſern verbreiten ſich in Seftalt 
eines Schimmels auf der Oberfläche. Diefes 
fehr gemeine Gewaͤchs Pa buͤſchelweiſe 
aus einer Wurzel. 


Der Strunk ift — toeiß; 
hohl und von dünner leichter Subſtanz; von 
‚ber Dicke eines Gänfefield, drey bis 4 Zoll - 
hoch. Er läßt ſich leicht in glänzende Fa⸗ 
fern zertheilen, und theilt fich öfters, wenn 
der Hut abgefallen ift, von felbft. 


Der’ Ring tft aͤußerſt zart, und vers 
ſchwindet fo bald fi der Hut vom Strunke 
Bir 


Die Blatter ſtehen zahlreich in — 
Reihe „ find breit und tief, anfangs blas⸗ 
grün, zerflieffen aber zuleßt in eine — 


ſchmutzige ——— 
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Der Hut iſt anfangs epförmig, und 
iſt mit einer Haut bedeckt, die dieſer Art 
beſonders eigen iſt, und nicht die Wurzel 

umgiebt. Dieſe Haut iſt wollenartig, blas 

| er und wenn der Hut in feiner 
röffe zunimt, zesreift fie in Stüden, und 

- bleibt auf der Oberflähe. Der Hut vers 
wandelt fi) von der eyförmigen Geftalt ir 
bie conifhe, der Rand wird mollenförmig, 
nachher mwird der Hut glodenförmig, und 
zuleßt zerreißt er und zerflicht. Er waͤchſt 
auf faulem Holze, in Kellern, Eühlen Kuͤ— 

= den, u. d. O. m. | 


EEE 
. Vi. 

Rural architelture or defigns from 

‚the fimple cottage tothe decora- 

ted villa; including fome which 

have been executed by „John 

Plaw, architeft and furveyor. 

Etched and fhaded in Aqua- tinta, 

- on fixty - two plates. , Lond, 
1794. in 4. price two guineas. 


Hieter Baumeifter liefert hier einen Vor⸗ 
| rath von Grundriffen und Aufriffen 
Ianbwirthfchaftliher Gebäude, fo mie fie 
Br | jetzt 
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- jeßt in England getoöhntich ſi find, ohne eine 
weitere, Befchreibung als diejenige, welche 


das kurze vorgeſetzte Verzeichniß angiebt. 


Die erſten Zeichnungen find von gemeinen 
Wohnungen auf Heinen landwirthſchaftli— 
den Höfen; diefen folgen dann foldye, wos 
bey mehr auf Annehmlichfeit und Schönheit 
gefehn ift. Die Zeichnungen find vortreflich 

gemacht und mit groſſer Kunſt in Kupfer 
gebracht, ſo daß die Abdruͤcke wie getuſcht 
erſcheinen. Das Titelkupfer iſt ein ſchoͤnes 
Blatt, wozu der Verfaſſer den Entwurf,‘ 
Desin, Kupferftecher in Rom, die Figu: 
ren und Barrett die Landſchaft gemacht hat. 
Die Erklaͤrung will ich lieber abſchreiben 
als uͤberſetzen: The ſubjectt is Taſte, ac- 
companying Rural Simplicity , and pointing 
to one of.the moft beautiful fcenes this is- 
land ean boaft of, viz. The lake of Win- 
anderinere; on. the largeft island in which, 
is built a circular. villa, after a defign of 
the author’s; the plsn, elevations and ſedion 
are in this worke, en u en 


Die erfte Tafel ift doppelt ; eine ſtellet 
eine ſehr einfache Eremitage vor, und dieſer 
iſt in dem Verzeichniſſe gar nicht. gedacht 

worden. ‚Die andere ift das Sandhäuschen 
des Herzogs von, Gordon. Ein Eleines 


— beißt hier cottage, dann folget 2 
a 
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‚‚alerger cöttage| or farm 'houfe „ hernach die 

groͤſſern Wohnungen reicher Landleute; eine 
ſolche heißt villa. — Es iſt zwar. wohl ge⸗ 
wiß, daß in Teutſchland nur wenige bey 
Erbauung der Landhaͤuſer viel auf Schoͤuheit 
ſehen koͤnnen; die meiſten muͤſſen zufrieden 
ſeyn, wenn fie die Gebäude fo wohlfeil ala 
möglich aufführen Fönnen.  - Inzwiſchen iſt 
doc) auch wahr, daß oft die Schönheit und 
Annehmlichkeit mit dem Nugen und der 
Sparſamkeit vereinigt. werden: fan, und daß 
manche,. die folches wuͤnſchen, an Baumei⸗ 
fler gerathen, welche dazu Fein Geſchick has 
ben. Solte ed nicht. gut ſeyn, wenn man, 
für die Taſchenkalender und für die Journale 
des Luxus und der Moden, einige diefer nied⸗ 
lichen Zeichnungen wählte, um den Geſchmack 
bey Iandwirthfchaftlihen Gebäuden J ver⸗ 
beſſern? 


Ich habe ein Verzeichniß der Buͤcher 
vor mir, welche in J. Taylor’s architectural . 
library, Nr. 36. High Holborn, London, 
zu haben find, über deren Menge man fich 
wundern muß. Möchte man doh Mittel 
finden, ſolche Werke auch in Zentfchland bes 
kanter zu machen! Wäre es nicht thunlich, 
daß die Gefelfchaften, melde fih um Vers 
befferung der ſchoͤnen Künfte bemühen, ſolche 
Werke kommen ließen, und fie unfern Künfts 
| Dhyr. Or. Bibl. XIX, B. i. St. 5 lan. 


34 Phyſikaliſch⸗ Oekon. BIBK XIX. 1. 


lern bekant machten! Sch will doch aus je⸗ 
nem Verzeichniſſe ein Paar Titel abſchreiben; 
The cabinet· maker and Upholfterer’s guide,; 
or tepofitory‘of defigns for every article of - 
: Houfehold furniture, in the 'neweft and 
moſt approved .talle. By A. Heppelivhite. 

Koftet gebunden 24.26. Familiar Archi- 
eedture; confilting of: original defigns of hou⸗ 
fes for gentlemen and tfadesmen 1. 1 & 
Corrus eivilis, or geiiteel: defigrs'for colches, 
chariots, -polt- cheiles, vis- a. vis, toad 
and park phaetonis, whiskies, fingle horſe chai- 
fes; Biigraved on thirty plates, quarto, fe} 
wed, 10 &. 6 D. Defigns in architecture 5 
eonfifling:öf plans, elevations , and ſeclions 
for temples 'baths ;'%&afhnes, pavilions, gure 
der ſeats, obelifks , by Zöhn Sonne. 38 Ku⸗ 
pfertafeln in Grosoctav. 6. A new book 
of ornaments; containing a variety :of ele- 
gant defigns for modern pannels, commonly 
executed' in flucco, wöad, or painting. 
Drawn'snd etched by Pr Columbani. 4 fe 
ward * 
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Annalen der Gaͤrtnerey. N einem 

algemeinen Intelligenzblatt fuͤr Gar⸗ 
ten» und Blumen: Fremde. Her 
ausgegeben von Neuenhahn, dem 
juͤngern. Erſtes uic. Erfart | 
1795. 8: Bogen i in 8: | 


Hier Annalen follen das —— fuͤr bie 
Gärtnerey des Superintendenten Kluͤ⸗ 

pfel zu Weinſperg im Schwaben, welches 
mit dem: 24 Stüce gefchloffen ift, erfeßen; 
Sechs Stuͤcke, melde zu unbeftinten Zeiten 
erfolgen folen, werden einen Band ausmas 
hen, der ein volftändiges Megifter erhalten. 
fol. Der Inhalt fell die ganze Gärtnerey 
betreffen; jedoch will man eigentlich botanis 
ſche Anfjäße vermeiden. Zum Ausfüllen 
follen Necenfionen dienen; auch will man die 
Preisverzeichniffe der Gärtner beydrucken, 
wenn folhe dazu die Koften bezahlen wollen z 
damit den Käufern jedes Stuͤck nicht inchr 
als 6 Grofchen Foften möge. Die längft bes: 
wiefene Geſchicklichkeit des H. Neuenhahn 
in der Gaͤrtnerey und ſeine Bekantſchaft mit 
Kennern dieſer Kunſt, la ſen ——— viel 


gutes hoffen. | 
F 2 Der 


* 
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Der Inhalt des erſten Stuͤcks iſt folgenz 
der: H. Superintend. Schroͤter zu Butſtedt 


im Weimarſchen, lehrt die Verpflanzung 


der Obſtbaͤume im Winter, die Erziehung 
der Aurikeln aus Samen und die Vermeh⸗ 
rung der Nelken. Der Herausgeber macht 


dabey die Anmerkung, dag alle im Herbſte 
verfeßten Baͤume beffer gerathen, als die 


im Frühjahr verpflanzten Stämme. Erift 
aber nicht der Meynung des H. Schr., daß 


die verfeßten Bäume nicht zugleich beſchnit⸗ 
ten werben müften; vielmöhr meint er, daß 


felten die beunruhigten Wurzein für alle 
Zweige Saft genug liefern möchten. 
Aber es ift doch gewiß, daß das Vefchneis 
ben den Baum gewaltſam ſchwaͤcht, welches 


‚ man, meineich, nur am ficherften alddann 
wagen Fan, wenn er im beften Wahsthnme 


fteht, nicht. wenn er ſchon durch die Werfeze 
zung geſchwaͤcht ift, zumal wenn man als⸗ 


: dann zugleih, nad) alter Weife, die gefun- 


den Wurzeln verftußt. 


S. 14 baß die Martynis annua feine 
ſolche warme Pflege verlange, als man ihr 


gemeiniglich zu geben pflegt. ©. 20 eine 


ausfuͤhrliche Anweifung zum Nelkenbau. 


Sehr wahr und algemein wahr iſt, daß gar 


zu groffe Töpfe zwar viel laub, aber weirige 
Blumen, und gar zu Fleine Töpfe zwar Blur 
men, 


XVII. Neuenhahn Annal. d. Gaͤrt. 85 | 


' men, "aber wenig Ableger geben. ©. 64 


. wie Frühpflanzen, ohne Miftbeete, in Kaͤ— 


fien in Zimmern gezogen werden Fönnen. - 
Da ſaͤet man fie im Anfange Januars. ©. 


67 unter welchen Umſtaͤnden in der Gärtnes 


\ 


rey krumme und gerade Linien zu Gängen u. 
d. zu. wählen feyn. ©. 80 ein kurz gefaß⸗ 
ter Kalender für die Baumgärtner. Daßdas 
Sopuliren beym Kernobft am beften im Herbſte 


und Winter gefhehen koͤnne. Von dem vers 


meinten Kohlfamen, deſſen ©. 89 gedacht 
ift, habe ich die Unterfuchungen auch ſchon 


in Grundfägen der Landwirthſch. ©. 
204 angezeigt. Auch fhon im Jahre 1741 - 


ift viel Darüber gefchrieben morden; man 
leſe uur die Hamburgiſchen Berichte von 
gelebrten Sachen 1741. NV. 
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Georg. Alerander Fabricius, Heſſen 


Darmſtaͤdtiſchen Forſtverwalter und 
Oberfoͤrſter in Gießen, Tabellen zu 
Beſtimmung des Gehalts und des 
Preiſes ſo wohl des beſchlagenen als 
des runden Holzes, hauptſaͤchlich 
zum Gebrauche fuͤr Forſtbediente, 

| 3 Baus 
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Bau⸗ und Zimmerfente. Zweyte 
verbeſſerte Ausgabe. Gießen bei) 
Krieger. 1795. 188° Seiten in 
Grodoctav. 


J Nerhntiche Tabellen, sehe ——— 

handlung verlegt hat, find ſchon Bi⸗ 
blioth. XVII. S. 30 angezeigt mordenz 
inzwifchen fiheinen die neuern eine bequemere | 
Einrichtung “zu haben. Die erite Tabelle 
giebt den Cubikinhalt in ganzen und viertel 
Schuhen an von viereckig behanenen Hoͤl—⸗ 
zern. Zum Beyſpiel: der Stumm fey 9 
Zoll breit, 13 3. dick und 15 Fuß lang, fo 
findet man hier den Eubifgehalt Seite 15 
angegeben zu 124 Eubiffhuh.. Nach den 
Zabellen des H. Pfaff findet man ihn ſo, 
daß man nad) Geite 25 den Bruch 13% mit 
413 vermehren muß, mwornad) dann der Ge⸗ 
halt 127: * Fuß richtig gefunden wird, alfo. 
‚etwas weniger ald 123 Fuß. Aber freylid) 
braucht der Foͤrſter auf diefen Kleinen Unter: 
ſchied nicht zu achten. Die zweyte Tabelle 
giebt den Cubikgehalt der noch unbefchlage: 
. nen Stämme an. Die dritte Tabelle giebt _ 
ben Preis an, wenn der Gubiffhuh zu 3. 
bis 11 Kreuzer angenommen wird, Zum 
Beyſpiel: Der Cubikſchuh foll gelten 5 Kreu: 
zer; das Stück ſey lang 437% Fuß. So 
addirt man ben in der Tabelle angegebenen 


ie 


s 
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Preis von 400, von 37 und von 4 


Fuß; die Suntme von 36 Fl 28 Kr. 3 Pfn- 


iſt der geſuchte Preis. ı Der Werfaffer: ver 
fihert die Richtigkeit Der ganzen Berechtinns 
gen und des Drucks. 


DATTELN EITHER. 





— 


Abriß des praktiſchen Cameral⸗ und 


Finanz⸗ Weſens nach den Grunde 
faͤtzen, Landesverfaſſungen und Lans 


desgefetzen in den Preuſſiſchen Staa⸗ 


ten; oder Preuſſiſche Cameral⸗ und 
Finanz; Prapis. Bon Georg Hein 
rich Borowski, Profeffor der Defo- 
nomie und Cameralwiſſenſchaft zu 
Frankfurt. Berlin 1795. 487 Sei⸗ 
ten’ in 8, —1 Thal. 


Mi wahren Vergnügen zeige ich diefes 
Buch an, nicht nur wegen feines In⸗ 

halts, der lehrreich und wichtig iſt, ſondern 
“auch weil ich es mit Ueberzeugung zu einem 
Muͤſter empfehlen kan. Möchten doch dies 
jenigen, welche Zeit, Gelegenheit und Ge⸗ 
ſchicklichkeit dazu haben, einen aͤhnlichen Ab⸗ 
riß des Cameralweſens ihres Baterlandes 

= 54 ande 


1) 


⸗ 
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ausarbeiten! Sie wuͤrden gewiß dadurch 
der Wiſſenſchaft mehr nuͤtzen, als durch 
die Lehrbuͤcher, dergleichen in neuern r Zeiten 
mehre gefchrieben find, 


H. Prof. Borowski feßt Leſer voraus, 
welche eine ſyſtematiſche Kentniß der Ca⸗ 
meralwiſſenſchaft und aller Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 
ten beſitzen, und nun wiſſen wollen, wie 
viel davon bey dem Preuſſiſchen Cameral⸗ 
weſen anwendbar, oder ſchon angewendet 
ſey. Um dieſes anzugeben, geht er die ein⸗ 
zelnen Gegenſtaͤnde durch, und berichtet 
kurz, ordentlich und deutlich aus den dar⸗ 


fiber vorhandenen Verordnungen alles das⸗ 


jenige, mad jeden Gegenſtand befonders 
‚betrift, wobey denn die Quellen überall . 
angezeigt find. Dadurd erhält das Werk 
‚freylih das Anfehn eines fogenanten Res 
pertoriums oder eines ſyſtematiſchen Regi⸗ 
flers, wovon es aber durch die herausges 
zogenen Grundſaͤtze, welche bey den Ver: 


fuͤgungen zum Grunde gelegt find, unter: 


ſchieden iſt. Us in den einzelnen Abſchnit⸗ 
‚ ten einen Zufammenhang zu erhalten, hat - 
jedody manches beygebracht werden müffen, 
was unmittelbar and der Praxis abgeleis 
tet oder erfragt werben mufte, weil es fein 
Edict angiebt. Beurtheilungen deſſen, mas 


dort üblich ift, oder Unterfuchung, im wies. 


fern 
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fern: ſolches  mit.. der gründlichen Theorie 
uͤbereinkomme, hat, der V. vermieden; und 
eben fo. wenig hat er ſich in eine Berglei- | 
chung mit dem, mas. in andern. Shndern 


gebraͤuchlich iſt, eingelaſſen. 


Bey der Boransfegung foſtematiſcher 
Kentniß, brauchte er um die Ordnung ſei⸗ 
nes Vortrags nicht ſehr bekuͤmmert zu ſeyn; 
es Fam nur darauf an, feinen Gegenftand 
auszulaſſen, und nicht über die Gränzen 
bes Sameralwefend hinaus zu gehn, oder 
ſich nicht in die ganze Öefeßgebung zu ver: 
liehren, und dann die Materialien der ein: 
zelnen, Ubfchnitte zu ordnen. Vielleicht iſt 
jedoch manches hierher gezogen worden, 
welches, genau zu urtheilen, nicht fo wohl 


J zur Cameralwiſſenſchaft, als zur Landes⸗ 


polizey gehoͤren moͤchte; zum Beyſpiel was 
uͤber das Kirchen⸗ und Schulweſen, das 
Geſindeweſen, über die Stadtpolizey, über 
Fabriken und Manufakturen beygebracht iſt. 
Aber immer konte es ſicherer und beſſer 
ſcheinen, zu viel als zu wenig zu nehmen, 
zumal da bey Beſtimmung der Graͤnzen 
der Cameralwiſſenſchaft und der Polizey 
noch manches ber Wilkuͤhr uͤberlaſſen iſt. 
Auch koͤnnen die Polizeyanſtalten in fo fern, 
als fie öffentlihe Ausgaben veranlaſſen, 

dorthin gezogen werden. | 


55 Gleich⸗ 


— J 
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“+ Gleichwohl: ſcheint es, daß der Verf. 
uͤberal mehr auf die verſchiedeneu Einnahmen 
und die Art ihrer Erhebung, als auf die 
Ausgaben unddie Weiſe, wie dieſe geſchehu, 
geachtet hat; ſo wie mir auch deucht, als 
ob von dem eigentlichen Rechnungsweſen oder 
Regiſterweſen, und von dem Zuſammen⸗ 
hang der verſchiedenen Einnahme: und Aus⸗ 
gabekaſſen, auch vom Kammeretat gar zu 
wenig beygebracht ſey. Es kan aber and) 
ganz wohl ſeyn, daß man irgendwo eine Luͤcke 
zu bemerken glaubt, wo doch keine iſt. Es 
iſt wahr, was der V. im Vorberichte ſagt, 
daß die Preuſſiſche Cameralverfaſſung das 
Muſter für die Cameralverfaſſung anderer 
Laͤnder geworden ift; aber desivegen wird 
fie doch ſelbſt der Preuffifhe Cameraliſt 
nicht für volftändig oder unverbefferlid) anf 
geben. Es Ean dabey noch manches fehlen, 
was eine gründliche Theorie fuͤr nothwendig, 
wenigftend für nuͤtzlich erklärt, welches alfo - 
auch H. B. hier nicht angeben Fonte, obs 
gleich es mancher Leſer hier erwarten möchte, 
Dazu Eimt noch was er felbft im Vorberichte 
fügt, daß bey der großeir Menge der Ma: 
terien und Artikel Mängel unvermeidlich find, 
um deren Verbefferung und Ergänzung er, 
init einer Befcheidenheit, welche ihm Ehre 
macht, alle Gefchäftömänner ſelbſt erſucht. 


Der 
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Der Anfang iſt hier mit der Verpach⸗ 
tung der Domainen und mit den dazu noͤthi⸗ 
gen Anſchlaͤgen gemacht worden, wozu freh⸗ 
lich bereits mehr als zu den andern Abſchnit⸗ 
ten von andern vorgearbeitet iſt. Von den 
verſchiedenen Anſchlaͤgen ſind hier auch Bey⸗ 
ſpiele oder Formularien gegeben worden. 
Dann von der Remiſſion und cine Tabelle 
- zu ihrer rn 


©. 149 von ber — * der Korfien. 
Auch ein Formular zu einem Forft : Etat. 
Wie die Vorfhläge zu Werbefferungen ent⸗ 
worfen werden. ©. 171 von den Jagden, 
aber gar wenig; nichts von der Verpachtung. 
Eben fo mager ift der Abfchnitt von der Auf⸗ 
hebung der Gemeinheiten, und vom Colonie⸗ 
Weſen. Etwas von den Prämien, welche 
jährlich zur Verbeſſerung der Landwirthſchaft 
und einiger anderer Gewerbe ausgezahlt mers 
den. Die Summe foll 5 bis 6000 Thlr. ſeyn. 
Unerwarteter ift hier der Abfchnitt vom lands 
ſchaftlichen Ereditwefen, welches doch eigents 
lich nicht zur Cameralwiſſe nſchaft Se 
werben kan. ! 
Der zweyte Theil handelt von den Steuern; 
von den Ritters Pferdens Geldern, die jeßt 
vierteljährig entrichtet werden; "non der Con⸗ 
tribution, Br fit 1722, 1732, 1733 
nicht 


* 


! 
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nicht ift geändert worden. (Was mollen 
denn biefe Jahrzahlen fagen? SE fie, feit 
‚1722 nicht geändert worden, fo ift fie auch 
nicht feit 1733 geändert. Beziehen fich die 
Zahlen vielleicht auf verfchiedene Kreife?) 
Man rechnet den Contributionsbetrag zu 23 _ 
bis 40 Prozent vom reinen Ertrage der 
Grundftüce. In einigen Kreifen der Mark 
iſt eine Viehfteuer oder befondere Abgabe von 
Rindvieh und Schafen gewöhnlid. (Die 
. alles ift doch gar zu kurz angegeben worden, 
und hätte, fo wie vieles andere, eine weis 
tere Ausführung verdient). In den Mars 
Zen. ift ein Theil der Gontribution zu des 
Landes und der Stände (giebt ed dann noch 
- Stände?) Nothdurft beftiimt, und der Les. 
berreft fließt in die Eönigl. Kaffe. Nach 
den fuͤr Weſtpreuſſen 1772 angenommenen 

Grundſaͤtzen, zahlt der Adel an Contribution, 
der alle Laͤndereyen unterworfen ſind, 25 
Proz. des Ertrags und Zinſen der Untertha⸗ 
nen; ablicdye und Fönigliche Bauren 337 und 
- die geiftlichen Güter 25 Prozent. _ Geiftliche 
Güther und Staroſteyen find bey der Beſitz⸗ 
nehmung zu Domainen gemacht worden. Von 
erftern erhalten alle pia corpora und hierauf 
dotirte catholifche Geiftlichkeit zo Proz. als 
Competenz zur continuellen Entſchaͤdigung; 
hingegen erhielten die. pormaligen Beſitzer 
I | ein 


xx. Borowsfi Dreuff. Cameralw. 93 


ein fiir alfe mal beftimte Gratificationsgelder 
in einem Zug als Capitalzahluig. 
Ron Gavallerie : Geldern, Huf: und 
Giebel: Echof, Kriegsmege, Lieferung der 
Naturalfourage, Vorſpann; von allen dies 
fen felten mehr als nur die Erklärungen und 
Verweifungen auf die desfals ergangenen 
Werortiängen, Etwas ausfuͤhrlicher von, 
ber Acciſe S. 223, ganz nad) der jeßigen 
Verfaſſung. S. 236 von den Zöllenz 
von der Ader s MWiefen + Garten » und 
Vieh⸗ Steuer, welde auch zur Acciſe 
gezogen iſt. Die Ergaͤuzungs-Acciſe wird 
von Waaren bezahlt, die aus einer accisba— 


ren Stadt in die andere gehen, wenn naͤm⸗ 


lich die Acciſe am Drte der Confumtion hös 
her, ald am Drte der Abſendung iſt. Dann 
noch eine läftige Menge Abgaven, welche uns 
tev allerley Ziteln erhoben werben. 


Dritter Theil S. 245 von ben Regalien, | 


und zwar zuerft vom Vergwerksregal, mo: 


zu beym Generals Finauzs Directorio 1768 . 


ein befonderes Bergwerks⸗ und Hüttens Des 


‚ partement angelegt if. Mit Recht hätte 


man hier doch vom Salpeterregal mehr ers 
warten follen, als die wenigen Zeilen ©. 252 
melden. Nicht einmal ift hier der Wände 
gedacht worden, deren Unterhaltung befoh⸗ 
len iſt. Man ſehe Biblioth. Xl. S. 408. 
auch meine “Bamlmg von Polizey⸗ und 

Came⸗ 


— 
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Comeralgefegen Bez Vom. Salzregal; 5, 
aber fülten noch von denn gefchmolzenen Salze, | 


oder dem ſogenanten kuͤnſtlichen Steinſalze, 


jahrlich 30006 Centner bereitet werden, wie 
©. 257 geſagt iſt? Die übrigen Regalien 
find noch kuͤrzer abgefertigt worden. — 
Vierter Theil S. 277 allerley one 
Yifkaltn. Etwas von den Mitteln der. 
Bevölkerung; aber Tabellen über die Volks— 
menge fehlen gänzlich, da doch der V. im 
erſten Theile mit den Tabellen gar freyge⸗ 
‚big. gewefen iſt. Dagegen findet man "hier 
von den neuen Meligionsanftälten, die von 
der ehemaligen Denkungsart der Preuffi- 
ſchen Gefeggebung fo weit abweichen, auch 
fo gar vom Schulcollegio, mehr ald man, 
in einem Furzgefaßten Buche vom Cameral⸗ 
wefen vermuthen folte S. 306 von ben - 
a Bor Armenwefen. | 


| ©. — vom VBau⸗-Damm-⸗ und Deich⸗ 
weſen. So gar vom Geſindeweſen S. 327. 
Dann von der Einrichtung der Staͤdte und 
Doͤrfer. ©: 327 Brodtaxe nach einem 
Probebacken. Es ſehy zuverlaͤſſig, daß ſich 
das Mehl zum Brode verhalte, wie 3 zu 
4. Seite 346 Berliner Biertare, ©. 349 
Branteweintare, ©. 352 Fleiſchtaxe. 


* | | nn Fünfs 


--. 


Wanderfahr angerechnet wird. 
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Fünfter Theil, ©. ICE ‚von‘ Handwer⸗ 
ken,Faberiken Mandfakturen und ver 


Handlung. Beſonders von den Zuͤnften 


umd den Geſellen, welche Soldaten find, 
denen zwey Jahre Kriegödienft für Lie 
Eine X Tas 
belle uͤber alle Handwerke, über ihre pers 
brauchten Materialien und. ihre — 
Sind nicht die Affı neigen S 

414 u. 421 einerley? 


Eehhſter Theil S. 425 von * Miliz | 
tairverfaſſung, vornehmlich von dem ſo ge⸗ 


‚tanten Cantonweſen. Wie die Cantonz 


Rollen abgefaßt werden. on Verſorgung 
der Invaliden. Servis⸗-E fuͤr die —— | 
Frankfurt. — 


- 


x mm | vn 
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In Peter Falks Seife in 1 Rußland, 
In einem ausfuͤhrlichen Auszuge und 
mit Anmerkungen begleitet von J. 

A. Martyni > Laguna. Erſter 

Band mit 4 Kupfertäfeln und einer 
Landcharte. Berlin 1794. 568 
Seiten in $. er, 


En 


E Die 
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Dee urſchift fi Biblioth. XV. ©. 75, 
Jo ausführlich angezeigt worden, daß 
ich hier nur dasjenige anzeigen darf, wodurch 
ſich diefe Ausgabe von ihr unterfcheidet. „Der 
Herausgeber ward um einen Auszug .erfucht, 
fo wie er ſich für die Jefer der Berliner Sans 
lung von Reifebefchreibungen ſchicken koͤnte. 
Aber er begnügte ſich nicht damit nur einen 
ſolchen zu madyen, fondern er unternahm den 
mislihen Verſuch eine zufammenhängende 
Reifebefchreibung aus. dem ganzen Werke 
zu verfertigen, welches weder ber fel. Falk 


ſelbſt, noch H. Beorgi, der doch deffen eis 


genhändige Papiere vor ſich hatte, gewagt 
hatte. — Fe" 


Das Tagebuch, fagt der Herausgeber 
„ober Umarbeiter, das an und vor ſich eine zu 
„trockene Lectuͤre geweſen wäre, habe ich durch 
„die Einpaffung der geographifden, ftatiftis 
„Then und andern Nadyrichten auszufüllen ges . 
„ſucht, und bey aller Gedrungenheit, gewiß 
„keine einzige erhebliche Notiz verlohren ges 
„ben laffen. Die naturhiftorifchen Beyträge 
„und die Beytraͤge zur Voͤlkerkunde mufte , 
„ich, wider meine Abficht, hier zurücklegen; 

„theils weil oft wiederholte Verfuche, fie der 
„Reifebefchreibung einzuverleiben, mid) von 
„der Unausführbarkeit dieſes Vorhabens 

. — „uͤber⸗ 
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„überjeugten; -theils weil die Anhäufung der 
„Rupferplatten ———— in den Weg leg⸗ 


ten?! . — 


Da meine wohl — auf den 
—— ‚ als auf die Annehmlichkeit der Lek—⸗ 
ture ſehn, fo habe ich nicht zu unterfuchen, 
wie gut dem Herausgeber die Verſchoͤne⸗ 
. rung geglückt ſey; dagegen muß id) ihnen 
. melden, was fie durch die Anmerkungen des 
Herrn Laguna gewonnen haben. In diefen 
hat er manche Nachrichten des fel. Falke, 
vornehmlich die geographifchen, aus an⸗ 
dern Schriften verbefjert oder ergänzetz wer 
nigſtens findet man oft die Ötellen anger 
führt, mo andere von demſelbigen Gegen⸗ 
fiande gehandelt haben. Ebenfals find 
manche Kunftwörter oder andere Ruffifche 
Benennungen erklärt worden. Der. erfte 
Band der Urfchrift hat 6 Kupfertafeln, wos 
‘ von die erfte aus 2 Blättern einer Charte 
befteht, worauf die Reifen der Akademiker 
‚verzeichnet find. Diefe Charte ift bey dem 
Auszuge mweggelaffen worden, dagegen ift 
eine Charte aus Renovanz Näcrichten von. 
den Altaifchen Gebürgen beygefügt worden. 
Die übrigen Kupfer erhält man hier unſchaͤd⸗ 
lich verkleinert. Wegen ber Anmerkung zur 
Borrede ©. IV. erinnere ich, daß allerdings 
der erfte Band der Urfchrift 6 Kupfertafeln 
Phyſ Oekon. Bibl. XIX. 3. 1. St. G hat, 


’ 
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hat, fo wie fie auch von ı bis 6 im Colum⸗ 
nentitel bezeichnet ſind, wovon die Landcharte, 
welche aus zwey Blättern befteht,. ‚die erſte 

Tafel iſt. 


Die beyden lehzten Bände der Neff 
‚ follen den andern Band des AYuszugs oder 
der eh: ausmachen, weil fich, wie 
die Vorrede meldet, vieles noch mehr abkürs 
‚ zen und zufammenrücken laffe. Sie beftehen 
tmeiften Theils aus den naturaliftifchen Beob⸗ 


achtungen und enthalten ehr viele Kupfer⸗ 


tafeln. 





XXII. 


.C. E. Schmid, Churpfaͤlziſchen 
Haupimanns und Hohenlohe⸗ 
Neuenſteinſchen Kammerraths aus 
fuͤhrbare Vorſchlaͤge um die Land: 
wirthſchaft auf den böchjtmöglichen 
Ertrag zu bringen, das algemeine 
* Staats: und Privatvermögen zuvers 
mehren, und die herfchaftlichen Eins 
. Fünfte ohne neue. Auflagen zu erhös 
hen. Frankfurt und Leipzig 1795. 

2 Bogen in Kleinoctav. 


Es 


\ 
+ 
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s 3 ift wahr, was ber Vaf. Im Vorbenchte 
ſelbſt ſagt, daß dieſe Bogen zwar keine 
neue Wahrheiten oder Vorſchlaͤge, aber 
doch ſolche enthalten, welche es werth find, 
zuweilen wiederholet und mit neuen Bemer⸗ 
kungen unterſtuͤtzt zu werden. Wenigſtens 
‚pflegen Schriften dieſer Art in der naͤchſten 
Nachbarſchaft des Verfaffers bemerkt zu wer⸗ 
den, und dafelbft die Aufmerkſamkeit zu ers 
regen, welche bis dahin dort den WVorfchläs 
gen nod) gefehlt hat. Diejenigen, welche 
hier empfohlen werden, ſind die Vertheilung 
der Gemeinheiten, die Einführung der Stal: 
fütterung, ber Anbau der beften Zutterfräus 
ter und die Abſchaffung der Brache; auch 
die Anordnung einer Deputation, welcher 
die Aufficht über die Landwirthſchaft anvers 
trauet werden fol. Wie nußbar die Eins 
führung der hiet vorgefchlagenen Verändes . _ 
tungen werben Fönte, das ifl ©. 142 durd) 
ein Beyſpiel gezeigt worden, wo man ben 
jeßigen Ertrag eines Würtembergifchen Dor⸗ 
fes mit dem, den es nad) Einfuͤhrung jener 
— haben ware, verglichen 
findet; | 
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Leber die Helme der Brantemweinblafen, 
nebſt Befchreibung eines holzerſpah⸗ 
renden Blaſenheerds, wie aud) eis 
ner Rauch: Malzdarre, von Neuen» 
bahn, demjüngern. Erfurt. 1795. 
s Bogen in g mit 2 Rupfertafeln. — 
s Ggr. 


tat einer ausführlichen Anzeige, welche 

fo wenige Bogen nicht geftatten, Fan 

der Titel dienen, dem ich die WVerficherung 
beufüge, dag die, welche ſich mit der Bran— 
teweinbrennerey im Großen befchäftigen, hier _ 
mandye Bemerkung eines gefchickten Praktiz 
kers antreffe werden, welche fie vortheils 
haft nußen koͤnnen. Der erſte Aufjag betrift 

- die Bildung der Helme und die Frage, ob 
die Traufrinnen durchaus nothivendig find. 
Letzteres bezweifelt der V. inden er beobach⸗ 

. tet bat, daß anfänglich bey der Erwärmung 
nur waͤſſerichte Dünfte auf ſteigen, welche denn, 
wenn eine Traufrinne da ift, in die Vorlage 
gehn, fonft aber wieder als Tropfen in die 
Blaſe zurück fallen, und daß die geiftigen 
Dünfte erft erfolgen, wenn das Gut in der 
ar zu kochen: anfängt, die dann, auch 
ohne 
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ohne eine im Helmen angebrachte Rinne, den 


Ausgang in die Vorlage finden. Weil wir 


J inzwiſchen keinen reinen Weingeiſt, fondern 


einen mit Waſſer verdünneten trinkbaren 


E Geift verlangen, fo ſchadet es nicht, wenn 


auch das anfänglich übergehende Wafler in 
die Vorlage gelaffen wird. Ich laſſe hier 


die Bemerkungen über den Morenkopf ber. 


Helme, da über demfelben ein mit Falten 
Waſſer gefülletes Gefäß angebracht ıft, auch 
bie über die Kühlvöhren gemachten — 
kungen, unberuͤhrt. 


Die Verbeſſerung des Heerdes laͤßt ſich 
ohne Zeichnung nicht kurz anzeigen. In 
Nordhauſen muß eine Blaſe, die goo bis 
1200 Maaß, jedes von 2 Pfumd, faßt, ins 
nerhalb einer Stunde kochen, wozu dort 65 


| Cubikſchuh Büchenholz erfordertwird. Wenn 


m. 


es auch möglich wäre, die Blaſe mit, der 
Hälfte diefes Holzes zum Kochen zu bringen, 


fo würde doch viel miehr Zeit nöthig ſeyn, 
wobey dann in einer großen Brennerey Fein 


Vortheil feyn würde. (Auf einer Brenner 


rey in unferer Nachbarfchaft verbefferte man 
den Heard, nad; Simons Vorſchrift, und 


erſpahrte fo gleich mehr als die Hälfte Holz; 


und dennoch) riß man den Heerd gleich wieder 
ein, weil er zum Brennen viel mehr Zeit 


foderte. Nun aber wird hier die Acciſe 
0 G 3 nach 
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nad) der Zeit beſtimt, da der Blaſenhut 


‚ in der Brennerey gemwefen ift,, der fonft, 
bey den Einnehmern der Acciſe verwahrt 
werden muß. Durch diefe Einrichtung der 


Acciſe, welche man in Willichs Auszug 
(aus den Landesgeſetzen I. ©. 404 kennen 
lernen kan, ift in unfern Eleinen Brenne⸗ 


reyen an ber Geſchwindigkeit der Arbeit, 


eben) fo viel ald in den großen Norbhäufis 
ſcheu gelegen). 


Gelegentlich eifert der Verf. wider feine 


Landsleute, welche den Brauteweinbrenne— 
reyen die Schuld der: hohen Getreide; 
preife zufchreiben. Aber die Zufuhr, welche 


N 


dieſes Gewerb veranlaßet, hält das Ges - 


treide in Nordhaufen immer um einige 
Groſchen wohlfeiler, als in dem benachbarz 


ten Stolberg, wo Feine Brennereyen find. 


Die Malzdarre, deren der Titel er 
mwähnt, wird durch ben Rauchfang erwärmt, 
Nah Einführung derfelben nimt man zu 


jedem Brande mehr Malz, als fonft, da 


. man, wegen Mangeld der Boͤden, nicht 
genug Luftmalz machen konte. Auch will 


ber Verf. das ‚Getreide, was nicht ge⸗ 


malzt werden Fan, darauf. Darren, weil e8 
‚alsdann mehr Brantewein ‚liefern wird. 
Die urigumg er übrigens auch bey 
| a 


XXI. Neuenhahn von Helmen. 103 | 


Backöfen ganz anwendbar zu ſeyn, nur 
muß uͤber dem Ofen ein Siockwerk ſeyn, 


wo, auf einem feſten bretternen oder Gyps⸗ 
boden, die Darre angelegt werden Tang 
jedoh laͤßt fih die Darre auch in einem 


noch höhern Stockwerke anbringen, (Was 


hier über ben Nußen des Malzes gefagt 
iſt, verdient, mit dem verglichen zu werden, 
was der Verf. in feiner Branteweins 
brennerey S. 198 geſagt hat). 


Nach einer aus Nordhauſen erhaltenen 


ſchriftlichen Nachricht hat Hr. N. ſeine 
Darre ſchon erweitert, fo daß fie jetzt ſchon 


1723 Oſchuh groß iſt. Die Hälfte, welche 
dem Eingange des Rauchs am nächften iſt, 


iſſt mit thönernen Platten, die andere Hälfte 


am Ausgange des Rauchs ift init zufams 


mengenieteten Eifenbledyen bedeckt, und.diefe | 


Bleche find auf quer durchlaufenden eifers 
nen Stangen mit Schrauben befeftigt. Auf 
diefe Darre werden 4 Sceffel Malz auf 
ein mal. gelegt, und, ohne: zu wenden, im 


drey Stunden, ohne zu verbrennen, völlig. J | 


getrocknet. Ganz ſicher Fönte die Darre, 
die jeßt nur 45 Fuß lang if, 100 Fuß 
Yang ſeyn; ja man koͤnte ſolche Darre durch 
mehre Zimmer laufen laſſen und diefe aufs 
golfommenfte erwärmen. Ein großer Vor⸗ 


theil iſt noch dabey er — bemerkt | 
| wor 


— — — — * 
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| ‘worden, nämlich, daß eine Brennerey, die 
eine ſolche Darre hat, Fein Feuer im Schorn: 
fleine beforgen darf. Denn der Rauch geht 
. ganz in die Darre, und im diefer feßt ſich 
gar Fein Glanzruß, fondern nur Fluͤgruß 
‚ an, der nur glümmet, nicht, wie jener, 
brennet, Ein Bürger, welder Feuersge— 
fahr. beforgte, hat ſchon den Verſuch 
gemacht, den. Flugruß beym Eingange der 
Darre, welche er 14 Tage vorher hatte 
fegen laſſen, an zu zuͤnden, nachdem er 
vorher Leute mit Waſſer angeſtellet hatte. 
Durch das Luftloch in der Decke beobach⸗ 

tete er den ang des glimmenden Feuers ; 
aber es entftand Feine Flamme; und der 
Flugruß gluͤmmete nur wenige Schuh weit 
in der Darre fort. Man vermuthet, daß 
dieſer Flugruß wie Kienruß von den Druk 
kereyen gebraucht werden koͤnne, und man 
wird daruͤber naͤchſtens Verſuche anſtellen. 
Solte dieſes ſeyn, ſo wuͤrde dadurch der 
in den letzten Jahren geſtiegene Preis des 
Kienrußes erniedrigt werden Fönnen. Mein 
Freund glaubt ſo gar, daß zo folder Dar: _ 
ren davon genug für ganz Teutſchland 
liefern koͤnten. Alle diefe Nachrichten ma: 
‚hen dem H. Neuenhahn. viele Ehre; fie 
beweiſen, wie viele Vortheile noch bey unfern 
Gewerben erreicht werden koͤnten, wenn fie 
von Männern betrieben würden, melde die . 


Theorie 


xXXIV. Simon Branteweinbren. 105: 


Theorie ihrer Kunft kennen, und Fähigkeit 
und Neigung haben, foldye mit der Praxis, 
zu vergleichen. Hoffentlich erhalten wir bald 
eine ausführlichere Nachricht von diefer ver⸗ 
befferten Einrichtung, die ſich vielleicht au" . 
in unſern großen Brauhäufern anbringen 


‚ ließe. 


XXIV. 


Volſtaͤndiger oͤkonomiſcher Unterricht 

vom Branteweinbrennen, Abzie⸗ 
hung der Aquavite, Effigbrauen und 
‚zur Holzerfparniß vortheilhafterer 
Einrichtung der Brennereyen von. 

Joh. Ehriftian Simon. Neue 
viel verbeflerte und vermehrte Auf 
lage. Dresden 1795. 417 Seiten 
in 8 — 20 Gar, 


Niere Buch ift zum erſten mal 1765, 

auch- in der MWaltherfhen Buchhand⸗ 

‚ Yung zu. Dresden, und zum zweyten mal 

‚eben bafelbft 1778 gedruckt worden. Die 

zwente Ausgabe hat Feine. Veränderungen, 
and) Feine Zufäge, nur ift unter der Vor⸗ 

zede die Unterfhrift des Jahrs weggelaſſen 
2 G 5 wWor⸗ 
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worden. Aber die dritte Ausgabe oder die 
neuefte, tft allerdings verändert und vers 
mehrt worden. Go viel ich bemerke, beftes 
hen jedoch die Veränderungen vornehmlich 
nur in Verbefferung der Schreibart und in 
bequemerer Einrichtung der Abfchnitte. Zus 


. faße kommen zwar hin und wieder, jedoch 


nur fparfam vor. Dahin gehört die Bes 
fchreibung ©. 40 des Dfens, wobey man. 
mit einem Feuer fo wohl die groffe, als bie 
$äuterblafe, entweder zugleich, oder jede 
befonders gehen Yaffen Fan, wozu denn die 
vierte neu hinzugefommene Kupfertafel gez 
hört. An manden Stellen ift auch wohl etwas 


ausgelaſſen worden, Einige Zufüge find 
aus dem Buche des Hrn. Neuenhahn 


entlehnt. Die Tabelle S. 69 weicht tod) 
etwas von derjenigen ab, melde Meuens 
hahn ©, 245 aud) viel volſtaͤndiger geges 
ben hat. Nicht wenig iſt auch aus andern 
neuen Schriften eingefchaltet worden, 


Der letzte Theil, der von der Eſſig— 


brauerey handelt, ſcheint nur an wenigen 
Stellen in der Schreibart gebeſſert, nicht 


aber vermehrt zu ſeyn; ſo wenig als der 


Anhang oder das zehnte Kapitel vom Ge⸗ 


brauche des Eſſigs. Die Anweiſung S. 412, 


oder nad der erſten Ausgabe ©; 308: 


Bleyweiß zu machen, iſt ganz unperändert 
—— * aus 


XXV. Kruͤnitz Encyclopaͤdie. 107 


aus Juſti abgeſchrieben worden. — Db- 
jene Veränderungen von H. Simon ſelbſt, 
oder Hon einem andern. herrühren, das tft 


nirgend- aemeldet worden, Uebrigens war 
dieſer Unterricht, ehr das Werk des 
5. Neuenhahn, weldes Biblioth XVII. 


©. T2. angezeigt ift, herausfam, das Beſte 
feiner Art, und es verdient doch aud noch 


jeßt neben jenem zu Rathe gezogen. zu werden. 








ee — 


XV 


| Oekonomiſch⸗ technologiſche Encyclo⸗ 


paͤdie von J. G. Kruͤnitz. Sechs 
und ſechszigſter Theil. Berlin 


Da⸗ erescit eundo gilt von diefem Werke 
| nicht allein in Abſicht der Bände, fons 
bern auch des Plans, indem der fleiffige 


Berfaffer ihn noch immer ausdehnt und ima 


mer mehr dahin zieht, und fichalfo Yon dem 
‚Ende eben fo viel entfernt, als er demfelben 
ſich zu nahen ſcheint. Inzwiſchen muß man 
geſtehen, daß er eben dadurd) das mehr und 
mehr wahr macht, was bon diefer Ency⸗ 


clopaͤdie laͤngſt gefagt ift, naͤmlich daß 


ſie für ſich allein eine ganz artige oͤkonomi⸗ 


' 


—⸗ 
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ſche Bibliothek ausmacht, und in allen. das 
hin gehörigen Fächern den Mangel anderer 
- Schriften erfeßet. Schwerlich haben wir 
noch ein Werk aufzuweiſen, welches die ges 
meinnüßlichen Kentniſſen fo volftändig vere 


einigt als diefes, und man kann, ungeachtet 
des nun fchon hoch geftiegenen Preifes, wohl 
behaupten, daß der, welcher ſolchen nicht 
fhenen Darf, noch bey: dem Ankaufe gewins 
net, indem er hernach vieler Bücher entbehe 
zen kann, deren Inhalt Hr. K. in feine Es 
cyclopaͤdie eingemwebt hat. 


Sch nenne jeßt aus den letzten Xheilen 
einige Artikel, welche fo groß und fo vols 
ftändig find, daß fie für fich Eleine Bücher 


ausmachen Fönten. Th. 61. Landpfarrer, 


Sandrath, nämlich die Pflichten der Sand: 
räthe in den Preußifchen Staaten, ein Ars 
tifel, welcher für eine algemeine Encyclopaͤ⸗ 
die faft zu fpeciel fcheint. Landſchule Th. 62. 
Land⸗ Inbüftrie.s Schule, wo. die ausführs 


liche Befchreibung der Schule für Bauern 


auf dem 3 Meilen von Prag befindlichen 
Guthe eines von Schönfeld eingeruͤckt ift. 
Landſtaͤnde; ihre Gefchichte in Teutfchland. 
Sandftraße, -Anlegung der Straffendämme 
und Unterhaltung derſelben. Th. 63. def 


‚fen erfte Hälfte noch eine Fortfeßung bes 
gorigen Artikels iſt. Landwirth. Ih. 64- 


| piele 
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viele geographiſche Artikel: Landsberg in der 

eumarf, Landshut, Landskron, Lands 
ſchaft, Landſchaft⸗ Gemählde, gar weit 
Kuftig. Laokoon. Lapland. Th. 65. as 
teinifche Sprache, Lateranifche Congregation ! 
Laterne. Lauchftädt, Lauenburg. Th. 66. 
Laus, Läufer, Laugenſalz, Laune, Lauſitz, 
Lava. Das letzte Wort iſt Lebens⸗ Ambra. 
Unter den Kupfertafeln kommen nun manche 
vor, welche die Kaͤufer, nach dem zuerſt 
entworfenen Plane, wohl nicht erwartet haͤt⸗ 
ten. Aufriſſe einiger oͤffentlichen Gebaͤude; 
z. B. des landſchaftlichen Hauſes in Hanno⸗ 
ver. Abbildungen einiger catholiſchen Or⸗ 
den u. d. | — 


Den 66ten Bande iſt das Bildniß des ſel. 
Generalſuperintend. zu Stade Joh. Hein⸗ 
rich Pratje vorgeſetzt, worin ich noch eis 
nige Achnlichkeit erkenne; aber ich vermus 
the, H. Kr. hat das Bildniß desjenigen 
Pratje liefern wollen, der einige oͤklonomi⸗ 
ſche Bücher zufammen gefchrieben hat, wo⸗ 
von ein Paar aud) in diefer Biblioth. XI. 
©. 183 u. 436. angezeigt find. Uber dies 
fer war der Sohn des Generalſuperintend., 
hatte ded Waterd Vornahmen, und fand 
als Probft zu Beverſtaͤdt im Herzogthuu 
Bremen, Der Vater hat zwar viel und 
mancherley gefchrieben, aber doch nichts, mas 


’ | ibm. 
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ihm einen Platz vor der. Enchclopaͤdie hätte 
verſtchaffen Finnen. a is 


Noch melde ich, daß von dem Aus⸗ 

auge aus diefem Werke, welches jeßt der 

„Prediger Großmann fchreibt, in diefem - 
Jahre der funfzehnte Band gedruckt if, 

welcher fich mit dem Artikel Landſchule endigt. 








XXVI. 


Der Gartenfreund. Ein Auszug aus 
Kruͤnitz Encyclopaͤdie, ausgefertigt 
und mit Zuſaͤtzen herausgegeben von 
- ©. 5. Ideler, Prediger zu Bent⸗ 
wiſch in. der Priegnig und mit eis 
ner Borrede von C. 8, Willdenow. 
Erſter Band. Berlin 17945, in der 
Buchhandl. des geh. Commerz. Raths 
Paul. CLXXVI. und 843 Sei 
ten in 8. — 34 Rthlr. i 


Hiefer Auszug fol alfo allein dasjenige 
enthalten, was den Liebhabern der Gaͤrt⸗ 
nerey nüßlich und angenehm feyn Fan, wobey 
doc) auch die Luſtgaͤrtnerey und manches, was 
das Forfimefen  betrift, mitgenommen iſt. 
2. eis - 
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Meiſtens ſind die eigenen Worte des H. K. 
beybehalten worden, jedoch hat H. Predi— 
ger Ideler, der ſich, wie die Vorrede meldet, 
ſchon lange mit der Gaͤrtnerey beſchaͤftigt 
hat, manche Artikel, theils aus eigener Er⸗ 
fahrung, theils aus andern Büchern, be⸗ 
richtigt und ergaͤnzet. Dieſe Zuſaͤtze ſtehen 
abgeſondert unter dem Text. Zur Beleh— 
rung derer, die noch nicht mit der Botanik 
bekant ſind, hat H. J. eine Einleitung voran— 
geſchickt, worin nicht allein die botaniſche 
Zerminologie, ſondern auch der phyſiologi⸗ 
ſche Theil der Gewaͤchskunde genau und richs 
tig, tie H. Willdenow in der Furzen Vor 
rede verfichert, vorgetragen iſt. Gut ift 
e8, daß über diefe Kunftwörter am Ende 
ein Regifter gegeben. ift, fo wie fie aud) auf 
15 Kupfertafeln in 8. erElärt find. Außer. 
diefen find noch 9 Kupfer aus der Ench⸗ 
clopädie beybehalten worden. Der letzte Ars . 
tikel ift Belvedere. Der Epitomator vers 
ſpricht dereinft, wie H. Kruͤnitz, Supple⸗ 
mente zu liefern, deswegen hat er auch keine 
„neue Artikel, die H. K. übergangen hat, 
einfchalten wollen. | | 
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XXVII. 


Oekonomiſches Reallexicon, worin al; 
les, was nach den Theorien und er; 
probten Erfahrungen der bewährte 
ſten Defonomen unfrer Zeit zu wife 
fen nöthig ift, in alphabetifcher Ord— 
nung zufammengetragen, berichtiget 
und mit eigenen Zufäßen begleitet 

wird, von Ehriftian Friedr. Ger; 
mershauſen, Paftor zu Schlalach. 

Erſter Band. Leipz. bey 5. G Feind. 
1795. 3 Alphabet in Grosquart. 


* 


Nies neue Wörterbuch foll, wie die 
Vorrede fagt, gleich weit, von eis 


nem Compendium und einer alzu großen Aus⸗ 


dehnung entfernt feyn, und alle zum Feld» 
and Ackerbau, zur Viehzucht und zur Sans 
besöfonomie überhaupt gehörige Artikel fo 
befhreiben, daß der angehende Sandwirth 
ſich davou richtige Begriffe zn feinem Selbfts 


‚unterridte machen, ber weiter gekommene 


Oekonom aber feine Kentniß berichtigen, 
und was ihm daran noch fehlet, ergänzen, 
oder dag feinem Gedächtniffe entfallene wie— 
der auffuchen und wieder finden Eönne, Zu 

de 


Axvn. Germersh ‚Son. eeriton. er⸗ 


dem Ende ſind dann die vorhandenen’ Wor⸗ 
terbuͤcher und andere Schriften gebraucht 
worden. Die Artikel, welche botaniſche 
oder die meiſten, welche naturhiſtorxiſche 
Kentniſſen fodern, ſind, wie die Vorrede 
anzeigt ‚ größtentheild. aus dem neuen 
Schauplage der Natur, theils aus Luͤ⸗ 
‚ders Luſtgaͤrtnerey genommen. Die: ted)s 
nologiſchen Kunftwörter find mit ihren Ers | 
klaͤrungen, aus TJacobfon, 33 e Verbeſ⸗ 
ſerung abgeſchrieben worden. anche Ar⸗ 
tikel ſind aus Bergius Magazin, oder aus 
Kruͤnitz Encyclop. abgekürzt worden. Viel⸗ 
leicht ſind nur die — welche den Acker⸗ 
bau betreffen, von “> . felbft abgefaßt 
worben. — 


Ich will mich in keine genaue Beusthei 
lung diefes neuen. Wörterbuchs ‚einlaffen, 
aber folgendes Geftändnig bin ich meinen 
Leſern ſchuldig. Wer die Enchyclopaͤdie des 
9. Kruͤnitz nicht anſchaffen Fan, oder den 
Auszug,’ den der Prediger Grasmann 
fehreibt, nicht haben will, der wird gewiß 
mit. wenigern Koften mehr Unterricht in Zins 
Fens oͤkonomiſchem Lexicon finden, Dieſes 
Buch behaͤlt wahrlich noch immer ſeinen ei⸗ 
genthuͤmlichen Werth, und es hätte es ver⸗ 
dient, daß es bey jeder Auflage, nach dem 
neuern Geſchmacke verbeſſert und ergaͤnzt 
Phyf Beh. BibL.XIX.B. 1.8. 2 wor 
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worden wäre. Aber das iſt nicht geſchehn; 
denn die Ausgabe von 1780 iſt zwar vers 
mehrt, aber nicht von einem Manue, der 
‚die dazu noͤthigen Kentniffen hat. - 


Das Woͤrterbuch des H. Germershau⸗ 5 
fen wird groß und koſtbar werben; wenige 
ſtens ift die Anlage darnach. Es find, 
‚ohne fonderlihe Wahl, viele Kunftwörter 
der Handwerker, ber Handlung, der Schif⸗ 
fart, der Kirchengefchichte und anderer Wife 
ſenſchaften mitgenommen worden, deren Ans 
zahl, nad) Belieben, anwachfen fan. Auch 
find viele geringfügige Wörter, nad) deren 
Bedeutung. niemand ein großes Wörterbud) 
nachſchlagen wird, mit ihren gemeinen Ber 
deutungen, gemeiniglich ohne weitern Unter: 
richt, eingeruͤckt worden, Der erſte Band 
endigt ſich mit dem Artikel Bepflaſtern. 
Noch muß ich melden, daß diefes Bad) auf 
gutem Papiere mit großen Lettern gut ger 
druckt ift, und der Buchhandlung Ehre 
macht. ‚Kupfer find nicht dabey; das Ti 
| ae hat aber ein artiges —— 





XXVIII. 


XXVIII. Tilas Steinreih. 115 








XXVIII. 


Daniel Tilas Geſchichte des Stein; 
reiche. Aus dem Schmwedifchen übers 
fest von D. C. G. Gröning. Leip⸗ 
zig 1795. 2 Bogen in 8. 


Mi der Ueberſeher von der Urfchrift 
gar Feine Nachricht gegeben hat, fo 

wird folgende hier vielleicht manchen nicht 
unangenehm feyn. Hr. Landshauptmann 
Tilas, zu feiner Zeit einer der gründlich: 
ften Kenner der Mineralogie und befonders , 
der Bergwerkskunde, der mid) bey meinem 
Aufenthalte in Schweden mit feiner Gemo- 
genheit und Worforge beehrte, hielt diefe 
hier fberfeßte Rede ſchon im April 1742, 
als er die Präfidentenftelle bey der Akademie 
der Wiffenfchaften ablegte. Sie ward in eben 
dieſem Jahre zu Stockholm, unter dem Zis 
‚tel ftenrikets hiftoria, und zum andern mal 
1748 gedruckt, 22 Bogen in 8. Diefe 
Ausgabe befiße ich felbft und ich finde, daß 
die teutſche Ueberſetzung recht gut gerathen 
if. Es wäre aber doch billig gewefen, daß. 
das Alter. diefes Aufſatzes über einen Ger 
.genftand, welcher in neuern Zeiten große 
Erweiterungen gewonnen hat, angezeigt 


waͤre. | 
| 52 Als 
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Als Tilas im Jahre 1765 zum andern mal 
eben diefe Ehrenftelle ‚bekleidet hatte, hielt 
“er, eine Rede, die im demfelbigen Jahre mit 
dem Titel: Utkaft til Sveriges Mineral- Hi. 
ſtoris, gedruckt ward, Diefe überfegte ich, und 
meine Ueberfeßung ift zu Leipzig 1767. uns . 
ter dem Titel: Entwurf einer ſchwediſchen 
Mineralhiſtorie, gedruckt worden. Hr. Bis 
bliothefar Gisrwellzeigte ſie an in Bibliothe- 
kets tidningar 1767. 2. pag. 172. und ſagte: 
Ogfverlätningen Ar. giord i Sverige ‚och 
. en .af.de fullkomligare, Mey diefer Gele: 
genheit merke id) an, daß Tilas die Vor⸗ 
ſchlaͤge des Franzoſen Guettard zu mines 
ralogiſchen Charten, in dieſer Mineralhiftos 
rie verbeſſert und weiter ausgefuͤhrt hat. 
Aber es iſt merkwuͤrdig, daß auch ſchon 
J. SF. Stahl in den Selectis phyfico - oeco- 
nomicis Il. p. 399. ſolche Charten und dazu 
taugliche Zeichen angegeben hat. Uebri— 
gend vergleiche man hiermit Biblioth. VIIL 
©. 383. 








XXIX. | 
Die erften Gruͤnde der Landwirthfchaft, 
-  fofern fie in Deutfchland anwendbar 
‚find Zum Gebrauche afademi: . 
ei her 


| XXIK. Karſtens Landwirthſchaft. um - 


—ſcher Vorleſungen aufgefest von 
— Ken Ehriftian: Lorenz Karſten, 
Profeſſor der Defonomie zu Roftoc 
Berlin 1795. 404 Seiten ing... 


s üne eine volftandige Anzeige dieſes Lehr⸗ 
-  buch8 zu übernehmen, melde ich nun, 

"daß der Verf. eigentlich die Meckienburgis 
ſche Landwirthſchaft zu feinem Gegenftande 
gewählt, und dad eigene derfelben uͤberal 
bengebradht hat, fo wie auch überal die 
Plattentfchen Kunftwörter bengefeßt find. 
So findet. man hier von der Koppelwirthe 
ſchaft und von den Dienften der Leibeigenen 


mehr, ald davon fonft in einem algemeinen. 
Lehrbuche beygebracht wird. . Eben fo iſt 


mancherley gelehrt worden, was bey dem. 
Ankaufe der Mecklenburgifchen Güter zu. 
beobachten ifl.. Des. 4. -$. Jargows 
Anleitung zur Beſtimmung des wahren, 
Werths und Ertrags.eined Landgutd. Ro⸗ 
ſtock 1786. 4. ift noch nad) der ältern Media 
lenburgifchen Kammertare eingerichtet, die 
ſich jeßt nicht mehr anwenden läßt. Brauch⸗ 
barer ift jeßt, wie ©. 261. gefagt ift, fola 


gende Eleine Schrift: Vom richtigen An ⸗ 


ſchlagen der Landgürer, oder Nach⸗ 
weiſung, wie men im Verkaufe und 
Derpachtfall den Werth der Güter bes 

— flimmen fan. Neubrandenburg 1794. 8. 
| 3. NG 


3 
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0 Nah ©, 106. iſt der Mecklenburgiſche 
Bauer verpflichtet, ehr er mit der Erndte 
den Anfang machen darf, zuvor eine Probe 
des Getreides dem Beamten vorzuzeigenz; fo 
wie auch in MWeinländern die NWeinerndte 
ober, Weinleſe obrigkeitlich beftimt wird. 
Nach einer vom Werfaffer angeftelleten Un: 
terfuhung ©. 108 ift der Verluft, wenn 
bie Garben nicht mit Strohfeilen, fondern 

mit unausgedrofchenem Getreide gebunden 
worden, drittehalb von hundert, 


Von den Krankheiten der Pferde liefet man 
hiermehr, ald man nad) der Kürze der übrigen 
Abſchnitte erwarten folte. Aber was find. 
die verfiegelten Erden ©. 311? doch wohl. 
nicht terrae ſigillatze? Ueber die vom V. ges 
wählte Ordnung der einzelnen Abfchnitte, 
mögen andere urtheilen. Vom Gartenbau, 
Forſtweſen, von der Jagd und Fifcherey 
ift hier nichts beygebracht worden. Um 
denn Doch wenigftens eine Anmerkung zu mas | 
hen, erinnere ich, daß S. 105. nicht rich⸗ 
tiig gefagt ift, daß die Samen von Phytolacca 
zum Rothfärben genußt werden. Die Bee— 
ven haben einen rothen Saft, und diefer 
wird nur in Portugal und Spanien anges 
wendet, die Weine roͤthlich gu machen, wels 
ches aber doch dafelbft von der Obrigkeit, 
als der Geſundheit nachtheilig, verbothen ift. 


— xxx. 
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XXX. EEE 
Samlung phyſikaliſch⸗ Öfonomifcher 
Aufſaͤtze, zur Aufnahme der Natur⸗ 
funde und deren damit verwandten 
‚Wiffenfchaften in Böhmen. Ders. 
ausgegeben von Franz Wilibald 
Schmidt, außerordentlichem Lehrer- 
der philofoph. Botanik. Erfter Band 
Prag ı795. 375 Seiten ins. 


Nbermols ein guter Beytrag zur Natur⸗ 
geſchichte von Böhmen, welche jetzt von 
vielen gelehrten Maͤnnern mit dem beſten 
Eifer bearbeitet wird. Die Aufſaͤtze ſind 
folgende. Verzeichniß aller in Boͤhmen 
Bisher bemerkten Ihiere, vom Herausgeber, 
der dabey den Gebrauch der großen Natu⸗ 
ralienfamlungen ded Hrn. Grafen v. Har⸗ 
cd imd des H. Grafen v. Canal ruͤhmt. 
Hier find 49 Arten Säugthiere, 269 Ars 
ten Vögel, 23 Amphibien, 59 Arten Fifche, 
und. 156. Arten Würmer. aufgeführt. wors 
den, außer. einer fehr großen Menge Infelz 
ten.‘ Die Ordnung ift nach dem Limeiſchen 
Syſtem. Eine Tabelle über den Viehſtand 


x 
) 


in Böhmen vom Jahre 1789. 
| H4 S. 105 
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Se roz.des Kreisdechanten Roͤßler 

Verzeichniß der Obſtarten in der Baunts 

Thule zu Jaromirz. Eine Mannigfaltig⸗ 
feit, melde Bewunderung erreat; aber das 
Verzeichniß iſt für Ausländer von gar einge 
ſchraͤnktem Gebrauche. Abbildungen find 
nit angeführt worden. S. 175. eine 
Abart der Buche mit flark eingeferbten Blaͤt⸗ 
tern; hier abgebildet. ©. 135. viele bo: 
taniſche Verbefferungen zur neueften. Aug: 
ı gabe des Linneifchen Syfl.nar. Dann folgt 
noch ein guter: Vorrath botanifcher Bemer⸗ 
fungen. 9. Schmidt hat einen Verſuch 
gemacht ©. 287, die Pflanzen der. Synge⸗ 
neſie zuverläffiger abzutheilen und zu charak⸗ 
terifiren. Schade, daß er feine Eintheis 
lung durdy neue Namen erſchwehrt und wie 
derlich gemacht hat! Am. Ende folgen. noch _ 
mineralogifche Bemerkungen von minderem 


e\ 


Gewichte. — 
XXXIL. F 
Natur⸗ und Kunſt⸗Produkten⸗Kar⸗ 
ten von Oeſterreich. F 


nter dieſem Titel hat man in Wien ans 
gefangen geographifche Charten Yon den. 
oe... 6 J ein⸗ F 


_ * | d ‘ 
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‚einzelnen Theilen der Defterreichifchen Staa⸗ 
ten zu liefern, auf welden, fo wie es auf 
‚den -mineralogifchen. Charten zu gefchehen 
pflegt, durch gewählte Zeichen bey jedem 
Orte die Natur: und Kunſt- Produkte, 
angezeigt: werden, welche dafelbft vorkom⸗ 
men oder verfertigt werden, Diefe Zeichen, 
deren: Anzahl nicht Elein feyn. Fan, ‚find am 
Rande eines jeden Blats erklärt worden. 


- Darunter kommen Gpiegelfabrifen, Tuch⸗ 


manufakturen, Zabadfabrifen, Buchdruk⸗ 
kereyen u. f. w. ‚vor. Das Format iſt 
Querfolio, fo daß jedes Blatt. ein halber 
Bogen ift. mt 


Das erfte Heft, welches ı Thlr 16 ger. 
Eoftet, befteht aus 4 Blaͤttern; es follen _ 
aber fchon fieben ausgegeben feyn. Die erfid 
ift eine allgemeine Charte von allen Defter: 
reichiſchen Staaten, morunter von jeder 
Provinz die Volksmenge, der. Flächen » Ins 
halt und die jährlichen Einkünfte angezeigt - 

find. Ale Provinzen zufammen follen 
. 11,656 Q. Meilen ausmachen, 24,825,400 
Menſchen enthalten und 83,760, 000 
Gulden jaͤhrlich aufbringen. Daben find 
and die Niederlande nody mitgerechnet wor: 
den. Die zweyte Charte ift Defterreich uns 
ter der Eng; die-dritte Defterreih ob der 
Ens, die vierte Steyermarf, Der Stich 
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iſt ſauber und fein, die Erlaͤuchtung anges 
nehın, das Papier ſchoͤn. Dben findet man 
die Öftliche Länge von Ferro und aud) von 
Wien angerechnet, fo wie unten bie weſt⸗ 
liche. An den Seiten tft auch die füdliche 
und noͤrdliche Entfernung der Parallels 
Freife vom Wien an bezeichnet toorden. Uns 
ter jedem Blatte fteht: gezeichnet durch sh. 
ID. von Blum, Freyh. von Kempen. 
Geſtochen durch Gottfried Prixner in Wien. 
Eine Jahrzahl findet man nirgend; viel⸗ 
leicht wird dieſe einſt das Titelblatt angeben; 
wenigſtens wird ſie ſehr noͤthig ſeyn, indem 
die Kunſtprodukte nicht ſo dauerhaft, als 
die Produkte der Natur ſind. —— 


Ich muß geſtehn, daß mir bie Chats 
ten diefer Art mehr artig, als nüßlich zu feyn. 
fcheinen. Man Fan leicht denken, daß die 
vielen Zeichen nur fehr Klein feyn müffen, - 
die dad Auge, bey der Menge ſchwer erfens 
ten kan, und deren Erklärungen nur mühs 
fam aufgefucht werden. Will man aber wiſ⸗ 
fen, wo 3. B. Papiermühlen find, fo muß 
‚man viele Zeit übrig haben, viele Geduld 
und gute Augen befißen, um fie zwiſchen ben 
vielen Namen der Detter, welche jedoch hier 
fehr deutlich geſtochen find; herauszufinden: 
Ich vermuthe, daß Tabellen über dieſe Ges 
genftände brauchbarer als Charten ſeyn wuͤr⸗ 
| dei. 
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den. Jene muͤſten doppelt ſeyn. ine: 
müfte die Namen der Provinzen und Ders: 
ter in alphabetifcher Drdnung enthalten, und: 
dabey die dafelbft vorhandenen natürlichen: 
und kuͤnſtlichen Produkte. Eine andere muͤſte 
ein alphabetifches Regiſter der Produkte 
feyn, nebft Anzeige der Derter, wo jedes: 
vorkaͤme. Dann möchten noch, zum beque⸗ 
mern Öebrauche jener Tabellen, Charten bey⸗ 
gefügt. werden, wiewohl dabey die gewoͤhn⸗ 

lichen ſchon hinlänglic, feyn koͤnten. N 


XXX 


Atti della focietä patriotica di Mila- 
no, diretta all’ avgnzamento dell’ 
agricoltura e delleart. Volume 
1. ‘Milano. 1793. 4. | 


Nie: erfien Theile diefer mit großer Pracht 
gedruckten Schriften find Bibl. XVII. 

©. 545 angezeigt worden. Der neue ent⸗ 
hält, wie gewoͤhnlich, die Geſchichte der Ges 
ſelſchaft und ihre zur Verbeſſerung der Ge⸗ 
werbe angewendeten Bemuͤhungen, worun⸗ 
ter manche gar geringfuͤgig ſind, ſo daß ſie 
eine teutſche Geſelſchaft wohl ſchwerlich un⸗ 
ter ihren Verdienſten erzaͤhlen moͤchte. Je⸗ 
| | mand | 
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mand hat den Rath'gegeben, die Schläuche zu 

ben Feuerfprißen aus Seide zu machen, ſolche 

mit Firniß zu überziehen, und ihnen dann noch 

eine Bedeckung von einem Hanfſchlauch zu ge⸗ 

ben. Letzterer ſoll jenen koſtbaren · Schlauch. 

ſchuͤtzen, und dieſer ſoll das Durchdringen 

des Waſſers verhuͤten. Auch empfiehlt man 
zur Rettung der Menſchen aus. dey obern 

Stockwerken der Häufer, lange Säde, und 

beruft ſich dabey auf die ausführliche Des. 

ſchreibung in: Opuse. fcelti. XIV. pag. 249. 

Soolche Säde find längft befant gewefenz 
und "man muß fi billig wundern, daß fie 

‚nicht zur Sicherheit wider das fehredlichfte 

‚Unglück angewendet werden. | 


Einige wider Viehkrankheiten vorge⸗ 
fchlagene Mittel. Der Saft des gemeinen 
Nachtſchatten, Solanum nigrum, mwird wis 
der das Blutharn und den Durchlauf des 
Rindviehes empfohlen; ematuria o pilcia- 
fangue, e la foccorrenza o diarres. Ein 
Verzeichniß nordamerikanifher Baͤume, 
welche in der Lombardey wachſen koͤnnen, ihre 
Cultur und Nutzung. Man hat verſucht 
an den inlaͤndiſchen Seen und Suͤmpfen die 
Zizania aquatica anzubauen, aber es hat nicht 
gluͤcken wollen. (Diefe Pflanze, vielleicht die 
größte unter. allen Gröfern, waͤchſt an dem, 
- Seen im nörhlihen Amerika, wo dieSas 
de J mMen 


J 
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men von den Eingebohrnen mie Reiß ges 
nutzet werden. Man ſehe Ralms Reife 
in der Urfchrift I. ©. 300. Einer meiner 
Freunde meldete mir vor vielen Jahren, ex 
habe diefe Zizania im botanifchen Garten zu 
Paris in Blüthe gefehn. Nach aller Wahr: 
fcheinlichEeit würde diefes Gras auch wohl ' 
an. teutfhen Seen wachſen Eönnen. Die 
Maplaͤndiſchen Verfuche [Heinen mir * 
gar nicht entſcheidend). 


Auch dort haben die Verſuche bewieſen, 
daß der Chineſiſche Oehlrettig mehr und beſ⸗ 
ſeres Dehl gebe, als Bratlica campefiris, 
welche dort gebauet wird. Man wird hier 
auf folgende Schrift verwieſen: Iftruzione 
fulla coliura del rafano oleifero Chinefe, 
e ralative manifatture dell’ olio di Frantesco De 
-Grandi. Torino 1793. 8. — Manderley 
über den Seidenbau. Die Raupen koͤnnen 
zur Noth mit Feigenlaub ernährt werben. 
Allerley Verſuche find gemacht worden,‘ die 
Seide kalt abzumwinden, und man hoft das 
von viel gutes, und verfucht allerley Mittel 
den natürlichen Leim ber Sefpinfe aufzus 
. löfen, 


Die feinen Stroßhite, i capelli fini 
di paglia, kommen aus Toſcana, und wer⸗ 


den dafelbft ans Stroh vom Sommerweits 


‚zen geflochten. Dan: lied deswegen Ges 


— mn - 
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men Fommen, e febbene fiafi: procurata la, 
. feımenza del grano.marzuolo, da cui quella 
fine paglia fi ottiene. Ich feße die Worte 
her, weil unfere elenden. Wörterbücher, 
aud) das, was 1783 in $eipzig gebruckt ift, 
woraus die noch neuern, fall ganz ausge: 
fchrieben. find, das Wort nicht ganz erklaͤ⸗ 
ren. — Auch hat man Arbeiter verfehries 
ben, ind: hoft dieſe Hüte bald völlig 


nad) zu machen. 


Unter den Abhandlungen betreffen die 
erften den Weinbau, Die erſte muß kuͤuf⸗ 
tig von demjenigen zu Mathe gezogen wer⸗ 
den, welcher die Audtores rei ruflicse würfs 
lid) erklären will. Dieciconia und dad com- 
poſitum organum bey Columella IH, 13 
werden hier von ‚der Geftalt angenommen, 
wie man beyde in der Stephanfchen Ausgabe 
abgebildet findet... Werfuche, mit einer Waſ⸗ 
fertvage ober Spindel, den im Moſt vors 
handenen Zucer zu beftimmen. 


©. 240 des Doct. Jac. Ambrof. 

Tartini ausführlicher Auffag über die Ger— 
berey, wozu fo gar die Werkzeuge abgebil- 
det find. Vom Entharen der Häute durch 
“Rat. Stat Lohe findet man hier genant: 
I.a fcorza di cerro, di querce, a di ontano 
CECereiche un? Erlen), il fommacco (Su: 

A: #“ | mach) 


I 
a 
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mad) la — (Myrten), u galla di le 
vante , la galla d'ſchia, € la vallonea, ©. 
Waarenkunde J. ©..382. Das von Mac⸗ 
bride vorgefchlagene Kalkwaſſer wird aud 
hier empfohlen. Kin langes Verzeichniß der 
auf den Wieſen vorfommenden Pflauzen. 
Einige find ‚ganz Hein und ſchlecht abgebil- 
det. Erheblihe Bemerkungen kommen hier 


auch nicht vor. Der Name Ventolana, berfonft - 


dem Bromus fquarrofus (der hier gar nicht 
genant. ift) gehören foll, fteht hier bey Aven- : 
na elatior; dagegen heißen. Bromus. gigam- 
‚ teus.und B. fierilis Venone, | 


| ©. 360° bat Angelo Sumagalliaus , 

Archiven und Büchern fehr viele Nachrich⸗ 
ten zufammen gebracht, von Dehlgarten in 
der foınbardey, und zwar vom vierten Jahrz 
hunderte bis zum zehnten. S. 372 des 
Longi Angabe eines Tiſches für die Kupfer: 
ftecher, der auch abgebildet ift. Die Abficht 
ift, die Arbeit dein Künftler zu erleichtern, 
und die der Gefundheit ſchaͤdlichen Stellungen 
zu heben. ©. 376 eine neue Maſchine 
Vergroͤßerungsglaͤſer zu ſchleifen, wozu ei⸗ 
nige Zeichnungen gehören. Am Ende noch 
©. 419 ein Werkzeug, das Pfropfen.. zu 
erleichtern, deffen Gebrauch, mir gar unwich⸗ 
tig ſcheint. 
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XXX 

Johannis Ge/sneri tabulae phytogra- 

.  pbicae, analyfin generum planta- “' 
rum exhibentes, cum comınenta- 
tione -edidit .Chrif. Sal. Schinz, 
med. dot. Turici, 1795. fol... - 








— — — 


Ga · eiſcheint denn endlich der Anfang von 
denjenigen Kupfertafeln, auf welchen 
"der ſel. CHefner; die Kenzeicdyen der Linneis 
ſchen Gattungen nach der Folge der natürlis 
chen Drdnungen abgebildet hat. Es find die 
Tafeln, auf welhe Haller fo oft die Hufs- 
nung der Botaniker erregt hat, und deren 
Ausgabe er beftändig, aber vergebens, zu 
befchleunigen bemüht war, Man leſe nur 
die Böttingifcdyen gel. Anzeigen 1759: 
. ©. 172. audy 1768. ©. 195. Biblioth. Lo- 
ian. II. p. 312. = | 

| Sie haben offenbar mit den) Tourne⸗ 
fortfhen Abbildungen große Aehnlichkeit, 


aber fie find ungleich volftändigey und ‚ges. . 


nauer. Der Franzos gab vornehmlich nur 
die Blumenblätter und Samen, aber dei 
Schwetzer hat alle Theile der Bluͤthen ges - 
zeichnet, welche überal durch einerley ange 
uommene Buchftaben angedeutet find. So 

| | ſteht 
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ſteht z. B. neben dem Kelch allemal A, 
neben der Blume B, neben einem Blumens 
blatte b, neben dem Saftbehättniße n, u. few. 
worüber die Erklärung vorläufig auf einem 
‘Heinen Zettel gegeben ift. Die meiften Zeiche 
nungen find nad der Matur gemacht wor⸗ 
den; wo aber ſolches unmoͤglich geweſen ift, 
da find fie aus den auverläffi gften Büchern 
‚genommen worden; wobey dann 9. Schinz 
mit Recht Elagt, dag Geßner ſolche nicht 
angezeigt hat. Er hat fie inzwifchen oft 
aufgefunden und genant. Weil die Gats 
tungen oft von den Botanifern geändert wers 
‚den, da bald einer mehre in eine vereinigen, - 
bald eine in mehre zertheilen will, fo wur⸗ 
den hier die natürlichen Drdnungen gewählt, 
und ©. ftellte Pflanzen, welche im Linnei⸗ 
ſchen Syſtem oft weit getrent fi find, zufams 
men. Go, meinte er, würben feine Zeichs 
nungen immer brauchbar bleibery wenn 
- auch mit ber. Zeit andere Abtheilungen ges 
bräuchlidy werden folten. Aber find die nas 
türlihen: Drdnungen nicht ebenfald Gegens 
ſtaͤnde der. botanifchen Polemik! die Zeiche 
nungen find nicht von natürlicher Größe, fons 
dern oft fehr verkleinert, - dennoch deutlich 
Viele Gattungen find dicht neben einander 
auf eine Tafel in abgetheilten Wierecken ges _ 
bracht, mit den beygefeßten Linneifchen Mas 
men. 
ach Or, BIL.XX. 3.1.8 J — 


7 
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Haller fagte, folder Tafeln waͤren 80 i 


— aber in Goͤtting. gel. Anzei⸗ 


gen 1775. S. 1016. werden neunzig ange⸗ | 


Feben; fo wie auch von H. Schinz in dem | 


. auf einigen 


Bibliorb. VI. ©. 594. angezeigten Werke, 


wo auch die Zahl der abgebildeten Arten anf. 


4000 a iſt. Vielleicht hat Geßner 
feln die Linneiſchen Klaſſen 


erklaͤrt, die Haller, aus Groll wider Linne, 


sicht hat mitzaͤhlen wollen. Wie viel Ta⸗ 
feln 9. ©. liefern wird, das finde ich hier 


niicht angegeben; vielleicht fteht eö in dem 
prodromo, worauf er fi in der. Worrede 


beruft, den ich aber noch nicht gefehn habe. 


Die Vorrede erzählt Geßners - botanifches 


Studium, feine Reifen u. d. ift aber Feine- 


‚volftändige Lebensbeſchreibung, auch find 


- feine botanifche Schriften hier nicht genant. 


Sie macht mit dem Titel, welcher ein fans 
beres Zierbild hat, weldhes von H. Lips 
gezeichnet und geftochenift, drey Bogen aus. 

‚ Außer dem find vom Texte bis jeßt 4 Bo⸗ 


gen ausgegeben worden. Diefer: enthält die 
Kenzeichen der Gattungen, faft fo wie inLin-: 
nei gener. plantorum, auch bie Deren | der 


abgebildeten Arten, 


Die erfte Tafel hat bie — 
Elaſſis lI. Monandria. Plantae zingiberinae. 
Die wwyeyle: Claflis I. Diandris. Die dritte: 


Pipe- 


L) 
% 
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Piperitae. Die vierte: Claflis II. Trian- 
dria. H. Doct. Schinz verſpricht in den 
Supplementen einige Zeichnungen verbeffert 
zu liefern, und die fehlenden zu ergänzen... 
Diefer Fasciculus I. mit diefen. vier Tafeln 
koſtet mit ſchwarzen Rupfern 2 Thal. zo Ger. 
Das Sremplar aber, was unfere Univerſi⸗ 


taͤts- Bibliothek. erhalten hat, ift mit Far ⸗ 


‚ben erleuchtet, und gewiß fehr fanber ges 
macht. Drucd und Papier find vortreflich. 


EEE TEEN, 
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Beantwortung der Frage: wie dem - 
Holzmangel vorzubeugen fey. Eine 
von der Mainzifchen Afademie nuͤtz⸗ 
licher Wiffenfch. zu Erfurt ges 
frönte Preisſchrift. Don Friedr. 
Chriftian Franz, graͤfl. Lynari⸗ 

ſchem Kanzleyfecretär. Leipz. 1795. 
264 Seiten in 8. | 


Her Verf, mein ehemaliger Zuhörer und 
‘ Freund, hat alles, was ſich nur einis 
germaßen auf die Frage beziehen kan, abs 


gehandelt. Wornehnilich habe ich, fagt er, 


zu. Gegenfländen meiner Unterfuchung ges 
macht s- bie Holzſaat 2 —— 
| 2 e 
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die verſchiedenen Erdarten und die Bäume, 
welche am beften darauf fortfommen, befons 
ders die Gewinnung der früheften und nuͤtz— 
lichſten Holzarten; die.beften und holzerſpah⸗ 
renden Oefen, den Torf, die Stein und 
Erdkohlen, nebſt den Kenzeichen ihrer Guͤte, 
und zuletzt eine gute Polizeyverfaſſung. — 
Man findet hier alſo das nuͤtzlichſte uͤber 
dieſe Frage, welches bisher in vielen Buͤ— 
chern zerſtreuet geweſen iſt, und alles dieſes 
ſehr gut verarbeitet und mit eigenen Bes 
merkungen bereichert. Uber vielleicht mwerz 
den einige Leſer wünfdyen, daß diefe guten 
Sachen nicht fo gar fehr ausgedehnt und 
nicht fo oft mit eingemifchten fremden Gas 
hen unterbrochen wären. Man findet hier 
gar mancherley, was niemand nach dem 
Titel erwarten Eönte, wiewohl aufmerkfame 
Sefer alles nußen koͤnnen. 


©. 75. fagt der Verf. er habe einen 
Weidenbaum gefunden, auf welchen Birnen 
gepfropft wären, und welcher viele, aber 
fehr herbe Früchte trüge. Die Sache iſt 
unwahrſcheinlich, und hätte umftändlicher. 
beftätigt werden follen. Zu den nußbarften 
Abſchnitten rechne ich den, welcher die noch 
immer fortdaurende Verſchwendung des Hol⸗ 
zes ſchildert, wo dann die Leſer auf manche 
Einrichtungen, wodurch Feurung erſpart 





wer⸗ 3 


I 
\ Nee 


XXV. Spitzner von Bienen. 133 | 


* 


werden koͤnte, aufmerkſam gemacht werden. 
Anzeige der beſten Oefen, welche in neuern 
Zeiten vorgeſchlagen ſind. 
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XXXV. 


Kritiſche Geſchichte der Meinungen von 
dem Geſchlechte der Bienen, ‚von 
der Begattung und Befruchtung der . 
Königinn, der Erzeugung der ver» 
ſchiedenen Arten und andern Merk 
würdigfeiten in der Bienenrepublif 
von oh. Ernſt Spitner, Pfar⸗ 
ver von Trebis im Saͤchſiſchen Chur- 
kreiſfe. Erſter Theil. Leipz. 1795+ 
296 Seitenin 8. — 


Kr fan nicht leugnen, Daß ich diefea Buch 
mit MWiderwillen zu lefen anfing, weil 
ich beforgte, ich müfte hier noch ein mal al 
les dasjenige denken, was uͤber bie Zeugung 
der Bienen bisher von Leuten gefhrieben wor⸗ | 
deri, welche fich auf Beobachtungen und Erz 
fahrungen berufen, ohne Die manutgfaltigen 
Workentniffen erlernt. zu haben, welche zu 


naturhiſtoriſchen Beobachtungen durchaus 
J 3 nnent⸗ 
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unentbehrlich ſind, welche, nur weil ſie einige 
Bienen unterhalten, ſich nicht ſcheuen, Fra⸗ 
gen entſcheiden zu wollen, woruͤber wahre 
gelehrte Naturforſcher zweifelhaft ſind, und 
welche ihre oft ganz ungegruͤndeten, ober 
hoͤchſt unwahrſcheinlichen oder offenbar fals 
{hen Meynungen in einer hoͤchſt efelhaften 
weitſchweifigen Schreibart verkauft — 
Ich muß aber geſtehen, daß Hr. Spitzner 
durch Abkuͤrzung, durch ertraͤgliche Ord⸗ 
nung, und durch eingeſchobene Urtheile, wel⸗ 
che vorſichtiger und richtiger find, als fie in 
den Bienenbuͤchern zu ſeyn pflegen, die Le⸗ 
fung diefer nichtswuͤrdigen Trönmerepen: ers 
leichtert hat. " 


Wer alfo wiffen mag, wiffen will, ober 
willen muß, was diefer oder jener Prediger 
‚oder andere, deren Namen und Schreibe: 
reyen fonft laͤngſt vergeffen find, einſt 
über Bienen gedruckt verkauft haben, der 
Tan das alles hier am leichteften finden. Am 
laͤngſten hält fich der B. bey dem auf, was 
ſich der ungluͤckliche Huͤber von feinem unges 
lehrten Bebienten hat erzählen laffen, und 
was er daruͤber gedacht oder vermuthet hat. 
Man weis, daß einige biefed als Entdek— 
Zungen, welche den geübten fehenden Natur⸗ 
—— entgangen waͤren, angeſtaunt haben. 

uf eine andere Weiſe hat der von Lee 


tichau 
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eichau den Bienenpolemikern geaͤffet, der, 
nad dem, was ©. 89 erzaͤhlt wird, Beob— 
achtungen und Verſuche erbichtet hat, und 
der, als man die befchriebenen Sachen zu 
fehen verlangte, vorgab, er habe fie durch 
Brand verlohren, da doch weder Bebiente 
noch Nachbaren etwas von einen Brande 
mwuften. Wenn ich nicht irre, denn id habe 


Gott Lob! ſchon daB meifte wieder vergefjen, | 


fo kau H. Spißner noch zu einigen Bänden 
Materialien auffinden, fals die Käufer hier 
noch nicht genug haben folten. So find hier 
noch nicht die Meinungen ded Briefingers, _ 
Stidtorgauiften in Münfingen, Eritifirt wors 
den. Man fehe, wennmanmwill, Biblioth. 
I, ©. 371. = 
EEE EREZEEREÄZESEILZEBEN 


— XXXVI. | 
Beobachtungen und Entdedungen aus 
der Naturfunde von der Geſelſchaft 
naturforfchender Freunde zu Berlin. 

ErfterB. 1787. Zwenter B. 1788, 
Dritter B. 1789. Viert. B. 1792. 
Zgweifaches Univerfalregifter über 
die Schriften der Sefelfchaftnaturfors 
chender Freunde; naͤmlich: der vier 
Bande der Befchäftigungen, und Hr ; 
| — ei 
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eilf -Bände der Schriften, von wels 
chen die fünf legten Bande auch den 
Titel: Beobachtungen und Entdek - 


lungen führen. Berl. 1794. 192 
Seiten in 8. Ä 


Wa ſih die Anzeige dieſer reichhaltigen 


Schriften verfpäcet hat, fo wird fie - 
Ist nur kurz feyn dürfen. S. Biblioth. 


IV. ©. 569. Sm adten Bande ber 
Schriften, oderim zweyten der Beobachtuns 
gen, hat H. Silberfchlag neue Unterfus 
Hungen über die Bilder des Doppelfpaths anz 
— H. Blaproth hat durch feine 

nterſuchung gefunden, daß die er des 
Chryſopras vom Nickelfalfe herrühret. Das 


‚ bey äußert er die Vermuthung, daß wohl 
nicht Eiſen allein den Gefeßen der magnetis 


ſchen Anziehung unterworfen fg. Wenn 
man tm’ Kobolt und Nichel durchaus meiter 


eine Spur von Eifenftoff finder, wirkt der 
Magnet dennoch darauf. ©. 133. Abbildung : 


der Roßkaſtanie mit gelben Blumen, bie Mil⸗ 
ler noch nicht kante, die aber auch H. Schmidt 
tn der Defterreihifchen Baumzucht fehr fhön 
abgebildet hat. Sie wird von einigen fälfch- 
lich zu Aesculus pavia gerechnet. Sie läßt 
ſich leicht auf die gemeine Art pfropfen und 
okuliren. S. 211. Klaproth vom * 
| | nit 


J 


! 


* 
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nith, welche Steinart ihren Namen vom 
Oberſten Prehn erhalten hat, der ihn zu⸗ 


erſt vom Vorgeb. der guten H. nach Europa 


geſchickt hat. H. Hacquet nante ihn einen 


kriſtalliſirten Praſer, Hr. Werner einen 


Zeolith, aber er ſchlaͤgt Feuer und ritzet Glas. 


Er ſoll eine eigene Gattung zwiſchen Zeo⸗ 


An 


lith und Schoͤrl ausmachen. S. 270 eine 


Nachricht von der Chryſopras⸗Graͤberey auf 


den Bergen zu Kofemäß und Glaͤſendorf. 


ſicht bey — 


Im neunten Bande S. 147 Hru. Klap⸗ 
roths Unterſuchung des Zirkons, eines 
Edelſteins aus Zeylon, der gemeiniglich 


eine blaſſe gelbgruͤne truͤbe Farbe hat. Er 
ſcheint aus vierſeitigen Seulen mit flachen 


vierſeitigen Endſpitzen zu beſtehn, die 


ich auch an den Stuͤcken in meiner Sam— 
lung erkenne. Die meiſten ſind jedoch nur ab⸗ 
geruͤndete Geſchiebe. Sehr merkwuͤrdig iſt 


‚die eigenthuͤmliche Schwere, nämlich 4,613 
gegen 1,000 des beftillirten Waſſers. Cr. 
fol eine neue eigene Erde enthalten, ©. 


301. Lebensbeſchreibung des fel. Gleditſch 


©. 117. Nachrichten von ber Lebensge⸗ 


ſchichte des jel. Gampers, ©. 18 einige 
heilfame Betrachtungen über die Eintheilung 
der Erds uud Steinarten vom fel. Ferher. 


Er eifert ſehr wider die Spielerep mit den 


nielen neuen Mamen, und rath mehr Vor⸗ 


5 S. 287 


——— 
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© &, 287 von dem fibirtfchen rothen Bley⸗ 

"fpath, den Lehmann befchrieben hat, dem 

"ich auch noch einen Fleinen Vorrath in meiner- 
Sammlung verdanfe. Die Stüde find jeßt 

böchft felten, weil die Gruben unter Waffer 

ftehn. H. Bindheim glaubtdarin die Mor 
Inbdenfäure -zu bemerken. Eben diefer hat 
noch mehre Bleyerze aus Sibirien befchrieben. 


EEE Tr En EN EEE 
XXXVIL 
Icones pifeium Auftriaeindigenorum, 
quos -collegit viuisque coloribus 
expreflos :edidit Carol. lib. Baro 


a Meidinger. Decuria V etv- 
tima. Viennae Auftriae 1794. Fol. . 


De Anfang dieſes vorzüglich ſchoͤnen und 
nuͤtzlichen Werks iſt Biblioth. XV. S. 
297. angezeigt worden. Das dritte Heft hat 
die Jahrzahl 1788 und das Hierte 1790. Je⸗ 
ned enthält Cyprinen. Salmo thymallus 
koͤmt zumeilen mit vielen ſchwarzen Flecken . 
vor, .Salmo lauaretus ift nicht, mie doch . 
Kramer fagte, in der Donau, fondern er 
wird aus inländifhen Seen nah Wien ges 
‚bracht. Cyprinus amarus, der Bitterling, 
iſt die Heinfte Art der ganzen Önttung. Im: . 
SE letz⸗ 


+ \ 
\ 
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letzten Hefte: Stoͤr, Haufen und Lamprete. 
Ueberhaupt 50 Kupfertafeln. Am Ende 
ein ſyſtematiſches Regiſter. — In dem Ti⸗ 
tel haͤtte es wohl indigenarum heißen muͤſ⸗ 
fen; Virgil ſagt Fauni indigenae und Pli—⸗ 
nius vinum indigena. 








XXXVIII. 


Anweiſung, wie man, ohne großen Geld⸗ 
aufwand, neue Ritter» und Bauer⸗ 
güter anlegen und ein Land dadurch 
bevölferter, reicher und die Staats; 
einfünfte vermehrt werden fünnen. 

 Mebft einigen andern nüglicyen oͤko— 
nomifchen Gegenftänden. Heraus⸗ 
gegeben von einem Patrioten. Leip⸗ 
jig. 1795. 272 Seiten in-8. | 


| Niere Buch ift mir zwar fpät befant ge⸗ 

worden, verbient aber doc) eine Anz 
zeige, Der ungenante Verfaffer, welcher eine 
gute praftifche Kentniß der Landwirthſchaft 


zu haben fcheint, behauptet mit Recht, daß 


oft mit großem Vortheile neue Güter ange⸗ 
legt werden Tinten, wenn die dazu nöthis 

gen Kentniffen mehr unter Familien, welche 
| | etwas 


uw 


| 


— 
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etwas anwenden Finnen, verbreitet wären. 


Um diefe dazu aufzumuntern, giebt ex hier 
zuerſt eine Anmeifung, wie ein wuͤſtes Feld 


von 20 Hufen am mwohlfeilften und. ficher ans 
gebauet werden koͤnne. Er erzählt, was 
in den erften vier Jahren gefchehen müffe, 
und bey diefer Gelegenheit lehrt er auch die - 
Anlage der landwirthſchaftlichen Gebäude 
und ihren Anſchlag. Dabey rechnet er viel 
auf den Hopfenbau, denkt ſich aljo eine Ges 
gend, wo Hopfenftangen in gutem Preife ' 
zu haben find. Nah Schleſiſcher Weife 


fetzet ex kleine Landwirthe unter dem Namen 
der Drefiher an. Diefe folen denn Seide ges 


winnen, deswegen er auch die Anlage und 
Betreibung der Seidenraupenzucht und bie 
Sultur der Maulbeerbäume lehrt. Hernach 
folgt eine Nachricht von den zur Landwirth⸗ 
[haft nöthigen Geräthfchaften oder don den. 
fo genanten Inpentarien » Stüdeen, und von 
den zur Anſchaffung derfelben nöthigen Kos 


ſten. 3 
= Unter der Aufſchrift von der Dorfpoli⸗ 


zen beflagt er die, Nachtheile, welche in Er⸗ 
mangelung berfelben entftehn. Cr hoft viel 
von den adlichen und nnadlichen Bedienten, 
wenn ſolche ſich auf Akademien mit der Ca⸗ 
meralwiſſenſchaft bekant machten, Aber die⸗ 


ſes wird nicht ehr geſchehn, als bis die Re⸗ 


genten, ihre Regierungen und Kammern 
— | durch⸗ 


2* 
* 


! 
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durchaus Feine Gandidaten annehmen, welche 
nicht im Examen Beweiſe ihrer gründlichen 
Bekantfchaft mit. diefen Wiſſenſchaften geges 
ben haben. So lange noch Empfehlungen 
von Vettern und Wafen und einige Kent⸗ 
niffe. der juriſtiſchen Terminologie zur Ans 


nahme der Candidaten hinlänglich bleiben, 


ſo lange werdeir diefe fich nicht die Mühenehs 
men, etwas grümdliched zu erlernen, fondern 
fie werden fortfahren ihre Tugend zuverfpies 

len. Die Anfeßung gefchickter Schrer macht 
noch nicht viel ans« . Der Verf. verlangt auch in 
ben Dorffchulen einen Unterricht in der Lands 


wirthfchaft, weldyer doch immer viele Schwies 7 


rigfeit haben wird. ©. 222 folgt ein Ent: 
würf zu einer Dorf⸗Feuerordnung. Zuleßt. 
noch etwas uͤber die beſten Mittel, die Gran- 
zen der Laͤndereyen, zu Abhaltung Foftbarer 
Prozeffe, ficher zu unterhalten, und dann 
noch eine Vergleichung ber -in uni ger 
braͤuchlichen Getreidemaaßen mit dem Dreſd⸗ 
ner Scheffel. 





XXXIX. 
Natur hiſtoriſche und oͤkonomiſche Briefe 


‚über dag Donaumoor von Franz 


von Paula Schranf,. Rath und 
& u Pro; 


N 
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Drofeffor zu Ingolſtadt. Nebſt 
einer Kupfertafel. Manheim 1795. 
1 Alphab. 5 Bogen in 4. | 


ie Rede ift von der Urbarmadjung eines _ 
großen Moors in einem der volkreich⸗ 

ften Theile Baierns, in der Nachbarſchaft 
eines großen Fluffes und zwijchen zwey gros 
fen Städten, Ingolſtadt und Neuburg, 
welche alfo fo gar große Schwierigkeiten 


‚nicht haben Fonte, und allerdings kan je: 
mand, der mit der Megierung des Landes 


uinbekant ift, fragen, warum fie nicht ſchon 


längft unternommen worden. Sie hat nur. 


fünf Fahre verlangt. Alle die dazu angewens 


deten Mittel find hier nicht umftändlich bes 
ihrieben worden, vielmehr hält fidh der V. 
nur mit der natuͤrlichen Beſchaffenheit des Bor 


dens auf, erzaͤhlt deſſen Beſchaffenheit, Pflan⸗ 


zen, Inſekten u.d. Die ganze Gegend ſcheint, zu 
den Zeiten dev Praͤadamiten, eine große See 
geweſen zu ſeyn. Die im Grunde liegenden 


Baͤume haben alle eine Richtung von Oſten 


- gegen Weſten. Weislich hat man die Eins 


richtung gemacht, daß die Käufer der Co⸗ 


louiſten nicht in Dörfern, fordern einzeln 
erbauet find, fo daß jeder Landmann feine 


Laͤndereyen dicht neben feiner Wohnung hat. 
Zur Fütternng wird hier Trifolium fexu- 


ofamı ennſohlen⸗ welches in Baiern wild 


ee waͤchſt 
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waͤchſt, und im Wirzburgiſchen unter dem 
Namen Monatsklee bekant iſt. Dieſer 
Klee unterſcheidet ſich botaniſch von dem ge⸗ 
meinen. Wieſenklee durch feine lang hei⸗ 
foͤrmigen oder eifoͤrmig lanzetaͤhnlichen 
Blaͤtter, die denen des Bergklees gleichen; 


ferner durch gefranzte, gruͤne, rothgeſtreifte 


Blatanſaͤtze, die bey dem gemeinen Klee 
franzenlos und wie vertrocknet ſind, und 
durch blasrothe Blumen mit weißen Fluͤgeln 


oder Seitenſtuͤcken. Aber der ölonomifche 


Unterſchied iſt noch groͤßer. Er waͤchſt eben 


ſo hoch und eben ſo buͤſchicht als der gemeine 


Klee; aber die Blätter, welche die Breite 
des gemeinen haben, ‚haben faft die dop⸗ 
pelte Länge derfelben. Dieß giebt alfo bey 
gleicher Stengekahl mehr Futtter. Zwar 
find dieſe Blätter mager, weniger faftig als - 


am gemeinen Klee; aber dafür trocknet er 


- 


leichter und mit weniger Abgang an Gewicht. 
Aus eben biefem Grunde blaͤhet er weniger. 
Er fol zwanzig Jahre dauren und kaum, 


fol eine Futterpflanze fo viel ertragen. 


S. 52 eine, genaue Beſchreibung des 


Reihgraſes, deſſen Theile auf- einem Kupfer 


vergrößert abgebildet find. Go find denn 
nod) viele andere Pflanzen weitläuftig befchries 


ben worden, daher denn der gröfte Theil 


diefes Buchs aus botanifhen Bemerkungen 
, - ‚befiht 


— 
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‚befteht. Geniſta tindtoria, Anthyllis vol. 
rsaria. Ueber die Zeunungstheile an, Poly- 
podium dentatum. Der Verf. fagt; die. 
Zeugungsfaͤhigkeit der kolbenfoͤrmigen Körs 

per an den Farnkraͤutern laͤßt ſich nicht bes 
a | 


| S. 100 Unterſuchung des Waſſers 
auf dem beſchriebenen Moore. Won den 
Pflanzen, welche nun dafelbft gezogen wers 
ben koͤnten. ©. 131 koͤmt die Reihe am 
die Thiere, wo denn die entomologifchen 
Bemerkungen den meiften Raum einnehs: 
men. Dann eine Empfehlung der, Stal⸗ 
futterung, wozu die Goloniften ‚gleih ans 
fänglic) angemiefen find. Gemeinweiden 
hat man ihnen gar nicht zugetheilt; ins 
zwifchen weiden fie doch nody ihr Vieh auf 
ihren Laͤndereyen. ©. 179 des Verf. Mey: 
nung von der Nahrung der Pflanzen. Bon 
Abſcegune der t. Brade, 





XL. 


Ä Einige der vorzüglichiten Borlefungen, 
wæelche in der Schwedifchen Afades 
mie der Wiffenfchaften zu Stock⸗ 
ans gehalten. worden und ——— 
ie: 





' 
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fchtenen find. Aus dem Schwedis 
ſſchen überfegt von D. DO. ©. Groͤ⸗ 

ning. Leipzig. Erfier Band 1794. 

zweyter Band 1795. in 8. 


eine Anzeige von Tilas Geſchichte des 
Steinreih8 ©. 115. war bereits ges 
druckt worden, als ich diefe Unternehmung des _ 
H.Doet. Groͤnings kennen lernte. Nun kan 
ic) melden, daß jene Ueberfeßung der Ger 
fhichte des Steinreichs nur ein Stück diefer 
Samlung  ift, worin die merfwürbigften 
Reden, welde bey der Schwedifchen Afas 
demie gehalten find, geliefert werben follen. 
Jede Rede erhält ein befonderes Titelblatt, 
und Fan mit demfelben auch einzeln gekauft 
werden. Schon in der Jahren 1783 und 
1784 hat 9. Gr. in Gefelfchaft feines ſchon 
Herftorbenen Bruders eine folhe Samlung 
diefer Schriften unter dem Titel: Schwes . 
diſches Muſeum angefangen, wovon zwey 
Baͤnde gedruckt ſind, und wovon dieſe neue 
Unternehmung alſo nur eine Fortſetzung iſt. 
Dieſe Bemuͤhung verdient gewiß Beyfall und 
Unterſtuͤtzung, indem wir dadurch manchen 
ſchaͤtzbaren Aufſatz kennen lernen, der ſonſt 
unter uns nicht bekant geworden waͤre; zu⸗ 
mal da es ſo ſchwer und koſtbar iſt, Buͤcher 
aus Schweden zu erhalten. So wuͤrde es 
auch ſehr nuͤtzlich ſeyn, wenn es moͤglich 
Phyſ. Oek. BibLXIX, B. 1,6. K waͤre 


— nach Upſala gerufen ward, und eine Toch⸗ 
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wäre, bie beſten Schwediſchen Differtatios 
nen in einer Samlung vereint nachdrucken 
38 laſſen. J — 


Im erſten Bande liefert H. Groͤning: 

des Kanzleyraths von Boſenſtein Abhands 
lung uͤber die Aufklaͤrung, nach ihrer Be 
ſchaffenheit, ihrem Nutzen und ihrer Noth⸗ 
wendigkeit für den Staat. Des H. Prof. Wiike 
Geſchichte des Magnets, vorgeleſen 1764. 

Ste iſt deſto merkwuͤrdiger, je groͤßer die 
Verdienſte dieſes vortreflichen Naturforſchers 
um die genaue Kentniß des Magnets ſind. 
Des ſel. Profeſſ. Bergius Rede von Obſt⸗ 
garten und deren Befoͤrderung in Schwe⸗ 
den, vom J. 1750. | 


Eine größere Mannigfaltigkeit hat ber 
zweyte Band, worin auch zwey Gedaͤcht⸗ 
hißreden vorkommen. Manche von diefen 
Neben , bie Nachrichten von inerfwürdigen 
und berühmten Perfonen enthalten, verdies 
nen dieſe Bekantmachung wohl; aber ich 
glaube doch, daß der Herausgeber bey der 
Auswahl noch ntehr Vorfiht, ald bey den 


andern gelehrten Reden, anwenden muß. 


Die eine hier überfeßte Rede ift auf den 
Reichsrath Grafen €. Sr, Scheffer, der 
ein Urenkel des großen Gelehrten, des "Job, 
Scheffers war, melder aus Straßburg. 


ter. 
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ter des Prof. ob. Loccenius zur Frau 
hatte. Hrn. Adolph Modeers Abhand⸗ 
lung von Dingen in den drey Naturreichen, 
welche im Anſehen, Gebrauche und Nutzen eine 
große Aehnlichkeit haben. Hin und wieder 
ſtoͤßt man auf weniger befante Nachrichten. 
Aus Alcyonium gelatinofum wittert, wenn 
ed am Ufer ausgeworfen liegt, ein Galz 
in folder Menge aus, daß es den achten 


Theil des Gewichtd des getrocd'neten Wurms 


ausmacht. ES full mit dem Digeftivfalz 
Uehnlichkeit haben, (Das Wort Sprit, 
welches ©. 10 vorkoͤmt, wird wohl Wein⸗ 
geift feyn follen ; wenigftens bedeutet dieſes 
Wort dieß in den Hamburgifchen Waarens 
Verzeihniffen). Unter den Seifenpflanzen 
findet man hier die Blätter Yon Carica pa- 
paja, von Bromelia karutas, auch die Lych- 


nis chalcedonica genant. DieGardenia ge- _ - 


nippa "färbt durch den Genuß dad Fleiſch 
kohlſchwarz. Die Wiolenfteine, deren ©. 
15 gedacht ift, find auf unferm Harze, 3 
B. bey Dfterode, fo wie auch im Wirten⸗ 
bergifchen, nicht felten, und allerdings haben 
fie ihren Gerud) von dem Moofe, _ Aber 
der V. will auch aus einem Bergwerke eine 
Art Zeolith erhalten haben, der ebenfald 
diefen Geruch haben fol. Iſt folder vieb 
leicht mit einem feinen Bergbhl durchdrun⸗ 


gen? ? | 
8 2 - Die | 
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Die übrigen Reden find folgende, 
Nordenanker von den Ströhmungen der 
Oſtſee. Triewald vom Wachsthume und 
von der Reife der Metalle und Mineralien 
vom J. 1740. Thunberg über die japar 
nifche Nation, vorgelefen 1784. Das. meifte 
ift freylich ſchon ang feiner Reife bekant. Uns 
gemein groß ift die Neugierde diefes Volkes; 
gleichwohl verurſacht dieſe keine Reiſen in 
fremde Laͤnder. Die Sparſamkeit und Genuͤg⸗ 


ſamkeit verbreitet Zufriedenheit durch, alle 


Stände. Der Sclavenhandelder Holländer ift 
ihnen ein Greuel, (den dod) aufgeflärte Eur 
ropäer vertheidigen wollen, aber Doch nur aus 
Geis, oder aus Liebe zur Paradoxie). Es giebt 
dort fo feine feidene Zeuge, daß ſie alle, die in 
Indien oder fonft wo gemacht werden, weit 
übertreffen; fie werden aber nicht nad Eu—⸗ 
ropa gebracht, weil fie kaum eine halbe 
Elle breit find. Leinewand wird. aus einer 
Art Neffel gemacht, Das Geweb aus der 
Rinde von Morus papyrifera ift eben nicht 

von algemeinem Gebrauche. Die Fenfter 
find nur mit Papier verklebte Namen; 
Glas wird dazu nicht angewendet, auch nicht 
Marienglas. Kamine und Kachelöfen find 
ganz unbekant. Die Zimmer werden dur) 
. Gefäße mit, Kohlen erwärmet, deswegen 
tie ſchwarz und voll Danıpf find; (fo wie 
im alten Rom). Meine und deftillirte 
— Ge⸗ 
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Getraͤuke brauchen die Japaner nie und 
wollen fie kaum koſten. Die Aftronomie ift 
beliebt, aber ohne Beyhulfe Chinefifcher 
oder Hollandifher Almanache, koͤnnen fie 
doch Feinen richtigen Kafender formiren, oder 
Sonnen » und Mondfinſterniſſen genau bes 
rechnen. Das Vichwird das ganze Jahr über 
im Stalle. gefüttert; der Dünger wird auf 
das forgfältigfte gefamlet. Unkraut entz 
deckte der ſcharfſichtigſte Botaniker nicht auf 
ihren Aeckern. Die Zeit wird nach brenz 
‚senden $unten abgenieffen, Seite 43, wie 
ſchon Kämpfer gemeldet hat. Die Stunden 
werden bey ) Tage mit Schlägen auf die Glofs 
fen in den Zempeln, und nachts mit Zufamz 
menfchlagen zweyer Hölzer von den Waͤch⸗ 
tern angezeigt. Ihre Religion hat viele 
Secten, welche ſich aber vernünftiger ale 
die chriftlichen betragen; fie leben in Eintracht 
ohne zu Difputiren. Die Dolmetfcher fehreis 
ben dag Hollaͤndiſche mit Pinfeln von der 
linken zur rechten zierlich und ſchoͤn. 


83 XLL 
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ie ALL: | | 
Erich Viborgs, Profeff. und zweyten 
Lehrers der Thierarznepfchule in Eos 
penhagen, Samlung von Abhandluns 
‚gen für Thierärzte und -Defonomen. 
Erſtes Bändchen. Aus dem Dis 
niſchen. Copenhagen 1795. 8. 


| Hi Verbienfte des Hrn. Diborgs um 
N die Lehre von den Viehfranfheiten find _ 
in Teutſchland ſchon ruͤhmlich befant, und 
ſo haben dieſe Abhandlungen gewiß eine gute 
Aufnahme zu erwarten, obgleich die Ueber⸗ 
ſetzung nicht eben die groͤßte Fertigkeit der 
teutſchen Sprache beweiſet. Der erſte Auffaß 
iſt von Hrn. Abildgaard uͤber die Vieh⸗ 
ſeuche und ihre Einimpfung vom Jahre 1779. 
Zuerſt etwas von der Geſchichte. Er meint 
doch, daß die von Sulpit. Severus Ganz 
ctius befchriebene Krankheit, welche auch von 
Ungarn und Dalmatien nad) Frankreich Fam, 
die eigentlihe Seuche geweſen fey. Diefe 
ift doch oft mod) in neuern Zeiten mit andern 
Krankheiten verwechfelt worden, vornehm⸗ 
lich mit einer Lungenentzündung. - Diefer 
Vorwurf wird fogar dem Haller, wegen 
feiner 1772. gehaltenen Borlefung gemacht; 
aber bey der wahren Geuche fen Feine Pe⸗ 
I a, 2 ripneu⸗ 


Er 
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ripneumonie. H. A. bemüht ſich die zus 
verlaͤſſigen Kenzekhen, welche nie fehlen, 
anzugeben: Huſten, ein aus der Naſe trie— 
fendes ſchleimichtes Waſſer, harter trocke⸗ 
ner Auswurf; das abgelaſſene Blut ſetzt 
auch nad 3 bis 4 Stunden fein Blutwafs 
fer ab. Schwarze Brandflecke in den Maͤ⸗ 
gen, Gedaͤrmen u. f. w. Noch hat man 
kein zuderläßiges Beyſpiel, dag ein Vieh 
bie Seuche zum andernmal erhalten hätte. 
Der wichtigfte Theil diefes Auffaßes hans 
belt von der Einimpfung und von den Mitteln 
wider die Anſteckung. Juͤtland ift nun 5 
Jahre don ber Seuche durch den Cordon, 
der wider Schleſwig und Holftein gezogen iſt, 
als wo bie Seuche feit 1775 graffirt, frep 
geblieben, u 


Die zweyte Abhandlung ift die, melde 
Biblioch. XVIL ©. 387 angezeigt ift. 
In einem Anhange tft erzählt worden , was 
von dieſer Krankheit fchon bey den Alten 
vorkoͤmt, z. B. bey Golumella VI 8, 6. 
Vegetius IH, 27. ne 


J 


S. 169 folgt die Ueberſetzung der 
Dibliorh. XVIII. S. 412 angezeigten 
Schrift von der Entſtehung und Einrich⸗ 

tung der Daͤniſchen Veterinarſchule. Sie 
| unter⸗ 
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unterhaͤlt eine Schmiede, wobey das Be⸗ 
ſchlagen ſehr verbeſſ⸗ ert iſt. 


Der letzte Aufſatz iſt Hrn. Viborgs 
Verſuche und Erfahrungen uͤber die Wuͤrkung 
verſchiedener Gifte suf Thiere. Beſon⸗ 
ders merkwuͤrdig ſind die Verſuche, welche 
zeigen, wie Pfeffer Schweine toͤdtet. Nur 
das Pulver toͤdtet, wenn es nämlich in die 
Luftroͤhre faͤlt, wodurch eine Bruſtbeklem⸗ 
mung und darauf der Tod erfolgt; dagegen 
ſchadet e8 nicht, wenn es in den Schlund 
herabgebracht wird, ohne daf etwas davon 
in die Luftroͤhre koͤmt. Die Wurzeln und jun⸗ 
gen Blätter von Acoritum napellus tödten 
auch die Pferde. Falfc tft, daß Myofotis 
Icorpioides paluftris den Schafen ein Gift fey. 
Sie vermeiden es zwar, fterbenaber doch nicht 
davon Die Blätter von Taxus baccata töds 
ten Pferde, Maulefel, alle unfere wiedere 
Zäuende Thiere, Schweine, Hühner, ver: 
urfachen aud) den Hunden, Katzen, Gaͤn⸗ 
fen und Endten gewaltfame Zufälle; auch 
dem Mienfchen find fie giftig. Ob Acthufa 
cynapium giftig fey, das fiheint noch nicht 
‚ausgemacht zu ſeyn; bey. manchen erzählten 
Beobachtungen mag fie mit Conium macu- 
latum verwechfelt ſeyn. Meikwuͤrdig ift die 
—* giftige Wuͤrkung des von den frifchen, 

lättern bed Kuſchlorbeerbaumes abgezoge⸗ 
nen 
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nen Mafferd, auch des Oehls. Die Aehn⸗ 
lichkeit der bittern Mandeln macht auch des 
ren Genuß verdaͤchtig; wir merken den 
Schaden nur nicht, weil wir wenig davon 
und dieß noch mit andern Sachen vermiſcht 
genießen. Die Affen erhalten durch die 


Einimpfung die Blattern der Menſchen, 


aber bey Schweinen, Schafen, Hunden und 
Katzen äußert diefed Gift Feirie Wirkung. 


Das venerifche Gift ift Pferden, Widdern, 


Schweinen, Hunden und Kaninchen ohne 
Wirkung eingeimpft worden; wiewohl dieſe 
Verſuche nur mit der Materie bes eiterartis 
gen Trippers und der Benlen gemacht find, 
die vielleicht nicht fo ſcharf und anſteckend 
feyn mag, als die aus den Frebsartigen ve⸗ 
nerifchen Sefhwühren oder aus dem fo genan⸗ 
ten Schanker. 


Dendfehler: 


BET, EEE 


Seite 86. Zeile von unten lies das Stück 
enthalte — 


\ 
— — — 


Zu ©. tar. merke ich an, daß von eben dies 
fem Gegenftande auch folgendes Buch hau⸗ 
delt, welches ih aber noch nicht gefeben 
habe: Mftenmäßige Donanmoos « Kuls 
tursgefchichte. Bon Georg Freyh. von Are 
tin. Herausgegeben von der Donaumoos⸗ 
Eulturd « Sommißion, nebft einer Kupferta⸗ 
fel. Manheim 1795. 336 Seiten ingr.%- 


% 


hyflkalſch stonemifde 


Vibliothek 


worinn 
von den neueſten Buͤchern, 
| welche 
die Naturgeſchichte, Naturlchre 


und die 


Land⸗ und Stadtwirthſchaft 
betreffen, | 


auverläffige und volftändige Nachrichten 


ertbeilet werben, 


Neunzehenten Bandes zweytes Stuͤck. 
Goͤttingen, 
iin Vandenhoek⸗ und Ruprechtſchen Verlage, 
1796. 
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Tablean phyfi e et topo a hie ue 

de la A tire du rang un 
voyage fait en. 1794. Par 7.8, 
„.„Pallas. à S. Petersburg, 1795. & 8. 
> Bogen in Srosquart. 


* Pallas erhielt die Erlaubniß Aut 
Befferung feiner "Gefundheit, in die 
füblihen Theile des ungeheuren Ruſſiſchen 
Meichs zu reifen. ' Auf diefer Reife lernte er 
vornehmlich Taurien, oderdie Halbinfel, welche 
unter dem Nahmen der Krim noch befanter ift, 
en und entdeckte dafelbft groffe Merkwuͤr⸗ 
—5* der Natur, welche er ausfuͤhrlicher 
einer neuen Reiſebeſchreibung, wozu jetzt 
PR bie Kupfer: geftscheri werden, bekant 
machen "wird, Aus Diefer find diefe nr 
' Bogen ein Auszug, der freylich ein a 
meines Verlangen nach der — * 
Pbyſ Oekon. Bibl, xXIX.B. 2. St. * ſebe⸗ 


⸗ 


A 
l 
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ſebeſchreibung erregen * Ein Freund 
meldet mir, 2. Pallas ſey nun wiederum 
nach der Krim zurückgegangen, um bafelbft 
für immer zu wohnen. 


Den Anfang macht hier die Mineralos 
gie oder phyſiſche Geographie. An der Suͤd⸗ 
feite läuft ein ſehr hohes Gebürge herunter, 
welches zum Theil beftändig mit Eis und . 
. Schnee bedeckt bleibt, "welches fich aber nach 
‚Morben zu bis zu einer: großen Ebene, 
welche nur wenig uͤber das Meer erhaben ift, 

ket. Man folte vermuthen, da würde 
man ben Unterſchied der dreyerley Gebuͤrge: 
montes primarii, ſecundarii, tertiarii ganz 
deutlich erkennen. Aber von den erſten fin⸗ 
det ſich nirgend eine Spur; vielmehr ſieht 
man an der ſteilen Wand am Meere, wel⸗ 
ches daneben ſehr tief iſt, die durchſchnitte⸗ 
nen Lagen, welche unter einem Winkel von 

45 Grad geneigt ſind. In dieſen glaubt H. 
P. zweyerley Lagen, weiche zu verſchiedenen 
Zeiten entſtanden ſeyn muͤſſen, zu erkennen. 
Beyde beſchreibt er genau, aber um nicht 
zu weitlaͤuftig zu werden, eile ich zu denen 
Gegenftänden fort, welche mehr für dieſe 
Bibliothek zu gehören ſcheinen; nur melde 
ich doch noch — daß Grauit nir⸗ 
send vorkonu. rg Fe 


5 


' z z 


/ | * 
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Auf der Inſel Taman findet man viel Berg, 
vhl und manche Quellen, welche die daraus 
aufſteigende Luft gleichſam immer a 
‘erhält; Berge, die Vulkane feyn Önten, 
find nicht dort. Dennoch iſt im Februar 1794. 
bey einem Geraͤuſche, welches dem Donner 
gleichkam, ein Ausbruch eutſtanden, deffen 
Flamme mit einem ſtarken Rauche 30 Ms 


nuten gedauert haben ſoll. H. Pallas er 


„ Märt dieſe merkwuͤrdige Begebenheit dadurch, 
daß er in der Tiefe ein feit Sahthunderten 
brennendes Steinkohlenfloͤtz annimt, zu dem 
fih zumeilen das- Meermaffer. einen Zutritt 
verfhaffen mag. Merkwuͤrdig ift, daß das 


ebene Land ber Nogajer, (man fehe Buͤ⸗ 


ſchings Geograph, 1. ©, 1234), Granit 
hat, weldes dem V. das. geſunkene Urge⸗ 
buͤrge, worauf die Tauriſchen Verge ehe⸗ 
mals aufgeſetzt geweſen, zu ſeyn ſcheint. +7 


Aus der hier gegebenen Nachricht son 
ben dort einheimifchen. Pflanzen fieht man, 


was aus dieſem Sande werden Fünte, wenn. 


ed gut genußt würde, Wein wächft in mars 
hen Gegenden wild; fo auch Safran, Rrapy 
der Dehlbaum, Feigenbaum u, a, Manide 
mögen ehemals Igebanet worden feyn, und 


fih hernach in bequemen Gegenden erhalten‘ 
haben. H. P. zweifelt gar nicht, dag man P 
dort Zucker, Citronen, Safran uhd viele 
en — Pflan⸗ 


\ 
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Planen ziehen koͤnte, deren Produkte jetzt 
aus Kleinaſien, Griechenland und Perſien 
verſchrieben werden. Er hat ein Verzeich⸗ 
niß aller bis jetzt bemerkten Pflanzen gegeben, 
in denen nicht nur viele vorkommen, die ſonſt 
nirgend in dem weiten Ruſſiſchen Reiche gefun⸗ 
den werden, ſondern auch viele ganz neue Arten. 
Aber alle find hier nur mit kurzen Namen 
angegeben worden, und erregen bie Begierde 
der Botaniker nad. den —“ Ser 

ſchreibungen. = 


Die Anzahl der wilden Thiere r sticht 
8108. Nur Hafen find fehr gemein; Rehe und 
Füchfe find auch nicht felten. Wölfe kom⸗ 
men ſelten vor, fo wie auch Hirfche in“eints 

. gen Waldungen. --Bären und Eichhoͤrner 
find gar nicht da. Seit langer Zeit hat: fi 
auch der Suͤrmuͤlot eingefunden. Zahlreicher 
find die Vögel, aber Waſſervoͤgel fit nd' gar 
nicht. zahlreich. Die Numidifche Jungfer 
koͤmmt in ganzen Scharen zu den Galzlafen, 
Phaſanen kommen laͤngſt dem Fluſſe Kuban 

Bis nach der Inſel Taman. | 


"Die Flüffe haben nicht, viele Fifche, wohl 
aber die Seefüften. Unter den Anıphibien 
ift die Lacerta apoda, und die Viper, wiewohl 
biefe nur felten. Der DB. hat faum 30% 
- Schmetterlinge gefunden, bie nicht au in 
andern. 3 male Provinzen en 

uns 


— 
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# großen Glaͤcke find and)‘ dort nicht die 
—— beſchwerlichen Inſecten, welche Mens 
ſchen und Thiere quälen; nur ein kaum ſicht⸗ 
bares Thierchen fliegt uhr veſſen Biß 
doch einen Blutfleck macht. Es foll’fich erſt 
ſeit kurzem eingefunden haben, und: zwar 
vornehmlich an den Suͤmpfen um Inkerman. 
Arn manchen Vorgebuͤrgen find Auſterbaͤnke; 
die eßbaren Muſcheln (les moules) fin 
überal; am meiften und ſchmackhafteſten 
in der Bay von Theodoſia. Meberhaupt 
hat dad benachbarte Meer nicht gar viele 
Conchylien. Die Schifwürmer aber richten 
ſehr großen Schaden an. 


Unter den ——— ſi nb Kakrele inte 
zwey Hoͤckern, welche Buffon uneigentlich 
Dromedare nennet. Man ſollte, ſagt H. 
P. vornehmlich die weiſſe Art —— 
deren Wolle ſich beſſer faͤrben laͤßt. 
wuͤrde dieſes Thier auch im Kriege — 
ſeyn, zumal wider die Reuterey, da bekant⸗ 
lich die Pferde bey Erblickung der Kamele, 
wenn ſie nicht daran gewoͤhnt ſind, ſcheu wer⸗ 
ben. Buͤffel werden auch gehalten, jedoch 
nicht viel. Die Schafe find von zweyerley 
Racen. Die eine in den Ebenen hat Wolle 
mit untermifchten Haren, "Deren Laͤmmer 
geben die Eraufen Pelze, ‘welche mit guten 
Gewinn nach Polen verfauft werden. Die 
£3 Schafe 


1 


7 


Blue ADWUCE uvch vervenern TDUTOE, _ DUILETTE 
würdig ift, daß auch dort, wie in Spanien, 
die Heerden, beym Aufange der heiffen Witz 
terung-auf die Berg + Ebenen, und beym An⸗ 
fange ber Kälte in die Xhäler getrieben wer⸗ 
ben, alſo faft jederzeit in einerley Tempe⸗ 


ratur. bleiben, 


Ziegen find zahlreich, und die Krim oder 
Taurien würde eine Menge der feinen feidens 
aften Wolle Yiefern koͤnnen, welche diefen 
hieren im Frühjahr abfält, oder ihnen im 
Winter am Bauche abgekaͤmmet wird. Ce 
duvet d’une finefle et d’une elaflicit€ qui fur 
poſſe les laines les plus fines, eft une desma- 
ticres pr&mieres des fchalis fi eflimes, du Ca- 
chemire & du T'ybet, qu’on met & fi haut 
prix; wenn wir, feßt der Verf. hinzu, Feine 
Manufacturen im. Sande haben, vie diefe 
herlihe Waare verarbeiten koͤnnen, fo Eins 
ten wir fie, theurer ald Seide, den Enge 
(ändern verkaufen, Ich bedaure es, daß 
ber V. nicht noch mehr Nachricht hierüber 
mitgetheilt hat. Es müffen doch diefe Zi 
gen nod von den Angorifchen verfchieden 
ſeyn; denn deren ſaͤmtliches Haar it 7" 
haft, aber dennoch zu bei | 
ıenug. i 
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Uebrigens zeige ich noch an ‚ daß mir = 


die Charte von der Krim, welche C. L. 


Thomas 1788. zu Frankfurt a.' DE her⸗ 


ausgegeben hat, bey Lefung biefer Schrift 
gute Dienfte geleiftet hat. Auch Lotter in 
Augsburg hat eine Charte von der Krim in 
vier Folios Blättern geliefert, die aber ofs 
fenbar nad jener gemacht zu feyn fcheint, und 
ungeachtet ihrer Gröffe nicht fo viel, als die 
von 9. Thomas enthält. Oder haben beyde 
‚vielleicht einerley in St. Petersburg verfers 
tigte Charte nachgeſtochen? Keiner hat feine 


Duellen angezeigt, denn die WVerficherung 
des Thomas, daß er die beften Charten und. 


Buͤſchings Geographie gebraucht hat, ift von 
‚ Teinem Gewidt. Ohnehin ſtoͤßt man babey 


auf einen circalum maxime vitiofum; denn. 


Buͤſching beruft fich, wegen ber Richtigkeit feis 


‚ner Nachrichten, auch auf bie beften Chars 


ten. Möchten doch endlich die Geographen - | 
allemal genau und aufrichtig Ihre une 


| anzeigen‘ H 
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Die Pflanzenthiere in Abbildungen nach 


"der Natur. mit Farben erleuchtet, 


nebſt Beſchreibungen von Eugen. 
Joh. Ehriftoph Eſper. Zmeyter 


Theil mit 106 Kupfertafeln, Nürns 


‚berg 17944 4. 


as ber letzten Erwähnung dieſes vor⸗ 


...  treflihen Werks Biblioth. XVIL 


©: 527. iſt daſſelbe fo weit fortgeruͤckt, daß 


nicht nur ber zweyte Theil, beffen erfte Hälfte 
id) nur erft angezeigt habe, vollendet. ift, 


fondern auch bereits ein Band Ergänzungen: _ 
angefangen iſt. Im zweyten Theile Seite‘ 
165 folgt die. VBefchreibung der Spongien 


oder. der Schwaͤmme, wozu ber gemeine 


Badeſchwamm gehört. Es ift doch fehr. 
merkwürdig, daß man an biefen Körpern: 
die wilführlihe Bewegung oder thierifche 
.. Empfindung, die ſchon Ariftoteles daran zu 
- . bemerken glaubte, in neuern Zeiten nicht 


⸗ 


hat erkennen koͤnnen, fo daß ed faſt wahr⸗ 


ſcheinlicher iſt, daß die Schwaͤmme Pflan⸗ 
zen, nicht Thiere ſind. H. Eſper hat dar 
‚über alle Unterſuchungen beygebracht. 


* 
u * . j 
ar N *22 m 
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A. Eſpers Pflanzenthiere. 165: 


Sm Waſſer ſind fie mit einer gallertarti⸗ 
gen, doch häutigen Maſſe überzogen, welche 
die Stelle der Falkartigen Rinde an ben Gor⸗ 
gonten vertritt. -Darin fcheint das Leben 
der Schwaͤmme enthalten zu ſeyn; denn 
wird fie abgenommen oder zerftöhrt, ſo hoͤrt 

das Wahsthum gänzlih auf. Die feften: 
Theile oder Fafern erfcheinen unter dem Ver⸗ 
geöfferungsglafe nicht hohl, und fcheinen alſo 
keine Röhren zu ſeyn. Gleihwohl faugen 
fie das Waſſer bald ein und ermweichen fich 
darin. Die Bauart und Bildung bdiefer - 
“Gattung ift fo mannigfaltig, daß man fie 
nicht algemein angeben Tan, und aufrichtig: 
muß man bekennen, : daß wir diefe Körper: 
noch wenig Tennen. Auch die. Farbe iſt ſehr 
verſchieden, und die meiften verlichren folche: 
leicht durch Bleichen. Die naͤchſte Wertwands! 
ſchaft fcheinen fie mit den Alcyonen zu haben⸗ 
von denen fie fi) doch dadurch unterfcheiden, 
daß fie ein mehr haarfoͤrmiges Gewebe has 
ben, leßtere aber. mehr eine korkartige Maſſe 
ſind. Den Uebergang zu den Gorgonien 
macht Gorgon, radicata. Der Verf, bat 
‚ die Vermuthung, ‚daß ſich einige Arten vos’ 
feinem Gewebe wohl fpinnen und Yerweben 
laſſen möchten. F 


| Die Bahl ber hier befchriebenen Arten 
iſt zu groß, ald daß ihre Namen bier ger 
— 95 nant 
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nant werben koͤnten. Manche hat Hr. Prof. 


Herrmann in Strasburg aus feiner reichen: 


Samlung :mitgetheilt; manche vortrefliche 


Stuͤcke verdankt der Verf. dem H. Paſtor 
Chemnitz in Copenhagen, deſſen Beyhuͤlfe 
ſchon ſo viele Naturforſcher zu ruͤhmen Ur⸗ 
ſache gehabt haben. Die Abbildungen, 
welche man hier findet, geben an Guͤthe den 


erſtern nichts nach. Von manchen Arten 


find: Durchſchnitte beſonders abgebildet, u 


worden 


2. 
1 


Die Spongia Iacuftris und Auviatilis mas. 


chen nur eine Art aus, -aber fie weichen fo 


weit von den übrigen ab,. daß fie fehr wohl 


eiin beſonderes Geſchlecht ausmachen koͤnten. 
Bekantlich ſind dieſe die einzigen Arten, welche 


bis jetzt in ſuͤßem Waſſer gefunden ſind. 
Sie fehlt auch nicht in unſerm Stadtgraben 
und in unſerm ſo genanten Feuerteiche. Sie 


uͤberzieht Holz, Steine, auch andere Koͤr⸗ 
per, doch bedeckt ſie auch zuweilen den Bo⸗ 


den mit einer ſehr dicken Schichte. Wenn 
ſie trocken geworden iſt, laͤßt fie ſich ſehr 


ieicht zwiſchen den Fingern zerreiben. Die 
natuͤrliche Farbe iſt dunkel grasgruͤn; die 
Haare an den Spitzen ſind weiß. Eine 
Reitzbarkeit oder thieriſche Bewegung iſt 
auch. an dieſer Art noch nicht bemerkt wor⸗ 


den. Die vorzuͤglichſte Eigenſchaft, wo⸗ 
— ———— 


* 


— 
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durch ſich dieſe Schwamart von allen uͤbrigen 


unterſcheidet, machen die runden Koͤrner 
aus, welche ſich in ihrem Gewebe finden, 


ſehr zuverſichtlich fuͤr Samen, kan aber doch 


nur eine Beobachtung des H. Medicinal⸗ 


Affeffors Friſchmann anfuͤhren, der fie im 


Herbſte Feimend gefunden hat. - Sie. follen | 


zwey gabelförmige Spitzen hervortreiben. 


"Bu den feltenen Arten gehört Spongis \ 
bafla, die Sinne in Die zwoͤlfte Ausgabe fei⸗ 


ned Syſtems gar nicht aufgenominen hat. 
Das Stüd, welches H. Prof. Herrmann 
dem Verf. gefickt hat, Fam ganz mit der 
Beſchreibung, die Pallas gegeben hat, über 
- ein. Jener hat auch die neue Art, welche 
bier Sp. laQuca heißt, -befant gemacht; fie 
hat mit Sp. damieornis die meifte Aehnlich⸗ 
keit. Sp. tupha findet fich bey Imperati 
und Marfigli, nicht bey Sinne. ine fehr 
hochrothe Art, melde hier zuerſt erfcheiner, 
‘ Sp; rubicunda ; aus dem mitländifchen 
Meere, von 9. von Pittoni in Wien mits 
getheilt, Spongia fucorum, die faft an als 
len aus Dftindien kommenden Meergewaͤch— 
fen befindlich iſt. MWeberhaupt find in Dies 
ſem Bande fünf und vierzig Arten, die, wie 
. „ber ®. meint, wefentlid verſchieden find ; 
beſchrieben, und auf 55 Tafeln, abgebilder, 
u Aber 


. Eſpers Dflansenthiete. 167 


uud, im Herbſte ausfallen. Der ®. hält fie 


‘ 


ur 
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Aber es iſt ſchon ein Vorrath nener Arten, 
welche Künftig 'nahgeliefert werben. follen, 


Die noch fehlenden Gattungen ober Gefchledhs 


ter der Pflanzenthiere werben den dritten 
Band ausmachen. eBEE EI — 


Um jedoch die Lebhaber nicht zu lange 


auf die Ergaͤnzungen der ſchon abgehandelten 


Gattungen warten zu laſſen, iſt der Anfang 
gemacht worden, unter dem Titel Fortſetzun⸗ 

gen der Pflanzenthiere, Supplemente zu 
liefern. Won dieſen habe ich vier Bogen 
Befchreibungen und 18 Kupfertafeln vor mir, 
Die Käufer werden Mühe haben, aus'den 
vielfachen Bezeichnungen der Tafeln ſich her⸗ 
aus zu finden, zumal weil die darüber gege⸗ 
bene Nachweiſung nicht fehr verſtaͤndlich iſt. 
Zuerſt einige Madteporen beſchrieben, von 
denen aber die ſchon angefuͤhrten Zeichnun⸗ 
gen noch nicht geliefert ſind. Eine Tafel: 
Spongia digitats, eine Tafel Corallina cupref- 
- fina, acht Tafeln mit Sertulariis, und dann 


noch eine Tafel mit Pennatula fetacea, er⸗ 


warten noch ihre Beſchreibungen. 





— — 
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Neues Wittenbergiſches Wochenblatt, 
eine Samlung von Aufſaͤtzen und 
Wahrnehmungen uͤber Haushal⸗ 


tungskunde, Gewerbe. Dritter 
Band für das Jahr 1795. 


Dieee Samlung enthält, bekantlich manche 
N vortrefliche Aufſaͤtze, die, weil ſie hie 
unter vielen ſolchen, welche Auslaͤnder weni⸗ 
ger reißen koͤnnen, gleichſam verſteckt ſtehn, 
eine Anzeige noͤthig zu haben ſcheinen. Gleich 
anfangs findet man Gedanken uͤber das 
Schlittenfahren in Staͤdten, ‚melde : fehn 
“wahr find, und doc wohl ‚nicht immer von 
der Polizey genußt werben koͤnnen. Molte 
fie das Sclittenfahren, was wohl ficherlich 
mehr Mode und Eitelkeit, als Vergnügen 
zur Abfiht hat, ganz unterfagen, ſo wuͤr⸗ 
den ihr manche Städter zurufen, was die 
‚Römer ehemals. riefen: quid opus libertate, 
fi volentibus luxu: perire non licet! - 

- . Eim anderer Auffaß fucht die Polizey zu 
ermuntern für die Reinigfeit des Backwe⸗ 
ſens zu forgen, wo fehr viel gutes gejagt: 
iſt. Zu wünfchen wäre es, daß die Polizeh 
ar Fr, Be alle 
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Tableau phyfique et topographique 
‘de la Tauride, tir@ du journal Fun 
... voyage fait en. 1794. Par 7.S. 
Pallas. à S. Petersburg, 1795. 8. 
Bogen in Örpsquart. 
H Pallas erhielt die Erlaubniß,: zur 

I Befferung feiner Geſundheit, in bie 
füblichen Theile des ungeheuren Ruffifchen 
Reichs zu reifen. Auf diefer Reife lernte er 
vornehmlich Taurien, oderdie Halbinfel, melde 
unter dem Nahmen der Krim noch befanterift, | 
kennen, und entdeckte dafelbft groffe Merkwuͤr⸗ 
- Digkeiten der Natur, welche er ausführlicher 
in feiner neuen Reifebefhreibung , wozu. jeßt 
fchon. bie Kupfer‘ geſtochen werden, bekant 
machen wird, Aus dieſer find diefe ‚acht 
Bogen ein Auszug, der freylich ein-allges 
meines Verlangen nach der ausführlichen el 

. Dbyf: Oekon. Bibl, XIX.B. 2. St. £ febes 
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ſebeſchreibung erregen wich Ein Freuub 
meldet mir, H. Pallas ſey nun wiederum 
nach der Krim zurückgegangen, um bafelbft 
für Immer zu wohnen. 


Den Anfang macht hier die Mineralo⸗ 
gie oder phyſiſche Geographie. An der Suͤd⸗ 
ſeite laͤuft ein ſehr hohes Gebuͤrge herunter, 
welches zum Theil beſtaͤndig mit Eis und 
Schnee bedeckt bleibt, welches ſich aber nach 
Norden zu bis zu einer großen Ebene, 
welche nur wenig über dad Meer erhaben ift, 
ket. Man folte vermuthen, da würde 
man den Unterſchied der dreyerley Gebuͤrge: — 
montes primarii, fecundarii, tertiarii ‘ganz 
deutlich erkennen. Aber von den erften fin⸗ 
det ſich nirgend eine Spur; ‚vielmehr‘ fiehe 
man an- ber fleilen Wand am Meere, wels 
ches daneben: fehr tief iſt, die durchſchnitte⸗ 
nen, Sagen, weiche unter einem Winkel von 
Grad geneigt find. . In diefen glaubt H. 
$ zweyerley Lagen; melde zu verfchiedenen 
; ten entftanden- ſeyn müffen, zu erfennen, 
Beydde beſchreibt er genau, aber um nicht 
zu weitlaͤuftig zu werden, eile ich zu denen 
Gegenſtaͤnden fort, welche mehr für dieſe 
Bibliothek zu gehoͤren ſcheinen; nur melde 
ich doch noch — daß Granit nir⸗ 
— PUR Ä a 
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Auf der Inſel Taman findet man viel Berg 
voͤhl und manche Quellen, welche die daraus 
aufſteigende Luft gleichſam immer fiedend 
erhält; Berge, die Vulkane ſeyn Enten, 
find nicht dort, Dennoch iſt im Februar 1794. 
bey einem Öeräufche, welches dert Donner 
‚gleihfam, ein Ausbruch entftanden, deffen 
Flamme mit einem ſtarken Rauche 30 Mi 
nuten gedauert haben fol. H. Pallas ers 
„ Hört dieſe merkwuͤrdige Begebenheit dadurch, 
Daß er in der Tiefe ein feit Sahthunderten 
brennendes Steinfohlenflöß annimmt, zu dem 
ſich zumeilen das Meerwaſſer einen Zutritt 
verſchaffen mag. Merkwuͤrdig iſt, daß das 
ebene Land der Nogajer, (man ſehe Buͤ⸗ 
ſchings Geograph. 1. ©, 1234), Granit 
hat, weldes dem: V. das. geſunkene Urge⸗ 
bürge,. worauf die Tauriſchen Berge ehe⸗ 
mals aufgefeßt gewefen, zu ſeyn fcheint, <- 


Aus der hier gegebenen Nachricht von 
ben dort einheimifchen. Pflanzen fieht man, 
was aus dieſem Lande werden koͤnte, wenn 
ed gut genußt würde, Wein wächft in mans 
chen Gegenden wild; fo auch Safran, Krapy 
der Dehlbaum, Feigenbaum u. a. Manche 
mögen ehemals Igebauet worden ſeyn, und 
ſich hernach in bequemen Gegenden erhalten 
haben. HP. zweifelt gar nicht, daß man ä 
dort Zucker, Citronen, Safran und viele 
ee ..'£9 Pflan⸗ 
I 
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Pflanzen ziehen koͤnte, deren Produkte jetzt 
"aus Kleinaſien, Griechenland und Perſien 
verſchrieben werden. Er hat ein Verzeich⸗ 
niß aller bis jet bemerkten Pflanzen gegeben 
in denen nicht nur viele vorfommen, bie fonft 
nirgend in dem weiten NRuffifchen Reiche gefuns 
den werben, ſondern auch viele ganz neue Arten. 
ber alle find hier. nur mit Furzen Namen 
‚angegeben worden, und erregen bie Begierde 
der Botaniker nad. den ausführlichen Be⸗ 
ſchreibungen. ———— 
Die Anzahl der wilden Thiere iſt nicht 
grogz. Nur Hafen find ſehr gemein; Rehe und 
Fuͤchſe ſind auch nicht ſelten. Woͤlfe kom⸗ 
mien ſelten vor, fo wie auch Hirſche ineini⸗ 
gen Waldungen. WBaͤren und Eichhoͤrner 
find gar nicht da. Seit langer Zeit hat ſich 
auch der Suͤrmuͤlot eingefunden. Zahlreicher 
ſind bie Vögel, aber Waſſervoͤgel find’ gar 
nicht. zahlreich. Die Numidifche Tungfer 
ksͤnimt in ganzen Scharen zu den Salzlaken. 
Phaſanen kommen laͤngſt dem Fluffe Kuban 


bis nad der Inſel Tamanı' | 
Die Fluͤſſe haben nicht.viele Fiſche, wohl 
aber die Seeküften, Unter den Amphibien 
ift die Lacerta apoda, und die Viper, wiewohl 
biefe nur felten. Dei V. hat kaum 30 
- Schmetterlinge ‚gefunden, bie nicht auch in 
anders. mittäglichen Propinzen en 
— um 
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Bunt großen Gluͤcke find auch! dort nicht die 
bchſt | 


"befchwerlichen Inſetten, welche Mens 
fhen und Thiere quälen; nur ein kaum ſicht⸗ 
bares Thierchen fliegt uniher, deſſen Big 
doch einen Blutfleck macht. Es ſoll ſich erſt 
ſeit kurzem eingefunden haben, und zwar 
vornehmlich ar den Suͤmpfen um Inkerman. 
An manchen Vörgebürgen find Aufterbäntez 


die efbaren Mufcheln (les moules) fin 


überal; am meiften und fhmadhafteften 
in ber Bay von Theodoſia. Ueberhaupt | 
hat dad benachbarte Meer nicht gar viele 
Conchylien. Die Shifmürmer aber richten 
fehr großen Schaden an, — 
VUnter den Hausthieren find Kalnele init 
zwey Hoͤckern, welche Buffon uneigentlich 
Dromedare nennet. Man ſollte, ſagt H. 


P. vornehmlich die weiſſe Art vermehren 


deren: Wolle ſich beſſer färben laͤßt. Es 
wuͤrde dieſes Thier auch im Kriege dienlich 
eyn, zumal wider die Reuterey, da bekant⸗ 
lic) die Pferde bey Erblickung der Kamele, 
wenn fie nicht daran gewöhnt find, fcheu wer⸗ 
den. Büffel werben auch gehalten, jedoch 
nicht viel. Die Schafe find von zweyerley 
Racken. Die eine in ben Ebenen hat Wolle 
mit untermifchten Haren, "Deren Lämmer 
geben die Eraufen Pelze, welche mit guten 
Gewinn nach Polen verkauft werben. “ Die 
— £3 Schafe 
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Schafe, iu. ‚den gebürgichten Gegenden haben 

Jange und fehr feine Wolle, die ſich durch 

gute Widder noch. verbefiern würde. Merk 

wuͤrdig iſt, daß auch dort, wie in Spanien, 

die Heerden, beym Anfange der heiſſen Wit⸗ 

terung-auf die Berg⸗ Ebenen, und beym An⸗ 
fange der Kaͤlte in die Thaͤler getrieben wer⸗ 

den, alſo faſt jederzeit in einerley Tempe⸗ 

tetu bleiben, 


Ziegen ſind zahlreich, und bie Krim ober 
Taurien wuͤrde eine Menge der feinen feidens 
haften Wolle liefern koͤnnen, welche biefen 
hieren im Frühjahr abfält, oder ihnen im 

Winter am Vaude abgekaͤmmet wird. Ce 
duvet d’une finefle et d’une elaflicit€ qui furt 
peſe les laines les plus fines, eſt une des ma- 
tieres pr&midres des fchalis fi eflims, du Ca- 
chemire_& du Tybet, qu’on met à fi haut 
prix; wenn wir, feßt der Verf hinzu, Feine 
Manufacturen im. Sande haben, die biefe 
herliche Waare verarbeiten Zönnen, fo koͤn⸗ 
ten wir fie, theurer ald Seide, den Eng» 
Yöndern verkaufen, Ich bedaure es, daß 
der V. nicht noch mehr. Nachricht hierüber 
mitgetheilt hat. Es muͤſſen doch diefe ‚Bier 
gen noch von den Angoriſchen verſchieden 
ſeyn; bein deren ſaͤmtliches Haar ift feidens 
haft, aber dennoch zu ben Shals nicht fein \ 


genug, 
» Webris 
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Vebrigens zeige ich noch an, daß mir 
die harte von der Krim, melde C. L. 
Thomas 1788. ju Frankfurt a. DE’ herz. 
ausgegeben hat, bey Lefung diefer Schrift 
gute Dienfte geleiftet hat. Auch Lotter in 
Augsburg hat eine Charte von der Krim in 
"vier Folivs Vlättern geliefert, die aber of 
fenbar nach jener gemacht zu feyn fcheint, und 
ungeachtet ihrer Gröffe nicht fo viel, als die 
von H. Thomas enthält. Oder haben beyde 
vielleicht einerley in Gt. Peteröburg verfer⸗ 
tigte Charte nachgeftochen ?: Keiner ‚hat feine 
Duellen angezeigt, denn die Werficherung 
des Thomas, daß er die beften Charten und: 
Buͤſchings Geographie gebraucht hat, iſt von 
keinem Gewicht, Ohnehin ſtoͤßt man dabey 


auf einen: circalum maxime vitioſum; denn 


Buͤſching beruft ſich, wegen der Richtigkeit ſei⸗ 


ner Nachrichten, auch auf bie beſten Char 


ten. Moͤchten doch endlich die Geographen 
allemal genau und aufrichtig ihre Quellen . 
anzeigen Ä Be: | 
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‚Die Pflanzenthiere in Abbildungen nach 
der Natur. mit Sarben erleuchtet, 
7 nebft‘ Befchreibungen von Eugen. 
Joh. Ehriftoph Eſper. Zweyter 
Theil mit 106 Kupfertafeln. Nuͤrn⸗ 


berg 1794. 4, 


Seas ber lebten Erwähnung dieſes vor⸗ 

.... treflihen Werks Bibliorh. XVII. 
S. 527. iſt daſſelbe fo weit fortgerücht, daß. 
nicht nur ber zwehte ‚Theil, deſſen erfte Hälfte 
id) nur erft angezeigt habe, vollendet. ift, 


fondern auch bereits ein Band Ergänzungen: _ 


angefangen ift. Im zweyten Theile Seite‘ 
165 folgt die. Befchreibung der Spongien. 
oder. der Schwaͤmme, wozu der gemeine 
Badeſchwamm gehört. Es ift doch fehr. 
merkwürdig, daß man an diefen Körpern: 
die mwilführlihe Bewegung oder thieriſche 

. Empfindung, die ſchon Ariftoteles daran zu 

- - bemerken glaubte, in neuern Zeiten nicht 
hat erkennen Eönnen, fo baß es faft wahrs 
ſcheinlicher iſt, daß die Schwaͤmme Pflans 
zen, nicht Thiere ſind. H. Eſper hat dar⸗ 
uͤber alle Unterſuchungen beygebracht. 


dr 2 . , F 
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Im Waſſer find fie mit einer gallertarti⸗ 
gen, doch häutigen Maſſe überzogen, melde 
die Stelle der Falfartigen Rinde an ben Gor⸗ 
gonten vertritt. -Darin ſcheint das Leben. 
der Schwämme enthalten zu ſeyn; denn 
wird fie abgenommen oder zerftöhrt, ſo hoͤrt 
das Wachsthum gaͤnzlich auf. Die feften: 

Theile oder Fafern erfcheinen unter dem Ver⸗ 
greöfferungsglafe nicht hohl, und fcheinen alfo: 
keine Röhren zu ſeyn. Gleichwohl fangen 
fie das Waſſer bald ein und ermeichen ſich 
darin. Die Bauart und Bildung biefer - 
“Gattung ift fo mannigfaltig, dag man fie 
nicht algemein angeben Fan, und aufrichtig: 
muß man bekennen, : daß wir diefe Körper: 
noch wenig kennen. Auch die. Farbe tft fehr 
verſchieden, und die meiften verliehren folche 
leicht durch Bleichen. Die naͤchſte Verwanb⸗ 
Schaft ſcheinen fie mit den Alchonen zu. haben,’ 
von denen ſie ſich doch dadurch unterſcheiden, | 
daß fie ein mehr haarförmiges Gewebe has 
ben, leßtere aber. mehr eine korkartige Maſſe 
ſind. Den Uebergang zu den Gorgonien 
macht Gorgon. radicata. Der Verf, hat 
‚ bie Bermuthung, daß fich einige Arten von 
“ feinem Gewebe wohl fpinnen und — 
laſſen moͤchten. 


Die Zahl der hier beſchriebenen Arten 
iſt zu groß, als Er fer Namen bier ger 
nant 


— 
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nant werden koͤnten. Manche hat Hr. Prof. 


Herrmann in Strasburg aus ſeiner reichen 


Samlung mitgetheilt; manche vortrefliche 


Stuͤcke verdankt der Verf. dem H. Paſtor 
Chemnitz in Copenhagen, beffen Beyhuͤlfe 
fchon fo viele Noturforfher zu rühmen Urs: 
ſache gehabt haben. . Die . Abbildungen ,- 
welche man hier findet, geben an Güthe ben 


‚erftern nichts nah. Won mianchen Arten 


find: Durchſchnitte beſonders abgebildet ” 


worden 


nl Die Spongia lacufris und Auviatilis —* 
chen nur eine Art aus, aber fie weichen fo 


weit von den übrigen ab, . daß fie fehr wohl 


ein befonderes Gefchlecht ausmachen koͤnten. 
Bekantlich find diefe die einzigen Arten, welche 


bis jeßt in füßem Waſſer gefunden find. 
‚Sie fehlt auch nicht in. unferm GStabtgraben 
‚ und in tnferm fo genanten Feuerteihe. Sie 

überzieht. Holz, Steine, auch andere Koͤr⸗ 


per, doch bedeckt fie auch zumeilen den Bo⸗ 
den mit einer fehr dien Schichte. Wenn 


fie trocken geworden iſt, laͤßt fie ſich ſehr 


leicht zwiſchen den Fingern zerreiben. Die 
natuͤrliche Farbe iſt dunkel grasgruͤn; die 
Haare an den Spitzen ſind weiß. Eine 
Reitzbarkeit oder thieriſche Bewegung iſt 
‚auch. an dieſer Art noch nicht bemerkt wor⸗ 


den, Die vorzuͤglichſte Eigenſchaft, wos: 
a durch 


— 


E f 


* 
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1 


durch ſich dieſe Schwamart von allen uͤbrigen 


unterſcheidet, machen die runden Koͤrner 


aus, welche ſich in ihrem Gewebe finden, 
ſehr zuverſichtlich fuͤr Samen, kan aber doch 

nur eine Beobachtung des H. Medicinals 
Aſſeſſors Friſchmann anfuͤhren, der ſie im 

Herbſte keimend gefunden hat. Sie ſollen 

zwey gabelfoͤrmige Spitzen hervortreiben. 


Zu den ſeltenen Arten gehoͤrt Spongie \ 
bafla, bie Linne in die zwölfte Ausgabe-feis 


nes Syſtems gar nicht aufgenominen hat, 
Das Stüd, welches H. Prof. Herrmann 
dent Berf. geſchickt hat, Fam ganz mit der 


Beſchreibung, die Pallas gegeben hat, übers - 
- ein. Sener hat auch die neue Art, melde: 


bier Sp. ladtuca heißt, bekant gemacht; fie 


hat mit Sp. damieornis die meifte Aehnlich⸗ 


keit. Sp. tupha findet ſich bey Imperati— 
und Marfigli, nicht bey Sinne.- ine fehr 
hochrothe Art, welche hier zuerft erſcheinet, 


Sp. rubicunda ; aus dem mitländifchen 


Meere, von H. von Pittoni in Wien mits 
getheilt, Spongia fucorum, bie faft an als 
len aus Dftindien kommenden Meergewaͤch— 
fen befindlih iſt. Weberhaupt find in dies 
fem Bande fünf und vierzig Arten, die, wie 


der B. meint, weſentlich verfchieben find 
beſchrieben, und auf 55 Tafeln abgebilder, 


N er 


und im Herbſte ausfallen. Der V. hält fie” 


— 
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Aber es ift ſchon ein Vorrath neuer Arten, 
welche Künftig na hgeliefert werden follen, 


Die noch fehlenden Gattungen oder Geſchlech⸗ 


ter der Pflanzenthiere werden ben dritten 
Band ausmachen. eh eg 


Un jedoch die Uebhaber nicht zu lange 


auf die Ergaͤnzungen der ſchon abgehandelten 


Gattungen warten zu laſſen, iſt der Anfang 
gemacht worden, unter dem Titel Fortſetzun⸗ 

gender Pflanzenthiere, Supplemente zu 
Kefern. Won diefen habe ich vier Bogen 
Befchreibungen und 18 Rupfertafeln vor mir, 
Die Käufer werden Mühe haben, aus den 
vielfachen Bezeichnungen der Tafeln ſich hers 
aus zu finden, zumal weil die Darüber gege⸗ 
bene Nachweiſung nicht fehr verſtaͤndlich iſt. 
Zuerſt einige Madteporen beſchrieben, von 


denen äber bie fon Angeführten Zeichnun⸗ 


gen noch nicht geliefert find. Eine Zafel: 
Spongia digitats, eine Tafel Corallina cupref- 
- fina, acht Tafeln mit Sertulariis, und dann 


noch eine Tafel mit Pennatula fetacea, er⸗ 


warten noch ihre Beſchreibungen. 





u. 


. 





Neues Wittenbergifches Wochenblatt, 
. eine Samlung von Aufjäsen und 
Wahrnehmungen uber Daushals - 


tungsfunde,, Gewerbe. - Dritter 
: Band für das Sahr 1795. = 


Hier Samlung enthält bekantlich manche u 


vortrefliche Aufſaͤtze, die, weilfiehieg - 


unter vielen folhen, ‚welche Ausländer weni⸗ 
ger reißen koͤnnen, gleichſam verſteckt ſtehn, 
eine Anzeige noͤthig zu haben ſcheinen. Gleich 
anfangs findet man Gedanken uͤber das 
Schlittenfahren in Staͤdten, melde ſehr 
wahr ſind, und doch wohl nicht immer von 
der Polizey genutzt werden koͤnnen. Wolte 
fie das Schlittenfahren, was wohl ſicherlich 
mehr Mode und Eitelkeit, als Vergnuͤgen 
zur Abſicht hat, ganz unterſagen, ſo wuͤr⸗ 
den ihr manche Staͤdter zurufen, was die 
Roͤmer ehemals riefen: quid opus libertate, 
fi volentibus luxu perire non licet! 

Ein anderer Aufſatz ſucht die Polizey zu 
exmuntern für die Reinigkeit des Backwe⸗ 
ſens zu ſorgen, wo ſehr viel gutes geſagt 
iſt. Zu wuͤnſchen wäre ed, daß bie Polizth 
are — alle 


* 


d 
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alle hier gegebene Vorſchlaͤge nutzen Ente, 


. aber alddann müfte wohl mehr zur Unter⸗ 
haltung der Polizey-verwendet werben, als 


bisher dazu an den meiften, Orten beftimtift. 


Se mehr die Polizeyaufficht ausgedehnt wers 
den foll, defto mehr Bediente und Ausga⸗ 
ben werden nöthig. Vieles was der Verf. 
üben feinem Gegenftand gefagt hat, kan jes 
ber Bürger nußen, und es iſt gut, daran 
zu erinnern, weil viele nie an fo etwasdens 

ten. Sehr wahr ift, was über den Nach⸗ 

theil von den Pleinen vder engen Wohnuns 
‚ „gen der Bäcker gefagt if. Man folte billig 
keinen Baͤckermeiſter geftatten, welcher fich 
nicht hinlänglichen Raum verfchaffen Eönte. 
Das Gemählde, was Gi 59 gegeben iſt, 
iſt nicht fo volſtaͤndig, als es feyn Eönte, 
md gleichwohl ift es ſo⸗ eckelhaft, daß jeder 
gern fein Geſicht wegwendet. Es ift'wahr, 
dag manche Gefellen unreine, auch venerifche 
Uebel haben. Billig folten die Meifter, 
welche ſolche Kerle annehmen mögen, öffents 
‚lich, beftraft werden Im fiebenjährigen 
‚Kriege fahen wir hier, daß die Bäckerfnechte 
fi auf ihren Brodteig zum Schlafen legten; 
In Genua ift ein öffentliches Backhaus, 
worin alles Brod, unter genauer: Aufficht 
gebacken wird; eine Anftalt, welche: eine 
noch volftändigere Befchreibung verdiente, 
ald die.hier ©, 78 gegebeniift, Aber was 
J | ein 
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ein fo reicher Stat vermag, iſt leyder! 
nicht in vielen teutſchen Staͤdten moͤglich. 
HD, wie viel gutes koͤnte und wuͤrde auch 
bey und geſchehn, wenn leichter Geld aufs 
| äubringen- wäre . 
Er 0 38 Verzeichniß deren, , was im & i 
1794 zu Wittenberg an-Öetränfe, Getreide 
und Fleifch verbraudt if: ©. 71 Wars 
ning, tm Winter, mad) dem Gottesdienſt, 
die Kirchen vifitiren zu laſſen, ob auch Feu⸗ 
erfifen oder Gefäße mit Kohlen darin vers 
geffen worden. ©. Tor eine lefenswürdige 
Nachricht von den Schickſalen und dem klaͤg⸗ 
lichen“ Ende der befanten Schaufpieleriun 
Neuͤberin. Sie farb in größter Armuth 
auf einem Dorfez ihr Leichnam warb auf ei⸗ 
her Schiebfarre nad dem Kirchhofe des naͤch⸗ 
ften Dorfes gebracht: Aber nach ihrem Tode 
bat man ihr ein Denkmal errichtet, welches 
auf der Straße in taubegaft, wo man über - 
die Elbe nach Pilnig fährt, ſteht. Weil fie, 
zur Zeit ihres Verdienſtes, ehr "prächtig 
und verſchwenderiſch gelebt hat, fü denke ich, 
fie würde wohl mit jenem Sranzofen geſent 
haben: 


Un bufet * garni — trente ans de 
vie | 
Vaut mille autels apres ‚la mort. 
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Geſmner, welcher fie in der Armuth un⸗ 
terftüßt hat, iſt nicht der. Bruder, ſondern 
der Sohn unfers Philologen geweſen. 


Bil Zr» a 214 1 
GS. 113 von den Urſachen von den Ver⸗ 
minderungen der Ehen unter den niedrigen 


| or Volksklaſſen, wo viele heilfame Wahrheiten 


gefagt find. Die gilt auch von dem Auf⸗ 
aße ©, ızı über die. Verbefferung ‚des 
Braumefens, auch von dem; welcher die 
Nnachtheiligen Folgen für die Gefundheit von 
übertriebenem: Tanzen. vorſtellet. Leyder, 
vermag die Poligey dabey wenig. Aber ihre 
Pflicht ift, eine Aufſicht wenigftend über die 
öffentlichen Tanzboden zu führen. -, Wer hier 
in Göttingen dergleichen halten will, muß 
erſt dazu von ber Polizey Erlaubniß ſuchen 
und wenn er diefe erhalt, fo muß er au 
die ihm. zugleich ertheilte Vorſchrift genay 
zu befolgen angeloben. Dieſe bezieht ſich 
meiſten Theils auf die Gitlihkeit. Ich muß, 


um nicht zu mweitläuftig zu werden, noch 


manchen guten Aufatz übergehen. . 
DE u RT TR Se 3 
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Oſtfrieß / und Harrlingerland. nad) geo⸗ 
graphiſchen, topographiſchen, phy⸗ 


ſiſchen, oͤkonomiſchen, ſtatiſtiſchen, 
politiſchen, und gefcichtlichen Ber, 


hältniffen - von Johann Conrad‘ 


Freeſe, Krieges : Commiffär und 


Controlleur der Oftfriefifchen combis 

nirten Domainen : und Krieges: Kaffe. 
. Erfter, Band. Yurich 1796. bey. 
5.94, Schulte und in Commiffion: 


der Eurtfchen Buchhandlung in Halle. R | 


463 Seiten in 8. 


Ts meine, bie Leſer werden meine Exs. 
“ martung von diefer Sandeöbefchreibung,. 
welche ih Biblioth. XVI. S. 245. gemadt 
habe, hier erfüllet finden. : Man muß dem 
Verf. gewiß das Lob ertheilen, daß er mit, 
größfem Fleiſſe alles, was zu. feiner. Abſicht 
dienen fonte;; aufgefucht, und das gefundene, 


recht gut verarbeitet hat, „Gelehrte Geſchicht⸗ 


fhreiber und Naturforfcher: werden. freylich 
Luͤcken und andere Mängel finden, aber fie, 
werben böch wenigftens zugeben muͤſſen, daß 
hier nicht, menige Nachrichten vorkommen, 
Phyſ. Orkon, Bibl. XIX, 3.2.61, M web’ 


— 


— 
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welche neu heiſſen und zur Verbeſſerung un⸗ 
ſerer Geographien und Landcharten dienen 
koönnen. Wenigſtens darf der, welcher 


kuͤnftig eine Veſchreibung oder Charte von 


dieſem Lande liefern will, nicht dieſes Buch 
unbenutzt laſſen. J 


Die kurze vorgeſetzte Geſchichte des Lan⸗ 


des und der Landſtaͤnde uͤbergehe ich hier, 
wiewohl fie fuͤr den Statiſtiker vet viel gus 
tes enthalt. Selbſt Dufching und fo gar 


‚die Sifhbachfchen Veyträge, welche Dis 


bliocb. XII. ©, 94 angezeigt find, erhal⸗ 
ten hier wichtige Berbefferungen. Mit. bes 
ſonderm Fleiſſe iſt der Abſchnitt S. 140 
von den vorhandenen Landcharten und Kup⸗ 
ferſtichen ausgearbeitet worden. Die ältefte 
Charte ift von einem Prediger David Sas 
briciug von 1610. Diefer Mann fuchte 


auch die Polhöhe im J. 1594 zu finden. 


Ich kenne diefe Charte nicht; aber von ber, 
die Ubbo Emmius gemacht hat, habe ich 
verſchiedene Nachſtiche, auch bie erfte Aus⸗ 
gabe von Wilh. Blaeuw. H. Freeſe 
fagt, ſie ſey von 1615, aber ich finde auf 
meinem Abdrucke keine Jahrzahl. Sie iſt 
hernach von dem Regierungsrath Coldawap 
1730 verbeſſert herausgegeben worden, und 
zwar im Homanniſchen Verlage. Die Guͤſ⸗ 
ſefeldſche Charte von 1790 haͤtte, ſagt der 
ne f | s : — Verf. 


1 


* 
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Verf. immer unterbleiben moͤgen. Sie hat 
nicht einmal das, mas die Coldawayſche 
Charte richtig hat, dagegen hat ſie neue Feh⸗ 
ler, und es ſind dabey nicht alle bereits vor⸗ 
handene Huͤlfsmittel und Verbeſſerungen ge⸗ 
nußt worden. Es iſt zu wuͤnſchen, daß man 
kuͤnftig in allen Laͤnderbeſchreibungen eine fo 
ſorgfaͤltige Critik der neueſten Charten geben 
moͤge, als man hier findet. An die kleine 
Charte im Sotzmanſchen Atlas von ben 


Preuffifchen Staaten, fcheint H. Zr. nicht - 


gedacht zu haben. Gie ift auch wohl nichts 
- mehr als eine Verdleinerung der Guͤſſefeld⸗ 
ſchen Charte. Die längft yom Meere vers 
fhlungene Inſel Buiſe fieht auch noch dars 
auf, Sie ift, mie die Infel Band, ſagt 
der V. zur Sandplate geworden. 


Der Abfchnitt S. 172 von der natürlis 
chen Befchaffenheit des Landes, handelt von 
ben Bergen, Gehoͤlzen, Gewaͤſſern, Inſeln, 
Landſeen, Deichen und dergl., laͤßt aber dem 
ſyſtematiſchen Naturaliſten, der dort Beob⸗ 
achtungen machen kan, eine ungeſchnittene 
Erndte. An Holz tft Mangel. Faſt alles 
Bausund Nutzholz wird über die Dfifee von 
Norwegen‘, Hamburg, viel auch aus Weſt⸗ 
phalen und dem Herzogthum Didenburg ges 
holt. An den Aubau bes Holzes wird.gleihwohl 
wenig gedacht, aber er ſoll auch nicht leicht 
Se Sr M 7 2577 ‚ger 
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gerathen, wegen ber unter ber Oberfläche 
"befindlichen Urre. Diefe erflärt der Verf, 
fuͤr eine röthlich gelbe fteinartige Erde oder 
$etten, die fo feft wird, daß fie zum Bauen 
dienen kan. Man erfennet leicht, daß dar⸗ 
unter der eifenfhäffige fandichte Thon ges 
meint ift, über den in vielen Forftbüchern, 
unter dem Namen des Ortſteins geklagt 
wird, — 


S. 188 einige Nachricht von dem Dol⸗ 
Jart. Auf den Inſeln werden die Sandpflan⸗ 
gen: Helm, Sandhaber, Sandſchilf, Ely- 
mus aten. und Arundo‘aren. beſtaͤndig anges 
ſaet und angepflanzt, worüber bie Prediger, 
Woͤgte, Schulmeifter und die fo genantem 
Landesmaͤnner die Aufficgt haben. Zu Ve⸗ 
fireitung der KRoften geben die Landftände bie 
1795 erhöhete Summe von 450 Thal. jährs 
lich. Es werben ©. 204 noch mehre Öes 
wächfe genant, welche jet mit größtem Nun 
Een angewendet werben, aber ed find nur 
unverftändliche Provinzialnamen. In’ den 
Dünen halten fich Caninchen auf, vornehm⸗ 
ich auf Borkum, Juiſt, Norderney u. a. 
Sie gehören zu den Regalien; ihr Fang 
wird verpachtet, aber ber Pächter darf jaͤhr⸗ 
lich nur eine geroiffe Anzahl fangen, um fie 
nicht. ganz auszurotten, welches body ein 

Vortheil für bie Infeln feyn würde. Wie 


| 


moͤ⸗ 


En 
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moͤgen dieſe T Thiere dorthin gekommen ſeyn? 
ſollten ſie wohl er. —— dahin 
geſetzt ſeyn? 


Eiuen beſondern Fleiß hat der V. auf 
die Geſchichte des Deichweſens feines Vater⸗ 
landes verwendet, wo denn auch viele Kunſt⸗ 
woͤrter vorkommen, welche noch kein Deich⸗ 
Idiotikon aufzuweiſen hat. Von dem Alter 
der Syhle weis man noch nichts zuverlaͤſſi⸗ 
ges. Man verſteht darunter Abwaͤſſerungs⸗ 
kanaͤle, welche das Waſſer aus dem Lande 
abfuͤhren. Dazu iſt eine Defnung im Deiche 
nöthig, die fo eingerichtet id, daß ſie das 
inwendige Waffer hinaus läßt, aber doch das 
Meerwafler abhält. Man will doch ſchon 
vom Jahre 970 eine Erwähnung eines fols 
hen Syhls gefunden.habn. Man liefet, 
dag im J. 1218 ein alted Syhl im Didens 


burgiſchen durchgebrochen ſey. 


Von den Poldern und Groden, ausfuͤhr⸗ 
lich und lehrreich. Die Streitigkeiten uͤber 
das jus alluvionis, welches ſich die Regenten, 
aber immer mit Widerſpruch der Staͤnde, 
zugeignet haben. Artige Bemerkungen uͤber 
die Entſtehung des Anſatzes vom Meere. 
So bald der Schliek ſich genug angehäuft hat, 
bemächft er zuerft mir Salicornia herbacca, 
welche Pflanze dort Kruckfuß beige. Wenn 

MM: er 
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der Boden noch höher geworden ift, koͤmt 
Aller tripolium oder Sälte und wählt auf 
den beften Kleigegenden zu 6 Fuß hoch. Beyde 
Pflanzen befördern ben Anſatz des Schlieks. 
Nach dieſer tönt Poa moritima, auch plan- 

tago ‚maritima, und alddann it das Land 
ſchon Weideland, Tan auch Heu geben. Die 
beyden lezten Pflanzen heißen Qualler; fie 
. verliehren fi, wenn dad Seewaſſer ein Paar 

Jahre auf das neue Land nicht gekommen ift, 
baher man ed auf den eingebeichten Poldern 
nicht findet. Ueber biefen Gegenftand wer⸗ 
den hier Auffäße in den Oſtfrieſiſchen Wo⸗ 
henblättern angeführt, bie wohl verdienten 
algemeiner befant gemacht zu werden. Kin 
folder Polder oder Brode (im Ditmarfis. 
fen fagt man Rog, Koge) wird zuerft 
mit Rapfamen oder Gerfte befäet, und trägt 
von erftem oft das 320ſte Korn und von der 
Yeßten das 60ſte Korn. Uber biefe große 
Fruchtbarkeit verliehrt fich im 2ten und drit⸗ 
ten Jahre. Das befte dem Meere abgewons 
nene fand ift das am Dollart, welcher fich 
immer mehr ausfüllet, fo daß bie Nachwelt 
nur den Namen davon behalten - wird. — 
Gewiß werben bie Lefer die Fortfeßung dies 
ſes Buchs, welches feinem Ber — Ehre | 
macht, wuͤnſchen. * 


In. 


Re ' 
⸗ 
— * 
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In der Vorrebe rühmt er die Wenhülfe - 


einiger Landsleute; auch-melbet er, daß er 
die meiften Nachrichten zu den beyben leßten 
Abſchnitten and den Alteften Amtsrechnun⸗ 


gen, Archivsacten, Urkunden, Vergleichen 


und Contracten genommen babe. Jedoch 
Seite 109 klagt der V. daß er die Conven⸗ 
tion von 1744 zwiſchen dem Koͤnige und der 
Stadt Emden nicht habe erhalten koͤnnen. 
Gewiß verdient ſeine Abſicht alle Unter⸗ 
ſtuͤtzung, und das vorgeſetzte Verzeichniß der 
Subſcribenten beweiſet dad Zutrauen und 
den Beyfall ſeiner Landsleute. 


J 
* 


V. Br. 


| Bemerfunge über die Alpen Wirthfchaf u 


auf einer Reife durch die Schweitz, ger 
ſamlet von Ludw. Wallrath Medis 
cus. Leipzig 1795. 176 Seiten in 8. 


Dr 


Her Verfaſſer, ein Sohn des Hrn. Res 


gierungsraths, giebt zuerſt eine kurze 


Beſchreibung der Schweigtzeriſchen Alpen, 


welche zur Viehzucht benuhet werden. Dieſe 
Alpenwirthſchaft iſt in dem ganzen Gebuͤrge 
uͤblich, das zwiſchen Teutſchland und Italien 
ſich hinzieht, und eine Kette ausmacht, ober 

| M4 als 
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old eine Fortfeßung der Schweizeralpen ans 
zufehn if, Der Kanton Schafhaufen hat 
fie, nicht, vom Kanton Zürd hat fie nur der 
kleine oͤſtlche Theil, der an Toggenburg 
ſtoͤßt. Sm Kanton Luzern iſt fie allein im 
Entlibuch eingeführt, vom Kanton Zug hat 
nur die Gemeinde Egeri eigentlihe Als 
penwirthſchaft und Senhütten. Der 8. 
Bafel hat nur unvollommene Alpenwirth⸗ 
ſchaft auf dem Jura, das Pays de Vaud hat 
fie nur in bem Theile, der an das Jura Ges 
bürg ftöft. In einem großen Theil des teuts 
fhen Kanton Bern, im Yargau u. ſ. w. 
giebt es keine Alpen; in allen andern * 
genden aber iſt ſie eingefuͤhrt. 


Hernach handelt. er von der Urſache ber 
großen Fruchtbarkeit. Das Gras bleibt nies 
drig, aber iſt nahrhafter als das, was 
die niedrigen Wiefen haben. Unter den Als 
penkräutern werben als bie vorzüglichften 
eben, diejenigen geruͤhmt, welche ſchon Hr. 
Störr genant hat; f. Bibliorh. XV. ©. 
277. Dieſes herliche Futter vermehrt nicht 
ſowohl die Milch, als es fie — oder fet⸗ 
ter macht, ſo daß ſie mehr Rahmen abſetzt 
und beſſere Kaͤſe giebt. Das allerbeſte hen 
ter wachſe an ſteilen Felfen, wohin das Vieh 
nicht Eommen Fan, daher ed mit Lebenöge: 
fahr von. den Landleuten abgefäuitten, und 

| zum 


- 


net es dort Wildhen. 


* 
4 
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zum ſchoͤnſten Heu gemacht wird. Man nen⸗ 


Ich uͤbergehe hier die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, wie viel Vieh auf die Alpen getries 


ben werben dürfe, und was für Vieh. Die 


ſaͤmtliche Mil wird gemeinſchaftlich zu Kaͤ⸗ 
fen und Butter verarbeitet, und diefe Pros 
ducte werden hernad unter die Eigner deg 


. Viehes vertheilt, und zwar nicht nach ber 


Anzahl der Kühe, fondern nach der Menge = 
der Mil, melde die Kühe aller Intereſſen⸗ 
ten bey einem Probemelfen gegeben haben, 


Diefe Unterfuhung wird angeftellet, wenn 
die Kühe 14 Tage oder 3 Wochen auf den 
Alpen gewefen find, ee 


| Die Kaͤſe werden auf manchen Alpen 35 | 


bis 40 Pfund, auch wohl noch ſchwerer ges 


macht: bey der Vertheilung befommen 


viele auf einmal ihren Antheil, um dag 


Zerſchneiden oder. Zerftücken der Käfe zu 
verhuͤten; dieſe theilen fich denn das, was. 


fie aus diefein gemeinſchaftlichen Antheil ge- 


loͤſet haben. Oft werden bie Käfe gleich auf 
ben Alpen an Kaufleute verkauft, die fich 


zu dem Ende da einfinden. Bey biefer Theis 
lung bedient man ſich noch der Kerbhölzer. 
Die von der Gemeinde angenommenen Sen: 
nen und — haben, auſſer ihrem 


sk 


5 Ihn J 


Bi — 
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F Lohn, freye Nahrung an Butter, Zieger, Mol⸗ 


ken, jedoch duͤrfen ſie keinen Kaͤs anſchneiden. 
Von den Privatalpen, die meiſtens in ge⸗ 
wiſſe Abtheilungen oder Schlaͤge, die durch 
einen Zaun. abgeſondert find, und dort 
Staffeln genant werden, abgetheilt find. 
Bon den verfhledenen Preijen der Alpwei⸗ 
ben, von der Pad berfelben und der Kuh⸗ 


Der Engländer Noung fand — Bi⸗ 
blioch. U. S. 180, daß der Landmann den 
groͤßten Gewinn habe, der alles Land Gras⸗ 
land ſeyn ließe, und das Gras oder Heu 
verkaufte, dagegen weniger gewonnen wuͤrde, 
wenn er einiges Lanbmit Öetreide, befaen liche, 
Davon geben die Landguͤter um Bern ein 
Beyfpiel, welches H. M. Seite zı ers 
zählt. Alle Grundftüce find Wiefen; Vich . 
wird garnicht oder wenig gehalten. Dos Heu . 
wird denen verkauft, die im Herbfte mit dem 
Viehe von ben Alpen zuruͤckkemmen. Auf 
den Gütern find Ställe, worin das Vieh 
fo lange bleibt, bis es das. erfaufte 
Heu verzährt hat. Streu fhaft der Vers 
Häufer des Heues und behält den Dünger zur 
Befferung feiner Wieſen. (Aber woher 
nimt der Verkäufer das Sroh?) Manche 
. Küher, fo heißen diefe Leute dort, ziehen mit 
Viehe von einem Landgute auf das an⸗ 

dere 
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dere, ſo wie ihre Kuͤhe den Vorrath aufge⸗ 
freſſen haben, bis ſie wieder mit ihnen auf 
die Alpen zuruͤckkehren koͤnnen. Oft pach⸗ 
ten Leute Kuͤhe, beziehen damit die gepach⸗ 
teten Alpen und im Winter die Staͤlle, wo 
ſie Heu zur Winterfutterung gekauft haben; 
von dem Gewinn kaufen ſie ſich endlich eigene 
Kuͤhe, und werden auf ſolche Weiſe nicht ſel⸗ 
ten reich. ar j 
Von der Kaͤlberzucht. Im Kanton 
Schweitz läßt man die Kälber, melde zum 
Schlachten beftimt-find, fo lange bis fie dazu 
tauglich find, faugen, namlich 3 oder 4 Wo⸗ 
chen. Uber die zur Zucht beftimten Kälber 
werben deu Müttern gleich nad) der Geburt 
genommen, oft ohne fienur einmal faugen zu 
Yaffenz ſie werden 3 bis 4 Monate reichlich 
mit Milch ernährt, und dann fehr almäalig 
an Heu gemöhht. Wenn fie 4 Monate alt 
find, kommen fie auf die Alpen. Das größte, 
und ſchoͤnſte Vieh jah der V. im Kanton 
Sweiz, dad allergrößte gehörte dem Für: 
ften von Einfiedel. Die Stiere find nicht‘ 
felten Eleiner ald die Kühe, welche erft im 
‚dritten Jahre, zu jenen gelaffen werden, 
Kühe, welche erft im dritten Jahre den Stier 
verlangen und auch erft dann vom Stiere ver⸗ 
langt werden, find felten, werben aber zur 
Zuꝛzucht vorzüglich gehalten, Nach 8 Jahren 
i wird, 


© 


\ — 


— 
— 
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wird die Kuh gemäftet; auf’ einen; Stier * 
net man 50 a \ 


© 76. Bereitung ber Kaͤſe, melde aber 
ganz gelefen werden muß. Beſonders von 
dem Salzen derfelben, Auch in ber gans - 
gen Schweiz (fo wie, nad Troamley, auch 
in England) braucht man zum Gerinnen als 
lein das Laab, deffen Zurihtung ©. 85 er: 


zähle iſt. Wegen des ſtarken Verbrauchs 


laͤßt man folche Kälber: Mägen aud, aus. 
Schwaben, Elfaß und Baiern in Fäffern 


kommen. Sonderbar ift , daß nah ©. 87 . 


oft das Laab abſcheulich ftinft, ja, dag man 


ein vorzuͤglich guted Laab an feinem ſtinken⸗ 


den Geruch zu erkennen meint. Der Verf. 
ſchließt daraus, daß alſo die Kaͤlbermaͤgen, 
obgleich ſie in die faule Gaͤhrung uͤbergegan⸗ 


gen find, dennoch die Säure unverdorben ers 


halten. Er wünfcht zu:wiffen, ob denn auch 
die Engländer diefen Geſtank leiden, Sch 
erinnere mich dabey, daß Twamley das ſtin⸗ 
kende Laab gänzlich verwirft. Er verfichert 


' ©. go nach der teutfchen Ueberfeßung, welche 


Biblioch. XIV. ©, 605 angezeigt iſt, daß 
ſtinkendes Laab die gährende oder laabende Eis 
genfchaft fehr merklich verliehre und nur we⸗ 
nig wuͤrke. Man wird finden, fagt er, dag 
Köfe, der mit angegangenem, ftinfenden 


Laab gemacht ift, eine * —— übels 
ſchmel⸗ 


Ir, 
A 
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ſchmeckende, misfarbichte Beſchaffenheit an 
ſich habe. Ferner, denke ich, iſt es wohl 
ſo ſicher noch nicht, daß das Laab durch ſeine 
Saͤure wuͤrkt; denn bedenklich iſt es doch, 
daß zugeſetztes Alkali die Gerinnung nicht auf⸗ 
hebt, und daß Galium und andere Pflanzen, 
welche flat des Laabs dienen Fönnen, nur die 
ſchwaͤcheſte Spur einer Säure äußern. Eben‘ | 
aus dieſem Grunde hat auch Young gezwei⸗ 
felt, daß die Gerinnung allemal der Säure 
‚zuzufchreiben ſey. Diefer Noung ift nicht 
der oͤkonomiſche Wielfchreiber , fondern der 
. Arzt Thomas N. deffen fehr Iehrveihe ' 
—Edinburger Differtatiön de lade 1761: 
Sandifort IL. ©. 525. geliefert hat. . 


WVUebrigens verdient noch angezeigt zu wer⸗ 
den, daß in der Schweiz die Eäfichte Mater 
vie nicht gleich auf einmal’aus der Mildy ger 
fhteden wird. - Was bey einer geringen 
Wärme zuerft ausgeſchieden ift, giebt dem 
eigentlich fo genanten Raͤs. Was alsdann 
von kaͤſichter Materie in der Milch zuruͤckge⸗ 
blieben ift, wird hernach bey einer viel ftärs 
fern Erhißung, bie zu Siedhitze, befonders 
gefchteden , und bieß giebt den fo genanten 
dieger. Wolte man, fagt der ®, alle 
kaͤſichten Theile auf einmal aus der ganz 
fetten Milch feheiden, fo würde man nicht | 
dad, was bie. Schweizer Käfe nennen, erhals" 

Zu ten, 


\ 
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ten, ſondern was bey ihnen Zieger heißt, 


und zwar fetter Zieger, der jedoch im nf 
fen nirgend gemadt wird, 


Milchzucker wird nad ©. 93 — noch 


an wenigen Orten gemacht, weil ſein RB 
ſchon altınodig- geworden iſt. Auf den Cuts 
libucher Alpen, wo nod) etwas gemacht wird, 
dampft man bie Molfen oder Schotten bis 


zu einer unförmlichen Erpftallifation ab, wor⸗ 


auf er dann in den —— gereinigt wird. 


Butter ©. 94 wi gegen den Herbft, 


wenn fich die Milch vermindert, gemeiniglich 


gemacht, aber in dieſer Kunſt werden die 
Schweizer von den Hollaͤndern uͤbertroffen. 
Von dem hohen Preiſe der Butter ſind hier, 
fo wie im Hoͤpfnerſchen Magazin, die Urs 


ſachen aufgefucht worden. ©, 121 folgen » 


allerley Angaben den Ertrag an Käfe, von 
einer Alpkuh zu beftimmen, um ben 
reinen Gewinn zu berechnen. 


Am Ende erzaͤhit der — was fuͤr 


Muͤhe die Schweizer anwenden, dieſe Al⸗ 


penweiden zu unterhalten, und durch welche 
Einrichtungen die Nutzung noch vergroͤſſert 


werden koͤnte. — Es iſt gewiß, daß dieſe 
ſo genante Alpenwirthſchaft nirgend in Teutſch⸗ 


ur 


laub nachgemacht werden. Tan, aber. Lands 


wirthe, 


J 


Ay 
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wirthe, welche über ihre Geſchaͤfte nachzu⸗ 
denken gewohnt ſind, werden dennoch dieſe 
Schrift mit, Vergnügen und Nutzen leſen, 
indem. fie darin manches ‚bemerken werben, 
was ſich zur Verbefferung des ihnen — 
lichen Verfahrens anwenden laͤßt. Um dieß 
zu beweiſen, habe ich mehr auszeichnen wol⸗ 
len, als ich fonft bey fo wenigen Bogen, die: 
jeder fich leicht anſchafſen Fan, zu thun pflege, 


| VL. 

Oetonomiſche Abhandlungen für. den 
nordiſchen Landmann von D. M. 
J. W. L. von Luce, Erbherrn auf, 


BHoheneichen und Lahhentagge. Riga 
1795. 164 Seiten in Kleinoctav. | 


Ne Berf. welcher ehemals in Göttingen 

ftubirt. hat, und jeßt auf ber Inſel 
Defel lebt, fagt in ber Vorrede, feine Abſicht 
fey, mancherlep Verbefferungen ben benachbar; . 
ten Landwirthen bekant zu machen und zu em: 
pfehlen, welche ſchon in andern Ländern mit 
Vortheile genugt würden. Dererfte Auffag, 
den er ihnen hier liefert, rüget manche Feh⸗ 
ler der Branteweinbrennereyen,. welche auch 


u — noch (ehe weit von der Geſchicklich⸗ 


keit 
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ten, fondern was bey ihnen Zieger heißt, 
und zwar fetter Zieger, ber jedoch im MR 
fen nirgend gemacht wird, 


Milchzucker wird nad ©. 93 nur noch 
an wenigen Drten gemacht, weil fein — 
ſchon altmodig geworben iſt. "Auf den Eut— 
übucher Alpen, wo noch etwas gemacht wird, 
dampft man die Molken oder Schotten bis 
zu einer unfdrmlichen Erpftallifation ab, wors 
| auf er bann in den — gereinigt wird. 


Butter ©. 94 wird "gegen den Herbſt, 
wenn ſich die Milch vermindert, gemeiniglich 
gemacht, aber in dieſer Kunſt werden die 


Schweizer von den Hollaͤndern übertroffen. 


Bon dem hohen Preife der Butter find hier, 
fo wie im Höpfnerfhen Magazin, die Urs 
ſachen aufgefucht worden. ©, 121 folgen » 
allerley Angaben den Ertrag an Käfe, von 
einer Alpkuh zu. beftimmen, auch um den 
zeinen Gewinn zu berechnen. 


Am Ende erzaͤhit der Vaf. was fuͤr 
Muͤhe die Schweizer anwenden, dieſe Al⸗ 
penweiden zu unterhalten, und durch welche 


F Einrichtungen die Nutzung noch vergroͤſſert 


werben koͤnte. — Es iſt gewiß, "daß dieſe 
ſo genante Alpenwirthſchaft nirgend in Teutſch⸗ 
* land ER werben. Tan, aber. Lands 
| wirthe, 
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wirthe, welche uͤber ihre Geſchaͤfte nachzu⸗ 
denken gewohnt ſind, werden dennoch dieſe 
Schrift mit Vergnügen und Nutzen leſen, 
indem ſie darin manches bemerken werden, 
was ſich zur Verbeſſerung des ihnen gewoͤhn⸗ 
lichen Verfahrens anwenden laͤßt. Um dieß 
zu beweiſen, habe ich mehr auszeichnen wol⸗ 
Yen ,. ald ich fonft bey fo wenigen Bogen, die 
jeder. ſich leicht anfchaffen Fan, zu thun pflege, 
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Oekonomiſche Abhandlungen fuͤr den 
nordiſchen Landmann von D. M. 

IJ. W. L. von Luce, Erbherrn auf 


- „Hoheneichen und Lahhentagge. Riga 
‚1795. 164 Seiten in Kleinortav. 


er Verf. welcher ehemals in Göttingen 
F ſtudirt hat, und jeßt-auf der Infel 
Defel lebt, fagt in ber Borrede, feine Abficht 
ſey / mancherley Verbefferungen ben benachbar⸗ 
ten Landwirthen bekant zu machen und zu em: 
pfehlen, welche ſchon in andern Ländern mit 
Vortheile genugt würden. Der erſte Auffag, 
den er ihnen hier liefert, rüget manche Feh⸗ 
ler der Brantemweinbrennereyen,. welche auch 
“ allerdings noch fehr weit von der Geſchicklich⸗ 
ra E21; 


- 


/ 


‘ 
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keit der Nordhaͤuſer entfernt find, Er ruͤhmt 


die Helme, welche leßtere Mohrenköpfe nen⸗ 
nen, bie nämlich einen Auffaß haben, der 
mit Faltem Waſſer gefüllt werden kan; eine 
Einrichtung, welde freylih nur bey Fleinen 


Blaſen anwendbar ifl. Ferner empfiehlt, er 


diejenige Verbefferung der Kühlröhre, welche 
Hr. Gadolin, ber doch hier nicht genant iſt, 
angegeben hat. Man fehe Biblioth. XVIII. 
©. 367. F | 

Der zweyte Auffaß handelt von dent Kortis 


oder Ackerwurm, unter, welhem Namen man 


in den nördlichen Ländern bie Larve ober 
Raupe des Scarab. folfticialis verſteht, welcher 
dort der Brachkaͤfer heißt. Die Raupe 
koͤmt bald nach Sohannis aus dent Eye und 


ffrißt alsdann die Wurzeln des dort aufgegans 


genen Roggens. Diefen Schaden könne die 


Raupe in Teutfchland, wo man viel fpäter 


füet, nicht anrichten. Da tft. der Roggen, 


noch nicht gefäet, wenn ber Käfer längft Fut⸗ 


ter habeninüßte. Der®, giebt den Rath, ents 
weder 14 Zage früher, oder fo viel fpäter 
als jeßt dort gewöhnlich fey, zu ſaͤen. Bey 
der frühen Saat fey die Raupe noch zu klein, 


leide durch das Pflügen und Eggen und koͤn⸗ 


ne alfo noch nicht ſchaden. Bey der fpäten 
Ausfaat, 'die der Verf. vorzieht, habe ſich bie 
Raupe fon verpuppet und brauche weiter 
feine Nahrung. en Dt 
3 | | — 


\ 


\ 


. 
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Ich bin mit der Naturgefchichte diefes ges 


meinen Kaͤfers nicht fo befant, daß ich diefen 


Vorſchlag mit einiger Züverficht beurtheilen 
koͤnte, aber ich. will doch meinen Zweifel 
nicht verhelen; vielleicht giebt er dem Verf. 
eine Deranfaffung zu einer weitern Unterfus 
hung. Sch vermuthe naͤmlich, daß die Raupe 
dieſes Kaͤfers einige Jahre in der Erde lebt, 
ehr fie fich verpuppet und Käfer wird; fo wie 
ed der Fall iſt bey Scarab, melolontha , dem 
er fo ſehr gleicht, daß ihn Unkundige für bie- 
fen Mapfäfer halten. Sch finde nicht, daß 
unjere Entomologen fihon darüber :einen Ber 
richt gegeben haben. Jn des Hrn, Herbſt 


Hortreflihen Naturſyſtem der Inſekten, 


im dritten Theile von den Kaͤfern S. 61 
ſteht, man kenne die Raupe noch nichtz aber 
dieſe hat doch ſchon der fleiſſige Friſch IX, 
S. 31, unter dem Namen des Brachkaͤ⸗ 
fers, recht gut beſchrieben, auch abgebildet; 
nur ſagt er nichts von der Dauer. Eine 
ſehr gute Abbildung des Kaͤfers hat Hr. 
Herbſt Tab. 22. Fig. 9. gegeben; In den 
Heften der Faunae inlect. des H. Panzers, 


aim 
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eine Fortſetzung verſprochen. © 


S. 83 uͤber den Hanufbau. Tadel der 
Gewohnheit, die maͤnlichen Pflanzen früher 
auszujiehn ‚oder vom Lande mwegzunehmen, 
weil man alsdann zu wenig Samen erhielte. 
Dieß kan die Würfung feyn, mern die mäns 
lihen Pflanzen vor der Befruchtung ausge⸗ 
zogen werden. Gpäterhin Fan. ed, wie es 


Zuch in Teutſchland uͤblich iſt, ohne „jenen 


Rachtheil geſchen. 

— — Bei hs 
1 &. gı Ermohnung zur Verbefferung der. 
Landſchulen, welche dort ger ea zu 
ſeyn feinen. ‚©; 133 über. die Ciütheilung 
der: Aecker. — Von dieſer Schrift wird 
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Die, Baumpucht im, Groffen aud zivans 


‚zigjäbrigen Erfahrungen im. Kleinen, 
Ain Ruͤckſicht auf ihre Behandlung, 
+ Koften , Nusen und Ertrag beuvtheilt 
von J. E. Schiller. Birtembers 
"if Major und Inſpector verſchiede⸗ 
. ner Baumfchulen, Dit zwei, Pan, 
*Neuſtrelitz. 1795..276. Seifen in 8. 
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Vun. Schillers Baumzucht zgr. 
Er 290 
Da Verf. zeigt fich in der Vorrede und der 
| Einleitung als einen ungemeinen Lieb 
haber der Baumzucht, der folhefeit 2oFahren 
mit allem möglichen Eifer getricben hat, und 
dem endlich große Anpflanzungen aufgetrageh 
worden. Er hat, wie er gleich anfangs mel⸗ 
det, einen Platz von ungefähr 206 Did: 
dratfuß mit Obſtkernen befüet, hat daraus 
über 4000 Pflanzen, und nach fünf Sahren, 
nad) Abzug aller aufgewendeten Koften, bey⸗ 
nahe vierhundert Piſtolen gewonnen, wie—⸗ 
‚wohl, wie er hinzufeßt,; mit Huͤlfe eines 
guͤnſtigen Zufalles. Ich habe nur einen Kopf, 
fagt er, der mir aber ſo lieb iſt, als dem 
Chineſiſchen Kayſer der ſeinige Dieſen mei⸗ 
nen Kopf ſetze ich daran, daß ich mit einem jahr: 
‚lichen Auftwande von gooo Rtht. in laͤngſtens 
‘zehen Jahren, zwey und eine halbe * 
verſetzbarer Obſtſtaͤmme — will, wen 
mat den Ankauf und bie’ Befriedigung des 
"Pages, beffen Werth bleibt ‚ nicht mit an⸗ 
rechnen will.” Dann folgen noch mehrerfey 
Berechnungen und Ueberfchläge, aus denen 
er zuletzt den Schluß zieht,’ daß unter allen 
landwirthſchaftlichen Arktieln die Baumzucht 
der einträglichfte fen. "7 Er | 


Er, fieht, aber dabey nicht allein auf ben 
Doferieig, der in ER nur, alle brey 
2 Jahre 


m 
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x 
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Jahre einmal zu gerathen pflegt ſondern 


auch vornehmlich auf das Holz. Er dringt 
auf die Beſetzuug der Heerſtraßen mit Baͤu⸗ 
men, und berechnet davon den großen Vor⸗ 


theil. Aber moͤchte er doch auch ein Mittel 


angegeben haben, dieſe Baͤume, zumal in 
ber Nachbarſchaft ber Städte, wider die ges 
waltſame Beſchaͤdigung ruchlofer Menſchen 
zu ſichern! — Auf dieſe Weiſe hat-ber Verf, 


fi) das Zutrauen feiner Leſer verſchaffen wols 


len, und ich glaube auch, daß jeber bald. be— 


‚merken wird, daß er feinen Unterricht, nach 
‚eigener Erfahrung abgefaßt hat, deswegen 


feinem Bude gewiß ein Vorrang vor. dem 
‚meiften. ähnlichen zugeſtanden twerben muß, 
Den Unfang macht der V. mit der Aus⸗ 
wahl and Zurichtung des Piages; heruad 
erzählt er. die Geſchaͤfte ausführlich für jedes 
-Sahr.bis zum: zehnten Jahre; Dabey ſchal⸗ 
‚tet er eine Nadicht von, den mannigfalfigere 
Dbfibäumen, auch andern Bäumen, die man 
‚nebenher ziehen tan, ein, giebt den nöthigem 


‚Mutersicht zum Pfropfen, Okuliren, Vera 


‚feßen: und, andern Arbeiten. Bey. ber gros 


‚gen. Menge ähnlicher Schriften. würde elır 


weitläuftiger Auszug fehr uͤberfluͤſſig feyn ; 
denn freylich muß man hier ſehr viel lefen, 
was wenigitend eben fo gut ſchon oft gelehrt 


iſt. Ich ſuche alfo nur einiges für meine 
Leſer and, Be — 


Ei, 


— 


x 
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Für. — Baum rechnet der V. vier 
Quadratfuß Raum. Den Boden laͤßt er 
nur 2 Fuß tief rojolen, welches freylich in 
manchen Gegenden nicht tief genug ſeyn wuͤrde. 
Vom Steinobſte nutzet er auch die Nebenſchoͤß⸗ 
linge, welche aus den Wurzeln aufgehn, und 
von andern als untauglich angegeben werden. 
Die Kerner läßt er eintreten. Das Vers . 
fegen der Bäume gefchehe zwar.am ficherfien. 
im Srühjahre, aber es fey auch fehr wohl 
mitten im Sommer möglich, wenn man nur 
die Wurzeln: lang und unbefdädigt erhält, 
bie Bäume eluſchlemmet und fleiſſig begieſſet. 


Seite 108 von ben Waldbaͤumen, melde. 
zur Beſetzung der Heerftraßen beſtimmet 
werben, „. Dazu möchte fi) doc mohl die 
Eiche gar nicht ficken, fo wie auch ihre 
Verſetzung nicht fo leicht ift, ald man. hier. 
lieſet. Nah S. 116 folten die Uhnen vor⸗ 
züglich gemählt werden, wenn die Lanbfiras 
Gen Feine Obfibäume tragen koͤnnen. 


S. 217 folgt ein Verzeichniß, ganz-nad) 
des Verf. Erfahrung, ber Dbftarten ‚ welche 
fchnell und ſtark wachfen,, welche bald tra⸗ 
gen, welche ſich zu. Pyramiden und Geläns 

dern ficken, welche leicht erkranken, welde 
fih vorzüglich an-bie Landſtraßen ſchicken. 
— iſt dieſes u von ſehr ein⸗ 

ve⸗ 
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geſchraͤnktem Gebrauche, indem es nur bie 
in Wirtemberg gebraͤuchlichen Namen hat: 


Wenn bie Bäume aus der Anlage weg—⸗ 
— werden, ſo werden gemeiniglich nicht 
ganze Beete auf einmal, ſondern nur bie 
ftärkern Bäume zuerſt weggegeben; dadurch 
entſtehen Luͤcken, welche man nicht gleich. mit 
treuen Wildlingen beſetzen poll, indem dieſe 
daſelbſt nicht‘ gebeihen wollen. : "Der B. laͤßt 
dieſe Plaͤtze leer, wodurch die noch zuruͤck 
gebliebenen Baͤume mehr freye Luft erhalten 
und dann geſchwiuder ſo groß werdet‘; Haß 
fie ebenfal ihre Liebhaber finden, Dieß wird 
durch das Behacken noch befördert." Dder er 
laͤßt zulcgt alle übrigen Bäume ausheben und 
anderswohin feßen, aldbann die leeren Plaͤtze 
mie verweſeten Dünger beffern, por dem Wins’ 
ter‘ umgraben, und im Frühjahr mit Wilds 
Hugen von einer andern Art wieder beſetzen. 
Auch hier wird die Wahrheit eingeſchaͤrft, 
daß man 'fich ſelbſt ſchadet/ wenn man bie‘ 
Ranme zu dicht ‚jest, j 


"Der nad) ſechs oder 6 eben Kfakben leer 
—— Theil der Baumfchule fol nicht! 
wieder gleich Obſtbaͤume, auch nicht einmal. 
wenn man die Art mwedhfelt‘, tragen koͤn⸗ 
nen. Er ſoll alſo mit Sommerfruͤchten oder 
Ků chengewaͤchſen defäet ober bepflanzt wer⸗ 


den. 


’ 
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den. Die beyden Kupfertafeln erklaͤren die 
vorgeſchlagene Abtheilung der Baumſchulen. 


Phyſikaliſche Theorien hat ſich der Verf. nur 
ſparſam erlaubt, und noch beſſer waͤre es 
geweſen, wenn er ſie ganz vermieden haͤtte. 
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iedberum ein botanifches Werf von übers 
triebener Praht und Koftbarkeit, 
welches nie gemeinnüßig, , fondern nur ein- 
Prachtſtuͤck reicher Bibliothefen werben Fan, 
fals nicht etwa ein teutfcher Buchhändler. fich 
entfchließt; es durch einen Nachdruck alges 
4 N 4 | mei⸗ 


« 
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‚meiner zu machen. Ich will zuerſt den Ins | 


- Halt angeben, und hernach von ben 4 
verwendeten Koſten reden. 





In der sprgefeßten Vorrede meldet Dat. 
Auffel, daß Doct. William Rorburgb, 
der bey der Oſtindiſchen Geſelſchaft als Arzt 
und Botaniſt in Carnatik ſteht, ihr mehr als 
500 botaniſche Zeichnungen und Beſchrei⸗ 
bungen eingeſchickt habe, und daß die Wors 
ſteher der Geſelſchaft ſich entſchloſſen haͤtten, 
diejenigen bekant zu machen, welche entweder 
gauz neue Arten ‚oder doch ſehr nuͤtzliche, 
und bisher — bekante * ken⸗ 
nen lehrten. 


Ferner erzaͤhlt Ruſſel bie Verdienſte bes 
Joh. Berb. Asnigs. um ‚die Maturges 
fhichte. von Indien. . Er hat fi) Mühe ges 

eben, Nachrichten zur Lebensgeſchichte dies - 
| fe merfivärdigen Marines und feine Papiere 
zu erhalten; aber gewiß find aus Dänemark 
nod) anfehnliche Bepträge zu erwarten. Koͤ⸗ 
nig foll ein Eurländer gewefen feyn, und uns 
ter Daͤniſchem Schuße ald Arzt nah Trans 
. quebar gegangen ſeyn, nachdem er. vorher 
bie Reife nach Sfland gemacht hatte: Ich 
- meine vom fel. Deder und zoga gehoͤrt zu 
aben, daß er eigentlich nur Daͤniſcher Schif⸗ 
irurgus geweſen ſey, und nie auf Halver. 
| — | ſitaͤ⸗ 
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ftaͤten ſtudirt habe. Cr foll in die Dienfle 
des Nabob von Arcot getreten ſeyn. Bey. 


feinem Aufenthalte zu Madras lernte ex ben. 


James Anderſon, jeßigen Arzt des Forts 


St. George und den jungen Arzt Georg 
Campbell kennen. Mit letzterm machte er 


einige Reifen, und dieſer ſah ihn als ſeinen 
Lehrer in ber Bonatik an, Leyder farb dies, 
fer Hofnungsvolle Engländer im J. 1780. 


Rönig Hagte den Vorftehern der Eng⸗ 
liſchen Gefelfehaft, daß er mit dem Gehalte,. 
den ihm der Nabob noch dazu fehr unordent⸗ 
lich auszahlen ließ, nicht auskommen Fönte, 
wenn er ſeine Reiſen zum Beſten der Natur⸗ 


geſchichte fortfegen wolle, Da erhielt er von 


diefen eine Penfion, die ihm auch 1780. als, 
ein feftgefeßts8 Jahrgeld erhoͤhet ward. Nun 
machte er viele Reiſen in den Beſitzungen 
der Englaͤnder. Als ſeine Geſundheit ab⸗ 


nahm, entſchloß er ſich, auf Zureden ſeiner 


Freunde, ſeine Papiere und Samlungen 
dem H. Banks im Teſtament zu verma⸗ 
chen. Er ſtarb d. 12. Sun. 1785, zu Ja⸗ 
grenatporum. Viele von feinen Sachen Las 
men nun. zwar nad) England, aber ein Un: 
glück war es, daß diefe an. verfchiebenen Or⸗ 


‚ ten in Indien zerftrent lagen, und. daß es 


nad) ſeinem Tode unmöglich ward, alles. 
auſaiſinden. Manches liegt noch in Tran⸗ 
N5 que⸗ 


Du 2 


— 
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J quebar; unter andern auch das Tagebuch 


ſeiner Reife nach Ceylon, welches 2 Banks . 
noch nicht hat erhalten koͤnnen, worüber hier: - 
geklagt wird. Aber hoffentlich erhält es eins 

mal ein Bidet Däne, der es bekant macht. 


Die Handſchriften, welche an H. Banks j 
gekommen find, find eine Reife nah Siam 
im Jahre 1778 und 1779. eine Keife nach 
Madras; ferner 90 Hefte von Pflanzen und 
einzelnen Bemerkungen. Leyder find biefe 
nicht in einer ſolchen Drdnung, daß fie abs 


gedruckt werben können. König unterhielt. 


einen Briefwechſel mit Linne; und diefe 
Briefe find mit der Linneifchen Samlung an‘ 
Doct. James Edward Smith gekommen. 
Einige Auffäße von König ftehn in den Schrif⸗ 
ten der Berliner'und der Copenhagener Nas 
turforfchenden Gefelfhaft und andern perios 
diſchen Schriften. Seine Handfhriften und“ 
Sanılungen werden jetzt zu bein herlichen 


Werte‘ ; welches ich anzeige, benutzet. 


Nach Königs Tode ward Doct. Patrik 
Auffel; welcher 1782 nach Indien kam, 
ſein Succeſſor, und dieſer ſetzte ſich vor, eine 
Beſchreibung der vornehmſten Coromandel⸗ 
ſchen "Pflanzen zin liefern, welche Unterneh⸗ 
mung von den Directoren der Geſelſchaft ge⸗ 


— bietet und ünterfäget ward, Ruffel kam 


unter 
1) R ⸗ 


J 
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unter dieſer Zeit aus Indien zuruͤck; und 

ſeit dem arbeitet dort der Doctor Rors s 
burgb für diefen Plan, und laͤßt in In⸗ 
dien .die Pflanzen nad) der Natur zeichnen, \ 
‚Er hat feit einigen Jahren auch angefangen, ’ 
auf dennoͤrdlichen Circars Pfeffer und In— 
big zu bauen .*). Won ihm. ftehen. auch 
Thon ‚einige merkwürdige Auffäße. in Philo- 
foph. transact. in ‚Indian repertory . und in 
Ähatig. reſesrches. Jetzt ift er Jnſpector 
des botanifchen Gartens zu Calcutta. Aller⸗ 
dings muß man ben. Vorftehern der: Geſel⸗ 
fhaft und allen denen, welche zu diefem 
Werke helfen, großen Dank wiffen, und es 
iſt zu. hoffen, daß die Engländer offenherzi- 

| un sn BER 


), ‚Vielleicht if Folgende Nachricht manchen 
Eeſern nicht unangenehm. ; Carnarikift eben 
dasjenige Land, welches - auf- manchen 
Charten auch Arcor heißt. Es hat einen 
Nabob, der“aber nicht viel mehr: als 
ein. Vaſal der Engländer iſt, als welche 
faft die ganze Küfte in Beſitz haben, 
Diefe befigen auch die Kuͤſten von Golconda, 
welche: die noͤrdlichen Circars . genaut wer⸗ 
den. Dafeldft iſt auch Jagrenar, oder Ja⸗ 
grenatporum, wie man auf der ſehr brauch: 
baren Lotterſchen Charte von Oſtindien 
"Nah FI -Rennel fehen Fan. Zur weiten 
Erſlaͤuteruug dient Hofr. Gatterers kurzer 
Begtiff der. Geographie. Göttingen 1793. 
324 8 558, .:' ByAÄV are.» . a J 
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ger und eifriger in Bekantmachung deſſen, 
was die Naturkunde von Indien betrift, 
ſeyn werden, als die Hollaͤnder geweſen ſind. 


Dieſes Werk hat das große Format der 
Landcharten. Das Papier iſt das ſo genante 
Pergamentpapier, in welchem man gar keine 
Striche erkennen fan. Mur einige Bogen 
haben in einer Ecke die Sahrzahl 1794 und 
den Namen J. Whatman *). Alle Bos 

gen find geglättet. Die Lettern find die ſchoͤn⸗ 
ften ihrer Art, und find mit einer vortrefli? 
, hen Schwaͤrze, welche dem Parmafchen und 
Spanifhen Drucde wenig nachgiebt, abge⸗ 
druckt’ worden. Der Raum ift.Feinesweges 
gefchont, breiter Rand, viele und weitläufs 
tige Abſaͤtze. 


Zeichnung und Malerey find ſo ſchoͤn, 
daß man fie ſchwerlich in einem botanifchen 
Werke ſchoͤner findet. Nicht ohne Vergnüs 
gen kan man zum Benfpiel die Tab. 4 ans 
fehn, wo bie großen Blätter der Pflanze 
übereinander liegen, und auf das Vvortrefs 
lichfte [hattirt find. Noch mehr muß man 
diejenigen Tafeln bewundern, wo die bunten . 

y Blu⸗ 


*) Eben dieſes Papier von Wathman fan 
man bey dem hiefigen Papierdändler Hals 
berfiadt kaufen; jeder Bogen Fofter + Thal. 
von eiuer Eleinern Are koſtet der Bogen 
+ Thaler. 


‘ | % 
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Blumen auf den Blaͤttern zu liegen ſcheinen, 
wie Tab. 6, vornehmlich aber Tab, 16, wo 
die gelben Blumen -Öträuße über den zufanıs 
men gefeßten Blättern (Foliis pinnatis) des 
großen Zweiges vom Sapanbaume Yiegen. 
Durch ſolche Lage ift die blaffe Farbe mancher 
Blumen, vornehmlich der weiffen, unverbef- 
ferlih fdyön ausgedrücdt, Haben die Blu: 
men ein hohes Roth und andere flarfe Kar: 
ben, wie 3. B. Tab. 21 Butea frondofa, fo 
kan das Auge ſich kaum fat fehen, fo wie 
am Gemälde eined großen Künftlers, Zu: 
teilen find doch große Blätter nur im Um— 
riffe, ohne Farben, vorgeftellet; wie Tab. 
25 Sterculia colorata. | 


Es find bis jeßt zwey Hefte fertig, deren 
jeder 25 Zafeln halt, die oben fortlaufende 
Zahlen, unten den fuftematifhen Namen 
der abgebildeten Pflanze haben. : Die Ve: 
ſchreibungen find nur Engliſch, und find 
auf den großen Blättern in zwey Columnen 
gebrudt. Pflanzen, welche ſchon im Linnei⸗ 
schen Spfteme vorfommen, haben, wie bils 
Ug, ikre Namen behalten. Dann ft and) 

“anf ben Hortum malabar. auf Tacquin und 
aıdere Werke verwiefen worden. - 


Schwerlich werben meine Leſer ein vol⸗ 
ſtaͤndiges Verzeichniß aller hier beſchriebenen 
Pflan⸗ 


7 
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ger und eifriger in Bekantmachung -deffen, 
‚was die Naturkunde von JIndien betrift, - 
ſeyn werben, als die Holländer gewefen find, 


Diefed Werk hat das große Format der 
Landcharten. Das Papier iſt das fo genante 
Pergamentpapier, in welchem man gar Feine 
Striche erkennen Fan. Mur einige Bogen 
haben in einer Ecke die Sahrzahl 1794 und. 
. ben Namen J. Whatman *), Alle Bo⸗ 
gen ſind geglaͤttet. Die Lettern find die ſchoͤn⸗ 
ſten ihrer Art, und find mit einer vortrefli⸗ 
chen Schwaͤrze, welche dem Parmaſchen und 
Spaniſchen Drucke wenig nachgiebt, abge⸗ 
druckt worden. Der Raum iſt keinesweges 
geſchont, breiter Rand, viele und weitlaͤuf⸗ 
tige Abſaͤtze. 


Zeichnung und Malerey ſind ſo ſchoͤn, 
daß man ſie ſchwerlich in einen botaniſchen 
Werke ſchoͤner findet. Nicht ohne Vergnuͤ⸗ 
gen kan man zum Beyſpiel die Tab. 4 ans 
fehn, too die großen Blätter ber 
übereinander liegen, un 
lichſte ſchattirt find, 
diejenigen Tafeln bew 
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Jahre einmal zu gerathen pflegt, ſondern 
auch vornehmlid auf das Holz. Er dringt 
Auf die Beſetzuug Der Heerfiragen mit Baͤu⸗ 
men, und berechnet davon den großen Vor⸗ 
theil. Aber möchte er doch auch ein Mittel 
angegeben haben, diefe Baͤume, zumal im 
der Nachbarfchaft ber Städte, wider die ges 
waltfame Beſchaͤdigung ruchlofer Menſchen 
zu fihern! — Auf diefe Weife hat-der Verf 
“ fi das Zutrauen feiner Leſer verfchaffen wols 
Yen, und id glaube auch, daß jeder bald be⸗ 
merfen wird, daß er feinen Unterricht nad 
eigener Erfahrung abgefaßt hat, deswegen 
feinem Buche gewiß ein Vorrang vor. den 
meiſten aͤhnlichen zugeftanden werben muß. 
Den Anfang macht der V. mit ber Aus⸗ 
wahl und Zurichtung des Platzes; hernach 
erzaͤhlt er die Geſchaͤfte ausfuͤhrlich für jedes 
Jahr bis zum zehnten Sahre. Dabey ſchal⸗ 
tet er eine Nachricht von den mannigfaltigen 
Sbſibaͤumen, auch andern Baͤumen, die man 
nebenher ziehen kan, ein, giebt den noͤthigen 
Unterricht zum Pfropfen, Okuliren, Vers 
ſetzen und andern Arbeiten. Bey der, gros 
fen Menge ähnlicher Schriften würde elır 
weitläuftiger Auszug fehr uͤberfluͤſſig ſeyn; 
denn freylich muß man hier ſehr viel leſen, 
was wenigſtens eben ſo gut ſchon oft gelehrt 
if. Ich ſuche alſo nur einiges fuͤr meine 
Leſer aus. | 
Tür 


% 
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Fuͤr jeden Baum rechnet der V. vier 
Quadratfuß Raum.. Den Boden läßt er 
nur 2 Fuß tief rojolen, welches freylich in 
manchen Gegenden nicht tief genug ſeyn wuͤrde. F 
Wonm Steinobſte nußeter auch die Nebenſchoͤßß 
Unge, welche aus den Wurzeln aufgehn, und — 
von andern als untauglich angegeben werden. 
Die Kerner laͤßt er eintreten. Das Vers 
fegen der Bäume gefhehe zwar. am ſicherſten 
im Srühjahre, aber es ſey aush fehr wohl 
mitten im Sommer möglich, wenn man nur 
die Wurzeln. lang und unbeſchaͤdigt erhält, 
die Bäume einſchlemmet und fleiffig begiefjet., 


Seite 108 von ben Waldbaͤumen, melde. 
zur Beſetzung der Heerſtraßen befiimmet. 
werben, „.. Dazu möchte fi) doch mohl die 

. Eiche gar nicht ſchicken, fo wie auch ihre 
Verſetzung nicht fo leicht ift, ald man. hier, 
Yiefet. Nah ©. 116 folten die Uhnen vor⸗ 
züglich gemählt werben, wenn bie Landfiras 
Gen Feine Obfibäume tragen koͤnnen. 


S. 217 folgt ein Verzeichniß, ganz-nad 
des Verf. Erfahrung, der Obſtarten, melde 
ſchnell und ſtark wachſen, melde bald tras, 
gen, welche ſich zu Pyramiden und Gelaͤn⸗ 
dern ſchicken, welche leicht erkranken, welche 
ſich vorzuͤglich an die Landſtraßen ſchicken. 
Freylich iſt dieſes Verzeichniß von ſehr ein⸗ 

. M3v8e⸗ 
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geſchraͤnktem Gebrauche, indem es nur bie 
in Wirtemberg gebraͤuchlichen Namen * 


Wenn bie Bäume aus der Anlage weg⸗ 
Pt werben, fo werden gemeiniglich nicht 
ganze Beete auf einmal, ſondern nur die 
ſtaͤrkern Bäume zuerſt weggegeben; dadurch 
entſtehen Luͤcken, welche man nicht "gleich mit 
neuen Wildlingen‘ beſetzen fol, indem dieſe 
daſelbſt nicht: gedeihen wollen. Der V. läfr 
dieſe Plaͤtze leer, wodurch die noch zuruͤck 
gebliebenen Baͤume mehr freye Luft erhalten 
und dann geſchwinder ſo groß ‘werden; daß 
fie ebenfals ihre Liebhaber finden. Dieß wird 
durch das Behacken nad befoͤrdert. Oder er 
laͤßk zulctzt alle übrigen Bäume ausheben und‘ 
anderswohin feßen, alsdann die leeren Pläge 
mit verweſeten Duͤnger beffern, Bor bem Wins’ 
ter umgraben, , und im Frühjahr mir Wilds 
Hugen von ’einer andern Art wieder beſetzen. 
Auch hier wird bie "Wahrheit eingeſchaͤrft, u 
daß man ſich ſelbſt ſchadet, wenn man die‘ 
Vaum⸗ zu dicht ‚jest, ; 


Der Hark ſechs oder ſi eben Ak leer 

— * Theil. der Baumſchule fol nicht 

wieder - gleich Obſtbaͤume, auch nicht einmal 

enn man die Art wechſelt/ tragen koͤn⸗ 

nen. Er ſoll alſo mit Sommerfruͤchten oder 
Kůchengewaͤchſen beſaet oder bepflanzt wer⸗ 

den. 


— ’ 


/ ı 
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den. Die beyden Kupfertafeln erflären die 


vorgeſchlagene Abtheilung der Baumfdulen. 


Phyſikaliſche Theorien hat fich der Verf. nur 


fparfam erlaubt, und noch beffer wäre e8 


gewefen, wenn er fie ganz vermieden hätte. 





— EEE 
—— VII» — 
Plants of the coaft .of Coromandel; 
fele&ted from drowings and delerip- 


tions prelented to the hon. court 


of directors ofthe Eaft I ndia.com- 
'pany by William Roxburgh;: M: 


a 
D. publifhed by their ordre,under 


the diredtion of Sir Jofeph Banks, 


“Bart. P.’R..S. Vol. I. London; i 
printed by W. Pulmar and co, - 


‚ Shakspeare printing - office , for 
...George Nicol. Bookleller 10 his. 
majeſty, Pall- Mall. 1795. 


Mieberum ein botanifches Werk von übers 
ANtriebener Pracht und Koſtbarkeit, 


welches nie gemeinnuͤtzig, ſondern nur ein 


Prachtſtuͤck reicher Bibliothelen werben kan, 


fals nicht etwa ein teutſcher Buchhaͤndler ſich 


entſchließt / ed durch einen Nachdruck alge⸗ 
— N4 mei⸗ 


477 


4 


\ 


hirurgus geweſen ſey, und nie auf Univer⸗ 


nen lehrten. 


— 


meiner zu machen. Ich will zuerſt den In⸗ 


> halt angeben, und hernach von ben dabey 
verwendeten Koften redhen. 


In ‚ber Horgefeßten Vorrede meldet Pat. 
Auffel, daß Doct. William Rorburgb, 
der bey der Oſtindiſchen Gefelfchaft als Arzt 


. und Dotanift in Carnatik fteht, ihr mehr ale 


500 botanifhe Zeichnungen und Beſchrei⸗ 
bungen eingeſchickt habe, und daß "die Wors 
ficher der Geſelſchaft ſich entfchloffen hätten, 


diejenigen bekant zu machen, welche entweder - 


ganz neue Arten ‚oder‘ doch fehr nüßliche, 
und bisher unvolſtaͤndig befante Arten Lens 


‚ Ferner erzählt Ruffel die Werdienfte des 
Joh. Gerh. Rönigs um ‚die Naturges 
ſchichte von Indien... Ex hat ſich Mühe ges 

eben, Nachrichten zur Lebensgeſchichte dies 
—* merkwuͤrbdigen Mannes und feine Papiere 
zu erhalten; aber gewiß find aus Dänemark 
noch anfehnliche. Bepträge zu erwarten. Koͤ⸗ 


nig fol ein Curlaͤnder geweſen feyn, und uns 


ter Daͤniſchem Schutze ald Arzt- nah Trans 


. quebar gegangen ſeyn, nachdem er vorher - 


bie Reife nach Iſland gemacht hatte: Ich 


= meine vom ſel. Oeder und Zoͤga gehört zu’ 


aben, daß er eigentlich nur Dänifcher Schife, 


— 


fitäs 


— 


J 


, 


- 
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| fitäten ſtudirt habe. Er foll in die Dienfte 
des Nabob von Arcot getreten feym Bey 
feinem Aufenthalte zu Madras lernte er ben. 


James Anderſon, jetzigen Arzt des Forts 
St. George und den jungen Arzt Georg 
Campbell Eennen. Mit leßterm machte er 
einige Reifen, und diefer fah ihn als feinen 


‘Lehrer in der Bonatik an. Leyder farb dies 


ſer Hofnungsvolle Engländer im J. 1780. 


König Hagte den Vorftchern der Eng⸗ 
liſchen Gefelfhaft, daß er mit dem Gehalte,. 
den ihm der Nabob noch dazu ſehr unordents 
lich auszahlen Heß, nicht auskommen Fönte, 
wenn er. feine Reifen zum VBeften der Natur: 


geſchichte fortfeßen wolle, Da erhielt er von 


biefen eine Penfion, die ihm auch 1780. als, 
ein feſtgeſetztes Jahrgeld erhöhet ward. Nun, 
machte er viele. Reifen in den Beſitzungen 
der Englaͤnder. Als fiine Geſundheit ab⸗ 


nahm, entſchloß er ſich, auf Zureden ſeiner 
Freunde, ſeine Papiere und Samlungen 


dem H. Banks im, Teſtament zu vermas 
chen. Er ftarb d. 12. Jun. 1785, zu Tas 


grenatporum. Viele vun feinen Sachen Eas- | 
men nun ‚zwar nad) England, aber ein Un: 


glück war ed, daß diefe an. verfchiebenen Or⸗ 


‚ ten. in Indien zerftrent lagen,. und. daß es 


nad) - feinem. Tode unmöglich ward., alles. 


aufzufinden. Manches liegt noch in Tran ⸗ 


5 ques 


s® } 


— 


n 
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quebar; unter andern auch das Tagebuch J 


ſeiner Keiſe nach Ceylon, welches 2: Banks . 
noch nicht hat erhalten koͤnnen, worüber hier: 
geklagt wird. Aber hoffentlich erhält es eins 

mal ein er Daͤue, der es bekant macht. 


Die Handſchriften, welche an H. Banks 
gekommen ſind, ſind eine Reiſe nach Siam 
im Jahre 1778 und 1779. eine Reiſe nach 
Madras; ferner 90 Hefte von Pflanzen und 
einzelnen Bemerkungen. Leyder find dieſe 
nicht in einer ſolchen Ordnung, daß fie abs 
gedruckt werben können. König unterhielt 
eineh Briefwechſel mit Rinne; und dieſe 
Briefe find mit der Linneifchen Samlüng an’ 


Doct. James Edward Smith gekommen. 


Einige Aufſaͤtze von König ftehn in den Schrif⸗ 


ten der Berliner'und der Copenhagener Nas 


turforfchenden Geſelſchaft und andern perio⸗ 


| diſchen Schriften. Seine Handfhriften und‘ 


— 


Santlunigen werden jetzt zu dem herlichen 


Werke, welches ich anzeige, benußet, 


, Nach Königs Tode ward Doct. Patrik 
Buſſel, "weldyer 1782 nach Indien kam, 
ſein Succeſſor, und dieſer ſetzte ſich vor, eine 
Beſchreibung der vornehmſten Coromandel⸗ 
ſchen "Pflanzen zu liefern, welche Unterneh⸗ 
mung von den Directoren der Geſelſchaft ge⸗ 


— und — ward, Ruffel kam 


unter 
’ L , 


\ 


‘.“ 
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unter diefer Zeit aus Indien zuruͤck; und 


ſeit dem arbeitet dort der Doctor Rors 
burgb für diefen Plan, und laͤßt in Ss 
dien die Pflanzen nad) der Natur zeichnen, 
Er hat feit einigen Jahren aud angefangen, 
auf dennoͤrdlichen Circars Pfeffer und Ju— 
dig zu bauen *) Bon ihm ſtehen aud) 
ſchon einige merkwuͤrdige Auffäge. in Philo- 
ſoph. transadt. in Indian repertory und in 
Afiatie refearches. Jetzt ift er Inſpector 
des botanifchen Gartens zu Calcutta. Aller: 
dings. muß man den Vorflehern der Gefel- 


a 2 


fhaft und allen denen, melde zu Diefem 


Werke helfen, großen Dank wiffen, und es 
iſt zu hoffen, daß die Engländer offenherzi: 
J Scart 


. *) ‚Vielleicht iſt folgende Nachricht manchen 
Leſern nicht unangenehm. » Carnatik iſt eben 
dasjenige Land, welches auf manchen 
Charten auch Arcor heiße. Es hat einen 
Nabob, der aber nicht viel mehr als 
ein Vaſal der Englaͤnder iſt, als welche 
faſt die ganze Kuͤſte in Beſitz haben, 
Diefe befigen auch die Kuͤſten von Solconda, 
welche die noͤrdlichen Circars genaut wers 
den. Dafelbft iſt auch Jagrenat, oder Ja⸗ 
grenatporum, wie man auf der ſehr Brauch: 
baren Lotterfchen Charte von Oſtindien 


nad $ -Rennel fehen Fan. Zur weitern 


Erlaͤuteruug dient Hofr. Batterers kurzer 
Begtiff der Geographie. Göttingen 1793. 
u A 


„ln. » * 


’ 


’ 
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ger und eifriger in Bekantmachung — F 
was die Naturkunde von Indien betrift, 
ſeyn werden, als die Holländer geweſen find. 


Diefed Werk hat das große Format der 
Landcharten. Das Papier ift das fo genante 
Pergamentpapier, in welchem man gar Feine 
Striche erkennen Fan. Mur einige Bogen 
haben in einer Ecke die Sahrzahl 1794 und 
den Namen J. Whatman *). Alle Bo⸗ 

gen ſind geglaͤttet. Die Lettern ſind die ſchoͤn⸗ 
ſten ihrer Art, und ſind mit einer vortrefli⸗ 
chen Schwaͤrze, welche dem Parmaſchen und 
Spaniſchen Drucke wenig nachgiebt, abge⸗ 
druckt’ worden. Der Raum iſt keinesweges 
geſchont, breiter Rand, viele und weitlaͤuf⸗ 
tige Abſaͤtze. 


Zeichnung und Molerey ſind ſo ſchon, | 
‚daß man fie ſchwerlich in einem botanifchen 
Werke ſchoͤner findet. Nicht ohne Vergnüs 
gen kaniman zum Benfpiel die Tab. 4 ans 
Tehn‘, wo: die großen Blätter der Pflanze 
ibereinander liegen, und auf das vortrefs 
lichfte fchattirt find. Noch mehr muß man 
biejenigen Tafeln bewundern, wo die ln | 

. lu⸗ 


* Eben dieſes Davier von —* kan 
man bey dem hieſigen Papierdaͤndler Hals 
berſtadt kaufen; jeder Bogen koſtet + Thal. 
von einer Eleinern Art oſtet der Bogen, 
3 Thaler, oo | 


/ 


— 
Ag 
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 Whimen auf den Biaͤttern zu liegen ſcheinen, 


* 


wie Tab. 6, vornehmlich aber Tab. 16, wo 


die gelben Blumen⸗Straͤuße über den zuſam⸗ 


men geſetzten Blättern (Foliis pinnatis) des 
großen Zweiges vom Sapanbaume liegen. 
Durch ſolche Lage iſt die blaſſe Farbe mancher 
Blumen, vornehmnlich der weiſſen, unverbeſ⸗ 


ſerlich ſchoͤn ausgedruͤckt. Haben die Blu: 
‚men ein hohes Roth und andere ſtarke Far: 


ben, wie z. B. Tab. 21 Butea frondofa, fo 
kan das Auge ſich kaum ſat ſehen, ſo wie 
am Gemälde eines großen Kuͤnſtlers. Zu: 


weilen find doch große Wlätter nur im uͤm— 


riffe, ohne Farben; vorgeftellet; ‚wie Tab, 
25 Sterculia colorata om 

Es ſind bis jeßt zwey Hefte fertig, deren 
jeder 25 Tafeln haͤlt, die oben fortlaufende 
Zahlen, unten den ſyſtematiſchen Namen 
der abgebildeten Pflanze haben. - Die Bes 


ſchreibungen find nur Engliſch, und find 


auf den großen Blättern in zmey Columnen 
gebrudt. Pflanzen, welche ſchon im Sinne 


fihen Syſteme vorkommen, haben , wie bil 
Mg ihre Namen behalten. Dann ift and) 


“anf den 'Hortum malabar. auf Iacquin und . 
wrdere Werke verwiefen worden. - 


Schwerlich werben meine Leſer ein vol⸗ 


frͤndiges Verjeichniß aller hier befihriebenen - 


Pflans 
k | 


‘ 
‘ . 


ei 
! 
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F Pflanzen verlangen; zumal da manche Ne 
men neu ‚find; aber. ‚Diejenigen, welche, we⸗ 
gen ihrer, Nutzung, befant. find, will ih 
hier angeben. Mit großem Wergnügen finde 


ich hier Die oft gewuͤnſchte Nachricht vom San⸗ 


belholze. ‚Der Baum; heißt Sirium myrtifo- 
liom Tab. 2. , Auf den Circars waͤchſt 


er zwar wild, aber bleibt klein, und ſein 
Holz iſt nicht viel werth. Aber von vorzuͤg⸗ 


licher Guͤte iſt es in Malabar. Santalum 
album. und flavum, white and yellow San- 
ders , find: Probufte eines Baums, und 
nicht - zweher ‚Arten „=. wie, Barcias ge⸗ 
fagt hat, Das Holz wird: im Alter,” nach 


der Mitte des Baums zu, farbicht, wird 


feſter und erhält einen ſtarken Geruch; dage⸗ 
gen das Holz unter der Rinde weis, weicher 
und geruchlos bleibt. Mur dad gelbe iſt im 
Gebrauch, und dieß iſt deſto beſſer, je da 
fer ober Ren bie Beunn fe 13 . 


4) +% 


vello at FE F 3 — lange, ‚ hlnne, 


ſchlanke Wurzeln zum, roth Faͤrben die⸗ 


nen; deswegen ſie dort und auf Malabar 
zur, Faͤrbereh ber Baumwollenzeuge in. ‚Menge 
gebauet wird., |: Man ‚liefet hier, bie Cultur 
und die Weiſe zu faͤrben. Tab. 4 Strych- 
nos nux vomica. Die Art, deren Wurzel für 


Nom eolubrinum . gehalten. wird, folk von 


jener F 
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jener- verſchieden ſeyn. Von noch einer an⸗ 
bern Art, Strychngs potstorum Tab. 5. 


‚ » brauchen ‚die, Europäer. die Nuͤſſe, um Waf- 


fer zu flären, und trinkbar zu machen, Sie 
reiben damit die irdenen unglafirten Gefäße, ' 
füllen fie hernach mit Waſſer, welches ale: 
dann das. unreine abſetzt und klar wird. 
Tectons grandis tab, 6. giebt daß beſte Baus 
holz in ganz Aſien. Man ſucht — cn 
jetzt in, Bengalen anzubauen., ; 


Tab. 12. Semeearpus ansesrdium, ober 
das Anscardiam. orientale unferer Dfficinen: 


Daß diefes in Indien zur Zeichnung derbaums 


wollenen Zenge diene, wird aud hier 
det. Kar 16 Caelalpinia- — Fe | 
ben: Circard fehr, felten._ Das Holz, wel⸗ 
ches in den Handel koͤmt, wird aus Siam 
und den oͤſtlichen Ländern gebracht. Der Verf. 
hat den Baum in der von Ihm angelegten 
Pfefferpflanzung angezogen, weil er⸗ glaubt, 
er koͤnne dieſer Pflanze r. welche'ranket‘, ! zur 
Stüße dienen Er: erzählt, wie die Te⸗ 

linga damit faͤrben. Tab. zı 'Butea, fton- - 
dola, welche ein rohes Gummi, giebt, wel 
ches "dem. Kino nahe koͤmt. Einige ; neue 
Arten von Epidendrum ‚ alle paraſi inſche 
eu. u 


L = ’ 

- p# * ar> 3» — 
73606 er f ur >’ 17, 98 
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Der Vorbericht beſteht aus 6 Seiten. 
Die darauf folgenden Befcreikungen der 


ausgegeben find, m den 49 Colummen aus, 
Nämlich jede Seite bat zwey Colamnen; 


Vated in the: royal garden at Kew. 


Drayrn and Coloured andthe bo- 


tanica] charagters displayed accor> 


ging to the Linnean Iyltem, by 


Francis Dauer 


- to-his Majefty, Poblifhed yH, 
: = Aion, hi mai. rdener at 
Kew. London rinted by W. Bul- 
mer and:co:. or Geo € :Nico], 

Dar -mall, 


eller to his maj 
— ais majefty 


Ein fo Prädtig, als dag vorher anges 


\ > 


gte Werk, Aber von noch ſchoͤnerer 


| 


ü | . I 
* 
—— — — 


Zelch⸗ 


* 
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| Zeichnung und Malerey. Papier, Format 


und Lettern find fo wie bey jenem. „Inder 


vorgeſetzten Zucignung an unfere: Königinn 
‚und in der NWorrede erzählt der Gärtner 
Aion, ein Sohn deffen, der im Sabre 
‚1789. den Hortum Kewenfem in 2 Octav⸗ 
banden herausgegeben hat, daß der Garten, 
feit. dem die Koͤniginn und die koͤniglichen 
Prinzeffinnen Botanik ftudirt haben, durch 
ſehr vieler Beyhülfe mit. einer groffen Menge 
- ganz neuer Pflanzen bereichert worden fey. 
N. waffen, der 25 Jahre ald Botaniſt 


auf koͤnigliche Koften ‚gereifet ift, hat vors 


züglich viele neue Arten vom Worgebürge 
der 9. H. gebracht; viele höchft merkwürdige 
Pflanzen haben die, Vorſteher der Dftindis 
ſchen Sefelfehaft und die. Sierra Leone Ges 
ſelſchaft geliefert. Bey diefem fchnell ans 
wachſenden Reichthum entftand der. Wors 


ſchlag, Abbildungen der ganz neuen Arden 


‚In einem gröffern, ‚als fonft gemöhnlicyen 
Format, zu liefern, und damit fo ‚lange fort 
zufahren, als der groſſe Künftler, ber 


‚Pflanzenmaler Bauer, ‚der, wie ich meine, 


ein Zeutfcher ift, in England bleiben würde, 
Ganz fonberbar aber ift e8, daß Aiton 


| Feine Befchreibungen der abgebildeten, Pflau⸗ 
- zen beygefügt hat, weil er meint, fie waͤ⸗ 
‚ ren bey ſolchen vollkommenen Abbildungen 


PhbyſOekon · Bibl. XIX, B. 2. St, D übers 


— | 
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geſchrauktem Gebrauche, indei es nur bie 
in Wirtemberg geytaͤuchlichen Namen hat: 


Wenn die Baͤume aus der Anlage weg⸗ 
gegeben werden, fo werden gemeiniglich nicht. 
ganze Beete auf einmal, ſondern nur Die 
ftärkern Bäume zuerſt weggegeben; dadurch 
entſtehen Lücken‘, welche man nicht gleich mit 
neuen Wildlingen‘ befeßen foll, indem Diefe 
daſelbſt nicht‘ gedeihen wollen. "Der B. läßt 
diefe Plaͤtze leer, wodurch die noch zuruͤck 
gebliebenen Baͤume ‚mehr freye Luft erhalten 
und dann gefchwinder ‘fo groß werden/ daß 
fie ebenfal ihre Liebhaber finden. Dieß wird 
durch das Behacken noch befoͤrdert. Oder er 
laͤßt zulcßt alle übrigen Baͤume ansheben und 
anderswohin fegen, alsdann die leeren Plaͤtze 
mil verweſeten Dinger beffern, ‚vor dem Win⸗ 
ter umgraben ‚und im Frühjahr mit Wild⸗ 
Hugen von einer andern Art: wieder beſetzen. 
Auch hier wird bie Wahrheit eingefdärft, 
dag man fich ſelbſt ſchadet/ wenn man bie‘ 
Deume zu dicht ſetzt. 


Der nach ſechs oder ſi chen Sehen leer 
* Theil der Baumfchule fol nicht! 
wieder gleich Obſtbaͤüme, auch nicht einmal 
wenn man die Art ‚wehfelt, tragen koͤn⸗ 
nen. Er foll’alfo mit Sommerfruͤchten oder 
Kůchengewaͤchſen beſdet oder bepflanzt wer⸗ 

ben. 


nr ’ 
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den. Die beyden Rupfertafeln erflären die 
vorgefhlagene Abtheilung der Baumſchulen. 


Phyſikaliſche Theorien hat fich der Verf, nur 


ſparſam erlaubt, und noch beffer wäre es 


gewefen, wenn er fie ganz vermieden hätte. 
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feledted fromdrowings and delerip- 
tions prelented to the hon. court 
of .directors ofthe Eaft India com- 
pany by William Roxburgh;: M: 
D. publifhed by tbeir ordre,. under 
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iederum ein botanifches Werk von übers 
teiebener Pracht und Koftbarkeit,; 
welches nie gemeinnüßig, , fondern nur ein 
Prachtſtuͤck reicher Bibliothefen werden kan, 


fals nicht etwa ein teutfcher Buchhändler fih 


entfchließt, / es durch einen Nachdruck alges 
Rooere N 4 |  meis 


« 
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meiner zu machen. Ich will zuerſt den In⸗ 


halt angeben, und hernach von den dabey 
verwendeten Koſten redhen. 


In ber vorgeſetzten Vorrede meldet Par. | 
Auffel, dag Doc. William Ropburgb, 
der bey der Ofttudifchen Gefelfchaft als Arzt 


. und Botanift in Carnatik fteht, ihr mehr ale 


\ 


500 botanifhe Zeichnungen und Befchrei— 
bungen eingeſchickt habe, und daß die Vor⸗ 
ſteher der Geſelſchaft ſich entſchloffen haͤtten, 


diejenigen bekant zu machen, welche entweder 


ganz neue Arten ‚oder‘ doch ſehr nüßliche, 
und bisher unvolſtaͤndig befante Arten ens 


nen lehrten. 


er Ferner erzählt Ruffel bie Verdienſte bes 
Job, Gerh. Königs um ‚die Naturge⸗ 
ſchichte von Indien. Er hat ſich Muͤhe ge⸗ 


— Nachrichten zur Lebensgeſchichte die⸗ 


es merkwuͤrbigen Maͤnnes und ſeine Papiere 
zu erhalten; aber gewiß ſind aus Daͤnemark 
noch anſehnliche Beytraͤge zu erwarten. Koͤ— 


nig ſoll ein Curlaͤnder geweſen ſeyn, und uns 


ter Daͤniſchem Schutze ald Arzt. nah Trans 


‚ . guebar gegangen ſeyn, nachdem er. vorher 


‚ bie Reife nach Sfland gemacht hatte. Sch. 


chirurgus geweſen ſey, und nie auf Univer⸗ 


meine vom ſel. Oeder und doͤga gehört zu 
aben, daß er eigentlich nur Dänifcher Schifz: 


ſitaͤ⸗ 


— 


— 
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| fitäten ſtudirt habe. Cr foll in die Dienfte 
des Mabob von Arcot getreten ſeyn. Bey 


feinem Aufenthalte zu Madras lernte er den. 


James Anderſon, jetzigen Arzt des Forts 


George und den jungen Arzt Georg 


Campbell kennen. Mit leßterm machte er 


einige Reifen, und diefer fah ihn als ſeinen 


‘Lehrer in der Bonatik an. Leyder farb dies 
ſer Kofnungsvolle Engländer im J. 1780. 


| Koͤnig Hagte ben Vorftehern der Eng⸗ 
Uiſchen Gefelfhaft, daß er mit dem Gehalte,. 


den ihm der Nabob noch dazu fehr unordents 
lich auszahlen Heß, nicht auskommen Fönte, 
wenn er. feine Reifen zum Beſten der Natur: 


geſchichte fortfegen wolle. Da erhielt er von 
dieſen eine Penfion, bie ihm auch 1780. als, 
ein feftgefehtss Jahrgeld erhöhet ward. Nun, 
machte er viele Reifen in den Beſitzungen 
ber Engländer... Als fiine Gefundheit aba; 
nahm, entjchloß er fih, auf Zureden feiner . 


Freunde, feine. Papiere und Gamlungen 


dem 2. Banks im, Teftament zu vermas 


hen. Er farb d. 12. Jun. 1785, zu Sas 


grenatporum. Viele vun feinen Sachen Las - 
men nun zwar nad) England, aber ein Uns 
glück war ed, daß diefe an verfchiedenen Or⸗ 
‚ ten.in Indien zerſtrent lagen, und. daß es 

nad) -feinem. Tode unmöglich ward., alles. - 


f4 


aufzufinden. Manches liegt noch in Tran⸗ 
* | TR 


R 5 ques 


gi 
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quebar; unter ‚andern auch das Tagebuh 


feiner Reife nad) Seylon, welches H. Banks 
noch nicht hat erhalten können, worüber hier‘ - 
geklagt wird. Aber hoffentlich erhält es eins 

mal ein gelehrter Däne, der ed befant macht. 


Die Handfchriften, welche an H. Banks’ 
gekommen find, find eine Reife nah Siam 
im Sahre 1778 und 1779. eine Reife nach 
Madras; ferner 90 Hefte von Pflanzen und 


einzelnen VBemerkungen. Leyder find diefe 


nicht in einer ſolchen Ordnung, daß fie abs 
gedruckt werben können. Mönig unterhielt. 
eineh Briefwechſel mit Rinne; und diefe 
Briefe find mit der Linneifchen Samlung an’ 


Doct. James Edward Smith gekommen. 


Einige Huffäße von König ſtehn in den Schrif⸗ 


ten der Berliner und ber Copenhageuer Nas 


turforſchenden Geſelſchaft und andern perio⸗ 


diſchen Schriften. Seine Handſchriften und‘ 


— 


hbilligt und unterſtuͤtzet ward. Ruſſel kam 
— aa 


Sanılurigen werden jetzt zu dem herlichen 


Werke, welches id anzeige, benußet, 


Nach KRoͤnigs Tode ward Doct. Patrik 
Anffel, weldyer 1782 nach Indien kam, 
fein Succeffor , und dieſer feßte fi) vor, eine 
Befchreibung der vornehmſten Coromandel⸗ 
[hen "Pflanzen zü'ftefein , welche Unterneh: 
mimg don den Directoren der Gefelfihaft ges 


unter 
L 


\ 
‘or 


ya J 
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unter biefer Zeit aus Indien zuräcd; und 


ſeit dem arbeitet dort der Doctor MRors 
burgb für diefen Plan, und laͤßt in Ss 
dien die Pflanzen nad) der Natur zeichnen, 
‚Er hat feit einigen Jahren auch angefangen, 
auf dennoͤrdlichen Circars Pfeffer und In— 
dig zu bauen *). Bon ihm ftehen auch 
Thon einige merkwürdig: Aufſaͤtze in Philo- 
ſoph. transadt. in Indian repertory und in 
Aſiatic ‚refearches. Jetzt ift er Inſpector 
des botanifchen Gartens zu Calcutta. Aller: 
dings muß man den Vorftehern der. Gefel- 
fhaft und allen denen, melde zu dieſem 
Werke helfen, großen Dank wiffen, und es 
iſt zu hoffen, daß die Engländer offenherzi- 
| ger 


©) ‚Mielleicht iſt folgende Nachricht manchen 
Leſern nicht unangenehm. Carnatik ift eben 
dasijenige Land, welches - auf- manchen 
Charten auch Arcor heißt. Es hat einen 
Rabob,. der" aber * nicht viel mehr als 
ein Vaſal der Englaͤnder iſt, als welche 
faſt die ganze Kuͤſte in Beſitz haben. 
Dieſe beſitzen auch die Kuͤſten von Golconda, 
welche die noͤrdlichen Circars genaut wers 
den. Dafelbft iſt auch Jagrenar, oder Ja⸗ 
grenatporum, wie man auf der fehr brauch: 
baren Lotterſchen Charte von Oſtindien 
nad I Rennel ſehen Fan. Zur weitern 
Erfäuteruug dient Hofr. Gatterers kurzer 
Begtiff der Geographie. Göttingen 1793. 
ER 8 5'558, ..' „ie Ban fer. h — 


u. + » * 


— 


— 
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ger und eifriger in Bekantmachung deſſen, 
was die Naturkunde von Indien betrift, 


ſeyn werden, als die Hollaͤnder geweſen ſind. 


Dieſes Werk hat das große Format der 
Landcharten. Das Papier iſt das ſo genante 


Pergamentpapier, in welchem man gar keine 


Striche erkennen kan. Nur einige Vogen 
haben in einer Ecke bie Jahrzahl 1794 und 
den Namen J. Whatman *) Alle Bos 


gen ſind geglaͤttet. Die Lettern find die ſchoͤn⸗ 


ften ihrer Art, und find mit einer vortrefli 


‚ hen Schwärze, welche dem Parmafchen und 


an 


/ 


Spanifhen Drucde wenig nachgiebt, abge⸗ 


druckt’ worden. Der Raum iſt keinesweges 
gefchont, breiter Rand, viele und weitläuff 


| ige Abſaͤtze. 


Zeichnung und Malerey find fo ſchoͤn, 


daß man fie ſchwerlich in einem botanifdhen 


Werke fchöner findet. Nicht ohne Vergnüs 
gen faniman zum Benfpiel die Tab. 4 ans 


fehn, wo’ die großen Blätter der Pflanze 


übereinander liegen, und auf das vortrefs 
lichſte fhattirt find. Noch mehr muß man 
diejenigen: Tafeln bewundern, wo die bunten 
nn naher, 29. 


. *) Eben ‚diefed Papier von Wathman fan 
.. man bey dem biefigen Papierhändler Hals 
 berftadt Faufen ; jeder Bogen Foftet + Thal. 
von einer Eleinern Ars koſtet der Bogen- 
4 Thaler. — De ee 


/ 


AR 
J — I) 
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Blumen auf den Blaͤttern zu liegen ſcheinen, 
wie Tab. 6, vornehmlich aber Tab. 16, wo 


die gelben Blumen-Straͤuße über den zuſam— 


men gefeßten Blättern (Foliis pinnatis) des 
großen Zweiged vom Sapanbaume liegen. 
Durch ſolche Lage ift die blaffe Farbe mancher 
Blumen, vornehmlich der weiffen, unverbefs 
ferlich fdön ausgedrücdt, Haben die Blu: 
men ein hohes Roth und andere ſtarke Far: 
ben, wie 3. B. Tab. 21 Butea frondofa, fo 
kan das Auge fi kaum fat fehen, fo wie 
am Gemälde eined großen Kuͤnſtlers. Zu: 
teilen find doch große Blätter nur im Ums 
riffe, ohne Farben, vorgeftellet; wie Tab. 
25 Sterculia colorata. | 


Es find bis jeßt zwey Hefte fertig, beren 
jeber 25 Zafeln hält, die oben fortlaufende 
Zahlen, unten ben ſyſtematiſchen Namen 
der abgebildeten Pflanze haben. Die Be: 


ſchreibungen find nur Englifh, und find 


auf den großen Blättern in zmey Columnen 
gedruckt. Pflanzen, welche ſchon im Linneis 
ſchen Spfteme vorkommen, haben, wie bils 
lig, ikre Namen behalten. Dann ift andy 


_ anf ben Hortum malabar. auf Iacquin und 


F 


aubere Werke verwieſen worden. 
Schwerlich werben meine Leſer ein vol⸗ 

ſtaͤndiges Verzeichniß aller hier beſchriebenen 
| ns 


* 


\ 
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Pflanzen: verlangen; zumal da manche Mas 
men neu ſind; aber. ‚Diejenigen, welche, mes 
gen.ihrer, Nutzung, bekant find, will ich 
hier angeben. Mit großem Vergnügen finde 
ich hier Die. oft gewuͤnſchte Nachricht vom San⸗ 
belholze. ‚Der Baum, heißt Sirium myrtifo- 
liom Tab. 2. ., Auf, den Circars waͤchſt 
er zwar wild, aber bleibt Elein, und fein 
Holz iſt nicht viel werth. Aber von vorzuůͤg⸗ 
licher. Güte; ift es in Malabar. Santalum 
album, und flavum, white and yellow San. 
ders , find: Produkte eines Baums, und 
nicht zweyer Arten, wie Barcias ge⸗ 
ſagt hat, ‚Das Holz wird im Alter,” nach 
der Mitte des Baums zu, farbicht, wird 
feſter und erhält einen ſtarken Geruch; dage— 
gen das Holz unter, bey Rinde weis, weicher 
und geruchlos bleibt. Nur das gelbe iſt im 
Gebrauch, und dieß iſt defto, beſſer, je ſtaͤr⸗ 
ker oder dicker bie Baͤume ſind. 
n ERE — 
Tab,:3.,Oldenlandia ambellata (’Tfeheri- 
vello of the 'Tetingas) deren lange, dünne, 
folanke - Wurzeln. zum, roth, Färben bier 
nen; deswegen fie dort und auf Malabar 
zur, Barberey ber Baumwollenzeuge in, Menge 
gebauet wird. Dan life ‚bier, ‚bie Cultur 
‚und die Meife zu färben, Tab. 4 Strych- 
nos nux vomica. Die Art, deren Wurzel für 
‚Iiganm. golubrinum ‚gehalten. wird , ‚fol van 
BR , . jener. 


u Ir 


jener verſchieden ſeyn. Von noch einer an: 
dern Art, Strychngs -potstorum Tab. 5. 


‚ - ‚brauchen die Europäer. die Nüffe, um Waſ— 


fer. zu klaͤren, und trinfbar zu machen, „Sie 
reiben damit die irdenen unglafirten Gefäße, | 
füllen fie hernach mit Waſſer, welches ale- 
dann dad. unreine abſetzt und Klar. wird. 
Tectona ‚grandıs tab, 6. giebt daß befte, Baus 

holz in ganz Aſien. Man, fucht diefen Bu 
ietzt in, Bengalen anzubauen., J 


Tab. a2. Seinecarpus anacardium-,- oder 
das Anscardiam. orientale unferer Officinen. 
Daß dieſes in Indien zur Zeichnung der baum⸗ 
wollenen Zeuge diene, wird. auch hier, gemel⸗ 
det. »ı Zabı.- 16 Caelalpinia Sappan iſt auf 
den Eircard ſehr felten.. Das Holı: wel: | 
ches in den Handel koͤmt, wird aus Siam 
und den oͤſtlichen Ländern gebracht. Der Verf. F 

hat den Baum in der von Ihm angelegten 
j Pfefferpflan zung angezogen, weil er glaubt, 
er koͤnne dieſer Pflanze welche ranket, zur 
Stuͤtze dienen, Er erzaͤhlt, wie die Te⸗ 

linga dainit faͤrben. Tab. 21 'Butea, fton- - 
doſe, welche ein rohes Gummi giebt, wel⸗ 
ches dem Kino nahe koͤmt. Einige neue 
Arten von Epidendrum, alle parafi ie 
zes “ . 


% v * 
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‘ Der Vorbericht beſteht aus 6 Seiten. 
Die darauf folgenden Beſchreibungen der 
Pflanzen, die mit den beyden erften Heften 
ausgegeben find, machen 49 Colummen aus. 
Nämlich jede Seite hat zwey Columnen, 
und jede hat oben eine fortlaufende Zahl, wie 
fonft die Selten. Es werden auch Abdruͤcke 
. mit ſchwarzen Kupfern ausgegeben, Die beyden 
ausgemalten Hefte find fuͤr unſere Univerſi⸗ 
taͤts⸗Bibliothek mit 2 Guin. bezahlt worden. 


IX 


Definestions: of exotick — * 
vated in the toyal garden at Kew. 
Drawn and —— and the bo- 

tsnieal characters displayed accor- 

ding to the Linnean fyftem, by 

"Francis ..Bauer ‚ botanik painter 

to his majeſty. Publifhed by 7%, 

N7Aiton, his mai. ug at - 

Kew. London printed by W. Bul- 

mer andico; B or Gen e Nico], 

Boobhleller to his majefty, i al- mal, 


1796. | | 
Eben ſo prichtig, als das — ange⸗ 


zeigte a aber von noch ſchoͤnerer — 
Be · 


v 
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— und Malereh Papter, Format 
‚and Lettern find fo wie bey jenem. In der 
vorgeſetzten Zucignung an unfere: Königinn 
und in der Vorrede erzählt der Gärtner 
Aiton, ein Sohn deffen, der im Jahre 
‚1789. deu Hortun: Kewenfem in 2 Octav⸗ 
banden herausgegeben hat, daf der Garten, 
ſeit dem die Koͤniginn und die Königlichen 
Prinzeffinnen Botanik ftudirt haben, durch 
ſehr vieler Beyhülfe mit. einer groffen Menge 
- ganz neuer Pflanzen bereichert worden fey. 
H. ——— der 25 Jahre als Botaniſt 
auf koͤnigliche Koſten gereiſet iſt, hat vor⸗ 
zuͤglich viele neue Arten vom Vorgebuͤrge 
ber g. H. gebracht; viele hoͤchſt merkwuͤrdige 
‚Pflanzen haben die Borfieher der Oſtindi⸗ 
schen 3 und die Sierra Leone Ge⸗ 
ſelſchaft geliefert. Bey dieſem ſchnell ans 
wachſenden Reichthum entſtand der Vor⸗ 
ſchlag, Abbildungen der ganz neuen Arten 
in einem gröffern, als fonft gemöhnlidyen 
Format, zu liefern, und damit fo lange forts 
zufahren, als der groſſe Kuͤnſtler, der 


Pflanzenmaler Dauer, der, wie ich meine, er 


ein Teutſcher iſt, in England bleiben wuͤrde. 


Ganzʒ ſonderbar aber iſt es, daß Aiton 
keine Beſchreibungen der abgebildeten Pflan⸗ 


zen beygefuͤgt hat, weil er meint, fie waͤ⸗ 
ren bey ſolchen vollkommenen Abbildungen 


Pbyſ Oekon. Bibl. XIX, D, 2. St. > übers 
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uͤberfluͤſſig, welches er gewiß keinen gelehr⸗ 


ten Botaniker uͤberreden wird; wie wohl 
dieſer geſtehen wird, daß auch die Worftels 
lung der einzelnen Theile der Bluͤthen hier 
meiſterhaft gerathen iſt. Inzwiſchen vers 


troͤſtet Aiton diejenigen, welche anders den⸗ 


fen, auf die neue Ausgabe des Horti Ke- 
wenf. worin alle Pflanzen mit den hier ges 
brauchten Namen aufgeführt werben follen. 
Hier find alfo nur zehn Kupfertafeln mit 
untergefeßten Namen, mit dem Namen des 
H. Dauer und des Kupferftechers Macken⸗ 


zie. Alle ftellen Arten von Heide, Ericis, 
‘vor, welche jeßt, wegenihter groffen Mans 
nigfaltigkeit in Wuchs und Bluͤthen, in 


England fehr beliebt find. Ungewoͤhnlich 
groffe Blumen hat Erica falcicularis, auch 
E. grandiflora. Cine andere Art, welde 
Pluckenetiana heißt, hat Blumen von 
Ponzeaufarbe; aber noch fchöner ift E. fe- 
bana. Nicht einmal das Vaterland diefer 


ſchoͤnen Pflanzen iſt hier angegeben worden. 


"Seitenzahlen haben die Tafeln nicht; fie 


mliffen alfo nur nad) dem untergefeßten Nas 
‚men. angeführt werden, wodurch das Nach⸗ 
ſchlagen, ohne Nutzen, erfchwert ift, Wies 


wohl wenige Botatriker werden Gelegenheit 


haben, diefes Werk zu brauchen. Der 
Schmutztitel iftz N, I. Kew plants, 


BE Kr 


\ 


A 


— 
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Joh. Simon Kernerd Abbildung al - 
ler oͤkonomiſchen Dflanzen. Ach⸗ 
ter Band. Stuttgart 1796. 


E⸗ freuet mich ungemein, daß ich die gluͤck⸗ 
liche Beendigung dieſes Werks anzei⸗ 
gen kan, welches nach ſeiner Art gewiß 
mehr Nutzen verbreitet, als das ſtolze Eng⸗ 
liſche Werk, welches ich vorher beſchrieben 
habe. Nun haben unſere Landwirthe, 
welche etwas Geld ‚anwenden, koͤnnen und 
wollen, ein Buch, worin ſie alle Diejenigen 
Pflanzen, deren: Kentniß, ihnen vorzüglich 
wichtig ift, abgebildet ‚finden, und worig 
ihnen Feine andere zum Kaufe aufgedrungen 
werden. Es ift wahr, daß: nicht alle Ab⸗ 
bildungen gleich gut, auch nicht fo prächtig 
find, als in vielen andern botanifhen Wer⸗ 
fen; aber bafür.ift auch der Preis fo gering, 
daß es defto mehrere Faufen und nußen koͤn⸗ 
nen 5; und wer billig und nicht. durch den Ges 
brauch der. koſtbaren Bücher verwöhnt iſt, 
muß geftehn, daß H. Kerner Abbildungen 
getreu und, zu dem beftimten Gebrauce, 
pöllig binlänglic) finb. 


an > Nur 


f 
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Nun befteht dag ganze Werk aus-goo- 
mit Farben erleuchteten Kupfertafeln, uud . 
dieſer letzte Band hat ein Regiſter per ſyſte⸗ 
matiſchen Namen. Ich bedaure, daß nicht 
auch ein Regiſter der teutſchen Namen beh⸗ 
,  ‚gefügt iſt, welches manchen das Nachſchla⸗ 
gen erleichtert haͤtte. Aus dem letzten Bande 
will ich hier folgende Pflanzen nennen. 
701 Cornus firida, welche Art ſchou 
2 Schmidt abgebildet hat und noch felten 
if. 702 Acer montanum,. 703 A. mons- 
peffulanum. 706 Aefculus pavia, und 
Davon die reifen Früchte” auf der folgenden 
Tafel. 715 Morus papyrifers, 718 Pi- 
nus virginiana; 719 Pinus pinea. '72g 
P, cedrus, 713: Avena: elatior, das vor⸗ 
zügliche Gras, welches bie Sranzofen Fro- 
mental nennen. 725 P. canadenfıs, . 128 
Anthericum oflifragum. 729 ber Erdbeers 
klee, aber nicht fehi-gut gerathen. - 733 
Quüercus aegilops. 73 cerris, Cine 
Abart von Crataegus crusgalli 739 mit glaͤu⸗ 
‚genden Blättern. "Die ‘gemeine Art ift ſchon 
Tab. 680 abgebildet worden, Tab. 753 
ber caufttfche Hahnenfuß, welchen das Vieh 
entweder gar nicht, oder nit ohne Scha⸗ 
den frift, 766 Cafline Parsgua oder Pa⸗ 
raguay Thee, FJeſuiter Thee. 783 der 
weiſſe Ahorn mit geſcheckten Blättern, 25 
° Acer- rubrum hermaphroditum; man vers 


yet | 8gleicho 


J 
rn 


— 
* 


j 
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gleiche Tab. 603. Platanus oecidentalis 794, 
wobey der Fehler angezeigt wird, daß Tab. 
612 falſch benant und wuͤrklich Pl. orientalis 
‚ ift,, Die legte Tafel ift Catesbaca fpinofa. 
Viburnum pyrifolium 745 , eine noch etwas 
ſeltene Staude, welche in den Anpflanzuns 
gen zu Hohenheim bereits eine beträchtliche 
Groͤſſe erreicht hat. — Weil unter allen 
Tafeln die ſyſtematiſchen Namen ſtehn, ſo 
kan man, wenn man will, die Tafeln, 
welche zu jedem Abſchnitte der Landwirth⸗ 
ſchaft gehoͤren, beſonders legen; ſo daß 
man alle Futterkraͤuter, alle Kuͤchengewaͤch⸗ 
fe, alle Unkraͤuter n. ſ. w. in beſondere 
Hefie legt, um dieſe alle neben einander zu 
haben, Weraberjeden Band befonders bins 
den läßt, Fan nad) dem Regifter auch KR 
jede beliebige Art auffinden. 
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Voyage fait en 1787 et 1788, dans 
‚ laci- devant Haute et Bafla Au- 
Vergne, aujourd’hui departe- 
“ „mens du Puy - de- Dome, du 
Cantal et partie de celui de la 
Haute -Loire. Par le cit. Ze- 
grand. Paris (1795) 3 Theile 
in 8. — | | 
Na Verf. hat einige Reifen in Auvergne 
. gemacht, und von einer ſchon eine Bes 
fhreibung drucken laſſen. Diefe erſcheint 
hier mit den Beobachtungen, melde er hers 
nad) angeftellet hat, bereichert. Er hat fie 
in bie widerliche Briefform gezwängt, doch 
hat er das leere Geſchwaͤtz, was fie zu vers 
anlaffen pflegt, gut genug vermieden. Man 
muß ihm das Lob zugeftehn, daß er auf 
viel mehr Gegenftände als altägliche Met: 
fende zu beachten pflegen, fich eingelaffen 
hat; vornehmlich hat er fi) mit den Sit: 
ten und Gewerben der Einwohner und mit 
den Naturalien befchäftigt, ohne eben Bes 

weiſe einer eigenen Kentniß zu geben. Denn 
weil Auvergne fehr viele und hohe Gebürge, 
iele mineraliſche Quellen, auch Bergwerke 

IR: fr rar — 
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. hat, fo haben die Mineralogen diefen Theil | 


von Fraukreich öfter ald andere, Probinzen 


unterfucht und befchrieben, deswegen man 


hier bey weiten fo viel neues nicht liefet, 
als man wohl erwarten möchte. 


- Viehzucht und Ackerbau find Die vor⸗ 


nehmſten Gewerbe; auch iſt die erſte in 
manchen Gegenden nach Art der Alpenwirth⸗ 
ſchaft eingerichtet. Handwerke und Manu⸗ 
fakturen kommen ſparſamer vor, und die 
welche von Zeit zu Zeit entſtanden ſind, ſind 
gemeiniglich bald durch die unmaͤſſigen Ab⸗ 


gaben unterdrückt worden, wovon hier viele 
Beyſpiele, abfichtlidy um bie alte Regierung 


verhaßter zu machen, angezeigt ſind. Es 
iſt wahr, daß dieſe grob gefehlt und, wenn 


fie Geld noͤthig gehabt hat, wenig auf das 


Befte der Einwohner geachtet hat; aber 
eben fo wahr. ift, daß der V. fich ftellet, 
als glaube er, nun würden alle Fehler gaͤnz⸗ 


% 


lich vermieden werden, und bie Einwohner 


"würden wenig oder nichts abzugeben haben 5 


ald ob eine Regierung ohne Fehler, ohne 


Einſchraͤnkung und Abgaben wäre! | 
| Sch halte es nicht der Mühe werth, in 


meiner Anzeige ben Verf. überall zu folgen; | 


ſondern ich will nur einige nügliche Nachrich⸗ 
ten, welche mir weniger bekant ſcheinen, aus⸗ 
ET: O 4 heben. 


212 Phyſikaliſch⸗ Beton. Bibl. XIX. 3, 


heben. Xhlerd am Fluſſe Drolle hat viele. 
Meſſerſchmiede, mweldye 10,000 Menſchen 
‚ernähren; bie Stadt hat 15000 Einwoh⸗ 
ner. Aber aud) diefandleute machen Sches 
ven und Meſſer, und wenn diefe mitgezaͤhlt 
werden, fofan man für jenes Gewerb 20000 
Menfchen ‚annehmen. ° Schön ift ihre Ars 
-beit nicht, aber:wohlfeil, amd fie haben, 
vor dem Anfange der Anarchie, ihre Waas 
‚ren, na Spanien, fo gar nady Mexico, 
Peru, Buenos⸗Airos, nach der Levante 
- and nad) Indien geſchickt. Diefer Abſatz, 
da doch das Land vom Meere entfernt iſt, 
ward durch das geringe Arbeitslohn moͤg⸗ 
ld. Das Groß (welches zwölf Dußend 
ausmach) Meſſer Eoftete nicht mehr. als 
‚Bier Livres und das Groß Scheren nur ſechs 
Siores: gleichwohl betrug die jährliche Eins 
nahme/von diefer Waare 1,600,000, oder 
auch wohl 1,700,000 Livres. Auch dort. 
arbeiten die Leute für Unternehiner oder 
Auffäufer, welche denn freylich, fo wie übers 
all, den größten Gewinn ziehen. - 


Welil die Meſſerſchalen und andere Eins 
faffungen zum Theil aus Horn und Knochen 
gemacht werden, ‚fo‘ nußet man, aber wie 
es ſcheint, erft in neuern Zeiten, den Abs 
‚ falls oder die Spähne zum Dünger, und 
dies preifet der V. als einegroße en 

* — nn Zur eit 


\ 
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Seit 1775 hat man’ fo gar eine Stampf⸗ 
und Mahlmühle angelegt, um aud andere _ 
Knochen zu eben dieſem Gebrauche gu zer⸗ 
kleinern. Dieſe letzte Einrichtung verdiente 
wohl’an mehrern Orten nachgeamt zu wer⸗ 
den. Der Quintal von dieſem Pulver; 
foftete dort damals 7 Livr. 10 Sous. Am 
beften diingt.e8 den etwas feuchten Boden, 
auch bringt man e8 in. bie Weingärten. 


Thiers hatte 88 Papiermuͤhlen, welche 
500 Menſchen beſchaͤftigten ; aber auch dies 
ſes Gewerb, welches herliche Waare lies 
ferte, hat unter dem wachſenden Drucke der 
Abgaben abgenommen, Das Waſſer iſt 
nicht uͤberall das beſte, ſondern wird oft 
durch Blaͤtter und andere Sachen getruͤbt, 
aber man faſſet es in Behaͤlter, wo es den 
Schmutz abſetzt, und filtrirt es. Misrather 
nes Papier nehmen die Meſſerſchmiede, 
amt darin ihre Waaren einzupacken. Aber 
von der Volkommenheit find die dortigen‘ 
. Mühlen noch weit entfernt. Der Verf. 
ſchiebt davon die Schuld zum Theil darauf, 
Daß in neuern Zeiten die Eigner der Muͤh⸗ 
len nicht ſelbſt arbeiten laſſen, ſondern 
ſolche verpachten, mit her Bedingung, daß 
ihnen der Paͤchter alles Papier, was er 
macht, für einen abgeredeten Preis uͤber⸗ 


laſſen muß. — — 
** 5, Tri 
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Truͤdaine hat im Jahre 1752 bie, 
Mühlen nach Hollaͤndiſcher Art zu verbefe 
fern gefucht, welches auch ſchon aus andern 
Nachrichten bekant ift, aber die Arbeiter 
wolten fih durchaus nicht zu Wenderungen 
bequemen. Ein Mlüller, der ed dennoch 
durchfeßen wolte, verwendete 10,000 Livr. 
und mußte es am Ende doch beym alten laſ⸗ 
fen. Der fogenante Holländer, cylindre 
hollandais , ift noch bey keiner Mühle ange 
bracht; man glaubt, der Zeug würde das 
durch zu fein und das Papier zu mürbe; 
- aber dies ift nur der Erfolg des Misbrauchs, 
wenn nämlich der Zeug zu lange im Hol⸗ 
länder bearbeitet wird. Een 


©. 513 von einem Luchs, der 1787 
viele Menfhen unglüklih machte; man 
glaubt, er habe ſich von den Alpen verirs 
ret. S. 529 viel von den heiffen Quellen; 

fo wie auch gar viel von ben alten Laven, 
welche häufig vorfoınmen, und viele ehenias 
- ige Vulkane verrathenz; da es denn nicht 
‚ ohne Hypotheſen abgegangen ift, die ih 

aber dem Verf. nit nad) erzählen mag. 
In den Mooren von Limagne und um Clers 


- - mont mt fehr viel Erdöhl und Erdpich 


vor; mit dem erften werden bie Schafe ges 
zeichnet. Um Thiers iſt ehemald Reiß ges 
bauet worden; aber man hat dieſe Cultur 


auch 


— 
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auch dort, fo wie in Roufi ſillon and Proven⸗ 


ce, wegen der vielen Krankheiten, aufs 
gegeben. 


Im zweyten Bande S. 192 Nachricht 
von den vielen gefaͤrbten Quarzen oder ſo 


- genanten unächten Edelſteinen. Am meis 


fen Amethyſte, und diefe am fchönften in 
Suͤdweſt von Iſſoire. Der erfte, welcher 
fie zu nußen angefangen hat, ift einer nas 
mens Canillac, feigneur de Chateauneuf, in 


‚ ber Mitte des vorigen Jahrhunderts gewe⸗ | 


fen, wordufdie Amethyſte von Chatenuneuf, 


wie manfienante, eine Zeitlang fehr beliebt | 


gewefen find. Ein Einwohner von Vernet 
both diefe Steine in Genf anz feit der Zeit 
liefen die dortigen Steinfchneider ſehr viel 
jährlich Formen. - Uber der ftärkfte Abſatz 
ging. nach Spanien. Won daher Famen 
jährlih Leute, melde für ihre Rechnung 
diefe gefärbten Quarze brechen: lieffen. - Sie 
nahmen viel mehr, als fie in Spanien hät: _ 
ten abſetzen koͤnnen; aber der Verf. weis 
von’ der Verarbeitung und weitern Verhand⸗ 
Yung nichts zu melden. Jetzt liegt auch dies 
ſes Gewerb, deffen Wiederauferftehung der 
Verf. von ber glücklihen Revolution ers 
wartet, 


= | | Die 


\ 
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Die Nachrichten von dein Spiesglaſe 
verdienen Dank, - Es geht nah Paris, 
Drleans und England; aber der Bergbau 
ift elend, und der Handel mit biefem Pro⸗ 
dukte hat auch durch Privilegien und Mes 
nopolien gelitten. Die meiften Gruben find 
in. der Machbarfchaft von Mafftacz  viele- 
find auch ſchon erfchöpft oder verlaffen. Eis 
gentlich find jeßt nur drey Gruben, welche 
mit Eifer und groffer Ausbeute betrieben 
werben. Die herlichen Cryſtalliſationen, 
welche man in den franzöfifhen Sammlungen 
antrift, find aus der Grube Dahıı bey Luͤ⸗ 
billac, nicht weit von Maſſiac. Ich finde. 
diefe Derter auf der Charte von. Lionnois 
und Auvergne,. welche Erepy zu Paris 
1780 gedrudt hat. Buͤſching hätte billig 
dieſes Halbmetalles erwähnen follen. In⸗ 
zwiſchen finden ſich die ſchoͤnen Spiesglas⸗ 
Eryftallen jetzt ſelten oder gar nicht mehr. 


Im dritten Theile S. 210 von ben 
Glashuͤtten, die aber alle misglüdt find. 
Ferner von den vielen Spißen oder Blons 
ben, welde im Lande gemacht werben, bes 

ven auch Buͤſching gedacht hat,» Aber die 

CLeute fpinnen das Garn nicht felbft,- ſon⸗ 
bern laffen e8 aus Flandern Tommen, da 
fie doch fehr guten Flachs bauen. Diefen. 

N Ä — ver⸗ 
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verfpinnen fie an ber Spindel (au fufeau) 
und zwar nur grob. Alle Verfuhe, das 
-. Rad einzuführen, haben nichts gefruchtet, 
Man hat einige taufend Stuͤck theild ver⸗ 
ſchenkt, theils verkauft, aber kaum konte 
der Verf. noch ein Paar finden. Alle find 
laͤngſt zerfchlagen, . Man lies Mädgen am 
Rade unterricgten, aber vergebens. Der 
Verf. fpottet über bie. Verfuche, dort die 
Seidenraupenzucht einzuführen, wozu ſich 
die kalte feuchte Witterung freylich nicht 
ſchickt. | | — 


Das Land hatte gute Gerbereyen, aber 
die Abgaben ſind ſo unvernuͤnftig erhoͤhet 
worden, daß fie jaͤhrlich abnehmen muſten. 
Dazu half noch mehr der Handelstractat mit 
England im Jahre 1786. ‚Dreyfig bis 
ein und dreygig Pfund Englifches Leder gab, 
‚wenn ed ind Land kam, 2 Livr. 19 S. 
Zoll; dagegen der. inländifche Gerber für - 
eben fo viel Leder, welches er felbft bereiten 
te, .6 Livr. 7 ©. 3 D. abgeben muſte. 
Jetzt gehn viele rohe Haͤute aus dem Lande, 
Die Viehfeuche raft viel weg, ‚und ber Verf. 
‚erklärt das noch daurende Geſetz, daß alles 
daran geftorbene Vieh, mit der Haut eins 
gegraben werben muß, für einfältige . 
* Se222 
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| ©. 222 vom Weinhandel. Was beym 
Einkaufe 30 Livr. koſtete, das koſtete, 
durch die unmaͤſſigen Abgaben, ohne Spes 


fen‘ und andere unvermeidlihe Unfoften, 


122 Lior, Aller Handel ward durch den 


gänzlihen Mangel: der Heerſtraßen höchft 


erſchwehrt. Die meiften Waaren muften 
auf Mauleſel geladen werden. - Handel 


d 


mit Wachs und Käfe Won: Schafen und 


Ziegen nur elende Racen. Rindvieh geht 
viel nach Paris, welche Stadt zur Zeit der 
Ruhe, mwöchentlih 15 bis 1600 Dchfen ver⸗ 
brauchte. Aber auch die Nindviehzucht hat 
Aabgenommen, feit dem die Abgaben nicht 
nah der Gröffe der Weiden, fondern nad 
der Anzahl des Viehes beftimt worden. 
Noch richten aud bie vierbeinigen rn 
grofen Schaden all, 


S. 245 folgen aAlezleh Gewaltthätigkeiten 
und andere Schandthaten des vorigen Adels, 
Manche find aus des Flechier hifloire des 
grands - jours d’ Auvergne vom Jahre 1666 
genommen, Dies Werk, welches viele gute 
Nachrichten von den Gitter diefes Zeitalters 


enthalten muß, ſcheint der Verf. nur in der 


Handſchrift zu haben, und iſt, wie ich mey⸗ 
ne, nie gedruckt worden. Ferner von ben 


Klaoͤſtern, welche in den leßten Jahren, als 


ilhnen die Aufnahme junger Leute unterſagt 
ward, 
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ward — ihre Zellen zur Bewahrung wahn⸗ 
ſinniger Menſchen vermietheten. 


S. 283 dom Ackerbau. So wie wohl 


überall, fo lebt auch dort der Weinbauer am 


kuͤmmerlichſten. Am gefundeften und: ftärks 


ften find die, welche den gebürgichten Theil 


bewohnen. Jaͤhrlich wandern viele Familien 
aus dem Sande, Wiſſenſchaften werben 
dort menig geachtet, Mur ein Paar Edels 
leute famleten Naturalien. Ein Naturkuns 
diger, welcher diefes Land in hinlänglicher 
Zeit unterfuchen Fönte, würde gewiß viele 


merkwürdige Beobachtungen über Gegens 


ftände machen koͤnnen, welche der, Verf. 
kaum nur berührt hat, Ei Epid 


XII 


Neue Samlung vermiſchter oͤkonomi-⸗ 
ſcher Schriften und Beendigung 
der Bienen-Bibliothek, herausge⸗ 


geben von Joh. Riem. Neunter 


Theil mit, x Kupfer. Dreſden 


‚3796. 8. 


’ ne den. Nachrichten von der Leipziger 
oͤkonomiſchen Societaͤt lieſet man Ver⸗ 


ſuche, welche die Vortheile von dem zucker⸗ 
| hut 


Km 
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hutfbrmigen Hute mit dem Mohrenkopfe bey 
der Branteweinbrenneren verſichern, die 
Boch der Meiſter in der Kunſt, H. Neuen⸗ 
hahn, nicht hat finden koͤnnen. Bey den 
großen Nordhäufer Blaſen möchte auch die 
Abhebung des Mohrenkopfes große. Bes 
ſchwehrlichkeit haben. S. 18 eine Bemers 
kung des H. Superintend. Schroͤters, 


daß der Flachs nicht verderbe, wenn er 


gleich auf dem Acker vom Schnee bedeckt 
werde, ſondern daß er vielmehr dadurch 
ſo gut oder noch beſſer als in Waſſer geroͤtet 
werde. — 


Eine gute Beantwortung der Fragen 
des H. Sincleir, welche id Bibl. XVII. 
©. 314 mitgetheilt habe, naͤmlich über bie 
Saͤchſiſchen Shäferöyett , "vom Amtsver⸗ 
walter Fink. Churfürft Friedr. Auguft 
ließ 1765 aus Spanien 200 Mutterfihafe 
und x100 Stöhre,; und im J. 1778 noch 
300 Schafmütter..und- 100 Stoͤhre Toms 
men... Diefe machen eine befondere Heerde 
aus, melde an Gefundheit und Güte der 
Mole nichts, gelitten hat, obgleich fie vom. 
Anfange des Decembers bis April von Heu 
und Stroh leben muß, Dies ift auch der 
richtigen Theorie ganz gemöß; aber fonders 
barer iſt darnach die Verficherung, daß 
auch die Blendlinge, bie von Saͤchſiſchen 

ae ee | Schaf⸗ 


— 
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Schafmüttern und Spanifhen Widdern ers 
zeugt find, Wolle ‚haben follen, welche der 
Wolle der Väter gar - nichts. nachgeben 
fol, Eine anfehnlicye Berbefferung ift ala 


‚ Verdings zu erwarten, und dieſe wird ficher« 


lic) fortdauern, wenn dieſe Race ganz una 
vermifcht. erhalten wird. — Gute und 
reichliche Nahrung vergrößert den Körpers 
bau, fo wie hingegen die Mace in magez 
rern Gegenden Eleiner wird. Nachrichten 
von mehren Abarten der Schafe, auch von 
den Lüneburgifchen Haidſchnucken, mit aufs 
gerichteten, oder Hemer“ aebogenen Hoͤr⸗ 
nern. iR 


Wenn ein Schaf —* den groͤße 
ten Grad ber Fettigkeit erhalten hat, ſe 
ſoll das Gewicht ſeines Talgs ein Achtel des 
Gewichts ſeines Fleiſches betragen; bey 
mitlerer Fettigkeit ſey ed nur ein Zwoͤlftel. 


Die neu gebohrnen Lämmer ber Spanifhen 


Art haben ſehr kurze krauſe Wolle; bey 
manchen aber kraͤuſelt ſie ſich erſt nach einem 


Jahre. Den Ertrag an Wolle beſtimt der 


V. Seite 85 fo: von einem ſaͤugenden Mut⸗ 


terſchafe Spaniſcher Race und derer, die 


durch Spaniſche Widder verfeinert iſt, 
2: Pfund. Won einem Stoͤhre oder Ham⸗ 
mel derſelbigen Race, 4 Pf. Won einem 
ſaͤugenden Mutterſchafe der Holſteiniſchen 


Dirt Oekon. Bibl. XIX, 2: St. ? groe 
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— großen Marf ch Race mit kurzen Schwaͤn⸗ 
zen, 4 Pf. Von einem" Stoͤhre oder Ham⸗ 


mel derfelben Race 7 Pf. Bon Heidſchnuucken, 
son fäugenden, 13 bis Tı Pf; und von eis. 


‚nein Stöhr oder Hammel’ verfelbigen Race, 


2 Pfund; (Die Rede it,‘ meine ih, von 


Schafen, die vor der Schuer gewaſchen 


ſind). - Ein Schaf welches in einem Jahre 


zwehmal geſchoren wird, ſoll 16 am Ges 


wicht mehr Wolle geben, als ein einſchuͤri⸗ 


fes Ein Schaf, das in 2 Jahren nur 
nmal gefchoren wird, giebt an Gewicht 


*weniger Wolle, als es geben würdes 


wenn es in 2 Jahren vier malgefchoremmürbes 


Sehr wahr ift ed, Daß das erſte Wachs⸗ 
rhum ber Wolle am ſchuelleſten it. 


S. 87 Anleitung vom Cichorienbau. 
- ‚Der ganze übrige Theil dieſer Samlung vor 
©: 95 biß 339° handelt von mancherley 
Gegenftänden der Bienenzucht/ und iſt größe 
tentheils polemiſch. Ich will nur wenig da⸗ 
"von angeben. Am uͤbelſten koͤmt der Pre⸗ 
diger Spitzner weg, wider den “Huber 
kraͤftig vertheidigt wird, ſo wie auch wer 
v. Luͤttichau. Nach der Betheurung ei⸗ 


ned Mannes, der 18 Jahr bey- lebterm in 


Dienfte geſtanden hat, iſt allerdings ein 


Braud im Luͤttichauſchen Haufe geweſen, 


und wahr iſt es, daß H. Spitzner ſich zum 
IT» = —A——— RER > we⸗ 
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wenigſten gar fehr übereilt hat, Man kan 
ſich durch die hier beygebrachten Zeugniſſe 
allerdings uͤberzeugen, daß Luͤttichau wenig⸗ 
ſtens ſelbſt mancherley Verſuche mit Bienen 
angeſtellet hat. S. 301 wird die Pflanze, 
welche der Englaͤnder Bromwich unter 
dem Namen Miguonette als eine vorzuͤg⸗ 
liche Bienenpflanze ruͤhmt, fuͤr Reſeds odo- 
rota gehalten. Aber ich bin noch jetzt der 
Meynung, welche ich ſchon Biblioth. XIV. | 
©. 2 7T-angezeigt habe, daß darunter eine 
Art von Orchis, entweder mascula,' oder 
bifolis, . oder militaris. gemeint. fey, als 
‚ welche alle drey den Bienen ſehr nuͤtzlich ſind. 
XIII. | | 
Handlungszeitung, oder wöchentliche 
- Nachrichten von Handel, Manu⸗ 
fafturwejen und Künften, von J. 
A. Hilde. Eilfter Jahrgang 1794, 
Zwoͤlfter Jahrgang 1795. Gotha 
in 8 2 3 4 | 
Mas ‚biefen beyden Jahrgaͤngen einer os 
qhenſchrift, ‚welche gewiß viele nüßliche 
Kentnifien verbreiten hilft, glaube ich fols 
gende Aufſaͤtze befonders anzeigen zu muͤſſen. 
— P2 11794 
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1794 S. 12 Beſchreibung und Abbidung 


eined Spinrades aus Paris, wo ed das 


Romiſche Spinrad heiſſen ſoll. Es ſoll 
den Faden ſehr gleichfoͤrmig drehen, iſt aber 


ſehr zuſammen geſetzt, weil dabey auch eine 


Weife oder ein Haſpel angebracht iſt. S. 16 
von einer Engliſchen Filtriermaſchine, wo 
das Waſſer von unten hinauf durch das Fil⸗ 
trum dringen muß. Der Erfinder ſoll da⸗ 
bey reich geworden ſeyn. ©, 60, om uns 
ferm teinenhandel, fo mie er iiber, Bremen 
getrieben wird. S. 100 Geſchichte der 


> teutichen Vitrioloͤhlbrennereyen, aus. einer. 


ungenanten Quelle. S. 161 eine merk⸗ 


wuͤrdige Geſchichte von den Schleſiſchen 


Sqcierfabrikenvielleicht ans Nttſche ſta⸗ 


tiſtiſcher Geographie von Schleſien. S. 182 


Anweiſung zur Bereitung des Buchdrucker⸗ 
firniſſes. ©. 207 guter Tripel tin Fuldai⸗ 
ſchen. S. 209 Verfertigung der.verzinten 
Loͤffel im Erjgebürge: - Der Aufſatz von 


, 1 Zubereitung des Rauchtobacks ©, 221 ſcheint 


- Son einem Praktiker herzurühren, aber V. 
und Quelle find, wie hier gewöhnlid), ‚vers 
ſchwiegen. Gar wunderlich ift bie Vor⸗ 
ſchrift zum Canaſter, wozu Salpeter, Sal⸗ 
mist und Salz, Bernſtein, Ambra, Mo⸗ 
ſchus und noch viele andere Sachen genom⸗ 
men werden ſollheen. | 


WVon 
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an MWoh ben Spitzenmanufakturen des Saͤch ⸗ | 
ſiſchen Erzgebürges,; ein Auszug aus den 
Chier angefuͤhrten) erzgebürgifchen Blättern. 


Zu ben: ftidenen Spitzen wird nun auch dort 


die Seide zu Annaberg gezwirnt oder tra⸗ 
mirt.. Die dortige Maſchine iſt der im 
Splitgerberſchen Haufe zu. Berlin befindli⸗ 
hen ganz gleich. Ste zwirnt 450. Fäden 
zugleich, und befchäftigt mehr ald 60 Pers 
onen“ Im ganzen Erzgebürge. follen fich 
gegen. 27600. Menfchen vom Spibenfnüps 
pelnsernähren,: deren jährlicher Verdienſt 
“auf. 447188" Rthl. gefhägt wird. Der 
—Werth des Matertald wird zu 111,797 
Rthl., der Gewinn ded Verlegers zu 15 
"Prog. und der Gewinn des Kaufmanns zu 
10 Prozent anſchlagen. Von allem dieſen 
. bleibe. wenigſtens 651,218 Rthl. ‚im Lande. 


SGS. 252 Beſchreibung und Abbildung 
her von H. Praffe erfundenen Maſchine Fei⸗ 
Ken zu hauen. S. 348 von dem Verfahren 
288 H. Tiſchbein in Caſſel zu äßen. Stat 
ves Sandes trägt er auf den Aetzgrund zers 
ſtoſſenen Weinftein, der fich vom Aetzwaſſer 
auftoͤſen laͤßt. (Ein Freund melbet mi, 
daß mania England. dazu ſtark getrockuetes 
Kochſalz nimt.) ©. _126 eine artige Nach⸗ 
zicht von ber Verfertigung der Korbwaaren 
in bem ee Schönau, 
——— 3 


wel⸗ 
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"welches faft gar keinen Ackerbau hat), und | 


faſt lauter -Rorbs und Siebmacher enthält. 
Der jährliche Werdienft einer Korbmacher⸗ 
familte Fan, nach Abzug aller Untoften; nicht 
höher ald 60 Rthl. angefchlagen. werben. 
Schade ift ed, daß diefe Leute gar nicht auf 
Verbeſſerung und — — — 
ren denken. Zu n 


GEinige gute Nachrichten von —S—— 
gung der hoͤlzernen Uhren im Schwarzwal⸗ 
de, ſo wie auch von andern Sewarben fleiſ⸗ 
ſiger Waldbewohner. — In der Tabelle 
über die Muͤnzfuͤße S. 194 muß wohl in- 
der- Zeile: Luͤbiſchcour nicht: 34 ©. Ab. 
Cour. ſondern 34 Mark Grobcour. geleſen 
werben. — S. 215. wu vom Gebrauche 
ber Beeren der photolacca dee. zum: Färben 
der Weine geredet ift, hätte doch billig ans 
gemerkt werben foller, daß folder in Pod 

tugal keinesweges gebilliget «wird, : ſondern 
. vielmehr bey hoher Strafe verbothen :ift. 
In. der - Gegend um Naumburg fol, wie 
man bier liefet, dieſe Weinfaͤrberey ſehr 
uͤblich ſeyn. Die Pflanze trägt doch: bey 
uns nicht in jedem Sahre reife Samen, zus 
mal wenn biefe etwas — in die — ge 
bracht find. -- 
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Gründliche Urſachen von dem blühen 

den Zuftande des Engliſchen Acker⸗ 

baues — . nebft. einer. Zeichnung 

und Befshreibung eines, neuen Enge 

lichen: Pflugs von. Joh. Miehler. 

Prag und Dreſden 1796.5 Bogen 
m 8.” 0 Er aa 488 — 2 15 


Ne befchricbene Pflug iſt von dem Engz⸗ Ä 

MNlander Moore angegeben worden. 
Ex hat Räder vou verſchiedener — 

welche nach Nothdurft por einander entfe 

werden koͤnnen; hinter der Schaar eben 
bem Streichbreite hat er ein Rab, hohe 

- die Reibunig in der Erde vermindert with." 
Jedoch fo wentge Bogen‘ kan jeder‘ . 
foalbſt Tefen,' und ohne Zeichnung En keir 
Beſchreibung deutlich genug ſeyn. 
Pflug tft fehr — t, und" ber 
Preis von neun Gutrieen macht ihn nur ret⸗ 

hen Lanbregten Drauhbär „nn 
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Thomas Atwoods Geſchichte der In⸗ 
fel Dominica. Yus dem Englie 
2 chen überfegt und mit Anmerfungen 
°" begleitet von Georg Frieder. Ber 
neke, Secretaͤr bey der Uhiverfit. 
Bibliothek zu Göttingen. ‚Göttin 
gen 1795. 276 Seiten im 8° © 
De Urſchrift: The hiſtory of the island 
7 9F Dominica ift zu Sonden 1791 auf 
‚285 Seiten in 8 gedruckt worden. H. 
hat ſie unverſtuͤmmelt uͤberſetzt; alſo nicht, 
US neuer begnenger Sitte, nur einen Aus⸗ 


ug daraus geliefert. Der Perf, ſchreib 
lles nach eigener ‚Unterf uchung und hat in 
Era voͤlliges Zutrauen erhalten ſo 
op ai Edwards, ber Verfafler der Ges 
ſchichte der Brittiſchen Weſtindiſchen Colo⸗ 
wen, Ihn als, Gewährsmann anführt, Id 
geichne aus dieſem ‚Heinen ru uns wet 
and, aber doch genug um Aufmerkſamt 
auf-diefe mit Fleiß und Gefchicklichkeit ges - 
machte Ueberſetzung zu veranlaſſen. 


* 
f 
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Die Inſel hat Verfchiedene Berge, welche 
in: beftändigem Brande ftehn, aus denen 
der brennende Schwefel in Ströhmen her; 
aus rinnet. Die Wälder machen zwey 
Drittel der Infel aus. Ihre Bäume find 
weit höher, als alle Englifche. Die Spaßters 
ſtoͤcke und Reitruthen, welhein England uns 
ter dem Namen Supple-jack befant find, 
follen von dieſer Inſel und zwar von Pauli- 
‚nia -farımentofa kommen. Leider! iſt der 
Verf: Fein Kräuterkenner und überhaupt 
kein großer Naturforfcher. Die ſyſtemati⸗ 
ſchen Namen, die man hier-findet, hat der 
Veberfeger muͤhſam aus andern Schriften 
geſamlet. Auch dafır verdient er Dank, 
daß er dennoch auch die englifhen Namen 
der Urſchrift angezeigt hat. Die Schafe 
behalten dort ihre Wolle länger, als in den 
übrigen Theilen von Meftindien, wo biefe 
bekantlich bald in Haare verwandelt wird, 
Die Raupe, ober der Grugru = Wurin, 
welche verſpeifet · wird, iſt hier fit Curculio 
palmarum angegeben. Klage über eine 
Schmetterlings⸗Raupe, welche ſich in das 
Zuckerrohr nf. 0 


- ©. 76 von Zuckerbau, der dort nidit 
ſehr glücklich getrieben wird. Man erhalte 
vom Acre nicht miehr als 1% Drthöfe, da 
man in. den alten · Englifhen MWeftindifchen 
rn P5 22 


\ 
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Juſehn 3 Dxh. von einem Morgen: gerech⸗ 
net, fuͤr einen fehr. maͤſſigen Ertrag haͤlt; 


denn wenn die Witterung recht guͤnſtig ge⸗ 


weſen, hat man wohl 4 bis 5 Oxh erhal⸗ 
ten. Das Land auf Dominica iſt no ganz 


neu; wenig ift länger als einige dreyßig 
Sahre,. und vieles noch nie bebauet worden, 


Deswegen waͤchſt noch alles ſchnell. 7 Die - 
vielen Waldungen ſchaden durd) Nebel, Ar 
gen und Kälte dem Zuckerrohr. Die Auss 


fuhr an Kaffee iſt 4 bis 5 Millionen Pfunde. 


Cacao ſehr wenig; Baumwolle gedeihet gut, 


| bin, aber ſtſt nicht mehr“ gezogen. 


is von. ber, franzoͤſi (diem, Ein Ä 


| nahme ber Inſel 1778. Die fran zoͤſiſchen 


Einwohner betrugen ſich nach der Uebergabe 


gegen die Engländer, von welchen ſie Wohl⸗ 


thaten genoſſen hatten, ſchaͤndlich. Ich auͤber⸗ 
gehe die. Geſchichte und die Beſchreibung der 
Stadt Roſeau, auch die Nachricht von der 


Regierungsform. — Die Englaͤnder, die 


dorthin kommen, mwerben-felten. reich, kom⸗ 


men felten ig, welches.fie doch alle wuͤn⸗ 


/ 


ſchen, und deswegen dort nicht heurathen, 
fordern fih mit Mulattinnen und Creolinnen 


entkraͤften. Das Creoliſche weiffe Frauen⸗ 


zimmer in ganz Weftindienifoll ſich nie mis 
Negern einlaffen, - fondern ſolche verab⸗ 
Rewe‘, Von den re usfprünglichen Eins 

woh⸗ 


— 


I 
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wohnern der Inſel ven Earaiberr; Aeben 


nur noch 20 oder dreyßig Familien, ganz 
weit abgefondert, ſo daß man fie ſelten ſieht. 


Die Englaͤnder — ſich „ge ng 
‚am 2 ö * —— | 


Die im bie: Wiwer ——— Reger — 
‚überfallen: auch dort mit größter Grauſam⸗ 


keit die Coloniſten. Nach des Verf. Ver⸗ 


ſicheruug ſollen die Negerſklaven im Engli⸗ 


ſchen Weſtindien ein ganz ertraͤgliches Schick⸗ 


ſal haben. Manche tauſende in N ar 
ſollen ſich bey ihrer eingebildeten reh⸗ 


heit viei ſchlechter befinden, Man ſoll dort 


kein Beiſpiel haben, daß Negeri in Kuͤnſten 
‚and: Wiſſenſchaften einige Volkommenheit 
St. — * an; — twas “ 

uſi ei 
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A. RM. 


Alohabetifäjeh ei der haupt 
ſaͤchlichſten Rettungsmittel für todts 
ſcheinende und. in Ploͤtzliche Lebensge⸗ 
fahr gerathene Menſchen "zum all⸗ 
gemeinen Wohl verfaßt von Adal⸗ 
* Hs Vinzenz Zarda. Prag 179% 


l. 8. 314 Briten. 


g ie Beftinsmiung dieſes —— 
A Wundaͤrzten und andern Perſo⸗ 
nen, welche ſich in Ermangelung eines Arz⸗ 
Heide Rettung“ todt ſcheineuder / oder im 
gwloͤtzliche Lebensgefahr gerathener Menſchen, 
angelegen ſeyn laſſen, einen compendioͤſen 
und leicht faßlichen Unterricht zu ertheilen, 
wie ſie den Verungluͤckten, da wo kein Arzt 
zu haben iſt, oder bis zur Ankunft deſſelben, 
zweckmoͤßige Huͤlfe leiſten koͤnnen. Herr 
Profeſſor Zarda hält an Sonn⸗ und Feyer⸗ 
‚tagen von 11 bis 12 Uhr außerordentliche 
oͤffentliche Vorleſungen uͤber die Anwendung 
der Rettungsmittel bey Scheintodten, wozu 
er jedermann, ohne Unterſchied der Religion; 
des Standes und Geſchlechts, beſonders 
aber bie an welche fi der Seelſorge 
und de Landleben widmen wollen, eiula⸗ 
A bei; 





IXRVL Zarda —— — 


det; und er derdient nnſtreitig cz ke 


wie für die Ausarbeitung diefed Buͤchleins 
den. Dank...aller Mienfchenfreunde. "Wir 
wünfchten ° durch dieſe Anzeige etwas. zur 


+ weiteren. Bekanntmachung deffelbenirbeyzus 


tragen Denn vb ed gleidy zunächft für das 
Vaterland; bes Verfaſſers beftimmt zu ſeyn 
ſcheint: ſo find: wir: doch überzeugt, daß 
auch - in Deutfchland‘ mancher . Wundarzt, 
Prediger; Scyulmeifter,, Landwirth ꝛc. fidy 
deffelben ‚ in ; dergleichen dringenden Fällen 
mit. großem Mugen. — koͤnte. 


Der Berf. hat. bie beften Shriftielle— 
uͤber feinen Gegenſtand geleſen und ſehr gut 
benutzt. Um ſein Huͤlfsbuͤchlein beſonders 
fuͤr ungelehrte und ungeuͤbte Leſer deſto brauch⸗ 


barer zu machen, und dieſen das geſchwinde 


— * 


Auffinden deſſen, was ſie ſuchen, zu erleich⸗ 


tern, hat er die alphabetiſche —— ge⸗ 
wählt; und wenn der Sucher gleich oft von 
einem Orte zum andern verwiefen werben 


mußte, damit häufige unnüße Wiederhoh⸗ 
lungen vermieden wurden, fo iſt dod) bie 


daraus erwachfene Unbequemlichkeit bey dem , 


geringen Umfange des Vuͤchleins nicht fehr 


groß. Ein leichtes, Futteral, miteinem 


| - Aufziehbändchen verfehen, macht e8 zum bes 
fiändigen Herumtragen in der Tre bea 
quemer. 


In 


2 Pitt »Oeton Binlixıx. . 


oh ah Taſchenbuche ſelbſt handelt Hr. 


Prof. Zarda zuvoͤrderſt in einer Einleitung 


von den anzuwendenden Huͤlfsmitteln und 


Arzneyen, und zwar zuerſt von den inner⸗ 
lichen und dann von den aͤußerlichen, eben⸗ 


falls in alphabetiſcher Ordnung. Hier wird j 


das Berfahren bey der Anwendung eines 


— Mittels deutlich und genau angegeben; 


ſo daß der Verf. in der Folge nur das Mit⸗ 


tel nennen, und in Anſehung der Art es 
zu gebrauchen und der dabey zu. beobachtens 
den Vorfichtsregeln auf den dahin gehörigen 


Artikel der Einleitung vermweifen durfte. 
‚Dann folgen nad) dem. Alphabete alle Zus - 


"fälle, welche das menfchliche Leben in drins 
— Gefahr bringen koͤnnen. — 


Was die Ausfuͤhrung betrift, fo if Dies 
ſelbe im Ganzen fehr gut; die ertheilten 


Rathſchlaͤge find größtentheils zweckmaͤßig 


Tr 


und von Buchen, Cullen, Hensler, 
Lentin, Reimarus, Scerf, Stolf, 


Tiſſot, Unzer, Süchere u. ſ. w. ents 


lehnt. 


Man hat dem Verf. den Vorwurf ge⸗ 


macht, daß von dem mediciniſchen Volks⸗ 


unterrichte mehr Schaden als Nutzer Yu er⸗ 
warten ſey; und er hat ſich dagegen in —* 


⁊* 
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Einladungsſchriften *) vertheidigt. "Ueber 
dem. — und. die Zweckmaͤßigkeit eines 
eingeſchraͤnkten Volksunterrichtes, welcher 
bloß die bewaͤhrteſten Rettung ſmittel in be⸗ 
ſtimten Fällen« ploͤtzlicher Lebensgefahr, 
und noch dazu für Perſonen von einer gewiſ⸗ 
fen: gebildeteren. Fafſungskraft, als Lands 
prediger, Beamte. u. ſ. w., lehrt, kann 
wohl kein Streit ſeyn. Allein. wenn man 
dem vor uns liegenden Taſchenbuche den⸗ 
noch feinen Nuthzen in Ruͤckſicht der darin er⸗ 
theilten poſitiven Rathſchlaͤge ſtreitig machen 
wollte: ſo wird man doch zugeben muͤſſen, 
daß derjenige Nutzen noch ungemein groß 
bleibt, und dem Buche ein nicht geringes Ver⸗ 
dienſt giebt, den es bloß dadurch ſtiftet, 
daß darin vor demjenigen nachbruͤcklich ‚ges 
warnt wird, was man nicht thun muß. 
‚Die meiften auch hier zu Sande herrfchenden 
Borurtheile und verderblidhen Proceduren 
mit: todt fcheinenden Perfonen werden darin, 


wie ſichs gehört, geruͤget: VB. das An⸗ 


zuͤnden von Schwefelfaͤden, bie man unmaͤch⸗ 


.#) 1. Von dem Nutzen, über die Rettungs⸗ 
mittel in ploͤtzlichen Lebensgefabren Nicht⸗ 
aͤrzten Unterricht su geben. Prag 1792. 8, 


2. Iſt es zweckmaͤßig und zuläßig, die 
angehenden Landſeelſorager in einer einge⸗ 
ſcſchraͤnkten Volksarzneykunde zu unterriche 
ten. ‚Prag 1793: 9 | 
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tigen Perſonen unter die Naſe hält». um fie 
wieder zu erwecken; das auf den Kopf. ftels 


Yen. der Ertrunkenen, damit fie das Herz, 


ſchluckte Waſſer wieder von fich geben moͤ⸗ 


ur geiz; das Wegziehen des Kopf kiſſens, ung 


Slierbenden den Tot. zu erleichtern u. ‚f. m. 


/ 


Ferner hat ber Verf. auch Regeln hinzuges 


fügt, wie man ſich vor gefährlichen Zufäls 


len 3. B. von .betäubenden. und erftickenden 


Dünften und Daͤmpfen, bey Gewittern u. de 
gl. ſchuͤßen und verwahren könne, 


Bey ‚neuen Auflagen, welche dieſes Ta⸗ 


ſchenbuch ſeiner Brauchbarkeit wegen wahr⸗ 
ſcheinlich erleben wird, wuͤnſchten wir frey⸗ 
lich, daß es dem Verf. gefallen möchte, 


ſich in Ruͤckſicht der poſitiven Rathſchlaͤge 


woch mehr einzuſchraͤnken: z. B. bey der 
Darmgicht, wo außer dem Aderlaſſen (wel⸗ 
‚ches bier zu unbeſtimmt bey. ſchnellem amd 
vollem Pulfe empfohlen wird, da ed doch 
auch bey kleinem und ſchwachem Pulfe oft 
ſehr nöthig feyn Kann, und überhaupt. die 
Beurtheilung eines geübten Arztes erfodert) 


* auch angerathen wird, die Füße auf kalte 


.. "Steine zu ſetzen; bey der Fallfuht, wo 


ebenfalls viel zu unbeftimt das Deffnen einer 
Aber am Halfe oder Arme empfohlen wirdz 
bey Augenentzündungen, welche auch bey 
heftigem — * immer Arera er⸗ 
„Diern 


® 


xvn Zarda Tafehenbuch. 


ſfodern; bey der Schlaffucht, wo die aller⸗ 
ſtaͤrkſten Abfuͤhrungsmittel, welche man 
andern Kranken nicht ohne die groͤßte Ge⸗ 
fahr geben koͤnte, angerathen werden u, ſ. w. 


Auch hat Hr. Z. einige Krankheiten 
mitgenommen, welche nicht mit. plößliher 
und dringender Lebensgefahr verbunden ſind, 
und alſo eigentlich nicht in. den. Plan dieſes 
Taſchenbuches gehören: z. B. Ruhr, Hem⸗ 
mung noͤthiger Ausleerungen, Gichtfluͤſſe, 
Kopfſchmerzen, Zahnſchmerzen u. ſ. w. 
Dieſe Krankheiten koͤnnen ſehr mannichfache 

und oft entgegengeſetzte Urſachen haben; es 
muͤſſen alſo die in jedem Falle weccmaßigen | 
. Mittel durchaus von einem Arzte, der die 
— m — — — 


Den Sclagflaß theit Ar: 2 is 
den blutigen und mäfferigen, und gründet 


auf diefe laͤngſt verworfene Eintheilung eig 


Heilverfahren, welches für die Faſſungs⸗ 
kraft derer, für welche dad Buch zunaͤchſt 
beſtimmt iſt, viel zu verwickelt ſeyn wuͤrde, 
wenn der Verf. ihnen auch Diagnoſtik genug 
zutrauen wollte, um beide Arten des Schlag⸗ 
fluſſes gehörig zu erkennen und von einan⸗ 
der zu unterfcheiden. Ueberhaupt gehört 
die zu — zu den ge 
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veren Behandlung. einen vorzüglich hohen 
Grad von Scharffinn und Uebung, und 
alſo durchaus. einen Arzt von Metier ers 

fodert. Der Verf. hätte ſich daher hier 
Bloß darauf einfchränfen follen, zu lehren, 
was man bis zur hoͤchſt befdyleunigten An⸗ 
kunft des Arztes zu vermeiden habe. 


In der Einleitung hätteunter den Brech⸗ 
mitteln wohl eines angefuͤhrt werden ſollen, 
welches anf dem Lande, in der. Entfernung 
von einer Apotheke, an den meiſten Orten 
zu haben, und, wenigſtens friſch, von hin⸗ 
Naͤnglicher Wirkſamkeit iſt; wir meynen Die 
Hafelwurz, (Aſarum europaeum). Gegeu 
die Eintheilung der abfuͤhrenden Mittel, 
nach welcher. unſer Verf. bie Salze zu bei 
gelindeſten; Manne, Quetfhenmuß und 
Mandelöl zu ben ſtarken, und Rhabarber 
zu den heftigen "redjnet, ließe fi wohl 
manches erinnern. "Die Behauptung ,: daß 
die beften Speifen für Kranke aus dem Thier⸗ 
veiche genommen - werben, läßt ſich doch fo 
im allgemeinen unmöglich vertheidigen, Bey 
den fhmerzftillenden Mitteln, unter denen 
die Aundszunge, Sydenhams Tropfen und 
Theriak zu ben ficheren gerechnet werden, 
hätte wohl eine Warnung vor dem Miß⸗ 
: ‚brauche - derfelben: gegeben ‚werben follen ;; 
benn mar Fönnte leicht das, ficher jo verſte⸗ 
Ned er ii 


” 
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hen, als wenn damit⸗ auch in zweifelhaften 
Sollen kein Schaden angerichtet werden 
koͤnnte; wollte Hr. Zarda aber durch ſicher 
den Vegrif von unfehlbarer Wirkſamkeit 
ausdruͤcken, ſo verdient wbie ie Qunbegunge dies 
ſes Beywort ſchwerlich· 


Uebrigens bemerken * — daB’ das 
Buͤchlein ſich unſtreitig noch mehr empfeh⸗ 
len wuͤrde, wenn der Verf. ſich eines beſſe⸗ 
ren Styls und einer richtigeren Rechtſchrei⸗ 
bung, nicht bloß bey deutſchen, ſondern auch 
bey. fremden Wörtern, befliſſen, und z. 
B. nicht chyrurgifch , Empprismus x, 
geſchrieben ‚hätte: Eitige Provinzialwoͤr⸗ 
ter, als Rreen, für Meerreftig; machen 
es hin und wieder m Analinden unver⸗ 


α 


Mir: haben dieſe eleinen — da 
bloß darum geruͤgt, damit der Verf. ben 
einer neuen Auflage des Taſchenbuches fie 
nicht. überfehen, und fo demfelben einen noch 
höheren .. Grad. ber SINN. un 
— — — A Ä | 
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Biographie. des neu "entdeckten oͤſtrei⸗ 
chiſchen Seidenwurms, nebft einem 

vorläufigen Plane zu einergemeins 
muͤtzigen Sinfeftenbiographie, . aus 
den forſchenden Beobachtungen 
Wenzel Heegers. Wien und 
Berchtoldsdorf 1794. 8. 22 Geis 
ten mit einem illuminirten Kupfer 
in gr. Fol. * — > FE TR ur 


res was ber Menſch jetzt in fihuimt, 
an fi trägt, und an ſich hat; iſt eins 
mal, nach Form und Materie, nicht ſovor⸗ 
handen geweſen, und mußte alfo erſt ent⸗ 
deckt, erfunden und allmählich volllomner 
gemacht werben. "Mer mis Tangfamen 
Schritten und aufmerkfamer Umſicht auf dem 
langen Wege der Gefchichte aller Künfte - 
und: Wiſſenſchaften, in die vergangenen 
Jahrhunderte zuruͤckgeht, vor deſſen Auge 
wird eine Generation um die andere von als 
len ihren Vortheilen in Abſicht auf Bequem⸗ 
AUtcchkeit und Annehmlichkeit des Lebens ſich 
mehr und mehr entkleiden, Bis endlich bey 
ber Annäherung zum rohen Naturzuftande, 
die Erdbewohner ihm in ihrer angebohrnen 
Du 53 Nackt⸗ 


4 % .r si 
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Nacktheit erſcheinen : Es gab eine Zeit, 
in welcher die Seidenraupe nur fuͤr ſich, 
Ind nicht, wie in unſern Tagen, auch fuͤr 
die niederſten Klaſſen im Staate, ſpann. 
Es iſt ein groſſer Zwiſchenraum/ und wie 
das arabiſche Sprichwort ſagt geht viel 
Zeit dein ehe aus einem Maulbeerblatt 
Atlas wird, welche Einwendungen wird 
alſo die gaͤhnende Tragheit derer, bie Alles 
in Allem bey dem fieben Alten laſſen wollen, 
nit Grunde vorbriugen fönnen, wenn eim 
Harn auftritt und ed verſucht, unter ders 
ſelben Gattung begriffene andere Arten von 
Thieren, bie noch uͤberdies in unferm $ande 
leben und ſich von einheimifchen überall und 
Yeicht vorkommenden Gewaͤchſen nähren, zu 
unſerm Gebrauch anzumenbden, und gleiche 
fam einzufpannen ? So etwas verſucht 9 
H. mit dem Nachtpfauenauge ( Phalaena 


denwurm nicht erft entdeche werben kon⸗ 
te, weil er ſich auch in allen übrigen Kreis 
fen des eömifchen Reiche häufig genug fin⸗ 


Het. Aber 2. H. wollte vermutklich nur 


fagen, er habe in Oeſterreich zuerſt verſucht, 
einen techniſchen Gebraud von dem Ge⸗ 


fpinfte dieſer Raupe zu machen, das in 
23 b⸗ 


id 
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Biographie des neu ‘entdeckten oͤſtrei. 
= gifchen Seidenwurms, nebft einem 


vorläufigen Plane zu einer gemeins 
muͤtzigen Inſektenbiographie, aus 


den. forſchenden Beobachtungen 
Wenzel Heegers. Wien und 
Berchtoldsdorf 1794. 8. 22 Sei⸗ 
ten mit einem illuminirten Kupfer 


dr 


in gr: Fol. * 32* 7,77 68° 


Ale⸗ was der Menſch jetzt in ſich nimt, 
—aan ſich trägt, und an ſich hat, iſt eins 
mal, nach Form und Materte,- nicht ſovwor⸗ 
handen gewefen, und mußte alfo -erft/ents 
deckt, erfunden and allmählich vollkomner 
zemacht werben. Wer mis Tangfamen 
Schritten und aufmerkſamer Umſicht auf dem 


langen Wege der Geſchichte aller Kuͤnſte 


und: Wiſſenſchaften, in die vergangenen 
Jahrhunderte zurückgeht, vor deſſen Auge 


* 


wird eine Generation um die andere von al⸗ 


len ihren Vortheilen in Abſicht auf Bequem⸗ 


lichkeit und Annehmlichkeit des Lebens ſich 


mehr und mehr entkleiden, Bis endlich bey 
ber Annäherung zum rohen Naturzuftande, 
die Erdbewohner ihm in ihrer angebohrnen 
Ze Ze . | Nackt⸗ 


— | | 
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dacktheit erſcheinen. Es gab eine Zeit, 
welcher die Seidenraupe nur- für ſich, 
nd nicht, wie in unſern Tagen, :aud für 
ie niederſten Klaſſen im Staate, ſpann. 
s iſt ein groſſer Zwiſchenraum, und wie 
as arabiſche Sprichwort ſagt, geht viel 
eit dehin, ehe aus einem Maulbeerblatt 
tlas wird, welche Einwendungen : wirb 
fo die: gaͤhnende Traͤgheit derer, die Alles 
; Allem bey dem lieben Alten laſſen wollen, 
it Grunde vorbringen koͤnnen, menn ein 
Nanu auftritt und ed verfucht, unter ders 
Iben. Gattung begriffene andere Arten von. 
'hieren, die noch uͤberdies in unſerm Sande. 
ben und ſich von einheimiſchen uͤberall und 
icht vorkommenden Gewaͤchſen naͤhren, zu 
aferm Gebrauch anzuwenden, und gleiche 
m einzufpannen ? So etwas verfucht H. 
.. mit dem Machtpfanenauge ( Phalsena: 
ıvonia «. minor. L), einem Machtvogel, 


nun freylich als Bürger in dem -unges  - 
:uren Gebiethe der Entomologie längft bes, 


mt iſt, und auch. als Sftreichifcher Seis 
enwurm nicht erſt entdecke werden kon⸗ 
„ weiler ſich auch in allen uͤbrigen Kreis 
n bes roͤmiſchen Reichs haufig genug fin⸗ 
t. Aber H. H. wollte vermuthlih nur 
gen, er habe in Defterreich zuerft verfucht, 
nen technifhen Gebrauh von dem Ge⸗ 
inſte dieſer Raupe zu machen, bas-in: 
BETEN Q3 Ab⸗ 
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Abſicht auf Urſprung, .Eigenfchaften und 
Anwendung fehr viel Aehnlichkeit mit. der: 
©eide für. Geſicht und Gefühl hat, Pr aber 
doch keine Seide iſt. | 


Rec. bat gleich anfangs etwas weiter 
ausgehohlt, und Gedanken geaͤuſſert, die 
er ſehr oft bewaͤhrt gefunden hat, wenn er 
fuͤr die gute Sache neuer Vorſchlaͤge, fuͤr Ver⸗ 
beſſerungen bisher angewandter Stoffe und 
ihre Verarbeitung, oder auch nur fuͤr neue 
Winke, die Gedankenloſigkeit oder Unbe⸗ 
weglichkeit derjenigen bekaͤmpfte, die in ih⸗ 
ver Traͤgheit waͤhnen, Ihre Vorfahren haͤt⸗ 
ten ihnen ſchon alles vorerfunden, und es 
bliebe hoͤchſtens das inventis addere übrig. — 
Rec, hat: mit Vergnügen am Erzeugungss. 
orte -felbft die Betriebfamleit gefehen, mit 
welcher H. 9. diefe bisher wenig befanten 
Spinner ans Licht zieht, und- fie. ſogar in 
eine $age verſetzt, daß fie einen glänzenden 
filberweißen Stoff fpinnen, deſſen Breite, 
tänge und Dicke von feiner Willkühr abs 
hängt. Ob er nun gleich gegen das Licht 
gehalten nicht an allen Stellen volllommen: 
gleich dick und dicht if (etwas, von dem 
Rec. nicht einfieht, wie es nach ber bisheri⸗ 
gen Behandlung vollkommen zu erreichen 
ſeyn follte), fo ift er: doch ziemlich gleiche 
foͤrmig, und wird Ar unter ben [höpferis 
(Sen 
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fchen. Händen der Damen, als Schleyer; 
Kopfsund Halstuch u. f. m. fiher mit mehr: 
Slanzverbreitung gebrauchen laflen, ale _ 
viele von den duͤnnen Gazen, ‚die faſt zur 

“ Hälfte and Luft. gewebt find, und. denen 
feuchte £uft fo nachtheilig iſt. Hier hat die 
Natur ihr Produkt gleich felbft gummirt, 
und ganz anders, als wir es Eöunen. "Dies: 
fe Watte (Inſektenzeug nante fie die 

Roiferinn Mar. Thereſia, als ſie vor zwey 
Jahren Ihrer Befichtigung fie wuͤrdigte) 
nimt auch mancherley liebliche Farben an, 
und der Seidenfaͤrber behandelt ſie wie ſein 
gewoͤhnliches Material. Wie ed nun anzus 
fangen: fey, daß dieſe Raupen, die fonft 
ſich felbft überlaffen,, lockere Erbe auffuchen, 
und ſich unter dem Grafe in groffe Puppens 
gehaͤuſe einfpinnen, hier neben einander in 
einer Flaͤche Freisförmig fortweben, das 
kann man zum Theil, aber fehr mangelhaft; 
auf dem Kupfer vorgeftellt fehen. Alles ift 
fo neben einander gewirbelt, daß wenn bie _ 
Watte gegen Kerzenliht gehalten wird; 
man ſich an die Abbildungen aus der Carte⸗ 
ſianiſchen Wirbel ⸗Aſtronomie erinnert. 
Diefed Erzeugniß ift, fo viel, Rec, befant 
werben Fonte,. wirklih new, ‚und bem 2. 
9. gebührt die Ehre allein, es, — tie 
ſoll man hier ſagen — entdeckt oder erfun⸗ 
den zu haben? ‚Ex ſagt zwar, die feinſten 
w 24 BGat⸗ 


yi 
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Gattungen deſſelben lieſſen ſich als Seiden⸗ 
ſchleyer, die ſtaͤrkern ſtatt der gewoͤhnlichen 

Seidenzeuge, und die ſtaͤrkſten wie Man⸗ 
cheſter gebrauchen; aber das muß Rec. da⸗ 
bin geſtellt feyn laſſen, weil er nur von der 
erſten Sorte ein ſchoͤn gerathenes Probeſtuͤck 

 gefehen hat, für deſſen Feſtigkeit ex buͤrgen 
‚Sonn. Sollte, was wiraber feinen Grund 
haben zu glauben, die Schamhaftigkeit der 
Damen von ber Durchfichtigkeit des. Stofs 
fes Verraͤtherey befürchten, fo läßt ſich die 
Gefahr durch gefärbte Unterfutter und ans 
bere Vorkehrungen gar leicht abwenden. 


Aber bey ‘weitem ber größte Wortheil 
von diefer, Unternehmung (auch in Stalien 
wird das Geſpinſt der phal,  pavonia ınaior. 
L. auf Seide benußt) würde von dem aus 
diefen Seidenwatten durch Rrämpeln und 
Spinnen erhaltenen Garne und ben daraus 

gewebten Zeugen, Bändern u. f. w. zu hofs 
fen ſeyn. In der Mufterkarte die 9.9. 
in Wien vertheilt, und wie wir hören, 
auch de und borthin ins Ausland verſchickt 
hat, finden fi) Proben von verſchiebenem 
feinern und groͤbern Garne, auch beftätis 
get ein ſchmales, blau gefärbtes und ganz 
and dieſem zubereiteten Stoffe. verfertigtes 

. Band, vollkommen die. Erwartung. 9. 

H (eb + feinem Enthuſiaſmus zu verzei⸗ 
.n ie J — — — n 


—_ 
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on, daß er viel ans feinem nenen Stoffe 
nachen will, weil man Viel wollen muß, 
m Etwas zu vollbringen), will auch ein 
Subftitut für die Baumwolle darinn finden, 
md liefert Proben, die das flockichte krauſe 
Infehen berfeiben haben. 


Der Altienplan, den er entworfen hat, 
m biefem nenen Zweige der Induſtrie Le⸗ 
en, undinsbefondere denjenigen Nahrungsa 
aft zu verfchaffen, ohne welchen alle menfchs 
iche: Unternehmungen entweder gar nie aufs 
eimen, ober doc, bald wieder abborten, 
yat er. in einer eigenen Anzeige bekant ges 
nacht. In der Nähe der Kaiferftadt und 
leichſam unter den Augen fd vieler Mächtis 
en and Reichen, follte man glauben, müßs 
en folche Unternehmungen, and bloß al& 
in Gegenftand der Neugierde, viele Unters 
tügung finden, und wirklich hat 9. 9. fie 
m Anfang von einigen Fürftlichen und ans 
ern Haͤuſern erhalten, aber, wie es im⸗ 
ner geht, bie Gabe recht wollen zu koͤn⸗ 
sen, tft nicht fo gemein, ald man vielleicht - 
zlaubt. Und, alles wohl erwogen, foließe . 
ich diefes Kind ficher bis zu einem wackern 
Knaben aufziehen. Schleedorne (prunus fpi« 
aoſa L.) giebt es fo viele, oder fie koͤnnen 
m erforderlichen Falle fo leicht durch abs 
ichtliche Anpflanzung vermehrt werben; _ 
KIre 6 die 


4 
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Gattungen, deſſelben lieſſen fich ale Seiden⸗ 
ſchleyer, die ſtaͤrkern ſtatt der gewoͤhnlichen 


Seidenzeuge, und die ſtaͤrkſten wie Man⸗ 


cheſter gebrauchen; aber das muß Rec. da⸗ 
bin geſtellt ſeyn laſſen, weil er nur von der 
erſten Sorte ein ſchoͤn gerathenes Probeſtuͤck 
geſehen hat, für deſſen Feſtigkeit er buͤrgen 
kann. Sollte, was wir aber keinen Grund 
haben zu glauben, die Schamhaftigkeit der 
Damen von ber Durchſichtigkeit des. Stofs 
fes Verrätheren befürchten, fo läßt ſich die 
Gefahr durch gefärbte Unterfutter-und ans 
bere Vorkehrungen gar leicht abwenden, 


Aber bey weiten ber größte Vortheil 
on dieſer Unternehmung (auch in Stalien 
wird das Gefpinft der phal. pavonia maior, 
L. auf Seide benußt) würde von dem aus 
biefen Geibenmwatten durch Kraͤmpeln und 
Spinnen erhaltenen Garne und den daraus 
gervebten Zeugen, Bändern u. ſ. w. zu hofs 


fen ſeyn. Im der Mufterkarte die H. H. * 


1 


” 


— 


in Wien vertheilt, und wie wir hoͤren, * 


auch da und dorthin ins Ausland verſchickt * 


hat, finden ſich Proben von verſchiebenem 
feinern und groͤbern Garne, aud beſtaͤti⸗ 


get ein ſchmales, blau gefaͤrbtes und ganz * 
—J— 


aus dieſem zuber Fe. verfertigtes 
Band, m 2 
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KVIE Zeegers Seidenwurm. 
rn, Daß er pie aus 


> 
‚feinem nenen Stoffe 
achen mill, weil man »; 
a Etwas zu vr 


dAefert Proben, pie 
'fehen berfeien haben. 


Der Aktienplan, den 
dieſem neu 


genen Anzeige befant ges 
HH. In der Nähe der Kaiferfiabt np 
hſam — den Augen ſo vieler Maͤchti⸗ 
und Rei 


follte man laub 
olche Unterneh — — 


i ä - 


J 
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⸗ J 
tigen Perſonen unter die Raſe haͤlt, um ſie 
wieder zu. erwecken; das auf den Kopf ſtel⸗ 


Yen. der Ertrunkenen, damit fie das ver⸗ 
ſchluckte Waſſer wieder von fich geben moͤ⸗ 


gen; das Wegziehen des Kopf kiſſens, um 


— Sterbenden den Todt zu erleichtern u. ſ. w. 
Ferner hat ber Verf. auch Regeln hinzuges 


* 


ne 


fügt, wie man ſich vor gefährlichen Zufäls 


len 3. B. von .betäubenden. und erflickenden 


Dünften and Daͤmpfen, bey Gewittern u. d. 
gl. fhügen und verwahren fünne, 


l 


Bey neuen Auflagen, welche dieſes Ta⸗ 
ſchenbuch feiner Brauchbarkeit wegen wahr⸗ 


ſcheinlich erleben wird, wuͤnſchten wir frey⸗ 
lich, daß es dem Verf. gefallen möch'e, 


ſich in Ruͤckſicht der poſitiven Rathſchlaͤge 
woch mehr einzuſchraͤnken: z. B. bey der 
Darmgicht, wo außer dem Aderlaſſen (wel⸗ 


‚ches bier zu unbeſtimmt bey ſchnellem amd 
vollem Pulfe empfohlen wird, da ed doc 
auch bey Eleinem und-fhwahem Pulfe oft 
ſehr noͤthig ſeyn Fann, ‚und überhaupt. die 


Beurtheilung eines geübten Arztes erfodert) 
* auch angerathen wird, die Füße auf kalte 
"Steine zu feßen; bey der Fallfucht, wo 


ebenfalls viel zu unbeftimt das Deffnen einer 
Ader am Halfe oder Arme empfohlen wirdz 


bey Augenentzündungen, welche aud bey 
beftigem Schmerz nicht immer Aderläffe ers 


re JVeraz 


— 


xvn Zarda Taſchenbuch 


dern;3 bey der Schlaffucht, wo die aller⸗ 
arrſten Abfuͤhrungsmittel, welche man 


adern Kranken nicht ohne die größte Ge⸗ 


ihr geben koͤnte, angeratgen werben u. f. w. 
Auch hat Hr. Z. einige Krankheiten 


nitgenommen, welche nicht mit ploͤtzlicher 


ind dringender Lebenogefahr verbunden ſind, 


ind alſo eigentlich nicht in den Plan dieſes 


Taſchenbuches gehoͤren: z. B. Ruhr, Hem⸗ 
mung noͤthiger Ausleerungen, Gichtfluͤſſe, 
Kopfſchmerzen, Zahnſchmerzen u. ſ. w. 
Dieſe Krankheiten koͤnnen ſehr mannichfache 
und oft entgegengeſetzte Urſachen haben; eg 


muͤſſen alſo die in jedem Falle weckmaßigen | 


Mittel durchaus von einem Arzte, der die 


Urſachen zu — — — 


werden. 


Den Shhlagfluß theilt Ar: 2. — is: 
den blutigen und mäflerigen, und gründet 
auf diefe laͤngſt verworfene Eintheilung «ig. 
Heilverfahren, welches für die Faſſungs⸗ 


kraft derer, fuͤr welche das Buch zunaͤchſt | 
befiimmt ift, viel zu verwickelt ſeyn würbe, 


wenn der Verf. ihnen auch Diagnoſtik genug 


zutrauen wollte, um beide Arten des Schlag⸗ 
fat gehörig zu erkennen und von einans 


der zu unterfeheiden. Ueberhaupt gehört 
die Apoplexie ebenfals zu den Krankheiten, 


% 
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deren Behandlung: einen vorzüglich hohen 
Grad von Scharfſinn und Uebung, und 
alſo durchaus. einen Arzt von Metier ers 
fodert. Der Verf. hätte ſich daher hier 
bloß darauf einſchraͤnken follen, zu lehren, 


was man bis zur Höchft beſchleunigten Uns 
kunft des Arztes zu vermeiden habe. 


In der Einleitung hätte: unter den Brech⸗ 
witten wohl eines angefuͤhrt werden ſollen, 
welches anf dem Lande, in der. Entfernung 

von einer Apotheke, an den meiſten Orten 
zu haben, und, wenigſtens friſch, von hin⸗ 
kaͤnglicher Wirkſamkeit iſt; wir meynen die 
Haſelwurz, (Aferum erropaeum). Gegeu 
die Eintheilung der abfuͤhrenden Mittel, 
nach welcher. unſer Verf. bie Salze zu den 
gelindeſten; Maunna, Quetſchenmuß und 
Mandeloͤl zu den ſtarken, und Rhabarber 
zu dert heftigen rechnet, ließe fi wohl 
manches erinnern. Die Behauptung, daß 
die beſten Speiſen fuͤr Kranke aus dem Thier⸗ 
veiche genommen werden, laͤßt ſich doch ſo 
im allgemeinen unmoͤglich vertheidigen. Bey 
den ſchmerzſtillenden Mitteln, unter denen 
die Hundszunge, Sydenhams Tropfen und 
Theriak zu den ſicheren gerechnet werden, 
Hätte wohl eine Warnung vor dem Mißs 
brauche  derfelben: gegeben ‚werben follenz 
bes man ur nn das —— ſo verſte⸗ 
Br"; 7 


AV. Zarda Eoßhenbudx 


hen, als wenn damit⸗ auch in zweifelhaften 
Foͤllen kein Schaden angerichtet werden 
koͤnnte; wollte Hr. Zarda aber durch ſicher 
den Begrif von. unfehlbarer Wirkſamkeit 
ausdruͤcken, fo verdient ‚die ie Qunbögunge dies 
fes Beywort ſchwerlich· | 
Uebrigens bemerken wir u, daß das 
Büchlein fi) unftreitig noch mehr empfeh⸗ 
len wuͤrde, wenn der Verf. ſich eines beſſe⸗ 
ren Styls und einer richtigeren Rechtſchrei⸗ 
bung, nicht bloß bey deutſchen, ſondern auch 
bey. fremden Wörtern, befliſſen, und z. 
B. nicht chyrurgiſch Empprismus ꝛc. 
geſchrieben haͤtte. Einige Provinzialwoͤr⸗ 
ter, als Kreen, For Meerreftig; N machen 
ed: hin und wieder Pr Auslaͤnder unver⸗ 


Weit 


Mir, * dieſe kleinen insel, Fr 
bloß darum geruͤgt, damit der Verf. ben 
einer neuen Auflage ded Taſchenbuches fid 
nicht. überfehen, und fo demfelben einen noch 
höheren: Grad. ber —— u 
—— * — — 
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Biographie des neu entdechten oͤſtrei 
chiſchen Seidenwurms, nebſt einem 
vorlaͤufigen Plane zu einer gemein⸗ 
—muͤtzigen Inſektenbiographie, aus 
den. forſchenden Beobachtungen 
Wenzel Heegers. Wien und 
Berchtoldsdorf 1794. 8. 22 Geis 
ten mit einem: — ‚Kupfer 
in gr; Fol.” X 


>) 690 was ber Menſch jest in: fi * u 
an fi trägt, und an fi hat; iſt eins 
mal, nah Form und Materie, nicht ſovor⸗ 
handen gemwefen, und mußte alfo erſt ent⸗ 
deckt, erfunden und allmählich vollkomner 
gemacht werben, : Wer mis Tangfamen 
Schritten und aufmerkfamer Umfichtiauf dem 
langen Wege ver Gefchichte aller Künfte - 
und Wiffenfhaften , in die vergangenen 
Sahrhunderte zurückgeht, vor deſſen Auge 
wird eine Generation um die andere von als 

Ien ihren Vortheilen in Abficht auf Bequems 
‘ ‚lichkeit und Annehmlichkeit des Lebens fi 
‚ mehr und mehr entkleiden, Bis endlich bey 
ber Annäherung zum rohen Naturzuftande, 
bie Ferbewohner ibm in — — 
Nackt⸗ 
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Nacktheit erſcheinen. Es gab eine Zeit, 
in welcher die Seidenraupe nur fuͤr ſich, 
und nicht, wie in unſern Tagen, rauch für 
die niederſten Klaſſen im Staate, ſpann. 
Es iſt ein groſſer Zwiſchenraum, und wie 
das arabiſche Sprichwort ſagt, geht viel 
Zeit dahin, ehe aus einem Maulbeerblatt 
Atlas wird, welche Einwendungen : wirb 
alfo die gähnende Trägheit.derer, die Alles 
in Allen bey bem lieben Alten laſſen wollen, 
mit Grunde vorbringen koͤnnen, wenn ein 
- Mami auftritt und ed verfucht, unter ders 
ſelben Gattung begriffene andere Arten von 
Thieren, die noch überdies: in unſerm Lande 
leben und ſich von einheimiſchen uͤberall und 
leicht vorkommenden Gewaͤchſen naͤhren, zu 
unſerm Gebrauch anzuwenden, und gleich⸗ 
ſam einzuſpannen? So etwas verſucht H. 
H. mit dem Nachtpfauenauge (Phalsena 
pavonia «. minor. L), einem Nachtbogel, 
der nun freylich ald Bürger in dem unges  - 
heuren Gebiethe der Entumologie längft bes, 

Sant iſt, und auch als Sftreidyifcher Seis 
- denwurm nicht. exft entdecke werben kon⸗ 
te, weil er fi) auch in allen übrigen. Kreis 
fen des roͤmiſchen Reiche häufig genug fins 
set. Über H. H. wollte vermuthlic nur 
fagen; er habe in Defterreich zuerft verfucht, 
. ‚einen techniſchen Gebrauch von dem Ge⸗ 
ſpinſte dieſer Raupe zu machen, das in⸗ 

| 23 Ab⸗ 
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Abſicht auf Urſprung * Eigenſchaften und 
Anwendung ſehr viel ehnlicteit mit. ber: 
Seide für. Geficht und Gefühl hat, abes 
doch keine Seide iſt. 


Rec. hat gleich anfangs etwas weiter 
— und Gedanken geaͤuſſert, bie 
er fehr:oft bemährt gefunden hat, wenn er 
für die gute Sacheneuer Vorfchläge, für Ver⸗ 
befierungen biöher angewandter Stoffe und 
ihre Verarbeitung, oder auch nur für neue 
Winke, die Gebankenlofigteit oder. Unbes - 
‚ weglichteit derjenigen befämpfte, bie in ih⸗ 
ver Trägheit wähnen, Ihre Vorfahren häts 
ten ihnen ſchon alles vorerfunden, und ed 
bliebe hoͤchſtens das inventis addere übrig. — 
Rec, hat: mit Vergnügen am Erzeugungs⸗ 
orte ſelbſt die Betriebfamleit gefehen, mit 
welcher H. H. diefe bisher wenig befanten 
Spinner ans. Licht zieht, und ſie fogar: in 
eine $age verſetzt, daß fie einen glänzenden 
filberweißen Stoff fpinnen, defjen Breite, 
Laͤnge und Dicke von feiner Willkuͤhr abs 
haͤngt. Ob er nun gleich gegen das Licht 
gehalten nicht an allen Stellen vollkommen 
gleich dick und dicht iſt (etwas, von dem 
Rec. nicht einſieht, wie es nach ber bisheri⸗ 
gen Behandlung vollkommen zu erreichen 
ſeyn ſollte), fo iſt er: doch ziemlich gleich⸗ 
formig, und wird ſich unter den ſchoͤpferi⸗ 
| . fen 


’ 
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hen Haͤnden der Damen, als ‚Schleyer; 
Ropfs und Halstuch u. f. w. fiher mit mehr- 
Sfanzverbreitung gebrauchen laſſen, ale 


siele von den. dünnen Gazen, die faſt zur. | 


Hälfte ans Luft. gewebt find, und. denen 


Feuchte £uft fo nachtheilig iſt. Hier hat bie. 


Natur ihr Produkt gleich felbft gummirt, 


und ganz anders, als wir es koͤnnen. Die⸗ 


fe Watte (Jaſektenzeug nante ſie die 
Kaiſerinn Mar. Thereſia, als ſie vor zwey 
Jahren Ihrer Beſichtigung ſie wuͤrdigte) 
nimt auch mancherley liebliche Farben an, 
und der. Seidenfaͤrber behandelt. fie wie fein 
gewoͤhnliches Material. Wie es nun anzu⸗ 
fangen ſey, daß dieſe Raupen, die ſonſt 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen, lockere Erde auſſuchen, 
und ſich unter dem Graſe in groſſe Puppen⸗ 
gehaͤuſe einſpinnen, hier neben einander in 
einer Flaͤche kreisfoͤrmig fortweben, bad 


kann man zum Theil, aber ſehr mangelhaft; 


auf dem Kupfer vorgeftellt fehen.. Alles iſt 
fo neben einander gewirbelt, daß went bie _ 


Matte gegen Kerzenlicht gehalten wird; 


man fi an die Abbildungen aus der Carte⸗ 
ſianiſchen Wirbel » Aſtronomie erinnerte. 
Dieſes Erzeugniß iſt, ſo viel Rec. bekant 
werden konte, wirklich neu, und dem H. 
H. gebuͤhrt die Ehre allein es / — wie 
ſoll man hier ſagen — entdeckt oder erfun⸗ 
den zu haben? Er ſagt zwar, die feinſten 
94 BGat⸗ 
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Gattungen, deſſelben lieſſen ſich als Seiden⸗ 


ſchleyer, die ſtaͤrkern ſtatt der gewoͤhnlichen 


cheſter gebrauchen; aber das muß Rec. dar 


Seidenzeuge, und bie ftärkften wie Dans , 


hin geſtellt feyn laſſen, weil er nur von der . 


erften Sorte ein fhön gerathenes. Probeftüc s 


gefehen hat, für deſſen Feftigkeit er bürgen 


kann. Sollte, was wiraber feinen Grund 


haben zu glauben, ‚die Schamhaftigfeit ber 
Damen von der Durchfichtigkeit des. Stofs 
fed Verraͤtherey befürchten, fo laͤßt ſich die 
Gefahr durch gefärbte Unterfutter und ans 
kere Vorkehrungen gar leicht abwenden. 


x 


Aber bey ‚weiten ber größte Vortheil 


von dieſer Unternehmung (auch in Italien 


wird das Geſpinſt der phal. paronia iueior. 


L: auf Seide benußt) würde von dem aus 
diefen Seidenwatten dur Kraͤmpeln und 
Spinnen erhaltenen Garne und den daraus 

gewebten Zeugen Baͤndern u. ſ. w. zu hofs 


fen ſeyn. In der Muſterkarte die H. H. 


in Wien vertheilt, und wie wir hoͤren, 
auch da und dorthin ins Ausland verſchickt 
hat, finden ſich Proben von verſchiedenem 


feinern und groͤbern Garne, auch beſtaͤti⸗ 


get ein ſchmales, blau gefärbtes und ganz 
aus dieſem zubereiteten Stoffe, verfertigtes 
Band, vollkoͤmmen die. Erwartung. 9. 


2 ® os 22 — Enthußaſmnus zu Bergeis 


en, 


- 
— 
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ben, daß er viel aus ſeinem neuen Stoffe 

machen will, weil man Viel wollen muß, 

am Etwas zu vollbringen), mill auch ein 
Subftitut für die Baumwolle darin finden, 

amd liefert Proben, die das flockichte krauſe 

Anſehen berfelben haben. 


‘ Der Aftienplan, den er entworfen hat, 
am biefem neuen Zweige der Induſtrie Le⸗ 
ben, unbinäbefondere denjenigen Nahrungs⸗ 
faft zu verfhaffen, ohne welchen alle menfchs 
liche Unternehmungen entweder gar nie aufs 
feimen, ober body bald wieder abdorren, 
hat er in einer eigenen Anzeige bekant ge⸗ 
macht. In der Raͤhe der Kaiſerſtadt und 
gleichſam unter den Augen ſo vieler Maͤchti⸗ 
gen und Reichen, ſollte man glauben, muͤß⸗ 
ten ſolche Unternehmungen, auch bloß als 
ein Gegenſtand der Neugierde, viele Unters 
Fügung finden, und wirklich hat H. 2. fie 


Im Anfang von einigen Fürftlichen und ans 


bern Käufern erhalten, aber, wie es ima 
mer geht, die Gabe recht wollen zu koͤn⸗ 
nen, iſt nicht fo gemein, als man vielleicht - 
glaubt. Und, alles wohl erwogen, foließe . 
ſich dieſes Kind ficher bis zu einem wackern 
Knaben aufziehen. Schleedorne (pranus ſpi- 
noſa L.) giebt es fo viele, oder fie koͤnnen 
im erforberlihen Falle fo leicht durch abs 
ſichtliche Anpflanzung vermehrt: werben; 
ie . bie 
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” die Raupen ſelbſt ſiud ſehr fruchtbar und ſo 
unempfindlich gegen einfallendes ſchlechtes 
Wetter, dag man ohne Mühe jaͤhrlich viele 


Centner Garn erzeugen koͤnnte, und nach 
Jahren wuͤrde ſich der Gebrauch der daraus 


verfertigten Zeuge fo verbreiten, daß mauz 
cher Thaler der bisher für Seide ind Auss 
land gieng, erfpart und zur Ernährung der 
Einwohner verwendet werden koͤnnte. Die 
einlaͤndiſche Seidenzucht |hätte von dieſem 
neuen-Mebenbuhler vor. der Hand nichts. zu 
befürchten, aber wohl. derimaleinft die aus⸗ 
waͤrtige, und deſto beffer für und; wir: pers 
brauchten weniger don oftindifcher, italieni⸗ 
fcher. und franzöfifcher Seide, und bedeckten 
wenigftens unfere Hände und Fuͤſſe mit ei⸗ 
nem Stoffe, den die Natur auf vaterländis 
ſchem Boden, unterſtuͤtzt von der Induſtrie 
der landeseinwohner berrorbriagt. R 


Weil 9. 9. in feiner Eleinen Schrift 
auch eine Infektenbiographie ankuͤndigt, fo 
fey es und erlaubt, einige Erinnerungen 
"wegen feiner GSchreibart zu. machen. Es 


fey ferne ihm dadurch feine Autorſchaft ver⸗ 


leiden zu wollen, wir muntern ihn vielmehr 
auf, feine Beobachtungen, und wenn ſie 
auch nicht alle forſchende ſeyn follten ‚den 
Publikum mitzutheilen, und wuͤnſchen herz⸗ 
| — daß dies Werk von reichen "rien 

Ye. ‚alte 


£ 
* 
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fitzern 'unterftüßt werde. Nur Biogra⸗ 
phieen ſollte man nicht von Juſekten ſchreiben; 
dieſe, daͤchten wir, behielte der Naturfor⸗ 
ſcher nur fuͤr Individuen ſeiner Gattung; 


auch will uns der Lebenskreis und der 


Kreislauf des Inſekts nicht gefallen. Es 
iſt ja bey jedem einzelnen Thiere dieſer Klaſſe 
von dem Auskriechen aus dem Eye bid zur 


‚ Begattung, durch alle Metamorphofen. hins 


durch, bey allem ſcheinbaren Rückgang und 
und Stillftand, doch immer nur Ein fortrüßs 
Eendes Leben, das ſich mit dem Tode endigt, 
und bey demfelben Einzelweſen nicht wieder 


Weil ed erlaubt ift, den im Aufange 
der bisher angezeigten und beurtheilten 
Schrift, befindlichen Lebenskreis der 
neuen Seidenwürmer” als ein Schema 


anzuſehen, nach welchem in Zukunft die Na⸗ 


turgeſchichte der einzelnen Inſekten, von 
H. H. bearbeitet werden dürfte, fo iſt Rec. 
befugt, ‚die fleiffigen Beobachtungen deſſel⸗ 
ben anzurühmen. Cr fand bey ihm einen 
fchönen Vorrath von Zeichnungen,: befon- 
ders die phal. Crataegi u. dispar (die beyden 
Erbfeinde unferer Obſt⸗ und Kuͤchengaͤrten) 


betreffend; fie find nach allen ihren bedeu⸗ 
tenden Zuftänden, in welchen fie ſich im 
Freyen befinden, forgfältig gezeichttet, und 


4 aller⸗ 


+ 
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allerdings muß. bie Entomologte durch ſolche 
Beytraͤge gewinnen, weil hier bey der Aus⸗ 


—* arbeitung derſelben nicht, wie es fo oft zu 


geſchehen pflegt, nur in naturhiſtoriſchen 
Schriften nachgeſchlagen, ſondern im Buche 
der Natur ſelbſt geleſen wird. Wenn aber 
H. H. zur Empfehlung feines Werkes hins 


vuſetzt: 


Beſitzer von Gärten und $ändereyen 
„werben (mein fie ernſtlich wollen!) 
„nicht mehr das Mißvergnuͤgen haben, 
ihre Baͤume und Gartenfruͤchte bey 
„der ſchoͤnſten Jahrszeit in dem trau⸗ 
„rigſten Zuſtande zu ſehen, indem ſie 
„die unfehlbarſten Mittel an die Hand 
„befommen, ſich vor den grouſamen 
„Feinden zu ſichern.“ J | 


fo fagen wir Amen! d. h. Es werde wahr. 
Richtige Erkentniß der . Wefchaffenheiten 
und Cigenfihaften ber natürlichen ‚Dinge 
nußt und frommt freylich immer ald Contins 
gent zu dem großen Kapital bed menfchlis 


chen Wiffens, aber nicht jeder Theil deſſel⸗ 


ben wirft gleid) Zinfen ab, und in ber Ans 


wendung und zum Behuf unſerer Land > und 


Hauswirthſchaft hilft nicht alles theoretiſch 
erfante, ſogleich. Die Beine Oekonomie 
des Menfchen komt innerhalb. ber großen 


— der Natur gar oft ind «Ges 


draͤnge, 
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dBränge, und Hagt über; Unkräuter, Unger | 
ziefer und. ſchlechte Witterung; Dinge, die 
in dem großen Plane der letztern alle drey, 


gar nicht vorhanden find. 


roch muß angezeigt werden, daß Aa 
5. wegen ber Gemeinnäßigkeit feiner fünf 
tigen Inſektenbiographie, ſich, wie er ſagt, 
genöthiget findet, von der gewöhnlichen fir 
ftemaätifchen Wiethobe der -gelehrten Entomos 
logen abzuweichen, und bie Inſeklen in drey 
Hauptklaſſen eiuzutheilen, nämlich in ſchaͤd⸗ 
liche, nügliche und unbeſtimte. Aber, 
abgerechnet, daß biefe. Graͤnzbeſtimmungen 
für ſich ſchon fehr ſchwankend find, von 
welchem Jnſekt wird alfo nach diefem Plane 
nicht gehandelt werben müßen, und wie 
ungeheuer groß wird nicht ‚die Yeßte Kaffe, 

gegen bie beyden erſtern, befonders die 

zweyte, werden ? | — 


Schluͤßlich will Rec. noch, um die Zwei⸗ 
fel der Unglaͤubigen zu heben, und unſerer 
pholaens pavonia minor einigen Credit zu 

verfhaffen, — gleichſam ſtatt einer Ahnen⸗ 
probe — anfuͤhren, daß die Phalaͤne Atlas, 
ihre Anverwandte, ein Geſpinſt giebt, aus 
welchem in China ſeidne Zeuge verfertigt 
werden, und daß man nad Thunberg von 
einer andern Phaläne In Japan and) Geibe 
| ee Aueh erhalte. 


aso Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibl. XIX, 2. 


erhalte. Vergleiche Bibl. X. S. 227 . und 
XIV. 5.577. Wenn wir alſo die Bor 
züge einiger auslaͤudiſchen Phalänen einräus 
men müffen, (der allgemein befanten phal. 
mori gar nicht zu gebenfen), warum mwols 
len wir fie denn den. unfrigen abfprechen, 
da doch dieſe auch die Ehre haben, für Chis 

lag und Sapanen Auslaͤnder zu fegn.! = 


OEL. s J. D. wre 
‚Su dieſer "Anzeige — Freinndes 
dem dieſe Bibliothek ſchon manche vorzuͤgliche 
Aufſaͤtze verdaukt, feße ich folgendes Hinzu, 

am. die Sache für, diejenigen, denen fie 
neu ift, noch ‚deuflicher zu machen. De 
Nachtvogel, der unter dem Namen des klei⸗ 
en Nachtpfaues bekant iſt, erſcheint im 
Anfange des Mayes, und legt feine Eyer 
auf den Schlehendorn. Die daraus aus: 
Keihe vefef Raupen ‚nähren fih von. dem 
ube deſſelben, verkriechen fich zuleßt ing 
raſe, wo fie ein lockeres Gefpinft machen, 
welches eine eyförmige Höhle vorſtellet. Hr. 
Heeger aber hat Mittel gefunden, viele 
Raupen dergeſtalt neben einander zu ſtellen, 
baß fie alle ein zuſammen haͤngen odes Geweb 
verfertigen muͤſſen; ſo daß Stuͤcke entſtehn, 
pon 00 und mehr Ellen Laͤnge und 3 sein 
llen 


f 
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verſichert. 


Dieſes Zeug, fagt er er, i * din mie: 
Seidenſchleyer, oder fo” feft wierTaffent; 


auch wie ber ftärkfte Mancheſter. Die Raus 
pen legen, fagt er, bie Fäden fo wunbers 


gr neben und auf einander, daß, wenn man .- 
ben Stoff vor eine brennende, Kerje halt, - 

Tauter Zirkel darin erfheinen, welches ein 

unwiderſprechlicher Beweis iſt, daß ſo ein 
Stoff unmoͤglich durch Menſchenhaͤnde ober 
durch Huͤlfe eines Kunſtwerks zu zuſammenge⸗ 
fest ſey. — So wie dieſes Geſpinſt fertig 


iſt, kann ed auch gleich zum Gebrauche ab⸗ 


gegeben werden. Die zugleich ausgegebene 
Kupfertafel, die mit natuͤrlichen Farben er⸗ 
leuchtet iſt, ſtellet einen Schlehendorn und 
daneben die Phalaͤne in vielen Zeichnungen 
nach allen Stufen der Verwandlung vor 
Von dem Verfahren, was angemendet 
wird, die Raupen, wider ihre Natur, zu . 


‚einem ausgedehnten. und zufammenbängens ⸗ 


den Gefpinfte zu. zwingen, liefet man hier - 
nichts. Auch iſt mir nicht belaut, wie 
weit man mit aͤhnlichen Verſuchen in Italien 
gekommen ſeyn mag. Man ſ. meine Grund: 


ſaͤtze der Landwirtbſchaft ©. 535: Ich 


für meinen Theil glaube, dag diefe Unters 
uehemung Unterfiügung verbisne „-beforge 
abes, u 


Y 
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aber, daß ſie ſolche jetzt, da Teutſchlands 


Schickſal immer noch ungluͤcklicher wird, 
nicht erhalten werde, 





XV. * 


Bemerkungen uͤber die Luͤftung der Zim⸗ 
mer und den Bau der Schorſteine 
und Treibehäufer. Aus den hinters 
laſſenen Papieren des verftorbenen 
John Whitehurſt. Aus dem 

| Englifchen von .J. ©.- Geißler; 
Dresden 1796. 65 Bogen i in 4. 


De Urſchrift kenne ich nicht. Sie if 
— 1794 von B. Willen herausgege⸗ 
ben worden, einem Arzt, deſſen Schriften 
in 9. Prof. Reuß gelehrtem England 
©. 439: angezeigtfind. . Whitehurft ift 1788; 
geſtorben. Der Gegenſtand diefer- Schrift 
ift von groffer Wichtigkeit, und viele unferer 
Landsleuthe haben ſich damit befchäftigt, 
deswegen ich fie- wenigftend Furz anzeigen 
will. Es gehört eine KRupfertafel dazu, 
ohne welche auch wenig verſtaͤndlich ſeyn 
Ton, Alles iſt ſehr kurz aßt, und be⸗ 
ſteht meiſtens in algemeine | 

Ä Anwendung oft ſchw moͤchte. Das 






er. 
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neiſte bezieht ſich auf * Luftzug, und auf | 


vie Weife, folden durch irgend eine Deffs 
ung im Haufe zu veranftalten,. Bey den 
Sewähshäufern folte man mehr, als bis⸗ 
yer gefchehn ift, auf Clima und Witterung 
es Baterlandes der Pflanzen fehen. Wie 
yieß gefchehen koͤnne, ift durch das Beyſpiel 
ver Ananas Käufer und des Clima von 
Samaica gezeigt worden. an müße dies 
en Pflanzen mehr eine heiße Atmofphäre, 
ils unterirdifches Feuer geben. Eben dess 
vegen wird hier der Gebrauch ber Lohe 
"denn diefe wird wohl unter BRinde zu vers 
tehn feyn) getabelt. - Die meiften Treib⸗ 
yaufer wären für bie Abficht, welde man 
urch fie erreichen wolle, viel zu eng. - Ein 
Borfchlag, in den Gewaͤchshaͤuſern den 
Thau, welcher neben ben Wenbefreifen fehr 
yaufigift, nach zu machen. Wielleicht liegen 
ich ſolche Hänfer durch Röhren, — 
Dampf zufuͤhrten heitzen. 


⸗ 


— — — 
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XIX. 


Magazin für die Naturkunde und De 
konomie Meklenburgs. SHerausges 
geben von M. Adolph Chri⸗ 
ſtian Eigmiien, Zweyter Band. 
Schwerir* und Leipzig 1795. 342 
Seiten in 8. | 


| rs aus der Fortfeßung dieſes Maga⸗ 
zins, beffen Anfang Biblioth. XVII. 
S. 159 angekündigt ift, zeichne ich ſolche Auf⸗ 
füße aus, welche auch Ausländern anges 
nehm feyn müffen. S. ı9 Geſchichte des 
Luchſes, vom Herausgeber. Diefes Thier 
iſt doch noch im Anfange diefes Jahrhun⸗ 
derts in Meklenburg nicht felten  gemefen; 
feit dem aber in der Yorftordnung von 1706 
F. 46 für die Erlegung bdefielben aus der 
herzogl. Renterey 2 Thal. verfprochen wor⸗ 
ben, ift edganz ausgerottet worden. Gleichs 
wohl hat fi) im Jahre 1758 ein Suche in 
der Gegend ber Murig fehn laffen. 


©. 31 Vorfhlag, die Buchnüffe nicht 
‚zur Maft, fondern zum Oehlſchlagen zu 
‚nußen. Ein Schwein, was in ber Buch: 
maſt fet werben foll, brauche 14 Scheffel. 

= Die 
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Die Einfamlung der Nüffe fey freylich bes 
ſchwerlich und langfam, fie laſſe fich aber 
durch Abfchütteln auf ein untergelegtes Laken 
erleichtern. Ein Scheffel Saamen gebe 8 
Pfund Dehl, oder etwas weniger. Zum 
Brennen fey esfogut, ald Baumöhl, (aber 
wenn es gleich fo ſparſam brennet, fo giebt 
e8 doch mehr Dampf und Ruf). ©. 77 
von H. Kirhenr. Tode eine neue Einthei— 
Yung der Keulenfhwämme. ©. 97 des 
H. Bürgermeift, Timm Anweifung, Däs 
cher von Sehmfchindeln zu madhen, S. 191 
Truchtpreife des 16. und 17ten Sahrh. aus 
dem Kirchenarchiv zu Staven bey Neubrans 
denburg. | Ä 


S.. 200 9. Siemffen von den gallertars 
tigen Körpern, welche im Sommer häufig - 
an der Küfte der Oftfee ausgeworfen werden. 
Sie heiffen dort Seeflarr oder Seefchlag ; 
fonft auch Quallen. (Flarren find im Plats 
teutfchen Lumpen oder Lappen, ober übers 
haupt nichtswuͤrdige Sachen). Sie gehoͤ⸗ 
ren zu den Meduſen, welche Modeer in 
den N. Schwediſch. Abhandl. AXII. 
S. 77 beſchrieben hat. Die brennende Ei⸗ 
genſchaft, welche ihnen den Namen; Urtica 
watina verſchaft hat, hat H. Siemſſen gar 
nicht, nicht einmal beym Durchbeißen, em⸗ 
pfunden. Dennoch betheuren bie Meklen⸗ 
9 bur⸗ 


— 
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burgiſchen Fiſcher, daß die in ihren Neben ge⸗ 
fangenen und darin getrockneten Quallen ſchon 
manchen Augenfhmerz und unangenehmes 
Nieſen verurfacht haben. Diefe Thiere 
zergehen in der Hand ganz zu Waſſer. 


©. 212 Befhreibung der graufehlichs 
ten Yaucherente, Colymb. fuberiftatus, die 


zuweilen nad Meklenburg koͤmt. ©. 222 


Fortfeßung ded Meklenburgifchen Pflanzen⸗ 
verzeichniffes von H. Zimm, Phleumarena- 
rium wähft auf den Dünen an der Dftfee 
bey Warnemünde. ©. 277 Bemerkungen 
über die Koppelwirthſchaft. Die Beforgnig, 
daß fie die Einziehung der Bauerhoͤfe zum 
groffen Hofe veranlaffen möchte, fält weg, 
feit dem ſolches der jüngfte Landesvergleich 
gaͤnzlich unterfagt hat, und die Regierung 
darüber kräftig hält. Auf vielen Gütern 
wäre. feit 20 Jahren eine Menge neuer 
Wohnungen angebauet und neue Familien 
angeſezt. Wahr tft, daß die zahlreichen 
Holländereyen. bie Schäfereyen vermindern. 
Diefe werden wohl zulezt nur auf dem fans 
digen Boden bleiben. Der Kleebau und bie 
Stallfütterung ändern nach und nach viel 
in der Koppelwirthſchaft. Die leztere ift 
von kleinen Wirthen fchon feit vielen Jah⸗ 
zen genuzt worden, und biefe haben dabey 
ihren Viehſtand verdoppelt. S. 286 ein 

. ers 


* 


XIX. Siemffen Magazin. 257 


zerzeichniß platteutſcher Pflanzennamen, 
aſt alle ſind auch in Niederſachſen gebraͤuch⸗ 
ch. Solche Beytraͤge zur Kentniß des mit 
nrecht vernachlaͤſſigten Dialekts verdienen 
Jant, 


©. 305 fehe ih, daß die kleine Schrift: 
ebobene Gefahr der Rindviebfeuche, 
elche Biblioch. X. ©. 569 gerühmt wors 
en, von dem um bie Landmwirthfchaft fehr 
erdienten H. Amtmann Schumacher ift, 
nd daß fie auch 1769 zu Buͤtzow und 
Bifmar unter dem Titel gedruckt worden: 
Henaue Befchreibung der von &. v. 
Sulow angewandten Inoculation. 
#8 foll davon auch eineneue vermehrte Aus⸗ 
abe von 1793 vorhanden feyn, welche mir 
icht vorgekommen ift. | 


Seite zıı ein Verzeihnig Meklenbur⸗ 
ifcher Thiere. Biber find oft in der Elbe - 
ey Dimiß gefehn worden; ehemals waren 
je auch in der Trebel bey Waſdow. Der 
Fider koͤmt doch in flrängen Wintern auch 
ah Warnemünde. Einige Schlangen: 
>oluber berus und Col. cherfea, Die Schlans 
ıenfronen, fagt der B. welche hin und wies 
ver in unfern Samlungen vorkommen, find 
vahre Ehitonfchalen, oder fie find aus Frifche 
inaszähnen und Krebsfchalen gemacht, In 

R3 der 
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‚ber Vorrede wird noch ein dritter Theil die⸗ 
ſes Magazins mit einem Regifter verfpro: 
hen; aber Schade. wäre ed, wenn es ba; 
mit geendigt feyn folte. 


XX. 


Ueber die Staͤrke rund gewobener 
Seile, wie fie nad) Muͤſchenbroͤki— 
fhen Grundfäsen, auf dem Buhl: 
hof bey Calw im MWirtenbergifchen 
verfertigt werden. Ein Auffas mit 
Verſuchen begleitet von Wilhelm 
Gottlieb Rappolt, Brofeffor der 
Mathematif am Gymnaſium zu 
Stutgart. Tübingen 1795. 47 
Seiten in 8. 


ner nur eine Kleine Schrift, welde aber 

eine fehr nußbare Entdeckung bekant 
macht, - und alfo großen Dank verdient. 
Zuerſt find hier die Grundfäge und Verſuche 
bed Muſſchenbroek und Duhameld über die 
Feſtigkeit ber Stricke fehr deutlich erklärt 
worden. Nach diefen Fan man nicht: zwei⸗ 
fein, dag Geile mit graden parallelen und 
unter ſich fejt verbundenen Fäden die gröffte 
| ae Staͤr⸗ 


l 
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Stärke haben muͤſſen. Aber bis dahin 
ante man noch Fein Mittel Striche diefer 
{rt zu verfertigen. Nun ift es jemanden 
egluͤckt, und eben von diefer Erfindung 
iebt A. R. eine Nachricht, wie wohl ohne 
‚ie Mafchine, momit ſolche Stricke gemebt 
verben Fönnen, zu befihreiben. Er fagt 
rt dieſe Geile beftchen aus parallelen 
chwach gezwirnten Fäden, und werben vers | 
nittelft eines Einſchlagfadens, ber bie pas 
allelen Zettelfäden (die Kette) umfchlinat, 
ind fie in ihrer graben Richtung zu bleiben 
mingt, rund, ohne Nath und ſchlauchfoͤr⸗ 
nig gewebt. H. R. fezt hinzu: bie Art 
‚er Meberen, bie das finreiche biefer nuͤtz⸗ 
ichen Einrichtung ausmacht, hier zu be⸗ 
ſchreiben, wuͤrde für bie gegenwaͤrtige Ab⸗ 
iicht zu weitlaͤuftig ſeyn, und ohne viele Ku⸗ 
ofer doch ganz unverſtaͤndlich bleiben, Er 
wählt alfo nur bie Verſuche, welche er mit 
diefen Stricken gemacht hat, und ‚melde 
bie Vorzuͤge berfelben außer Zweifel ſetzen. 
Diefe will ich hier übergehen; dagegen no 
folgendes anzeigen. ‘ 


Alle gewebte Seile find hohl oder ſchlauch⸗ 
foͤrmig, welches bey ſehr duͤnnen kaum in 
die Augen faͤlt. Um ſie dicht zu machen, 
giebt es zwey Mittel; erſtlich kan man 
mehre dieſer Roͤhren in einander ziehen, 

R4 oder 
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oder man Fan die dünnen Seilchen vermit- 
telft eined hinlänglih ſtarken Eintragsfas 
dens fo vielfach ald man will, von neuem 
rund zufainmen weben, und dazu die düns 
nen Seilchen ald Zettel oder Kette gebrau⸗ 
hen. Die lezte Weife giebt den’ Seilen eine 
vorzuͤgliche Biegfamkeit, wie wohl überhaupt 
die gewebten viel biegfamer als die gemöhns 
licden find. Wuͤrden jene vielfach zufanıs 
men gelegt, und fo mie die ledernen Kutſch⸗ 
riemen feft zufammen genehet, auch mit 
Fett eingefehmiert oder mit ſchwachẽm Leder 
überzogen, fo wuͤrden ſie vieleicht zum 
Zragen der Kutſchen beffer als die jezt ges 
braͤuchlichen ledernen bienen, Ferner laffen 
fih auf gleihe Weife Wafferfchläudhe oder 
Schlangen für die Feuerfprügen verfertis 
gen, dergleichen. jedoch auch ſchon uͤblich 
find. > Er 


Es ift mir angenehm, aus dem Briefe 
eines Freundes, von biefer Erfindung noch 
folgendes melden zu koͤnnen. Die Mafchine 
gleicht ganz einem Weberſtuhle. Acht Schif⸗ 
gen werden durch ein Windrad in Bewegung 
gefeßt, und verfertigen alfo zu gleicher Zeit 
acht Seile. Der Weber hat dabey nichts 
meiter zu thun, als die Mafchine anzuhal: 
ien, wenn ein Faden bricht, und diefen 
wieder anzuknuͤpfen. Inzwiſchen iſt der Erz 

| | | finder 
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inder immer noch bemühet die Einrichtung 
u verbefjern. | 
Diefer ift Herr Hofrath und Hofgerichts⸗ 
Kffeffor Wögling in Stutgart, melder 
‚uf feinem Sandgute, dem Buhlhofe, fchon 
iele andere nüßlihe Einrichtungen, mit 
roßem Scharffinn, angefteller hat. Won 
iefen hat Hr. Prof. Rappolt im Reiches 
inzeiger 1795. St. 84 eine Nachricht ges 
eben. Jezt werden dort fchon für viele 
WBirtembergifche Städte ſolche Wafferfchläus 
be zu Feuerfprüßen gemacht, und der Ers 
inder ift jezt bemüht, auf gleiche Weife 
uch Weinſchlaͤuche machen zu laffen, melde 
sicht einen Tropfen Wein verliehren follen. 


Sch habe die Hofnung, daß H.R. fo 
zald der MWeberftuhl zu einiger Volkommen⸗ 
yeit gefommen ift, eine Befchreibung beffels 
sen liefern mwerbe. Mebrigens erinnere ih 


hiebey, daß ſchon ums Jahr 1720 zu $eips — 


ig ein Poſementirer, Beck, Schlaͤuche aus 
yanfenem Garn ohne Nath gewebt hat, wie 
Beupold, in feiner in dem genanten Jahre 
zedruckten Nachricht von Seuerfprügen, 
erzählt. In neueren Zeiten find fie auch von 
bem $einweber Ercke zu Weimar gemacht 
worden. Diefefindet man angezeigt in dem 
Leipz. Intellig. Blatt 1775. ©, 3455 

£ R 5 — ſo 


\ 
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fo wie auch im Sahrgange 1767. ©. 69° 
der aus Zwirn in Drefvengemwebten Schläudye 
gedacht iſt. Vielleicht iſt es nicht unrecht, 


x hiebey an den Weberftuhl zu erinnern, wors 


auf Braun Hemder ohne Nath weben lieg, 
wovon man Zeichnung und Beſchreibung in 
feinem befanten Buche: Veltitus facerdo- 
tum Hebracorum, Amllel. 1701. I. pag. 273 
findet. 


# 





XXI. 


Ueber die Sorftwirtbfchaft, beſonders 

uͤber Erhaltung, Abtrieb und Wie— 
dDeranbau der Wilder. Von C. 
P. Laurop. Mit einer Forſtkarte. 
Leipzig 1796. 470 Seiten in 8. 


Hiefes Buch verdient denen Forfibedien: 
‚ten einpfohlen zu werden, welche ſich 
mit den neuen Vorfchlägen und Einrichtuns 
gen befant machen wollen. Der Verf. wel 
‚her jein Buch der Rentkammer zu Kopen⸗ 
hagen zugefchrieben hat, feheint ein Schüler 
des H. Hartigs zu ſeyn, oder doch ‚deffen 
Schriften vorzüglich genußet zu haben. So | 
wie diefer nimt er an, daß der Wald zwar 
in Schläge abgetheilt werben foll, daß aber 
Zu | \ jeder 
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jeder Schlag nicht auf einmal ganz abgetries 
ben werden müffe, fondern daß es beffer fey, 
anfänglich viele Bäume noch ftehn zu laſſen, 
um den jungen nachwachſenden Baͤumchen 
Schuß und Shatten zu verfhaffer, einige 
Sahre nachher noch mehre, und endlich alle alte 
Bäume, die Saamenbäume ausgenommen, 
abzuhauen. Aber folte ed nicht beffer feyn, 
ſchmaͤlere und Bleinere Gehaue zu machen 
und lieber viele Samenbaͤume ftehn zu lafe 
fen, als fo oft in einem Schlage Bäume 
au fällen, als wodurch diefed Verfahren die 
Tehler der Plenterwirthfchaft erhält. 


Sehr gut ift ©. 97 gezeigt worden, 
unter welchen Umfländen man die Behands 
Yung als Schlagholz wählen fol. Der V. 
erinnert dabey fehr richtig daran, daß die 
Stöcke des Schlagholzes, wenn fie zwey 
oder dreymal abgetrieben worden, nicht gut 
sieder ausſchlagen und nicht wieder viele 
Loden treiben. Um alfo bey dem Abgange 
ber alten GStöde Nachwuchs zu haben, 
müffen nah ©. 331 einige Bäume ſtehen 
bleiben; theild um Samen zu tragen, theils 


um den jungen Baumchen Schatten zu ver⸗ 
leihen. 


©. 106 Merkmale der AUbftändigkeit 
der Bäume. Folgende Stelle möchte doch 
man 
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manchen Anfängern undeutlich ſeyn ©. 117: 
Algemein wird der Zuwachs im guten Stande 
von 23 bis 3, im mittelmaͤßigen 2 bis 2: 





* N 
3 
ur . 


und im fchlechten zu 14 bis 2 Klafter auf 


hundert angenommen. Werftändlicher tft 
das, was H. Hartig darüber in feiner Ans 
weifung zur Holzzucht ©. 126 gefagt hat. 


©. 116 von Anlegung der Schläge, 
deren Graͤnzen durch Steine und andere 
Mittel für immer beftimmet werden follen. 
(Aber beſſer ift Doch die Einrichtung, da 
jaͤhrlich nur die beftimte Miorgenzahl, welche 
abgetrieben werden foll, da wo es am ſchick⸗ 
Uichſten geſchehn fan, jedesinal abgemeffen 
wird, fo wie es im Ba Weilburgifchen 


gefgieht). 


©. 139 Anweifung, wie bie Viehtrift | 


in den Waldungen fo wenig fhädlidy als 


möglich gemacht werben koͤnne. (Sie kan . 


freylich nicht ganz aufgehoben werden, aber 
fie würde doch weniger nöthig feyn, wenn 
aud in der Nachbarſchaft der Waldungen 
mehr auf Anbau der Futterfräuter gehalten 
würde). Der V. dringt auf die Ausro⸗ 
dung ber Stoͤcke, doch nimt erden Fall ang, 


wenn fehon Aufwachs da iſt, der dadurch 


aufgerieben wuͤrde. Aber es giebt noch 
_ Zälle, wo bie N nicht ge 


ſceb⸗ 
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chehn darf, die Biblioth. XVIM, ©. 37 
ingegeben find, | 


Die von H. v. Burgsdorf und andern 
zebilligte Ausfaat der Zapfen der Kiefern 
rklaͤrt dev Verf. für eine Verſchwendung. 
Zum Schuße und Schatten. der jungen 
Bäume foll man Birken, nicht Getreide | 
ausſaͤen, worin der V. gewiß Recht hat. 
Sin vorzüglih nüßliher Abſchnitt iſt der 
S. 415 von Wiederanbauung ber Wälder, 
welche durch Brand, Froft, Stürme und | 
andere Unfälle gelitten haben. Bon Ver⸗ 
feßung oder Pflanzung ber Bäume. Die 
Drdnung diefes nüßlihen Buches hätte wohl 
beffer feyn Finnen. Die meiften Gegens _ 
fände find fo fehr zertheilt und. theilweife 
an fo verfchiedenen Stellen abgehandelt wor⸗ 
den, daß es fchwer fält,. alles zufammen 
zu finden. Stat der langen vorgefezten 
Tabelle wäre ein Megifter beffer geweſen. 
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XXI. 


Nuͤtzliches Handwoͤrterbuch für ange: 
hende Forft » und? Waidmaͤnner. 
Leipjig 1796. 10 Bogen i in 8. 


Nr Namen des Verfaffers findet man 

unter der Vorrede: Georg Herwig, 
welcher, wie H. Meuſel meldet, Sayıs 
Witgenſtein. Rammeraffeffor ift, und ſchon 
verfchiedene Schriften, die zur Mineralogie 
und zum Forſtweſen gehören, ‚geliefert hat. 
Die Beine Schrift, welche ich jetzt anzuzeis 
gen habe, ift keinesweges ein volftändiges 
Woͤrterbuch, fondern. enthält nur einigen 
fehr brauchbaren Unterricht über verfchiedene 
Gegenftände des Forftwefend, welche hier 
nach dem Alphabete. geordnet find. Den 
Anfängern iſt hier manches deutlicher ge⸗ 
macht, als in vielen groͤſſern Werken ge⸗ 
ſchehn iſt. Jch will einige Artikel beſonders 
nennen. 

Abſchaͤtzung oder Unterſuchung, ob auf 
ber ganzen Waldfläche jährlich fo viel Holz 
nachwachſen könne, ald man bisher jährlich) 
niederhaue. Wie folche nad) einem Probes 
morgen gefchehen Fönne. Diefe Arbeit bleibt 

Ne | im⸗ 
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mmer noch ſehr muͤhſam und unzuverlaͤſſig. 
Muſter, wie Birken in ganzen Waldungen 
als Schlagholz zu ziehen ſeyn, geben die 
Preuſſiſchen und Heſſiſchen Forſten. In 
beſondern Artikeln das nothduͤrftigſte von 
jeder Baumart; von ihrer Cultur und 
Nutzung. Empfehlung des Hochholzes vor 
dem Schlagholze. Buchenwaͤlder, die als 
Schlagholz behandelt werden, ſind, wenn 
ſie hoͤchſtens zwey mal abgetrieben ſind, ganz 
fuͤr die Folge geſchwaͤcht, wenn naͤmlich die 
kuͤnſtliche Ausſaat vernachlaͤſſigt wird. Un⸗ 
ter Pflanzung etwas von Verſetzung ber 
Bäume in die Blößen, welches im Preuffis 
fhen und Heffifchen viel gejchieht. 


XXIII. 
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XXUL 


Auszüge aus den Sranfactionen der 
ESocdcietaͤt zu London zu Aufmuntes 
rung der. Künfte, der. Manufactus 
ren und der Handlung. Aus dem 
Englifhen nebft Anmerkungen; 
uͤberſetzt von J. G. Geißler. Zwey⸗ 
ter Band. Dreſden 1796. 446 Sei⸗ 
‚ten und 19 Kupfertafeln. 


De erſte Band iſt oben ©. 48 angezeigt 

worden, und unfern Landsleuten, 
welche ſich um die Englifche Landwirthſchaft 
befümmern,' wird die Fortfeßung diefer Un⸗ 
ternehmung gewiß fehr angenehm feyn, 
Weniger finden hier die Liebhaber der Tech⸗ 
nologie; oft nur Vorſchlaͤge, die felbit in 
England nicht genußet werden. Wichtiger 
würden zuverlaͤſſige Nachrichten feyn von 
denen Verbefferungen, welche wuͤrklich Yon 
den Engländern bereits im Großen genußet 
werben. Aber wie find folche zu erhalten ! 
Zuerft fiehn hier die ——— Auffaͤtze. 


©. 19 eine unnöthige Verfiherung, 
daß die Waſſerpflanzen, alfo auch Conferva 
\ fluviatilis, zur Düngung bienen Fönnen. * 
| en 
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Bey den Nachrichten von Baumpflanzungen 

muß man den Mangel der botanifchen Beſtim⸗ 
mung beklagen; mas mag z. B. die Seite 
96 gerähmte hoͤchlaͤndiſche oder rothe Weide 
feyn? Um Hafen und Kanindyen von jungen 
Bäumen abzuhalten, Toll man fie unten 
mit Theer, welches mit 6 bis 7 mal fo viel | 
Fett gemifcht tft, beſchmieren. —— 


| Die Klagen über die Verſchlimmerung 
ber Kartoffeln werden in England immer 
zahlreicher, Wenn vie Pflanzen fehr Elein 
bleiben und Franfe Blätter erhalten, fo feßen 
fie wenige Taͤrtuffeln an ‚und dieſe Krank 
heit heit courl. Die meiften "halten dawi⸗ 
der für gut, neue Tartuffeln aus eutfernten 
Gegenden Fomttien zu laffen. Bey den we⸗ 
. gen biefer Krankheit angeftelleten Verſuchen 
fieht man, wie fehr man in England bemuͤ⸗ 
het ift, von jeder Pflanze die vortheilhaftefte 
Abänderung auszufuchen, deswegen fie dort 
auch fir die meiften oͤkonomiſchen Pflanzen 
-fehr viele Namen haben, um jede Verſchie⸗ 
denheit angeben zu können. Auch hierin find 
unfere teutfche Landwirthe fehr zurück; fie 
begnügen ſich meiftend mit der Art oder 
Abart,welche fie zufällig erhalten haben, 
und’ achten auf die Veränderungen derfelben 
‚viel weniger ald die Engländer. Zum Bes 
weiſe dienen auch die ©. 124 befchriebenen 
- Phyf. Oekon.Bibl. XIX, B. 2. St. S Ber 
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WVerſuche, um zu beſtimmen, welcher Weit⸗ 
„zen der einträglichfte fey. Verſuche Rhabar⸗ 
„ber zu bauen. Die Wurzeln wurden in 
Stuͤcke, 2 Zoll lang und 4.oder 5 Zoll breit 
xrſchnitten durchbohrt und an Faͤden des 
Tages in freyer Luft aufgehenket; nachts 
wurden fie weggenommen. Die Trocknung 
erfolgte am beften, wann bie Stüde in der 
Mitte einen elben Dt weit — 
wurden = | | 


wir 282. ein Mörtel, irbehe Retorten 

zu befchlagen. .. Die Geſelſchaft veranlaffet 
‚die Einfuhr: des mineralifchen Alkali aus 
Bombay, welches dort bey Sindy aus Gru⸗ 
ben am Meere. erhalten wird. Es hat et: 
was Kochſalz bey fich, Deswegen e8 nicht zu 
Flintglas taugen fol. ©. .305 wie. bey den 
mit Steinkohlen gefenerten Dampfmaſchinen, 
Theer und. Pich gewonnen. werben, koͤnne. 
S. 310 das Rechenbrett für... Blinde. 
S. 370 Sholls verbeſſerter Weberftuhl 
zu ſchmalen ſeidenen Zeugen, nebſt der Ab⸗ 
—5 © 388, — Sr: 


‚Auer 


" befgnt, 


’ 
|} * 


> 


XXI. Auszüge aus d. Tranfact. 271 


befant ift. Zufeßt von dem Gummi Cafhew. 
Hr. ©. fagt zur Erklärung, der Baum 
heiße Catea; aber bamit ift wenig erklaͤrt. 
Nach dem was ich darüber in der Waaren⸗ 
Eunde 1. ©. 179 beygebracht habe, iſt der 


Baum Anacardium occidentale, MWebrigens ’ 


melde ich noch, daß der dritte Band der Lies 
berfeßung alles enthalten wird, was 9. G. 
aus allen vorhandenen Schriften der Gefels 
ſchaft ag) sofern zu Re gedenkt. 





XXIV. 


Di 


Diemorial für Kaufleute oder. Sum 


fung von neuen Beyträgen zur Ges _ 
(dichte und Kunde des Handels, der 
Fabriken und Manufafturen in und _ 
außer. Zeutfchland. : Bon oh. 
Chriſtian Schedel- Leipzig 1796. 
346 Seiten 8. 


hne Vorrede liefert hier de * V. welcher 
ſchon vieles fuͤr Kaufleute hat drucken 


laſſen, 19 Abhandlungen, unter denen wohl 


die, welche zur Geſchichte der Handlung ge⸗ 
hoͤren ſollen, am wenigſten bedeuten. Die, 
welche mir die vorzuͤglichſten zu ſeyn ſcheinen, 
und folgende: S. 131: von ben Englifchen 

© a Ges 
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Gefegen über Bankerotte und andere Schuld 


ner, ©. 142 etwas von Englands Fabris 


Zen. Die Ölaswaaren find dort fehr theuer, 
obgleid; die Materialien dazu dort mohlfeil 
find, Dieß koͤmt von den hohen Abgaben. 
‘Die Eoftbarften Stücde bezahlen faft die 
Hälfte ihres eigentlichen Preifes, welches 
aber bey der Ausfuhr zurückgegeben wird: 
Der B. hat mit Muͤhe Gelegenheit erhalten, 
eine Engliſche Glashuͤtte zu ſehn, erzählt 
aber davon nichts, was er nicht auch auf 
— wuͤrde geſehn haben. 


Etwas von einer engliſchen Brauerey, 
aber. weder. volſtaͤndig, nody g ganz deutlich. 
Stat den Maiſch zu ruͤhren, zieht das 
Muͤhlwerk, welches durch Feuer getrieben 
wird, im Maiſchbottich eine Stange auf und 
nieder, woran Ketten haͤngen, welche, wie 
der V. ſagt, die mit Gerſtenmehl geſchwaͤn⸗ 
gerte Fluͤßigkeit durchpeitſchen. Die zin⸗ 


nerne Kuͤhlroͤhre bey der Deſtillation des 


Branteweins wird hier gegen 42 Fuß lang 
nngegeben. | 


Den Auffat S. 249 aͤber den Yanbel 
nah Genegal- und :Galam: meine ich fchoh 


| FSranzöfifch, gelefen zu haben, erinnere mid 


aber hicht wo? anib Hr. Schebel zeigt feine 
Quellen — an⸗ un das Zutrauen zu 
> . dem 
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dein, was man.hier findet, fehr permindert 

wird. Der fchändlichfte Handel, den Mens 
fhen treiben, der Sklavenhandel, iſt mit 
großen Schwierigkeiten und Gefahren vers 

Enüpft, die man hier fo groß geſchildert 

liegt, daß manchem Kaufınann dazu die Luft 

vergehen möchte. Verzeichniß der Waaren, 
welche dort angebracht werden. Die Glas⸗ 
kuͤgelchen, Verroterie, ſind immer noch 
gangbar. 





RE — — — 
XXV. 
J. F. Kirchner's prartifche Anweiſung 
zur Gartenkunſt, beſonders von 
Treibung der Ananaſſe, Weintrau⸗ 
ben, Pfirſiche, Melonen, Spar— 
gel, frühen Erdbeere und aller Obfts 
arten, fo wie auch frühen Gemuͤſes 
und der hollaͤndiſchen Blumen; nebſt 
gründlichem Unterricht zur Anlegung 
vorzüglicher Baumschulen, Baum⸗ 
garten und Weinberge. Mir Kur 
pfern und einer Vorrede von Pros 
fejfor Dr. Hirfhing in Erlangen. 
Leipzig 1796. 253 Seiten in 8, 
© 3 DR 


N, 
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er Verf. ift Gärtner auf dem Schloffe 


Thurn, in der Nachbarfchaft von-Ers 
langen, welches zum Rittergute des H. 


Dberfialmeifterd von Horneck zu Bamberg: 
gehört. Er hat ſich viele Fahre in den Nies 
derlanden und um Brüffet aufgehalten, unb:, 


hat ſich mit dem dort uͤblichen Verfahren, 
Obſt und andere Gewächfe zu treiben, forgs 


faͤltig bekant gemacht, . Hernach hat er ſelbſt 


viele Erfahrungen gefamlet, befonders über 
die Frage, wie man die Anftalten der Hol 
laander am beften in Teutſchland anbringen, 
oder, nad) Verfchiedenheit des Clima, abs 
ändern koͤnne. Aus -diefen guten Quellen 
hat er den Unterricht abgeleitet, den er hier 


ertheilet, welcher freylich nur wenig für dens 
‚jenigen enthält, ‚der einen gemeinen Küchens - 


garten zu beforgen hat; deſto mehr aber 
für den, der, ohne Scheu der Koften, vor: 


zügliche ausländifche und frühzeitige Früchte 


ziehn will, wiewohl doch der Verf, meiften: 
theils and) lehrt, dieſe Künfte, ohne gar zu 
großen Aufwand, im Kleinen anzuwenden, 


Zuerſt von der Röniginn aller Früchte, 
don Ananas. Die Unterhaltung eines Hau: 
ſes, worin 300 Pflanzen ‚gezogen werben 
koͤnnen, nämlich den Aufwand an Dünger 
und Holz, ſchlaͤgt der Verf. auf 6% Guld. 
30 Kr. jährlih an; von dieſen Pflanzen 


follen 


| 
# 
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ſollen jaͤhrlich Too Stuͤck tragen; jede Frucht 
wird hier zu 2 Guld. augeſchlagen. Wider 
die einmal eingeriſſenen Inſecten ©. 31 ſey 
kein anderes Mittel als im Sommer das 
Haus friſch ausweiſſen, und im Winter 
ausfrieren zu laſſen. — Bi 
S. 41 voit Melonenbaͤu. Beſonders 
vom Beſchneiden dieſer Pflanze, welches 
durchaus nothwendig iſt. Solte wahr ſeyn, 
was ©: 53 ſteht: die Kerne and der Mitte 
der Melonen geben dicke und runde Fruͤchte; 

die von der Seite, mo die Melone meiſt 
aufliegt, geben bie jüßeften und weichften 

Fruͤchte; die Kerne an der ©eite des Stiels 
bringen lange und ſchlechte Melonen hervor. 
©. 54 von einer Perſiſchen Art, melde fo 

füg iſt, daß fie ohne Zucker gegeffen wird, 

rund, ganz alat, inwendig goldgelb ift. 

Maan müßte alle 2 oder 3 Jahre frifhe Kerne 

aus Perfien kommen lafjen. 


©. 58 Anweiſung Miftbeete anzulegen. _ 
S. 66 Beete, Blumen zu treibenz wenig 
erheblihes! — ©. ıı4 von Ranunfeln 
und Anemonen; gar wenig! ©. 117 von. det 
Obſttreiberey. Riße zu Käufern, die mit 
Dünger und Feuer geheißt werden. ©. 125 
som Spargel. ©. 131 etwas von frühen 
Gemuͤſe. Der fhöne groſſe Kopffohl der 

F | Sa °.:  Koläns 


xl 
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„. Bolländer geraͤth in Teutſchland nie recht 


gut. Gene haben Koͤpfe von 20, ja ſo gar 


Yon 30 Pfund. Aber ſicherlich koͤmt es da— | 
‚ bey hauptſaͤchlich auf den Boden an, Der 
meifte Kopffohl,: der hier um Göttingen nur 
Klein bleibt, wird an ber Weſer foxgroß, 
daß er dem Holländifchen wenig nachgiebt 5 
da würde gewiß auch ‚ber rothe ‚gerathen, 
und daß dieſer von angenehmern Geſchmack 
und etwas ſaͤuerlich iſt, iſt gewiß. Zum 
Begießen ſolte man das Waſſer in einer an 
einer Pumpe gelegten Rinne fortleiten, und 
es mit einer Leckſchaufel, dergleichen man 
auf den Bleichen hat, und ‚hier abgebildet 
‚, auf die Beete fchleudern. Freylich ges 
hören alsdann zum Vegießen zwey Perfonen, 
die aber auch mehr begießen, als wenn fie 
das Waffer mit Kannen zutragen müßten. 


Der Sellerie muß fehr oft begoffen wer, 
ben, aber jedesmal muß auch der Boden 
wieder abtrocknen, wen bie Wurzeln nicht 
einen wößerichten Geſchmack annehmen fols 
ten, Wenn der Sellerie die Hälfte feines 
Wachsthums hat, fol man die Wurzeln 
rund herum entblößen, und die Nebenwurs 
zeln ſaͤmtlich mit einem Meſſer abnehmen, 
alsdann wieder die Erde bis an den Knollen 
anhaͤufen. Auf folge Meife erhält man 
außerordentlich großen Sellerie. 
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S. 139 wie guter Samen zu. exhalten 
ding: naͤmlich von Blumenkohl, Aurikeln, 
Ranunkeln und andern Blumen. S. 153 
von ber Baumzucht. Der Verf. nennet bie 
Dörfer. Effelverich , Boksdorf, Kirchbach 
und Sendeldorf, welche junge Baͤume in 
zahlloſer Menge erziehen und an Auslaͤnder 
verſenden. Dieß ſind die auch bey uns be⸗ 
kanten Bamberger Baͤume. Das zuerſt ge⸗ 
nante Dorf ſoll allein jährlich zo bis 24000 
Gulden fuͤr Obſtbaͤume loͤſen. Funfzig bis 
ſechszig Mann gehn alle Herbſte und in je⸗ 
dem Jahre damit auf Reiſen. Zwey bis 
dreyhundert Karren⸗ fahren alle Herbſte und 
Fruͤhlinge mit Obſtbaͤumen befrachtet aus, 
bringen ihre Ladung bis an den naͤchſten 
Strohm, wo fie denn zu Waffer weiter ge⸗ 
bracht werden; wo es nicht weiter möglich 
ift, werden fie wieder auf Wagen geladen, 
bis fie wieder an einen Strohm Fommen, 
ber fie weiter bringen fan. Nicht felten 
werden die Stämme ſchon vor Michaelis 
aus dem Sande genommen, entlaubt und ver⸗ 
ſchickt. Diefe müffen nothwendig ein kraͤnk⸗ 
liches Anfehn bekommen, welches aber das 
durh wieder unmerklich gemadt wird, daß 
die Bäume beyin Auspacken mit Waffer bes 
fprengt werden, wodurch fie aufjchwellen 
amd beffer jcheinen als fie find. Hoͤchſt nach⸗ 
laͤbis wird bey. dem Pfropfen verfahren, 

S5 und 
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und man ſcheuet ſich nicht dazu auch die 
Waſſerreiſer zu nehmen. Die ganze Sorge 
geht dahin, nur ſobald als moͤglich recht viele 
Staͤmme verkaufen zu koͤnnen. Dieſer Han⸗ 
dei iſt alfo eine wahre Betriegerey, und bils 
fig folte die Einfuhr ſolcher Bäume bey uns 
verbothen werden. Alle tragen erfi nah _ 
vielen Fahren und zwar die elendeften Früchte: - 


Ein Verzeichnif der vornehmften Obfts 
baͤume mit franzöfifchen und teutſchen Nas 
men, und mit allerley nußbaren Bemerkun⸗ 
gen.‘ Aber billig hätte man von dem Verf. 
mehr Unterricht zum Befchneiden erwarten: 
jollen, / als er hier gegeben hat. ©. 207 
vom Weinbau. Zuleßt ©. 241 von Ers 
ziehung der Feigenbäume, und von den 
dazu nöthigen Käufern, worin die Bäume 
im Winter und Sommer ftehen bleiben. Dazu 


bier Zeichnungen. 


Die Vorrede verdient noch einer Erwaͤh⸗ 
mung. Sie enthält eine zwar kurze, aber aus 
eigener-Erfahrung abgeleitete Anweiſung zur 
Erziehung der verfchtedenen Arten von Aloe, 
auch ber Agave. Die meiften Arten der erften 
Gattung müffen fehr vor Faͤulung in Acht 
genommen werden, und eine mit Flußſand 
gemengte Erde erhalten. Aloe retufa geht 
pi: in freyem bey feuchter Witterung in Fans 

lung; 


* 
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hung; "mehr Naͤße leidet Aloe: retoſa die 
Perlen⸗Aloe. Beym Verſetzen, welches 
im Jun. und Julius geſchehen ſoll, muͤßen 
bie Pflanzeu erſt etwas welk werben, (fo 
wie Cactus, Meſembryanthemum 1::a.). Im 
Winter werben fie garnicht begoſſen. Froſt 
leiden fie im geringften nicht. Agave ame: 
sic: iſt weniger zärtlich, hält fogar in Enge 
land unter freyem Himmel, bey nit gar 
zu ſtarkem Frofte, aus. Der Verf, feßte 
eine fehsjährige Pflanze im December einen 
ganzen Tag indie Kälte, fo dag die Erbe 
dicht gefrohren war, auch bie Blätter gefroh⸗ 
ren waren. Er ließ fie langfam aufthanen;. _ 
und fie.blieb gefund. Hier wird die Eleine 
Abhandlung: Weber die große Americants 
ſche Aloe von Dr. Job. Domin. Schulze; 
Hamb, 1782. 8. geräßnit- 





XXVII. 


Archiv der Geſchichte und Statiſtik, 
insbefondere von Böhmen, Drit—⸗ 
tex und legter Theil, Dresden 1795. 

350 Seiten ins. 


| gi erften Theile find im vorigen Bande 
©. 117 angezeigt worben; auch der 
legte 
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letzte ‚hats manches, was den Leſern dieſer 
Bibliothek angenehm ſehyn wird. Gleich 
voran ein ſehr umſtaͤndlicher Bericht vom 
Zuſtande der Boͤhmiſchen Fabriken und Ma⸗ 
nufacturen im J. 1792. Ich nenne hier 
nur einige Artikel: Spitzen find verfertigt 
worden. für 540,000 Gulden; überhaupt 
war. der Ertrag an leinenen Waaren 
16,819,123 Gulden, . wofür 7,982, 765 
Guld. ins Land gekommen find. Eine: Tas 
peten⸗ und Wachsleinewand : Fabrike ift auf 
einer Herſchaft bed Grafen Kinfky. 
Schleyer und Batiſt werben auf 600 Stühlen 
gemacht. . Die Zahl der Papiermühlen ift 
94, welde 11,280 Ballen liefern... Die 
Leberfabrifen werden von Juden verlegt. 
In Kollin werden Juften gemacht, welche 
den Rußiſchen gleichen ſollen. Das Reich 
hat 66 Eiſenhuͤtten. ine Fabrike macht 
ſtaͤhlerne Perlen, Rockknoͤpfe und andere 
Stahlwaaren. Der Glashuͤtten ſind 70. 
Die Boͤhmiſchen Compoſi tionsſteine ‚ das 
ift von gefärbtem Glaſe, werben in Turnau 
und der Nachbarſchaft gemacht, jährlich für 
40,600 Gulden. Die jährlich verarbeiteten 
Boͤhmiſchen Granaten find 13000 Gulden 
werth, wovon für g000 G. außer Lande 
gehn. Glasperlen fuͤr 24, 400 G. Acht 
Blaufarbewerke oder Fabriken zu Schmalie. 
— wird in Im hiwothet — 
Re 
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— S.. 71 ein Zollmandat vom Jahre 1612. 

- Seite 95 Süftrpetion für die Zolleinnehmer 
vom J. 1637... ©. 113. Vergleichung der 
Boͤhmiſchen und. Defterreihifhen Maaßen. 
©. 183 Aktenſtuͤcke zut Gefchichte des dreiſ⸗ 
figjährigen Krieges. S. 344 Verzeichniß 
der in Böhmen vorkommenden Gebuͤrgsar⸗ 
ten. ©. 3523 Verzeichniß der Boͤhmiſchen Ges 
ſundbrunnen und Bäder. ©. 336 Auszug als 
fee Einnahmen der kaiſerlichen Erblande 

von 1670. * rn ya 


EEE TE? XXVII. ex. 
Abhandlung von dem. Rechte, der 
swechdienlichen. Anlage, dem. Bau 
und. der. ‚guten Verwaltung der 
Ziegelhuͤtten. Mit 7. Kupfertafein 
und 6 Tabellen, Marburg 1795. 
- 168 Seiten in 8. 2. 
He Verfaſſer hat ſich unter der Vorrede 
RI genant: F. L. v. Cancrin. Die 
Schrift gleicht auch im Vortrage Ei 
derjenigen, welche Biblioth. XVI. ©. 374 
angezeigt iſt. Der Unterricht von der Aus⸗ 
wahl und Zurichtung des Thons tft hier gar 
kurz gerathen; das meifte bezieht fih auf 
die Riffe des Dfend, der Trockenſcheune 
und der übrigen Gebäude. Der Ofen, mel: 
| | 2 cher 
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der fm toefentlichen dem vom Verf. vorge⸗ 


Thlagenen Kalkofen gleicht, tft ein abgekuͤrz⸗ 
‚ter Kegel, 21 Fuß hoch, unten 4 Fuß und 
oben 84 Fuß weit. Unter demfelben breis 
net das’ Feuer. Das ganze Gebäude ift 
über der Erbe; nur der Afchenfall, 5 Fuß 
hoch, liege in der Erbe. Mit dieſem be⸗ 
trägt bie ganze Höhe 32 Fuß. Wie viel 
Steine zugleich darin -gebrant werben koͤn⸗ 
neny: daß finde ich nicht angezeigt. Dicht 
über den Roft fan auch Kalk gelegt werden, 
und wenn man dieß nicht will, foll man da⸗ 
hin verborbene Ziegel legen, weil ba bie 
Verglafung derfelben zu erwarten ifl. Die 
Zabellen zeigen, wie die Rechnungen ges 
führt terden follen. Sonderbar ift es, daß 
auch hier auf‘ den Kupferftichen die Buchftas 
beit zum Theil an fo dunkle Orte gefegt 
find, daß man fie nur mit Mirhe finden und 
erkennen: fan, ba doch ſchon bie Käufer von 
bed Verf. theuren erfien Gründen: des 
 Dergwerfswefens darüber laut geklagt 
‚haben, daß dadurch ofele Zeichnungen, vors 
nehmlich in, den erſten Ihellen, ganz uns. 
brauchbar geworden find, — 


> fe «ii , 
— N ! 
* 
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XV. 
Oekonomiſches Reallericon, worin alle 
nach Theorien und Erfahrungen hi 
fammengetragen wird von Ch. 
Germershaufen, Paftor zu la 
lady. Zweyter Band. Leipzig 1796. 
561 eiten in 4. 


yoitänsig ift der Titel Thon bey dem 

Oerſten Theile ©. 112 angegeben wor: 
ben. Bu ben groͤßern Artikeln gehoͤret hier: 
Bienen, wo auch eigene Beobachtungen vor⸗ 
kommen. Bey der Auswahl ded Plages 
«ober. ded Bienenſtandes brauche man ſich 
nicht fo Angftlich an die Vorſchriften der Buͤ⸗ 
‚cher zu halten. Unter Blaſen iſt die Rede 
‚von Zungenfrebfe des Rindviehes, wo aber 
bie lehrreichen Bemerkungen des H. Wede⸗ 
meyer und die, welche in den Schlefifchen 
Provinzʒialblaͤttern ftehn, nicht vorkom⸗ 
men; vielleicht werden fie noch im Buchſta⸗ 
3. nachgeholt. . Manche Artikel And Pros 
vinzialwoͤrter, ald Boll; fo foll ein Acker 
heißen, ber zu locker und "gleichfam ſchwam⸗ 
micht iſt. Boͤllchen der Amboß, worauf 
die Senſen ausgebeſſert oder (wie man in 
— 1) getengel werben, Br 
viſt 
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viſt hati⸗ doch wohl kentlicher at werden 
koͤnnen. Es ift nicht gefagt worden, daß er 
weiß ift, daß fein Manch zu Betäubung der 
Bienen vorgefchlagen iſt; er iſt nicht rund⸗ 
lich, fondern kugelfoͤrmig. Brache aus eis 
ner Schrift des berühmten Spißner, dem 
man Sitz- und Stimrecht unter den sfonos 
miſchen Schriftſtellern nicht abfpreihen darf. 
(Sp lieſet man. hier ©. 215). Alſo für 
Beybehaltung der Brache; jedod) wird zus 
leßt zugegeben, daß in einigen Gegenden 
die Landwirthſchaft ſchon ſo verbeffert 
worden, daß die Abſchaffung mit Vor⸗ 
theil moͤglich geworben ſey. Brante⸗ 
wein; aber der Maiſch ſoll eigentlich nicht 
ſauer ſeyn, und nicht wie Eſſig riechen. 
Denn als dann iſt die Gaͤhrung ſchon zu weit 
gegangen, und ed wird weniger Brante⸗ 
wein erhalten. Der Braunſtein ſey ein Erz⸗ 
ſtein, und beſtehe zuweilen aus eiſenfarbi⸗ 
gem Glimmer. (waͤre es nicht ſicherer die 
mineralogiſchen Artikel ganz wegzulaſſen ?) 
©2493: Caduck, ſchwach, hinfaͤllig; 
wird beſonders von baufaͤlligen Gebäuben. 
und ungangbar gewordenen landesherlichen 
Revenuͤen geſagt. — Domkirche. — 
Drahtfenſter, ein Fenſter, vor welchem 
ein Gitter von Draht iſt. — Lehrreicher 
und zweckmaͤßiger iſt der Artikel: Dres 
ſchen. — Nicht ſo der folgende: — 
all, 


: \ 
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fall, ein häufiger dünner Abgang des Un: 
raths bey Menfhen und Thieren. Eck— 
commode, eine Commobe, die in der Ecke 
eined Zimmers angebradt wird, und alſo 
vorne rund (2), hinten winklich feyn muß, 
um die Ecke zu fliegen und auszufüllen. — 
Einheimiſch, in einem Sande oder Drte 
daheim, d. i. in demfelben erzeugt ober ers 
wachfen, als: einheimifche Waaren. Elb⸗ 
kahn, ein plattes Fahrzeug, welches von 
dem Fluß, worauf ed feine meiften Fahrten 


. verrichtet, nämlich von der Elbe, feinen 


Namen führt. Es hat, fo wie der. Oder⸗ 
kahn, einen zugefpißten Vorder: und Hin⸗ 
tertheil. — Gartenleiter, eine Leiter ‚hins 
ten mir einer Stüße oder einem Fuße, zum 
Gebrauche in den Gärten. Gediegen, fo 
nennt man Metall und Erz, das rein und 
obne Zufag if, — Der legte Artikel iſt 
Berfte. — Hr. Paſtor G. feheint Tein 
guter Exeget zu feyn, welches er doch auch 
als Lexicograph feyn folte. Wer fagt: wer 
nicht Gold bezahlen Fan, der nehme Meffing, 
- feet gewiß nit das Gold unter Meffing - 
erab. — 
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An acceount /of Indian ſerpents, col- 
lected on the coaft ofCoromandel; 
containing defcriptions and dra- 
wings of each Ipecies, together 
. with 'experiments and, remarks 
on their ſeveral poilons. By 
“Patrick Rufel, M. D. F. R.S. 
. prefented to the hon, the court of 
directors of the Eaft India com- 
pany, and publilhed by their or- 
der, under the fuperintendence 
of the author. London. Printed 
byW. Bulmer and co.. Shakspea- 
re-preis; for George Nicol, 
bookseller to his majelty, Pall- 
mall. 1796. Sm großen Sandchar; 
tenformat gr Seiten Text und 46 
Kupfertafeln. we 


SU Nenn die Pracht, melde die Engländer 
den Schriften über einzelne Theile 

der Naturgeſchichte mit aller Gewalt zu ges . 
ben jfuchen , algemeiner werden folte, fü 
wuͤrde das Studium deifelben nur den reich: - 
ften genten möglich werden, und dann möchte. 
—— es 
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es vielleicht endlich ganz eittgehn. - Denn jene 
ſchaͤtzen meiſtens nur wenige Naturalien, 
und faſt nur ſolche, deren Kentniß mit dem 
angenehmften Genuffe anfängt, wenigftens 
nichts don den mühfeligen Vorbereitungen 


und Anftrengungen des. Verſtandes fodert, 


ohne welche bie Kentnig. der. unzähligen 
übrigen ‚Naturalien unmöglich iſt. Hier 


"habe id) abermal ein Werk von ganz übers Fi 
triebener Pracht und Koftbarkeit anzuzeigen, 


/ 


welches Vergnügen ich, ohne den Gebrauh 


unferer Univerfitätd- Bibliothel, nicht ha; 
ben würde. 


f H. Doct. Ruffel hat auf der Küfte von 

Soromandel alle Schlangen aufgefucht, bes 
ſchrieben und abgebildet; er hat alle Erfahs 
zungen und Beobachtungen über felbige forgs 
fältig gefamlet, zum Theil felbft geprüfet, 
und befonderg ſich um die Gegenmittel wider 


das Gift derfelben befümmert. Auf diefe‘ 
Weiſe find die Materialien zu diefem praͤch⸗ 
tigen Werke zufammengebracht worden. Es 


ſind darin 43 Arten aufgefuͤhrt, welche alle 
nur zu den drey Gattungen: Boa, Coluber 


and Anguis gehören. Die giftigen find forge 


fültig angezeigt worden. Ihre Giftzähne, 
Sagt ber Verf. find, went fie Teben, und an 
Nacken ergriffen und gereißt werden, leicht 

zu fehn; ſchwer aber im Stande der Ruhe, 
| 2 T 2 oder 
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oder nach dem Tode; wie wohl do der. 
Mangel einer Reihe Zähne in der öbern 
Kinlade ein ſicheres Kenzeichen der giftigen. 
Schlangen ift. 


Den Anfang machen die Befchreibungen 
der einzelnen Arten, in englifher Sprache, 
aber ganz nad Linneifher Weife, jedoch 
find Farben und Zeichnungen ebenfald fehr 
genau angegeben worden, und diefe ſcheinen 
Kenzeichen zu liefern, welche gar nicht zu ver: 
achten find. Auch verlangt der Verf., daß 
man Fünftig genauer auf die Zahl, ‘Lage und 
Bildung der Zähne fehen folle. Ungiftige Ars 
ten haben in ber öbern Kinlade dreyerley Zähs 
ne; eine Reihe vorn, zwey Reihen hinten nad; 
dem Schlunde zu; aber) die giftigen haben die 
erfien nicht. Alſo wenn man biefe Reihe 
findet, fo braucht man nicht nad Giftzähnen 
zu fuhen. Aber wenn nur die inneren Reis 
hen da find, fo find Giftzähne zu vermu⸗ 
then, auch wenn fie durd) einen Zufall vers 
lohren, oder ohne Zergliederung unkentlich 
feyn folten. | 


Die hier vorgeftelleten Arten  fcheinen 
meiftend noch im Linneifchen Syſteme zu feh⸗ 
len; der Verf. hat ihnen aber Feine latei⸗ 
niſche Namen gegeben, fondern die Indis 
ſchen Namen gelaffen, deren Erzählung 
hier keinem nüßen würde, Tab. 5 = 6 

nr olu- 
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Coluber naja ober cobra de capello. In Ins 
dien will man viele Arten der Brillenfhlange 
kennen, die aber der Verf. für Abarten 
erklärt. Ihr Biß töbtet einen Hund nicht 
in weniger ald 27 Minuten und ein junges 
Hünden erft nach einer halben Minute. 
(Aber. in England ift der Hund viel früher 
geftorben.) Bey den übrigen Arten ſcheint 
das Gift langſamer zu ſeyn. Zab. 10. 
Coluber flolatus. Tab. ı2. Col, mydteri. 
zans, melde Linne unrichtig für giftig ans 
gegeben hat. Die ift auch fon von Gray 
in Philoſoph. transadt. vol. 79. P. 1. anges 
merkt worden Tab. 27. Col, linestus. 
T. 34, C. mucolus. Jede Art, aud) fogar 
die Eleinfte, ift auf einem befondern Blatte, 
fo viel möglich in natürlicher Größe und mit 
nathrlichen Farben abgebildet. Es find vors 
treflihe Farben und Zeichnungen Darunter 5 
einige haben ein fihöned Grün. Die meis 
ften haben jedoch eine mehr ober weniger 
dunkel braune Farbe; teine ift ganz roth, 
keine ganz gelb. 2. 


©. 53 folgen die Beobachtungen über 
das Gift und Die anatomifchen Unterfuhungen, 
deren Verfaffer Everard Home ift, und 
von diefem find auch die beyden dazu gehöris 
gen fein gezeichneten „Rupfertafeln. . Die 
Verſuche find meiftend mit Hunden und 

| x 3 Vögeln. 


4 


3 
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Bögeln gemadit. Leßtztere ſterben viel 


ſchneller. Wenn eine Schlange an einem 
Tage einigemal beißet, fo find allemal bie 
erſten Biſſe die wuͤrkſamſten. Weil die in 
Europa mit Vipern gemachten Verſuche die 


Unwuͤrkſamkeit innerlicher Mittel bewieſen 
haben, fo viel man deren in Europa bisher 


rg 


angegeben hat, fu hat der Verf. in Indien 


nur mit dem Öegetigifte, welches Dort für 


daß befte gehalten wird, Verſuche gemacht, 
Dieß Mittel heißt Fonjore pill. Die Zus 
bereitung will der Verf. Eünftig befant mas 
chen. So viel meldet er doch, daß meißer 
Urfenit der vornehmſte Beftandtyeil fey. 


Jede Pille full 6 Gran wiegen , und etwas 


weniger ald drey Viertel Gran Arſenik ents 
halten, Es wird aud wider den Biß toller 
Hunde empfohlen, muß aber noch mehr uns 
terſucht werden. Der Abfchen der Schlangen 
wider die Wurzeln von Ariftolochia indica und 


Knoblauch ſcheint nicht viel zu verſprechen; 


aber überhaupt findet man hier noch bey weis 
tem nicht fo. viele und fo.genaue Verſuche, 


um fichere Schluͤſſe machen zu koͤnnen. 
| Zugleidy mit'jenem Werke ift andy ein- 


neues Heft, nämlich dag dritte, Yon ben Eos 
romandelfchen Pflanzen (©. oben ©, 195) 


angefommen, von dem ich hier noch eine, 


kleine Nachricht beyfügen will. Unter den 


— — ſind nl Ehretiae, 


Eine 


w 


J 
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Eine Swietenis chloroxylon, alſo eine Vers 
wandtin von Mahagony, aber bad Hotz iſt, 
wie der Namen ſagt, dunkelgelb, gleicht 
dem Buchsbaum und iſt vortreflich. Die 
Bluͤthen und Fruͤchte von hBorsſſus Habellifor- 
mis, auch Coccus nucifers, Phoen'x farini- 
fera, ober ein Dattelbaum, der bisher roch 
nicht beſchrieben geweſen. Er giebt auch 
ein Mehl oder Sagu, aber etwas bitten 
und weniger nahrhaft. Jeht .äft die leßte 
Tafel 75 Areca.catechu, wozu bie Beſchrei⸗ 
bung nod fehlt. 








XXX > 


'The naturalist’s miscellany; contai- 
ning accurate and elegant colou- 
red figures of the moft curious and 

beautiful produdtions of nature, 

with descriptions in Latin and 

Englifh in the Linnaean manner. 

To which are added deleriptions 

more at large and calculated for 

eneral information. By George 

- Shaw, M.D.F.R.S. The figu- 

res by Fred. P/ Nodder, botanic 
painter to her majefty, London. 

4 Dieß 
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CN ieß ift nur der Schmußtitel einer Sams 
u Jung von Befchreibungen und ausges 
‚mahlten Abbildungen feltener Naturalien, 
wovon alle Dionate ein Heft von einigen 
Blättern in 8, ſchon feit dem Fahre 1792 
in London herausfömt. in anderer beyges 
legter Zitul heißt Vivarium naturae , five 
rerum naturalium varise et vividae icones 
ad ipfam naturam depidtse et defcriptae., 
Die Kupfertafeln find Dctaoblätter, zu jes 
der gehört ein oder auch ein Paar Blätter 
Text, der voran eine lateiniſche, und gleich 
bahinterher auch eine englifche Beſchreibung 
enthält. Bey jeder fteht der fufteinatifche 
Namen oben. Der Xext hat Feine Seiten: 
zahlen, aber die Kupfertafeln haben Zahlen, 
die jedoch unangenehm Klein find, fo dag 
man fie oft nur mit Mühe lefen fan. Es 
ſcheint wohl dabey die Abficht zu fenn, daß 
ſich einft jeder Käufer Zext und Tafeln mad) 
feiner Bequemlichkeit ordnen oder legen foll. 
Inzwiſchen haben 12 Hefte ein gemeinfihafts 
liches Regifter der ſyſtematiſchen und engli⸗ 
ſchen Namen nad) den Zahlen der Kupferta⸗ 
feln, Ein befonderes Titelblatt fol künftig 
no folgen, Hr. Shaw, der die Bes 
fhreibungen madıt, ift bey dem Brittifchen 
Muſeum angeftellet und ihm kan es freylich 
nicht an Materialien für dieſe Schrift fehlen. 
Die Zeichnungen find fehr gut; die Farben 
| | Ä fcheinen 
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ſcheinen jedoch zumeilen gar zu hoch oder leb⸗ 
haft zu ſeyn. Die Kupfer find auf Pergas 
mentpapier, worin man gar Feine Linien 
fieht, abgedruckt. u 


Der größte Theil der hier abgebilbeten 
Stücke find Seltenheiten; aber wenige find 
ganz neu; und mande find auch ſchon gar 
oft abgebildet worden. Auf hiefiger Univer: 
fitäts - Bibliothek find jeßt 79 Hefte, wor 
von. die-Ießten die Sahrzahl 1796 haben. 
Der Kupfertafeln, deren Zahlen durch alle 
Hefte fortlaufen, find bis dahin 239. Nies 
mand wird bier ein Verzeichniß aller dort- 
abgebilbeter Naturalien verlangen; aber eis 
tige will ich befonders nennen. Die-Bögel 
find die zahlreichften, nächft diefen die Ins 
fecten; fparfamer kommen Pflanzen vor. 
Tab. 39 Pennatula phosphorea. Tab. 40. 

ionsea muscipula.. 42 Acarus autumnalis, 
die fehr kleine helrothe Milbe, fehr ver: 
größer. 45 Lac. falamandra. 46 lulus 
maximus aus Amerika. 51 Boa conftrictor. 
54 Stapelia hirfute. 58 Bradypus vrfinus, 
ein ganz neued Thier aus Bengalen; ver: 
muthlid eine neue Öattung. 61, Siron la- 
certina, fehr groß. Was Camper daruͤber 
geſagt hat, feheint dem Hr. Shaw nicht bes. 
kant zu feyn. 70 Hedyſarum gyrans. 72 
Struthio ches 76 Rana cornuta, das 


ſſcheus⸗ 
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ſcheuſliche Thier aus Virginien, wo ed bo . 
auch felten if: 82 Gorgonia nobilis, aber, 
wie gewöhnlich, ohne Ucberzug und polirt, 
97 Silurus callichthys, der zumeilen das Wafs 
fer verläßt. 99 eine neue Art Strauß aus 
Reuholland, größer als bie Afrikanifche, 
‚ohne Helm. 106 Ifis hi ipparis, 107 Die 
Cercaria viridis de8 Müllers, die aber 
auch blutroth vorkoͤmt, und zumeilen in ſol⸗ 
cher Menge, daß das Waſſer blutig ers 
fcheint. Zur Beobachtung gehört ein flars 
tes Vergrößerungsglad. 112 Volvox beroe 


—unter dem Namen Medufa infundibulum; 


drey Zoll lang, zwey Zoll. did, aus dem 
Meere um Jamaica. _ Pennatula argentea, 
faſt anderthalb Schuh lang, 127 Rana 
’arborea, bie nicht in England iſt. Die Zeich⸗ 
mung ift viel ſchlechter, als die Roͤſelſche. 
Eine unwichtige Zeichnung von Bal. myflice- 
tus, wo Milton mit Recht getadelt wird, 
der dem Walfifhe Schuppen zugefchrieben 
hat, — fixed enchor in his- fcaly rind, 
139 Pennatula reniformis des Pallas, 
143 ein Fuß von Didus ineptus; der Wogel 
ſelbſt ift auch Tab. 123 abgebildet; gleichs 
wohl foll das Daſeyn deſſelben noch zweifel⸗ 
Haft ſeyn. "Nur im Jahre 7598 foll er in 
Europa gewefen ſehn. Der Verf. iſt ſelbſt 
geneigt zu glauben, daß vielleicht die erſte 
vorhandene Abbildung von einer unausge⸗ 
wach⸗ 


| J | 
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wachfenen Diomedea exulans gemwefen feyn 
möchte, Tab. 145 Spongia infundibulum. 
154 Vorticella Bolteni, aber unter dem 


Namen Ascidia clauata. 158 Corallile 
officinalis. 163 Venus dione, aber doch - 


wohl zu bunt ausgemalt. Tab. 166 ber 


Kopf von Didus ineptus, den Tradefcant 


gehabt und der Afhmolfchen Samlung in 
Drfort gefhenft hat. Es ift. daffelbige 
Stuͤck, weldes fhon Willoughby befchries 
ben hat; fo feheint denn die Exiſtenz dies 
ſes Vogels ausgemacht zu feyn. 172 Ha- 
lothuria tremula. 200 ein Frofch von wis 
derlichem Anfehn, Rana fusca aus Neuhols 


land. 216 Simia hamadryas nad) dem Le⸗ 


ben abgebildet. 223 Echinus esculentus, 
237 Das Neft von Motacilla vutoria, 
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Teftacea vtriusque Sieiliae eorum⸗ 

que hiſtoria et anatome, tabulis 
. aeneis illuftrata a „705. Aav. Pol, 
- Tomus fecundus ; Parmae 1795, 


-Großfolio. 


Der Anfang diefes fehr prächtigen und N 


foftbaren Werks ift im legten Bande 
biefer Bibliothek ©. 574. angezeigt worden, 
Nach der erften Abficht des Verf, folten. uyr 
zwey Bände werden, von denen der erſte die 
vielſchalichten und zweyſchalichten Conchylien 
oder die Muſcheln, der andere die Schneka 
Zen enthalten ſolte. Weil aber der erfte 
Theil zu groß geworden wäre, fo ift biefer 
in zwey Theile zerlent worden, Und dao ganze 
Werk wird nun aus drey Theilen beſtehn. 
Der erfte enthält bie lehrreiche Inrrodudio- 
- nem ad fcientiam teftaceorum ; ferner Ordo- 
primus comple&tens teftacea mulrivalvia, 


Phyſ. Beton. Bibl. XIX. 3.4.5. U wel⸗ 
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u‘ 


welche fih mit Seite 50. enbigt. Beyde 


Stuͤcke habe ich bereits augezeigt. Ferner 


gehört zum erſten Theile von Ordo ſecundus, 
complectens teſtacea bivalvia, welche Abs 
theilung wieder mit S. 1. anfaͤngt, das 
Stuͤck bis Seite 74, wo die Gattung Mac- 
tra fich endigt. Daß alles diefed den erften 
Band ausmachen foll, bemeifen die nun ans 
gekommenen Regifter des erften Bandes, die 
nur bis an. die Gattung Donax reichen, «Dies 
fer erſte Theil fol 18 Kupfertafeln erhalten, 
wie die nun ausgegebene Erklärung der Kups 
fer defjelben beweifen. Won diefen find aber 
bis jeßt hier noch wicht mehr vorhanden, als 
die acht erften Tafeln; dagegen haben wir 
fie ein Stück des zweyten Bandes mit 
em Titelblatte erhalten. Diefer wird, tie 
geſagt, mit Seite 75, mit der Gattung 
Donax anfangen, und vermuthlich alle zwey⸗ 


ſchalichten enthalten. Sonderbar ift der Um⸗ 


fand, daß die ausführlihe Erklärung ber 
zum erften Theil gehörigen Kupfer, zugleich 
italienifch, und befonderd auch franzöftfch ges 
druckt ift, da doch dad ganze Werk lateiniſch 
gefchrieben if. A a 


Der zweyte Theil ift bis jeßt bis ©. 246 
abgedruckt worden, und endigt ſich mit Pinna 


nobilis; ‚aber ed müffen noch dazu einige 


Seiten ober Blätter, fo wie die famtlichen 


Kup: 


” 


ri Bin top Yu 
' f ? t —F L 


4 Teftacea Sicilia, ot | 


Kupfer, zurüd feyn. Go werden denn die 
Käufer alle Vorſicht nöthig haben, um dieſes 
portreflihe Werk volſtaͤndig zu erhalten; zus 
inal da die italfenifchen Bücher fo gar oft 
mangelhaft verſchickt werden, auch fo gar 
elsdann, wenn man fie in Stalien binden 
läßt. Diefe grobe Nachlaͤſſigkeit, welche zus 
weilen au Betrügerey gränzet, erfchwert den 
Handel mit italienifhen Büchern: 


Was ich diefed mal anzuzeigen habe, bes 
-trift alles, was von ber Befchreibung der 
zwenfchalichten Conchylien abgedruckt ift, und 
bis ©. 74 noch zum. erſten Bande gehoͤrt. 
Von Mya iſt nur eine Art, naͤmlich pidto- 
zum. vor handen: Sie wird im Februar 
and März häufig nad Meapel gebracht, wo 


fie von armen Leuten, entweder in der Schale 


gebraten, vder mit Dehl, Perterfilien und 
Pfeffer gekocht, gegeflen wird. Das Thier 
gehört zu der Gattung, welche der V. Lim- 
naea nennet. Die Gattung Solen hat Feine 
Ascidia, fondern eine Hypogaea, welche der V. 
ſchon in der Einleitung ausführlich befchrieben 


hat, Er befräftigt- faft alles, was fhen 


Reaumur in den Schriften: der Partfer Aca⸗ 
demie vom Jahre 1712 von diefer Mufchel 
und ihrem Fange erzählt hat. Sie ift naͤm⸗ 
lich eben diejenige, welche der Franzos cou- 


man . 


telier nennet; Den ganzen Aufſatz findet 
je u * ma 


Io, 
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man im ten Theil ber pbyfifchen Abs 
bandlungen der Academ. nad Steins 


wehrs Ueberfeßnng, Seite 236 und 241. 


Gelegentli meldet Poli, daß die Fiſcher, 
um die Löcher im Sande, worin dieſe Mus 
ſcheln ſtecken, zu fehn, Dehl aufs Meer 


gießen, wodurch die Durchfichtigkeit fehr viel 
vermehrt werde. Alfo ein neuer Beweis 


von diefem Gebrauche bes Oehls. Viele efs 
fen dieſe Mufcheln roh, andere braten fie 


mit. Dehl, Brodkrumen, Pfeffer und Ei: 


tronenfaft. Solen frigilatus hat nicht, wie 
von Dorn gefagt hat, nur einen Zahn, 
fondern in jeder Schale zwey, wobey der V. 


meldet, daß nicht felten an Mufcheln Zähne 


* 
— 


verdorben oder abgebrochen wuͤrden, wenn 
da8 Thier herausgenommen würde, 


©. 29 die Tellinae, ‚deren Bewohner 


ſehr verfohieden find. Einige werben hier 


Hypogaeae, andere Loripedes, und noch 
andere Paronaeae genant, deren Sharafter 
der Verf. zuerft beftimt hat. Tellina pla- 
nata liegt fehr tief im Sande, und wird nur 


mit vieler Mühegefamlet. Shr Genuß verurs 


ſacht ftarfen Durſt, fo daß dabey viel Wein ges 
wöhnlich getrunken wird, Weil dieſe Mufcheln 
allemal viel Sand bey fich haben, fo muß man 
fie erft eine lange - Zeit: in Waſſer - halten, 
bis fie den Su abgefegt: haben, uud doch 
2 möffen 


ur — 
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muͤſſen fie recht ſorgfaͤltig ausgewaſchen wer⸗ 


der. Das. Thier von Tellinanitida, die doch 


auch ſchon bey Gualt. tab. 77.. Ag. H. vor⸗ 
koͤmt, hat einen blutrothen Saft. Tel. in- 


aequivalvis iſt dort nur: felten.s - Sch übers J 
ſchlage einige ganz neue Arten dieſer Gattung, 


deren Namen Keine. See nuͤtzen koͤnten. 


6G. 0. —— Den von Linne be⸗ 
ſtimten Charakter billigt Poli; aber Dev Bes 
mohner gehöre nicht zu Fethys, fondern, fey 
eine nene Gattung, welche cr Cerastes nens 
net, Alle Arten werden verfpeifet und des⸗ 
wegen in Menge.eingefamlet. . Cardium ru- 
fticum leidet mandyerley Ubänderungen, zu 


denen der®. auchCard.tuberculatum deslinne 


rechnet... Card. edule wird doch nur Yon ges 
meinen Leuten genofjen. Card. echinatum 
ift in gröfter Menge um Neapel, und doch fehr 
ſchwer mit dem Thiere zu erhalten, Es liegt 
tief unter Wafler im Sande, . und -wird, 
wenn es einmal von den Wellen ausgewühlt 


‚wird, glei von Sepia actopodia verzaͤhrt. 


S.. 65 Mactra, deren Bewohner keines 
weges Terbys iſt. Der V. macht auch hier 
eine neue Gattung, deren Beſchreibung bes 
ſonders forgfältig gemacht zu feyn feheint. 


Mactra neapolitana, eine neue Art, die 


‚häufig: gegeſſen Ri ©, 75: Donax, wor 


3%. von 


i 
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von manche Arten zu allen Jahrzeiten in Nea⸗ 
pel gegeſſen werben. D. trunculus wird taͤg⸗ 
üch verkauft. Donax irus in Kalkſteinen; 
aber ſonderbar iſt es, daß der Verf. nie 
/ Be Thiere in den Schalen — bat. 


| ©. 84 viele Arten von Venw;; welche 
der V. in vier Abtheilungen zertheilt hat. 
. fübcordiformes muricatae. 2. fubcordi- 
formes ‘non :n’uricatae. "3. ovatae latere 
anric6 fübangulato. 4 fubrotundae. ‚Keine 
Art ift haͤufiger und kan mit leichterer Muͤhe 
gefiſcht werden, ald Venus laeta. Die Fu 
ſcher fieben ſie durch ein Sieb, damit die 
juͤngern wieder ins Meer zurikfallen koͤn⸗ 
nen. Viele werden von den im Sande ſtek⸗ 
enden Schnecken Murices trunculi gefreffen. 
Der Namen Venus deforata hat dem Ita⸗ 
liener fo utianftändig gefchienen, Haß er thin 
in V. Alorida verändert hat. Diefe Art hat 
manche Abaͤnderungen. Venus exoleta hat 
einen fehr herben, brennenden Geſchmack, 
| und wird nur von wenigen genoffen. 


©. 162 Spondylus, bie Sagarasfappe. 

gäideropus, oft mit einem Schwamm 

—— An unruhigen Orten verliehrt 

dieſe Art die Stacheln. Bey einem Erdbe⸗ 

ben find viele Conchylien mit Sand, und Erde 

J xerwiſcht entgengeien ‚ unter benen ſich * 
ein 


— 
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einige. diefev Art fanden , aber von einer fol: 
chen Gröffe, als man fie jeht nie im Meere 
antrift... Aondeler meld:te, diefe Art ſey 
nicht genießbar; aber in Neapel kommen fie 
auf vornehme Tafeln, und werden, wie Aus 
ſtern, verfpeifet. Das Thier heißt hier Argus. 

&. ı12. Chama , worin viererley Thiere 
wohnen, welde der Verf. zuerft unterſchie⸗ 
den und beſchrieben hat. Chama cor iſt in 
allen benachbarten Meeren gemein, wird aber 
nicht abſichtlich gefiſcht, daher ſelten die Scha⸗ 
fen mit dem Thiere zu erhalten find, ©. 126. 
Arca, worin ebenfald ganz verſchiedene Thiere 
Icben. Die Schalen find oft mit Meerpflan⸗ 
zen überwachfen. Als Speife werben dieſe 
Arten wenig geachtet. Ju ben Conchy liolo⸗ 
gien kommen bey dieſer Gattung: viele Feh⸗ 
fer: vor , indem die Schalen ein ganz un— 
terſchiedenes Anfehn haben, wenn fie das 
Dberhäutchen verlohren haben. Arca pilofa 
komt oft fehr groß vor, auch wohl ein Pfund 
ſchwer und ganz ohne Dberhäutchen. Solche 
Schalen werden gefehnitten ald Cammeen, 
wozu fie fi) wegen ber Dicke gut ſchicken. 
Aber von diefer Verarbeitung hat der Verf. 
nichts weiter gemeldet, wozu auch diejenige 
Art, welche bey ihm Arca bimaculata heißt, 
ebenfals dient. 

S. 148 Oſtrea. In den mannigfalti⸗ 
gen Auſtern leben drey verſchiedene Thiere, 

uU 4 welche 
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welche hier Argus, Peloris und Glaucus hei⸗ 
gen. Der V. hält die Nachricht, welche 


Auriſtoteles und Plinius haben, daß ſich naͤm⸗ 


Uch die. Pectines bis an die Oberflaͤche bes 
Meers erheben koͤnnen, für wahrſcheinlich. 
Aber daß fie fib über das Meer erheben koͤn⸗ 


onen, if gar nicht wahrfcheinlid. . Ohne 


Grund haben ihnen die Alten den Sinn des 


Geſichts zugefprieben, mozu der Verf, bey 


allen Verſuchen, nicht den geringften Grund 
gefunden hat. Die Peltines werden von - 
Sepia odopod. von der Medufa und den - 
Afteriis gefreffen. Oftrea jacobaea tft be 
ſonders wohlſchmeckend. O. hyalina, eine 
nene Art, ift fo durchfichtig wie Glas, Ums 
ftändlicher von O, edulis. Wenn’ die Auftern 
meit verfchickt werden follen, fo.werden fie fo 
Dicht und feft in Schnee eingepackt, daß fiefich 
| gar nicht Öfen koͤnnen. Denn fo bald das ihnen 
“ eigene Waſſer, vitalis humor, fagt’der V. 

ausläuft, fterben fie. So können mehr Schals 


u thiere lange lebendig erhalten werben, wenn 


man ihre Schalen zufammen bindet, oder auf 
andere Weiſe die Defnung und das Auslau— 
fen des Waſſers unmöglich macht. Um Neas 
pel alaubt man, daß erft vierjährige Auftern 
eßbar find. Won grünen Auſtern Tiefer man 
hier gar nichts, und fie ſcheinen in Italien 
‚ nicht bekannt zu fen. In Ermangelung der 
N gewöhnlichen Yuftern werden in Neapel das 
| für 
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| für: Au die. O. criftatae verſpeiſet, die aber 
nie ſo wohlſchmeckend als jene werden, wenn 
fi e gleich. mit ihnen an einerley Drte leben. 


In Anomia caepa it oft ein kleiner — — 


den der V. ebenfals abgebildet hat. 

Patella anomala in Müllers Zoalog. Don. wen 
5. fig. 2, 6. ift eine wahre Anomia, die. 
hier A. turbinata heißt. Sonderbar ift 88, 
dag Müller nie die andere angewachſene 
Schale bemerft hat. Dagegen gehört die, . 
Anomia tridentata des Sorffäls, die auch 
fhon Davila J. p. 32T. tab. 20. fig. D. ge 
kant hatı zu den einſchaligen Sore 


S. 193. Mytilus edulis. Die Faden 

(byffus), melde Resumur in den Schrif⸗ 

ten der Pariſer Akadem. voin J. 1711 uns 
terſucht hat, welche Abhandlung in Stein⸗ 
wehrs Ueberſetzung der phyſiſchen Abhand⸗ 
Aungen B. 4. ©. 13. uͤberſetzt ſteht, wach⸗ 
fen, mie bie Hare ber Thiere, und nicht fo 
wie Reaumur meinte, Diefe Mufcheln: fins 
“den fi) oft mit den Auſtern an einerley Ort, 
aber die Verſetzung gluͤckt nicht fo leicht. Auf | 
Befehl des Königs hat man fie mit Auftern 
zugleich eingefeßt (in Jacum Falarium); aber 


nur bie Yuftern haben ſich daranf- ange 


” feßt, nicht jene Mufcheln. Um Neapel, we 
fie doch in Menge vegährt werden, hat man 
MEN 


n 
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kein Beyfpiel, daß der Genuß geſchadet hätte. 
An.Mytihus vngulatus hat ber V. die. Zähne, 
welche Sinne angiebt‘, nie gefunden. Mytil 
cygneus hat den Beynamen, weildie Schwäne. 
dieſe Art begierig verzähren; fo wie M. ana- 
tinus von ben Endten gefucht wird. Myti- 
Jus Jithophagus ift dort fehr gemein. Au⸗ 
faͤnglich feßt.fih das Thier mit Fäden feft 
an einen. Stein, in welchen. es ſich hernach 
‚hineinarbeitet, um für immer darin zu bleis 
ben. Es iſt falſch, daß diefe Mufcheln in 
den Stein kaͤmen, wenn diefer noch weich 
ſey; man findet ſie in Marmor, welchen die 
Kunſt vorher gebildet hat. Ein ſaurer oder 
nagender Saft, welcher den Stein aufloͤſen 
koͤnte, findet ſich nicht bey dem Thiere. Zudem 
ſind die Hoͤhlungen ganz glat und genau von 
der Groͤſſe der Schalen, Es bleibt aljo wahrs 
ſcheinlich, daß ſich das Thier hineinbohret, 
wozu ber gezaͤhnte Rand der Schale zu hel⸗ 
fen ſcheint. Der Tempel des Serapis bey 
ozzolo, deſſen Seulen auf eine anſehuliche 
eu diefe Mufcheln enthalten, fcheint aus 
Steinen erbauet zu ſeyn, die vorher im. Meere 


>, gelegen haben. Der Verf. verweifet desfals 


auf des Breislac efais mineralogiques fur Ia 
folfatare de Pouzzole p. 171. und vornehms 
lich auf die Abhandlung des Frankifi. la Vega 
in Scelta diopuscoli intereflanti, 1795. Daß: 
die Thiere zu den Delicateffen gehören, iftbefant. 
RER + 224 
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©, 224 Pinna, welche ten Uebergang 


von ben einfchalidhten zu den zweyſchalichten 


macht. Das Thier gehört keinesweges zu Li⸗ 
max „auch: ift e8 nicht dasfelbige, welches 
in Mytilus eduliswohnt, wie Adanfon behaups 


tet hatz vielmehr ift es eine ganz befoubere 


Gattung , welcher der Verf. den Namen 
Chimaera gegeben hat. Außer audern Ars 
ten ift dort befanntlidy Pinna nobilis. Die 
bekante Seide dient lediglich die Schale feft 
zu halten, Sehr viele werden bey der Ins 
fel Nifita (Nifida Büfching IV: ©, 456) 
von Taucher herauf geholtz wo aber das 
Waſſer zu Ealt ift, da werden dieſe Muſcheln 
mit eifernen Haken herauf geholt. Wahr 
ift ed, daß in den meiften Schalen Cancer 
pinnotheres vorfämt, fo wie auch in einigen 
Chamis und Anomiis Krebfe oft vorkommen; 
aber unwahrſcheinlich ift ed, daß der Krebs 
den Dienft leifte, welchen die Alten erzählen. 
Gelegentlih S. 235 von Entftehung der Pers 
len. Sie bilden fi innerhalb dem Körper 


des Thiered aus der Materie, welche die 


Natur zur Bildung der Schalen beftimt habe, 
und welche zuweilen, aus unbekanten Urfas 


- hen, einen unrichtigen Weg nehme, und 


im Körper felbft abgefeßt würde, Ausführs 
Yicher hat der Verf. diefe hoͤchſt wahrſchein⸗ 
Yihe Meynung ſchon in der Einleitung Seite 
9 ausgeführt. Mufcheln, deren Schalen 
der / vers 


ge phyſtlalſch— Geton Bibi.x xix. 3. 


verſchiedene Farben haben, haben:aud; Ders 
len von ſolchen Farben· Der Theil der 
Sihale,; welcher einen Perlmutter Glanzhat; .. 
wird zu eingelegten Arbeiten gebraudt.. La- 
minae‘ 'margaritaceae ,quibus pofticum 
concharum latus: obveftitum ef, a noftris 
artificibus communiter ufurpantur ad’quae- 
dam muficalia inſtrumenta, et. fupelledi- 
les. nonnullas ‚vermicnlato — exotnan- 
Mar er | | 
r ‘) 

"Die lefte Seite 6 bes Tectes if ©. — 
*58 Beſchreibung des Thiers, was 
die Pinna bewohnt, noch nicht geendigt iſt. 
Weil die Kupfer noch zurick ſind, ſo iſt man⸗ 
ches in den Beſchreibungen noch nicht deutlich 
genug,“ vornehmlich in der Anatomie der 
Thiere. Es iſt wohl kein Zweifel, daß eben 
dieſe Beſchreibung und genaue Beſtimmung, 
auch Zergliederung der Thiere den groͤßten 
Werth dieſes koſtbaren Buchs ausmacht. 
Man ſieht daraus, daß um Neapel von als 
len Linneiſchen Gattungen der zwey⸗ und 
vielſchalichten Conchylien Arten: vorkommen. 

Von manchen Gattungen find hier ganz neue 

Arten beſchrieben, welche künftig ins. Syſtem 
‚eingetragen, werden müffen. Uebrigens fins 
det man bier auf allen Seiten Beweife, daß 

’ Line die Thiere in den Schalen faft. nie rich 
* errathen hatz aber der Verf; erweiſet 
F dies 
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dies mit einer Attigfeit, die ihn Ehre macht, 
und er erinnert die Leſer oft daran, daß 
Linne Feine Gelegenheit gehabt habe, ſelbſt 
Unterſuchungen uͤber die Thiere anzuſtellen, 
und Daß er: bey andern Raturforſchern feiner 
Zeit nur wenig brauchbares und zuverlaͤſſiges 
antreffen konte. 








"AL 


Bemerkungen und Borfchläge für Brane 
“ teweinbrenner. "Bon Johann Fries 
drich Weftrumb, Berg; Eommißs 
fair, Senator und Apothefer. Ziveyte 
verbefferte, vermehrte und mit Ans 
merfungen vom H. Apothefer Grave 
verfehene Auflage. Mit einem Kups 


fer. Hannover 1796. 228 Seiten 
in 8. 5 


E⸗ iſt eine ungezweifelte Wahrheit, dag 
die Branteweinbrennerey ganz voͤlſtaͤn⸗ 
dig und ganz gruͤndlich nur von demjeni⸗ 
gen gelehrt werden kan, welcher eine gruͤnd⸗ 
liche Kentniß der Theorie, das iſt der Ches 
mie, mit einer vieljährigen eigenen Praxis . 
im Großen verbindet, Dies Stüd hat, ff 
pieliich weis, noch Feiner. von .den zahlreichen 
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Schriftſtellern Uber diefen Gegenftand ganz 
gehabt, und ed fcheint auch nicht, daß es 
jemand bald haben werbe, Bis dahin iftalfo 
vorzüglich zu wuͤnſchen, daß geſchickte Chemiker 
und erfahrene VBranteweinbrenner ſich zur 
Ausbeſſerung diefer Kunſt vereinigen moͤgen, 
welche denn deſto mehr Nutzen ſtiften werben, 
je mehr die. Chemiker mit der Praxis, und 
bie Praktiker mit der Theorie befant ſeyn 
werben. Da verfuche und beurtheile der Prak⸗ 
‘ ler die Anwendbarkeit der Vorfehläge- und 
Gedanken des Chemilers, und diefer erkläre 
und benuße die Erfahrungen und Bemerkuns 
gen de leßtern zur Ausbildung der Theorie, 
und zwar beyde mit Freymuͤthigkeit, Aber 
auch mit gegenfeitiger Hochſchaͤtzung und Scho⸗ 
nung , beybe mit gleihem Eifer für die 

Wahrheit, . 
, So ein Paar Männer befißet diefe Kunft 
jest an 9. Weftrumb und H. Neuenhahn. 
Des erftern genaue Kentniß der Chemie ift 
eben. fo groß, ald des letztern Geſchick⸗ 
lichkeit und Erfahrung in der Brantes 
weinbrennerey, und beyde haben ſich das 
Zutrauen und die Hochachtung des Publikums 
laͤngſt durch ihre nüßlichen Schriften erwors 
ben. Mer alfo diefe Kunft jeßt gruͤndlich 
erlernen und zu ihrer Verbefferung felbft ars 
‚beiten will,. der fan in feiner Abſicht nicht 
glücklicher fepn, als wenn er bie Schriften 
| | Die 
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dieſer Männer-mit gleichen Fleiße ſtudirt und 
vergleicht. Die Schriften des H. Neuen⸗ 


bahn meine ich ſaͤmtlich angezeigt zu haben, 


und jeßt will ich nur von ber leßten Schrift 


des H. W. eine Nachricht beybringen, bie 


jeboh nur kurz ſeyn kan, indem fehon die, 


erfte Ausgabe manchen: bekant geworde ift- 


Zum erftenmal erfcjienen dieſe Vemer⸗ 
tungen in Weſtrumbs chemiſchen Abhand⸗ 
lungen, und der Verleger ließ nur einige 
Exemplarien mit einem beſondern Titel ab⸗ 
drucken, welche bald verkauft worden find. 
Darauf find fie jeßt abermal beſonders abge: 


drucdt worden. Die erfte Ausgabe veran⸗ 


laffete den H. Neuenhahn diejenigen Bey⸗ 
träge drucken zu laffen, welche: Biblioth. 
XVII. ©. 298 angezeigt find. Auf diefe 
hat zwar H. W. nicht ausdrücklich, geant⸗ 
wortet, und die Vorrede fagt,. warum er 
folches unterlaffen hat, aber aufmerkffamelefer 
werben leicht bemerken, daß er allerdings dars 
auf Rückficht bey einigen Aenderungen und 
Zufäßen genommen hat: Dahin fcheint 3.8. 
Seite 105 zu gehören, auch wohl was Seite 
129 von ber Bereitung bed halben Weins 
gefagt ift, wobey die Uebereilung wiederra⸗ 


then wird. Aufmerkſame Leſer werben an 


— 


manchen Stellen Aenderungen in Zahlen be⸗ 


merken; 3. B. Seite 89, 90, 91, 100, 101, 


> 1037 


l 
I 
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202, 103. Zu den toichtigften. neuen Zus 
faßen gehört die in der Vorrede befchriebene. 
Zerlegung der Bierhefen ; feruet der Aufs 
ſatz des H. Grave, der in fehr vielen Stuͤk⸗ 
Ten von H. W. abgeht, und in nicht wenigen. 
mehr mit H. Neuenhahn übereinfömt. We⸗ 
gen. dieſes Aufſatzes ift man dem Herausge⸗ 
ber einen befondern Dank fohuldig, und er 
beweiſet deffen Liebe zur Wahrheit, Auf der 
beygefuͤgten Kupfertafel jind die Geräthfchafe 
- tet, nach des H. W. ra abgebildet 
worden, 


Ich will nur noch ein Paar Fragen eines 
Freundes beyfuͤgen. Der Helm mit dem 
Mohrenkopfe, deſſen S. 113 gedacht iſt, 
wird wenigſtens 150 Pfund wiegen; wie 
Fan der Brenner eine ſolche ungeheure Mas 
ſchine abheben? — Hier und vielleicht in 
mehren tänbern.ift eingeführt, daf der Helm, 
wann nicht gebrant wird, den Acciſeb dien⸗ 
ten geliefert werden, und daß die Accife nach 
der Zeit, da der Helm gebraucht wird, bes 
. zahlt werden muß. Man- fehe Willichs 
Auszüge aus uniern Landedgefegen l. S. 
404. Diefe Einrichtung ift nicht ganz gut. Ich 
weiß, daß auf einer benachbarten Brennerey 
ein neuer Dfen, der zu Eripahrung des Hol⸗ 
zes vorgeſchlagen war, erbauet war; man 


ons nr Erſpahrung auch wuͤrklich, er 
w 
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weilndie Deftillation dabey langſamer ging; 
fo fand man e8 vortheilhafter, den alten 
Dfen wieder zunehmen und mit der alten Holzs 
verſchwendung fortzufahren. Damider liefet 
man hier S. 113; einen VBorfchlag. . Max 
befeſtige in der einen Wand der Brenbams - 
mer einen ſtarken eifernenKrampen: Anbiefen 
wird mit einer Kette, die durch den Ring des 
Mohrenkopfs gezogen iſt, der Helm anges 
ſchloſſen, wenn die Blafe:feyern foll. © Den - 
Schluͤſſel zu dieſem Schloffe. liefert: man der 
Acciſe ftat des Helms ab, und fordert.ihn 
wieder, wenn man des Helms bedarf. Dieſe 
Vorrichtung läßt ſich, fagt der Bi for Fünfte 
lich und gefchieft-einrichten, daß alle Defrau⸗ 
den bey ihr ſo gut, als bey jeder andern 
Einrichtung ganz. unmöglich gemacht wer⸗ 
den, — Solte dieß gewiß feyn.? wie 
Yeicht Eönte man einen doppelten Schluͤſſel 
haben? wenigſtens waͤre er doch leichter, als 
ein doppelter Helm zu haben. 
— S. 125. wird eine ſolche Darre vorge⸗ 
ſchlagen, als H. Neuenhahn ſchon im Februar 
1795. nad) feiner Erfindung und Erfahrung 
befchrieben hat, obgleich ihrer hier gar nicht 
gedacht iſt. Bey ©: 212. erinnere: ädy, 
auch von H. Neuenhahn gehört zu haben, 
Daß das Anbrennen Hicht durdy ſtarkes, fons 
dern durch ſchwaches Feuer entſtehe. Es 
moͤchte alſo wohl der Muͤhe werth ſeyn, noch 
Phyſik. Oekon. Bibl. XIX B. 3. St. X dar⸗ 


— 
* 


J 
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daruͤber eine genaue Unterſuchung anzu⸗ 


ſtellen. 


Man hat laͤngſt gewußt, daß aller Franz⸗ 
brantewein, der in Teutſchland verkauft und 


verbraucht wird, nicht aus dem Safte der 


Trauben gemacht, noch aus Frankreich ge⸗ 
holt ſeyn koͤnne, wie ich auch in Anleitung 
zur Technologie ©; 204. angezeigt habe. 
Hierüber giebt H. WB, einige Auskunft. Nach 
Seite 47. foll in Stettin. eine privilegirte 
Frangbrantewein - Fabrike ſeyn, welche dem 
Hofapotheker H. Meyer gehört. Es ſoll 
daſelbſt aus Weitzenmalz erſt eine Bierwuͤrze 

oder: Werte gemacht: werden; und die da⸗ 
ſelbſt angezeigten Verſuche beftätigen die Güte 
des daraus erhaltenen Branteweind. (Uber 
wird man ans ber Würze. auch eben. fo viel 
als auf die gewöhnliche Weiſe erhalten? Das, 
was in den zurückgelaffenen Zrebern befind- 
lich ift, ſcheint doch verlohren zu ſeyn). 9. 
W. vermuthet, der kuͤnſtliche Franzbranter 
wein erhalte den ſaͤuerlichen Geruch durch ir 
‚gend einen Zufaß, vielleicht durch Weinſtein, 
den man der Maifche vor der Gährung zus 
feßt, oder vielleicht auch nur dadurch, daß 
man ihn einige Zeit auf Weinfaͤſſern liegen 
Lt. Der Vorſchlag, der aus Eckhards 
Experimental⸗HOekonomie auch in dieſer 


er X. ©. 194 angeführt ift, wird ! 


hier S. 137 nr verworfen. — 
ua, 2 th) aye- wuͤr⸗ 


N 
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‚urdig ift die Stelle ©. 139.: id) bin, fagt 
). W, durd) Unterſuchung des Meinbrantes 
eins und durch Beobachtungen und Erfahs 
ungen in den Stand gefeßt worden, jeben 
ruchtbrantewein, auch ben fchlechteften Fus 
T, in wahren Weinbrantewein umzuſchaffen. 
Rein Fabrikat hat Geruch, Geſchmack, die 
e Blume, die Farbe, Eurz alle Eigens 
haften des Meinbranteiveins, und übertrift 
18 Fabrikat des Hrn. Gratfchafs, mels 
e8 die Petersburgiſche oͤkon. Gefelfch. mit 
° Ducaten beehrt hat. H. W. verfichert, 
ach feiner Erfindung werbe alles fhon bey 
r Gaͤhrung oder auch bey der Deftillas 
on in Franzbrantewein umgefchaffen. Sch 
uͤrde, fagt er, die Vereitungsart hier 
yon mittheilen, wenn überal vorfichtige und 
eue Brenner zu erwarten wären, 

a j 








| 111. | 
nächter Acacien Baum. Zur Er⸗ 
munterung Des Aalgemeinen Anbaued 
diefer in ihrer Art einzigen Holzart, 
Don F. C. Medicus. Leipzig 1795. 
drittes, viertes, fünftes und fechfteg 
Stüd in 8. 


ie hoͤchſt lobenswuͤrdige Abficht dieſer 
Schrift iſt ſchon aus ber Anzeige der 


erſten 


J 
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erften Stuͤcke bekant, und es iſt fuͤr den 


Verfaſſer, deſſen große Verdienſte um nuͤtz⸗ 


liche Wiſſenſchaften algemein bekant ſind, eine 
Ehre und Vergnuͤgen, auch fuͤr Teutſchland 
ein wahres Gluͤck, daß ſolche wuͤrklich er⸗ 
reicht wird. Ueberal wohin ſchriftliche Aufs 
foderung und Unterricht zu dringen vermag, 
iſt man durch des H. Regierungsraths 
Ermahnung und Belehrung ermuntert wor⸗ 
den, den Anbau dieſes hoͤchſt nuͤtzlichen Baums 
zu unternehmen, und ihm die darüber ges 
machten Beobachtungen und Erfahrungen zur 
Öffentlihen Vekantmachung mitzutheilen. 
Aus dieſen allen laͤßt ſich nicht wohl ein Aus: 
zug machen, der hinlaͤnglich ſeyn koͤnte, ſon— 
dern diejenigen, welche zur Verhuͤtung oder 
Verminderung des immer zunehmenden Holz⸗ 
mangels etwas beytragen wollen, muͤſſen 
dieſe Bogen ſelbſt leſen. Ich will alſo nur 
ei ae auslefen. | 


H. M. empfiehltallen denen, welche car 
cien anbauen wollen, erft im Kleinen anzus 
fangen. Ein fehr heilfamer Rath bey 
den meiſten oͤkonomiſchen Werbefferungen. 
Denn auch bey dem bejten Unterricht pflegen 
Luͤcken zu bleiben, welde nur die Praxis 
ausfüllen lehrt. Wer aleic) im Groffen ans 
fängt, und alsdann nicht gleich gluͤcklich iſt, 
pflegt gemeiniglich den ganzen Vorſchlag, audy 

den 
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ben, vernünftigften,, ald unthunlich zu vers 


werfen, und fich dadurch an die Nachwelt zu 
verſuͤndigen. Das Acacien-Holz dient zu 
allerley Hausgeräthen; es ift zaͤhe, bricht 
nicht leicht, giebt gute Wagenachſen, auch 
bient ed zum Wafferbau, Der Baum leis 
det, nach einigen Erfahrungen, die Vers 


feßung in einen ſchlechtern Boden. Aber folte - 


‚man doch nicht zu weitgehn, wenn man eins 
‚heimifche Kiefernwaldungen abtreiben wolte, 
am bdafelbft die ausländifhen Acacien anzus 
bauen? Sollte e8 nicht zuträglicher feyn, die 
“ vaterländifchen Kiefern, fo wie fie wegge 
nommen werben, wieder zw erfeßen! 


Nach wiederholten Erfahrungen bleibt es 
wahr, daß ein Platz, den man mit Acacien 
beſaͤen will, ganz der Sonne ausgeſetzt ſeyn 


muß. Ja, es iſt zutraͤglich, die Sonnen⸗ 


ſtrahlen durch eine Wand von Brettern auf: 
zufangen. Eben deswegen dürfen die Gas 
menbeete nicht zu breit gemacht werben, weil 
fonft die Baͤumchen, welche in der Mitte 


ſtehn, durch den Schatten derNachbaren leiden. 


Zugleih aber muß für hinlängliche Wärffes 
“zung geforgt werden. Am dritten Stücke 
ift ein horizontaler Durchfihnitt eines zehnjähs 


rigen Baums, oder eine Holzfcheibe in natürs . 


‚ licher Gröffe abgebildet, um die von einigen bes 


zweifelte Schnelligkeit des Wuchſes zu erweis‘ 


3 ſen. 


— 


Yo. d 


> 


! 
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fen. Es taugt überhaupt nicht ‚ junge vers 


ſetzte Baͤume auszupugen oder zu befchneis 
den, weil dadburd das Wachsthum der Wüurs 


zeln aufgehalten wird,” Die ift denn aud) 
bey den Ucacien fehr wahr befunden worden. 


Mad im vierten Stuͤcke tiber die Urs 
fachen gefagt iſt, warum der Nachwuchs der 
Eichen und Büchen fo gar ſchwer fält, vers 
dient gewiß die genauefte Veberlegung der 


oberſten Forftbedienten, Man folte die beftelt 


Eichen» und Buchen s Waldungen fchließen, 


dicht halten, damit der Nachwuchs möglich 


— 


werde. Lichte Waͤlder, die nur durch kuͤnſt⸗ 
liche Beſamung hergeſtellet werden koͤnten, ſol⸗ 
ten ganz ausgerottetund zu einer nuͤtzlichern Be⸗ 
ſtimmung angewieſen werden, bis die Aca⸗ 
eien-Woaͤlder im Stande ſeyn wuͤrden, alles 
noͤthige Brenholz abzuliefern. Wahrſchein⸗ 
lich, ſetzt der V. hinzu, wird mancher laͤcheln, 
daß ich die algemeine Abhuͤlfe des Brenholz⸗ 


mangels ganz allein auf den Acacien-Baum 
gruͤnde. — Man leſe die Antwort ſelbſt Seite - 
370. — Ich fuͤr meinen Theil denke, man 
muß oft zu viel wollen, zu viel behaupten, 


um nur etwas gutes durch zu ſetzen; man 


wird ſonſt gar nicht gehört. ©. 491. Be⸗ 
weis, daß kein Baum zu einer re 
er 


nach dem englifchen Gefhmade fich b 
fhide, als der unaͤchte Acacienbaum. a 
| — > 


Y 
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diefer Gelegenheit find einige lehrreiche Anz 
merkungen über dieſe ſo genanten englifchen 
Garten, und über den Werth ausländifher 
Bäume zutuftwaldungen, beygebracht worden. 


Nah ©. 541. hoft der V. das Ber 
frieren der aͤußerſten Spißen der Acacien das 
durch zu verhuͤten, daß er den Boden früh 
mit Laub bedecken läßt. Hiedurch, fagt er; 
wird der Wurzeltrieb gehemmet, ‚der Baum 

Zimt früher in Gtilftand , "Sonne und Luft 
aber, die noch auf Stamm und Krone würs 
Zen, machen nun, daß der Baum nicht fer⸗ 
ner an Verlängerung, fondern ganz ällein an 
Berholzung fortarbeitet. ©: 558 eine trans 
rige Befchreibung des Holzmangels am Rhein 
im vorigen Winter, als der Krieg dort wüs 
thete, und der Froſt ſo ſtark ward, daß ſo 
gar der Rhein zufrohr. Seite 561 ſind, 
wie mir deucht, ſehr wichtige Erinnerungen 
gemacht, wider des H. von Uſlar Schrift: 
iſt es vortheihafter gemiſchte Buchwal⸗ 
dungen als Baͤume oder Schlagholz zu 
benutzen. Goͤttingen 1794. 8. Dabey 
koͤmt viel über die Frage vor, wie oft von 
den Wnrzeln abgetriebener Bäume in ihrem 
geben ‚ein neuer Ausſchlag erwartet: werden 
koͤnne. H. 9:1, will Schläge gefehn ha⸗ 
ben, welche ſchon mehr als 150 Jahre als 
Schlagholz betrieben worden ſind, und auf 
4 wel: 


4 


| | “ 
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welchen eben fo alte Mutterftämme noch ſehr 
‚gute Ausfhläge geben ,M. M. geſteht, 
daß er dieß ſchlechterdings nicht glauben: koͤnne, 
und frenlich fcheint es auch dem, mas mar 
vom Wahsthume der Bäume weis, zu wis 
derſprechen. Die Einführungen von Schlag⸗ 
walduugen ſind, ſagt H. M., nur Finanz⸗ 
projecte. Derjenige, der fie vorſchlaͤgt, hat 
ſelten zu fuͤrchten/ daß er es erleben ‚werde, 
darüber. zur Mechenfcyaft gezogen zu werden; 
dawider fichert ihm der langfame Wuchs der 
Eichen und Büchen. Mur ein einziger Fall 
ift denkbar, mo ein’Schlagwald einzuführen 
erlaubt tft, namlich bey dem höchften Holz⸗ 
mangel, Denn unfere Enkel können uns 

nicht zumuthen, zu ihrem Beften gegentvärtig 
‚für Kälte zu erſtarren. J 


Was ich Seite 57 3 leſe, iſt En — 
gen angenehm, weil ich ſchon vor vielen Jah⸗ 
ren eben dieſes deren geſagt habe, welche die 
Unentbebrlihkett der Weide in Waldungen 
behaupt:ten, und doch ven daher entftehens 
den Schaden anerkanten. Das befte Mittel 
dawider und das einzige if, den Anbau der 
Futterkraͤuter in ſolchen Gegenden’ algemei⸗ 
ner zu machen. Dadurch wird die kuͤmmer⸗ 
Uche Weide in den Waldungen bald entbehrs 
lich werden ⸗ welche jeßt unglaublich viel 
iaaben — 

— — Am 
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Am Ende des ſechſten Stuͤcks iſt gemel⸗ 
det worden, daß mit dem ſiebenten Stuͤcke, 
welches im Januar 1796 erſcheinen ſolte, das 
Regiſter über die ſechs erſten Stuͤcke, welche 
den erſten Band ausmachen, ausgegeben 

werden ſolte. Ob dieſes geſchehn fey, weis 

ich nicht. An Materialien zu mehren- Stuͤ⸗ 
cken kan es nicht fehlen, indem der Verf. fur 

‚ fünften Stüde ſchon gemelber hat, er wolle 
ſich kuͤnftig auch uͤber die Cultur der teutſchen 
Waldbaͤume einlaſſen. An Leſern wird es 
gewiß nicht fehlen; wonn nur ber ungluͤck⸗ 
lie Krieg dem Hrn. Verf. die zur. Forts 
‚Peang. wörhige Ri —— "x: — 





‚a ‚ > mr H 
IV. 


Projet d’etablir en France une ma- 
nufacture de vegetaux artificiel- 
les, qui doit occuper utilement 
dans. l’enceinte de Paris, environ 
quatre mille femmes, d’aprös. les 
nouveaux proc&des de 7. 1.Wen- 
zel. _ Ävec toutes les pieces re- 
latives à ce projet. Par Louis 
Frangois aufret. Seconde edi- 
tion. A Paris, l’an troisieme de 


la republique, 120 Geiten in 8. 
X 5 Der 


* | 4 
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Da Herausgeber dieſer kleinen Sohrift, 
die ſchon einmal 1790 gedruckt wor⸗ 
den, ſegelt mit dem Winde, der noch immer 
in Frankreich wehet. Er ſchimpft aus als 
len Kraͤften auf jede Megierungsform, die 
nicht mach der neueſten franzöfifchen gemodelt 
iſt; ſchilt alle Regenten, ohne Ausnahme zu 
marhen, mit der neumodigſten Clvilité, für 
Tyrannen; verfichert,; daß nur in fo einer 
Republik, als die Franzöfifche iſt, Künfte 


und MWiffenfchaften blühen Tonnen. Zum 


Beweiſe führt er ben Vorſchlag des Herrn 

Wenzel an, ‚der, nach feinem Namen zu urs 

theilen, ein Teutſcher zu ſeyn ſcheint, von 

dem man aber hier keine weitere Nachricht 
findet, als daß er einmal Fleurifte genant 
wird, 


Diefer Mann verfichert, ſich die Geſchick⸗ 
lichkeit erworben zu haben, alle Pflanzen in 
‚natürlicher Größe und Geſtalt, ganz mit 
natürlichen Farben, fo völlig nachzumachen, 
daß fo gar der gelehrte Botaniker feine . 
Kunftwerfe flat ber natürlichen. Pflanzen 
‚brauchen könne Da zeigt er dann. dem 
großen Vortheil, den viele Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte von ſo einer Samlung unver⸗ 
gaͤnglicher Nachamungen haben muͤſſen. Die 
getrockneten Pflanzen und die ausgemahlten 
Zachnanger, womit man er ch bisher har bes 
we 
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helfen muͤſſen, ſind gar nichts gegen die vol⸗ 
ſtaͤndige Nachamung der Natur, die Wenzel 
leiſten kan; ja, es fehlt nicht viel, dag hier 
verfichert wird, die Blumen, melde Wenzel 
‚mache, mürden beffer al die, melche die Nas 
tur machen laſſe. Ce ferait la nature 
quꝰon admirerait dans les galeries vegtta⸗ 
les, comme on admire les cieux dans un 
tranquille ruiffeau qui n’a que 'l& merite 
de refechir leur eclat. Go gar die ſonſt 
unfiht-aren Theile der Pflanzen, wohin er 
die Wurzeli rechnet, ja, fo gar die innern 
"Theile terfelben verfteht er ganz natürlich 
nachzumachen. In bejondern Abſchnitten 
wird der Nutzen bewiefen, den die Botanik, 
die Arzneywiſſenſchaft, die Mahlerey ' und 
viele andere Gewerbe von biefer Erfindung 
haben ſollen. Wenzel hat zu feiner Abſicht 
eine Menge neuer Farben erfunden, bie denn 
aud zur Mahlerey auf Zeugen dienen Finnen, 


Vor allen Dingen aber preifet man dieſe 
neue Werkſtette deswegen, meil fie wenigſtens 
4000 Weibern und fonft müßigen Perfonen - 
Arbeit und Brod verſpricht, wovon Parts 
einen fo uͤberſchwaͤnglichen Vorrath hat, daß 
man nicht weis, wie man ſie fuͤttern und 
zaͤhmen ſoll. Hier lieſet man eine ſchauder⸗ 
bafte Schilderung der vielen tauſend Fami⸗ 

hien, welche durch ‚die glückliche Revolution 
| vera 


Di 
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berbienftloß, brodlos und unglücklich gewors 
‘ven find. Boncerf fihreibt dem Erfinder: 
il faut que les arts et les fciences indem- 
nifent Paris de fes pertes, et rendent aux 
artiftes ce que la revolution leur. enleve, 
Das wird nun, nad) allen hier beygedruck⸗ 
‚ten Metheilen, gar Feine Schwierigkeit has 
- ben.: Denn ganz Europa muß nothwendig 
‚bie: kuͤnſtlichen Blumen kaufen. Les pro- 
ductions qui ſortiraient de ceite nouvelle 
manufacture, [’ exporteraient facilement 
. chez l’etranger. 11 en rClulterait un com- 
merce annuel de 4 à 5,000,009 Livres. 
Das ſteht Selte 110 gefehrieben, wo man 
auch ein Verzeichniß der ausländifchen Waas 
sen findet, welche dafür nad) Frankreich vers 
chrieben werden fönten. — Der Eonvent 
at dieſer Windmacherey feinen freudigen 
Seyfall ertheilt. Von ber Kunſt des Hrn. 
Wenzels lieſet man hier nichts, was der 
——— nutzen koͤnte. 
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a den , . 
’ V. 


Ueber den Gebrauch der Quercitron⸗ 
Kinde. Ein Auszug aus dem er 
ften Bande eines englifchen Werks, 
betitelt: on the philofophy of per- 
"manent colours; on the beit 
means of producing them by 
dying, callico printing. etc. Bon 
Edw; Bancroft. M. D. F. R. 
8. London. 1795. 131 Seiten 
in 8. es 


Hr Merfaffer it wohl gewiß eben-berjes 

nige, deſſen Naturgefchichte von Guia⸗ 
na Bibliorb. 1. ©: 306 angrzetgtift. Er hat 
ſchon im Jahre 1794 zu London dasjenige, 
Merk herausgegeben, defjen hier auf. dem 
Titel gebachrift, welches jedoch etgentlich fol; 
genden Titel hat: Experimental refearches 
"concerning the philofophy of permant co- 
'lours. Go viel ich weiß, ift nur erft davon 
der erfte Band ausgegeben worden, dem we⸗ 
nigſtens mod) einer folgen folte. Es enthält, 
daſſelbe eine große Menge Rärbeverfuche, fo 
daß es faft dem befanten Pörnerfchen Werke 
"gleicht, wie wohl der Engländer mit dem 
ee FB 4 gemöhns 


\ 


— 
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gewoͤhnlichen Verfahren der Faͤrber und mit 


der ganzen Elurichtung ber Faͤrbereyen ſei⸗ 
ned Voaterlandes genauer bekant zu ſeyn 
ſcheint, als Poͤrner. Sein Buch iſt deswe⸗ 


gen auch von Hrn. Gren in ſeiner Chemie 


and von Berthollet in feiner Faͤrbekunſt 
oft angeführt worden, und es. hätte allers 
dings einen Platz unter den Büchern vers 
dient, welche id, in ber neuen Ausgabe ber 
Technologie ©. 136 genant habe, Es 
iſt auch von demſelben bereits eine teutfche 
Veberfeßung verfprochen worben, welche Danf 
‚Herbienen fan, menn ber, welcher fie übers 
nimt, die nöthige Geſchicklichkeit und den 
hinlänglichen Fleiß hat, zumal wenn er bie 


engliſchen Kunſiwoͤrter volftändig beyfeßen 


wird. Dieß folten billig allemal die Ueber, 


ſetzer technologifcher Buͤcher thun, benn es 
iſt leider! wahr, daß durdy unrichtige Wahl 


der teutfhen Wörter die meiſten Weberfes 
Bungen folher Bücher unſicher, unverftänds 


uͤch, ja, ganz und gar unbrauchbar werben. 


Aus diefem Buche run iſt der Abſchnitt, 
welcher dieß neue Farbematerial betrift, be—⸗ 
ſonders teuiſch gedruckt worden, und zwar 


ſelbſt in London bey C. Heydinger; vermuth⸗ 


lich um den Abſatz dieſer Waare nach Teutſch⸗ 
land zu befoͤrdern. Es verdient angemerkt 


au werden, daß fon von mehr Büchern in 


Engs 
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England :teutfhe Ueberſetzungen gedruckt 
worden find, Es märe nit gut, wenn 
dieß algemeiner werben ſolte. Die zur Ueber⸗ 
feßung nöthigen Kentnifje find wohl eher in 
Teutſchland, ale in England zu erwarten; 
es mag nun dort ein Engländer, welches 
wohl felten feyn möchte, oder ein in Eng» 
Iand lebender Teutſcher, überfegen. Zudem 
faͤlt uns dabey ein großer Vortheil weg. 
Denn bie in Teutſchland gedruckten Webers 
feßungen find viel mohlfeiler, als die, welche 
in-England gedruckt werden, wo nicht allein 
“aller Arbeitslohn und alle Materialien theus 
rer find, fondern wo man auch noch die Büs 
her durch weitläuftigen Druck mit großen 
lateinifhen. Buchſtaben auf ihrem Papier 
vertheuret, Die gilt auch von der Leinen 
Schrift, welche ich anzeigen will, Endlich 
würde aud) dadurch manchem jungen Gelehrs- 
ten, ber fid) durch Ueberfeßungen Mittel zu 
feinem Fortlonmen gewinnen muß, ber 
Verdienſt verfümmert werden. Alſo ift zu 
wuͤnſchen, daß Herr Heydinger fortfahren 
‚möge, den Engländern teutfche, und ben 
Teutſchen engliſche Bücher zu verfchaffen, 
‚ohne Eingriffe in. unfere Ueberfeßungs; Ans 
falten zu wagen. ‚ 


Die enalifchen Schriften , fo ge die 
a ber oͤlonomiſchen Geſelſchaften, bes, 
weiſen, 
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weiſen, daß die engliſchen Leſer zufrieden find, 
wenn fie dad Material, wovon gehandelt wird, 
mwit demjenigen englifchen Namen nenant fins 
ben, unter dem man es dort bey ben Kauf⸗ 
leuten antriftz dahingegen die teutfchen Leſer 
ſchon ihre meiften Schriftfteller daran ges 
mwöhnt haben, die Gegenſtaͤnde, wovon 
man ihnen etwas zu Iefen arben will, ges 
nauer und mit fofematifchen Namen zu’ bes 
ſtimmen. Dieß geht fo weit, daß uafere 
Ueberſetzer es für gut finden, bie ſyſtemati⸗ 
fher Namen, welche ihr Autor nicht felbft 
‚gemeldet hat, beyzufißen. Freylich eine 
misliche Sadye, wenn nicht zugleich der des 
fer gewarner wird, daß diefe Mamen nur 
nach der Vermuthung des Ueberſetzers ge: 
wählt find, und wenn nicht zugleich auch die 
Namen der Urfchrift beygeſetzt werben. 


In der Schrift des Voncrofts findet 
man nichts, woraus man erfehn far, von 
welchem Baume die Rinde fen, melcye feit - 
wentgen Jahren unter -diefem Namen befant 
geworben iſt. Diefen Mangel fan audy- ich 
noch nicht mit Gemwishett ergänzen. : Die 

meiſten verfichern, fie fey von: ber in Meus 
england wachſenden gelben Eiche, yellow 
oak, und verfichern es fen eben dirjenige Art, 
welche bey Sinne Quereus nigra heißt. 
Wahr iſt es, daß ſchon Ralm Reife 2: 


S. 


a 
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©: 340 erzählt, die Borke .derfelben färbe 
wollene und leinene Zeuge gelb; dennoch finde 
ich den Namen yellow oak meber bey von 
Wangenheim in feinem vortreflicyen Bey⸗ 
trag zur Forſtwiſſenſchaft S. 77 und 

79, noch bey andern Botanikern. In Ders 
trams Reife durch Nordamerika, die von 
Hrn. Hofr. Zimmermann uͤberſetzt 1793. 

in 8. gedruckt iſt, wird der Baum Quercus 
tinctoria genant, und darnach wird er eine 
ganz neue Urt feyn. Aber ich befiße Vers 
trams Reife nit, und. Fan jetzt dieſe Stelle 
nit nachſchlagen. 


Uebrigens iſt diefer gelben Rinde ſchon 

in verſchiedenen Schriften gedacht. worden; 
4.8. in des d'Ambourney befanten Buche, 
in. Serchollers Färbefunft 2. S. 287. in 
Journal für Fabrik. und Manufakt. 
1792. Novemb, ©. 279; audy 1793. Fe⸗ 

bruar ©, 92. auch in Boͤhmers teihnis 
ſcher Geſchichte der Pflanzen 2. ©. 20%. 
‚Die Rinde wird gemahlen von den Färbern 
in Hallifax und Leeds, auch, von den Kattun⸗ 
drucdern in Mancheſter feit mehren Jahren, 
als das wohlfeilſte gelbe Pigment, gebraucht. 
Eine Fabrike in England fol den Alleinhans 
del mit dieſer Waare haben, und feit eini⸗ 
gen Sahren davon einen großen Vorrath im. 
Hamburg unterhalten, woher man fie in bes 
Phyſ. Oekon. Bibl. XIXB. 3.8t. D lie 
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| . Hebiger "Menge kommen laſſen Fan. Sie 
ſoll auch ſchon in Hamburg im Groſſen ge⸗ 
braticht werden. — — = 


Weil die Schrift des Baueroft ganz aus 
WVerſuchen befteht, die fich nicht mohl kurz 
erzählen laſſen, fo Fan ich daraus hier nur 
‚ wenig'auszeichnen, und es ſcheint dieß weni⸗ 
ger noͤthig zu ſeyn, da wir bald eine vol⸗ 
ſtandige Ueberſetzung zu erwarten haben. Der 

Englaͤnder hat die neumodigen langen ſchlep⸗ 
penden Kunſtwoͤrter der franzoͤſiſchen Chemi⸗ 
ker angenommen, vermuthlich um dadurch 
noch gelehrter zu erſcheinen; weil er aber 
ſelbſt gemerkt hat, daß er dadurch den mei⸗ 
ſten Leſern, die vorzuͤglich ſeinen Unterricht 
nutzen möchten, undeutlich geworden iſt, ſo 
iſt eine Erklaͤrung der langen Namen durch 
die gewoͤhnlichen kuͤrzern und bequemern vor⸗ 
geſetzt worden; z. B. ſchwefelgeſaͤuerte Kalk⸗ 
erde — Ghps; ſchwefelgeſaͤuertes Kupfer⸗ 
ſalz — Kupfervitriol. Wie manche Zeile 
waͤre erſpahrt worden, wenn dieſe kurzen 
algemein bekanten Namen gebraucht waͤren, 
die doch jeder nothwendig kennen muß? Welche 
Weitlaͤuftigkeit wuͤrde es ſeyn, wenn man 
in der Geographie, nach der Weiſe der fran⸗ 
zoͤſiſchen Chemiker, nicht die algemein bekan⸗ 
ten Namen der Staͤdte brauchen, ſondern 
ſtet deren jedesmal das Land, das Umt und 


\, 
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die Laͤnge und Breite jeden Orts herſetzen 
wolte. Haben wir nicht große Urſache uns 
der Kuͤrze im Ausdrucke zu befleiſſigen, und 
dienen dazu nicht die fo genanten Trivialna⸗ 
men, bie derjenige, welcher die Wiſſenſchaft 
erlernt, gewiß verfiehen und fertig brauchen 
lernte Was wird aus den Wiffenfchafe 
ten werden, wenn man alle ihre Kunſtwoͤr⸗ 
ter in Defenitionen verwandeln will! 

Der Leberfeßer begeht den böfen Fehler, 
daß er Wau allemal die Waidpflanze nen⸗ 
net, bie doch Isatis tindoria iſt. ©. 20 
wird gefaat, daß jede Zinauflö ung die Fa⸗ 
fern der Wolle härter macht, fo dag fie nicht 
bequem: gefpoiiien werden Fan. Dieß tft 
ſehr wahr, aber ſchwerlich ift dieß, wie hier 
geſagt wird, der Grund, warum Schar⸗ 

lach nicht in der Wolle gefaͤrbt wird. Viel⸗ 

mehr kan dieß deswegen nicht geſchehn, weil 
dazu der Scharlach zu koſtbar iſt, und dieſe 
delicate Farbe auch bey dem: Spinnen und 
der fernern Reinigung und. Weaukkkung des 
— leiden wuͤrde. J 


Ann BLICH aobie Theorie richtig: daß inOſt⸗ 
indien die Baumwolie mit der jufammenzies 
enden Materie des gelben Myrabellenbaumg, 
und mit einer gemiffen Öhlichten :und.animalie 

Eubſtanz re am fie 
 Bulı D 2 bas 
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badurch in den Stand zu ſetzen, diejenige’ 
-Auflöfung des Alauns, melde fie hernach 
erhält, welter zu zerfeßen, und auf dieſe 
Peife eine größere Menge Alaunerde einzus 
Faugen. — Die Wolle, der die Baum⸗ 
“wolle durch das beygebrachte Fett aͤhnlicher⸗ 
wird, wird ohne Alaun und Alaunerde ge⸗ 
färbt and bedruckt. — 
En — — — 
a. BB 4 — IE; — — Er. 

Huͤlfs⸗ Tafeln für alle Stände, beſon⸗ 
. ders für Kaufleute und Rechnungs, 
.: führer , berichtiget von. J. Chriſt. 
RKoͤnigſtein. Marburg. 1796. 322 
Seiten in 8. — 


Dee Verleger, H. Krieger, hat ſchon 
im J. 1764 ähnliche Tabellen heraus⸗ 
‚gegeben, welche H. Rath und Kriegs⸗Com⸗ 
miſſar. Adam zu Darmſtadt berechnet hatte. 
Weil aber jene auf Gulden ‚und Kreuzer: eins 

erichtet find, fo hat er diefe auf Thal. gute 

roſchen und Pfen. „berechnen laffeır „. und 
zwar duch H. Rönigftein, den Univerſitaͤts⸗ 
Rechenmeifter. Die Hauptſache befteht darin, 
Daß ;,. wenn: der Preis der Einheit ge⸗ 
geben iſt, egleich der Werth des gauzen Vor⸗ 
a ec - zathe 


* yi} 
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raths gefunden werden Fan. Weil aber die 

Tabellen üden haben, fo, muß man, wenn 
die Frage auf folhe ſtoͤßt, ſich durdy bie 
Addition helfen. Aber alsdann ift oft das 
Nachſchlagen und Abſchreiben und Addiren 
ſo weitlaͤuftig, daß ein geuͤbter Rechner die 
Antwort eben fo ſchnell auf dem gewoͤhnli⸗ 
lihen Wege finden kan. Zum Beyſpiel: 
der Dukaten fey 2 Thal. 20 Ggr. 05 Pfen. 
wie viel find 21 Dufaten? | 





20 mal 2 Thal. find ©. 189 + =,40 Thal, 
20 Gar. ss « 105 2⸗ 16 Thalsı6Gst. _ 
a4 Pfen. = » 46 >> 6Ggr. sy 
2 Pfen. ⸗⸗44 >: 3Ggr. Wr 
SPien.e » 37 2 197.5, Pf, 
noch ein Dufaten ⸗⸗ 2 Thal, 20Ggr.0$Pf. 
21 Duten —— Thal. 


Auch dienen diefe Tabellen dazu, eine 

- Zahl Pfenninge in Thaler und Groſchen zu 
verwandeln; den Preis den Einheit zu fins 
den, wenn der Preis vom Hundert oder vom 
Dußend-angegeben iſt; fo aud von Unzen, Lo⸗ 
then u. ſ. w. Verwandelung ber franzöfts 
ſchen Solls und Liores in Thalern und Gro⸗ 
ſchen; Verwandelung des Hannoͤver. Licent⸗ 
geldes in Gold, aber dieſe Tabelle iſt fuͤr 
den Gebrauch gar zu Hein. Druckfehler, 
welche doch fhwerlic ganz vermeiblidy find, 


vermindern das Zutrauen garfehr. Seite. 


‚wird in der Aufgabe der Preis npn 185 Moers 
a 4 — gen 
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gen verlangt, aber die Antwort lantet' ur 
auf 18 Morgen. ©. 1. muß neben nit 
n% , fondern 75 ſtehn. Ueber. Seite 158 
tft Die Ueberſchrift unrichtig; fie muß heißen 
; 1 Xhal. 13 Ggr. 8 VPfen.; und Seite 292 - 
muß neben ı Thal. nicht zu 6, fondern ı Ggr. 
8 Pfen. gelefen werben. Er Fe 


PO 2 VII. — 
The naturalist's miscellany , :contai- 


ning coloured figures öf the pro- 


dudtions uf Nature. By G. Shaw. 


U. den Liebhabern den Fortgang biefer 
oben ©. 291 angezeigten periodiichen 
Schrift zu melden , will ich gleich von ben 
neueſten angekommenen Stuͤcken Nachricht 
eben. Das letzte iſt nun Mr. 84. "Auf 
241 Taenia vulgaris, mit der Erinne⸗ 
rung, daß man von den Würmern der Eins 
gewelde nur wenige beybringen wolle: ſunt 
enim nonnulla in -naturae investigatione, 
quae fcire forlan infelicius fit, quam ne- 
scire, Aber das kan doch wohl nicht die Mey⸗ 
nung der Raturforſcher ſeyn, denen gleich⸗ 
wohl dieſe Samlung eigentlich beſtimt iſt. 
X. 242 Coryphaena thalaflina oder hippu- 
= rus 


— 
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zus von vortrefligen Farben, , melde ben 
Goldfiſchen kaum einen Vorrang laſſen. 
244 Voluta mitra papalis. T 245 Lo- 
phius hiſtrio. T. 247 Meduſa navicula 
in natürlicher Groͤſſe aus dem mitlaͤndiſchen 


Meere. 248 Bulla achatina aus Amerika. 


250 Medufa vetella, die ber kurz vorher 
genanten Art ſehr aͤhnlich ift. Die leBte 


Tafel 254 iſt Cotuber doliatus, aus Cas 
- zolina, nicht aiftig. | | 


Eine glückliche Nachahmung dieſes en: 
glifhen Werks iſt: FR 


vi Fr 
Abbildungen naturhiftorifcher Gegen 








ſtaͤnde, herausgegeben von Joh. 


Fried. Blumenbach. Erfied Heft. 


BGoͤttingen bey J. C. Dieterich, 1796. | 


in 8. 


Nie Abſicht if, neue oder doch nur we⸗ 

nig befante naturhiftorifye Gegen- 
fiände getreu abzubilden; alfo Feine inläys 
difche Geſchoͤpfe, ‚Feine, die ſchon in alge— 
mein befanten Werfen vorfommenz doch aber 


wohl aus Büchern, melde in Teutſchland 
| D)4 nur 
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Ehe felten find. Die Zeichnungen werden 
auf einzelnen Blättern geliefert, und ſo auch 
die Befchreibungen, welche dann jeder Kaͤu⸗ 

einſt mach feiner Abſicht ordnen kan; je⸗ 
boch ſind auch hier die Tafeln, wie per 
mit Zahlen’ verfehn. Ausgemahlt werben 
nur ſolche Zeichnungen, welche fonft undeut⸗ 


Wh bleiben wärden. Die Beſchreibungen ſind 


teutſch, aber mit lateiniſchen Buchftaben ges 
druckt, +! ee Bu 


Das erſte Heft hat 10 —5 wovon 
die fuͤnf erſten charakteriſtiſche Muſterkoͤpfe von 
Männern aus den fünf Hauptraſſen im Men⸗ 
ſchengeſchlechte vorftellen. Der Calmucke res 
praͤſeutirt die Mongeliſche Raſſe; fo wie der 
Mohawk die Americaniſche; der Tuͤrk die 
Caucaſiſche; ‚der Diabeite die Malapiſche 
und der Neger die Aethiopiſche. Die Unter⸗ 
ſcheidungszeichen findet man in des V Schrift: 
de genetis hymani varietate nativa ausfuͤhr⸗ 
lich angegeben. Der ‚abgebildete Neger iſt 
Jac. Jo. Eliza Eapitein, beffen Predigten latei⸗ 
niſch und holloͤndiſch gedruckt find, Ge 
gentlich lieſet man hier noch mehre Beyſpiele 
ſolcher Neger, welche durch gruͤndliche ge⸗ 
lehrte Kemniſſen bewieſen haben, daß die Gei⸗ 
ſtesfaͤhigkeiten ſich nicht eben nach der Haut⸗ 
farbe richten. | * 






Fr 
j us u 
) ! 

} « 


VII. Blumenbachs Abbildungen. 339 


T. 6. der neufundlaͤndiſche Hund. 7 
Schedel vom Afrikanifchen und Aſiatiſchen 
Nashorn. Jener hat zwey Hörner, und 
gehört zu den Brutis Lin. aber das Aſiatiſche 
hat ein Horn,’ und gehört unter die Glires 
Lin. 8. Certhia fannio, ein artiges Wögels 
hen aus Neuſeeland, hier zum erftenmal abs 
gebildet. T. 9. Termes fatalis oder die 
weiffe Ameiſe, in natürlicher Gröffe und vers _ 
gröffert. T. 10 Gebäude der Öuineifchen 
Zermiten aus bem 71 Bande der philoloph. 
transadt, 


1X. 


Annalen der Gaͤrtnerey; nebft einem 
algemeinen Intelligenzblatt für Gar: 
tens und Blumen ; Freunde. Her 
ausgegeben von Neuenhahn dem 
jüngern. Erfurt, zweytes, drittes 

und vierteg Stuͤck in 3. — 


Pas erfte Stuͤck ift oben Seite 83 anges 
zeigt worben, Im zweyten fieht bee 

fhon fonft gedruckte Auffag des Hrn, Rec. - 

Fiſcher in Halberfiabt, ber den Vorſchlag 


hat, große Baumfchulen In ber Abſicht ans 
zulegen, um neue Abarten, ober, wie ber 


22] ä Härte 
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Gärtner fagt, neue Arten von  Aepfeln, 
Birnen und anderm Obſte zu erzichen. 
Schon Dubsmel und andere haben vor 
ihm gleiche Gedanken gehabt, und es iſt auch 
leicht einzuſehn, daß wir viel mehre Abaͤu⸗ 
‚derungen vun Obſt haben würden, wenn wir 
‚acht ohne Ausnahme j:den. Baum pfropften 
‚ober okulirten, ohne ſeine natuͤrlichen Fruͤch⸗ 
‚te zu erwarten. Der Verf. hat Recht zu 
ſagen, daß wir Feine Borßorfer Aepfel und 
viele andere hahen wuͤrden, wenn unſere 
Vorfahren ed alle auch fo gemacht hätten, 
Er thut Vorfhläge, wie man allerley Ab: 
‚arten veranlaſſen koͤnte, aus denen man die 
beſten ausſuchen und erhalten müßte. - Sch 

erinnere mich dabey ber Worte des zus 
tius V, 858: 


Multaque funt, nobis ex. vtilitate 
fua, quae. 

_ Commendata manent tutelae tra- 
dita noftrae, 


Schr wohl widerlegt H. F. diejenigen, 
melde gemeint haben, dad Obſt, alfo auch 
‚bie Aepfel, müßten billig mit ihrer fleiſchich⸗ 
gen Bedeckung in die Erde gebracht werben, 

da wir hingegen nur die Körner fäen. Aber 
ſo verfährt ja felbft die Natur. Das Obft 
faͤlt ab, wird zum Theil von Thieren vers 
zaͤhrt, ober verfault auf der Oberflaͤche der 
— | dr, 


’ u" 
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— Erde; da denn nur Körner übrig. bleiben, 
welche endlidy zum- Keimen kommen. Aller⸗ 
dings nehm dabey gar viele, Samen verlohe 
‚zen, aber man ſieht ja überall; daß es nicht 
bie Abſicht des Schöpfers geweſen iſt, daß 
Alle Samen aufgehn oder zu neuen organi⸗ 
ſchen Körpern auswachſen ſollen. Viele 
—* Thieren jur Nahrung dienen; 


5 er. Ein Bergeicnig — Nelten, — 
Math Wedel Jena zu kaufen ſind, fuͤllet 
0 Seiten. Im dritten Stuͤcke eine aus⸗ 
fuͤhrliche Beſchreibung der Alſtroemeria pe- 

AJegrina, unter dem Mamen der mexicaui⸗ 

fen Rofenlilie, von Hrn, Zacob-Rühn in 
Eiſenach. — Wie man in Cugland- bie 

zwehhoͤrnigen Pflanzen ‚ bieörnes, als Eti- 
cae, .‚Vaccinia, Lieda und andere: anzieht. 
Crambe maritima.:wird in England jeßt 
häufig gebauet, -um die jungen Sproſſen als 

‚Spargel zu nußen;z aber. woher kan man in 

| — biefe: Pflanze eabatıen ? —* 


Einige Auffäge beziehen ſich auf die Ein⸗ 
thellung und Charakteriſtik der ſo genanten 
Blumen, unter denen diejenigen den Liebha⸗ 

bern den meiſten Kummer machen, welche, 
wie die engliſchen Aurikeln', nicht alle Jahre 
einerley Farbe behalten. Herr Superinten⸗ 
dent Schroͤter will, man ſolle es in fols 


dem 
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chem Falle machen, wie es kihne macht, ber 
babey feßt: variat colore; aber dieß würbe 
inne bey allen Blumen der Gärtner feßen, 
und märe für den Botaniker hinlänglid, 
nicht für ben Blumiften, der die ſeltenſten 
Farben feiner Blumen verlangt, und fie alfo 
nach ben Farben vornehmlich eintheilen muß. 
9. S. fagt, man folle. die Urfacen ber Far⸗ 
benänderung auffuhen, um fie verhüten zu 
koͤnnen. Die Vergleihung mit den Abarten 
der Conchylien paffet wohl nicht ganz; fie 
würde zutreffen, mern blos abgefchnittene 
Blumen, bie nun fo. wie fie find, bleiben, 
zu orbnen wären; aber der Blumiſt hat es 
mit Pflanzen zu thun, die jährlich neue Blu⸗ 
men treiben, welche aber nicht jährlich einers 
ley Farbe haben, Der eigentliche Naturs 
forfcher hält fih an dad, mas unveränders 
lich ift, und giebt nur das an, was alle Ab; 
änderungen mit einander gemein haben; er 
hat mir Arten zu thus; aber der Blumift 
will da anfangen, wo ber Naturalifi aufs 
hört; er will die Abänderungen einer Art fo 
beflimmen, daß fie namentlich unterfchieben 
soerben können. Wenn nun bad, was eine 
Abart von ber andern unterfcheidet, nicht 
alle Jahr gleich iſt, fo ift, meine ich, kein 
anderer Rath, ald anzumerken, wie 
mannigfaltigen Veränderungen die Aurikel⸗ 
Pflanze, Yon ber die Rebe iſt, ausgeſetzt —* 

Der 


\ 
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Ä Der Blumiſt muß ſie alsdann unter die Abs | 


theilung bringen, zu melder fie nad) ihrer 
größten Schoͤnheit gerechnet werben Fan, und 
dann müfte er babey-fagen: aber in manchen 


Sahren gehören ihre Blumen zu ber Abtheir 


lung x oder y oder © . 


u Herr Nenenhahn hat jenem Yuffaße 
Anmerkungen angeheufet, die mit ben, was 
ich meine , näher-übereinfommen ; und dem 


Blumiften begreiflih mahen, mas Arten, 


und Abarten find. Sehr richtig ſagt Herr 
Neuenhahn: wenn jede Eleine Abänderung 


Urſache feyn folte, die Pflanze im Blumen⸗ 


ſyſtem zu charakkerifiren, fo würden nicht ein⸗ 
mal zwey Pflanzen in eine Ordnung zu fichn 
kommen; denn taufend aus Samen gezoge; 
ne Pflanzen, find eben fo viele Driginale, 
‚die mehr ober weniger von einander abwel⸗ 
hen, und davon Feine der andern durchaus 
gleich ifl. — Gelegentlic wird angemerkt, 
daß ber befie teutfche Aurikelcatalog derje⸗ 
nige iſt, den H. Premier s Hentenant Ranft 
in Freyberg herausgiebt; in biefem find- die 


Farben richtig beftimt. und, die englifchen, 


franzöfifchen und holändifchen Namen rich⸗ 
tig: geſchrieben. — Wer be 


Inm vierten Stuͤcke giebt en Gärtner 


die Verſicherang, daß Ananaspflanzen aw 


beſten 


— 
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beſten gedeihen, wenn man die Toͤpfe, worin 
ſie ſtehen, in ein Gefaͤß mit Waſſer ſtel⸗ 
let. — Ich uͤberſchlage die kleinen Res 
geln zur Erziehung mancher Blumen , bie 
mancherley Vorfchläge, wider Ungeziefer und 
andere Unfälle, aud die Erzählungen von 
ben groben. WBetrögeregen der WBlumens 
händler. ! Se A 


RK. 8 


DOeſterreichs algemeine Baumizuiht, == 
von Fr. Schmidt. - Wien ‚796, 
‚ Bmenten, Bandes drittes Stuͤck. 


ieſes —** Wen welches feinem 
Verfaffer und dem Fleiß⸗ und der Ge⸗ 
ſhhicklichten der Teutſchen Ehre macht, iſt 
nun fo weit fortaeruͤckt, daß der Text des 
zweyten Bandes bis Seite 32 reicht, und 
daß nun die Zahl der Kupfer bereits auf 
105 Angewachſen iſt. Zuerſt die Fliedern 
ober Springen, welche wahrſcheinlich aus 
China gekommen find; man finder fie oft 
auf den chinefifchen Malereyen «and ſeidenen 
Zeugen mit Hibiscus rofa chinenfis, mit 
Gardenia, dem orientaltf ge" Mohn und der 
Thraͤnenwelde abgebildet. Die. Stauden, 
J welche 
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welche Haller in der Schweiß und Ehrhart | 


ben Osnabrück gefunden hat, find Abkoͤm⸗ 
linge aus Garten, Zu den ſchoͤnſten gehört 
die purpurrothe Abart, melde Tab. 77 abs 
gebildet ift. Die Knoſpen berfelben find im 
Winter rothbraun, dagegen die Knoſpen ber 
weißblühenden lieder gelbgrün find; man 
fan fie alfo dadurch zur Zeit der Pflanzung 
leicht unterſcheiden. In den Holländifchen 
Baumverzeichniffen koͤmt jetzt auch eine Sy- 
singa chinenfis vor, aber der Verf. weis 
noch nicht, ob fie unfern Winter vertragen 
koͤnne. 


Es folgen die Pimpernuͤſſe. Diefe 
Stauden werden am gefchmwindefien, durch 
die im März in die Erde eingelegten Ables 
ger vermehrt, bie fi bis zum Herbſte bins 
laͤnglich bewurzeln; um im Fünftigen Fruͤh⸗ 


linge verpflanzt zu werden. Die Vermeh⸗ 


rung durch Samen iſt allemal ſehr lang⸗ 

ſam. Die unentwickelten Blumenknoſpen 

ber fuͤnfblaͤtterigen Art koͤnnen mit Salz 
und Eſſig wie Kappern zugerichtet und ge⸗ 
braucht werden. er 


Viele Käufer werden es beklagen, baß 


ſie noch eine Zeit auf den Text der bereits 


erhaltenen Kupfer warten muͤſſen. 82 Bac- 
charis halimiſolia. ‘Dann folgen viele Ar⸗ 
— ten 


— 
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ten Miſpeln. T. 91 bie Arten von Ribes, 
auch Ribes diacantha; cynosbati, 3. 101 
Ariftolochia fipho. 102. Aralia ſpinoſa, 
naͤchſt diefem bie Loniceren. | 


XI, 


Hacquets neuefte phyſikaliſch⸗ politis 
ſche Reifen in den Syahren 1791. 92. 
: und 9 3. durch die Dacifchen und Sar⸗ 

matifchen , oder nördlichen Karpa⸗ 
then. Dritter Theil. Nürnberg : 

1794. 247 Seiten in 8. Bier 
ter Theil; Reifen inden Jahren 1794 
und 955 gedrudt 1796. 254 Seis 
ten, mit vielen zum Theil ausge, 

mahlten Kupfern, Katten und Zier; 


+ bildern. 


Auch dieſe beyben Theile find eben fo voll 
“von neuen, mannigfaltigen, hoͤchſt 
merkwuͤrdigen Nachrichten, als bie beyben 
erften, weldye Theil XVII. ©, 198. anges 
zeigt ſind. Man findet: hier einen Reich⸗ 
shum-an geographifchen, hiftorifchen und ſta⸗ 
tiſtiſchen Nachrichten, ‚viel neues und leſens⸗ 
wuͤrdiges von ben Sitten, —— — 

er⸗ 
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— bekanter Voͤlker; viele 
brauchbare Bemerkungen für bie Sandearente 
_ rung und überhaupt für die Regierunaskunſt, 
und alles dieß mit einer Freymuͤthigkeit/ melde 
Bewunderung trreat. Ferner Bemerfu: gen 
über Sprache, Verwandfchaften der Wöls 
fer, Alterthümer,, und vor allen Dingen eis 
nen Reichthum an mineralogifchen und übers 
haupt naturaliftifhben Veobachtnngen , wos 
» bey ein beſtaͤndiges Streben nach Wahrheit, 
ohne Vorurtheil oder Vorliebe für irgend eine 
Hypotheſe, fie mag fo modig feyn, als fie 
will, hervorleuchter: Bey ſolchen groffen 
Borzuͤgen vor den allermeiften Reifebefchreis 
bungen überfieht ein:Lefer, der fi unters 
richten will, gern die Eleinen Fehler der 
Schreibart eines Auslaͤnders, die denn leys 
' der! noch durch Druckfehler vermehrt find, 
da fonft der Druck , wie bey allen Büchern 
ded Mafpefhen Verlags, vorzuͤglich ſchoͤu 
iſt. Ich will nur wenig auszeichnen, ver⸗ 
ſichere aber, daß kein Gelehrter und uͤber⸗ 
haupt keiner, welcher Buͤcher zu nutzen ver⸗ 


ſtehet, dieſe Reiſen ohne Nutzen und Ver⸗ 


gnůgen leſen werde. A 


"Der Anfang des dritten Theils fchildert 
bie ſchrecklich wuͤſte Lebensart der Pokutier 
und Rothreuſſen. Joſeph, der Neformator, 
legte Erziehungshaͤuſer ſo wohl fuͤr die grie⸗ 

Phyſ. Oeron. Vibl. XX. B. 3. St. 3 dis 
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chiſche als Latholiſche Geifilichkeit an. Es 
ftere hat foldye auch nach dem Tode des vor⸗ 
treflihen Megenten bepbehalten , ‚und ber,, 
Mugen davon fängt ſchon an, fich zu zeigen 
unter den Rothreuffen , die alle von der grie⸗ 
chiſchen Religion find. Aber. die catholiſche 
Geiftlichkeit hat, aus Fanatismus, Stolz . 
und Unerkentlichleit, die heilfame Anftalt 
vereitelt. Schrecklich iſt, was von den aus 
dem Kloſter entlaſſenen oder entlaufenen Moͤn⸗ 
chen erzaͤhlt wird. Sie trieben es oft, lie⸗ 
ſet man S. 26, fo, wie ein freygewordener 
Kettenhund, der ſo raſend herumlaͤuft, daß 
er re weis, was er zuerſt anpacken ſel. 


Daß — alpinus ber Milch einen 
üben Geſchmack verurſache, wird auch hier 
©: 27 verſichert. ©. Grundfäge der 
Landwirthſch. S. 175: Hesperis ma- 
tronalis hatte auf. deu Gebuͤrgen weiſſe ge⸗ 
ruchloſe Blumen, dagegen diefelbige Pflanze 
in den Tiefen ‚xothe Blumen. hatte, welde 
- Sonnenuntergang den angenehmften Ges , 

verbreiteten. Golte, fragt ber V. die 
Fa e etwas zum Geruche beytragen? Auch bie 
braune dunkle Relke riecht beſſer als die weiſſe. 
(Sp haben auch die Fruͤchte von dunkler Farbe 
mehr Säure oder überhaupt, einen, ſtaͤrkern 
Geſchmack ais die von blafien Farben ; * ex R 
die vothen Fohannisbeeren, Kirſchen, Er 

Bee 
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Beeren, u. a) ©. 44 wird noch bekraͤftigt, 
was auch ſchon von andern bemerkt tft, daß 
bie Pflanzen auf fehr hohen Sandoͤrtern letz 
ner bleiben und auf ihren Blättern mehr 
Hare erhalten. rn 


S. 62 von den Eifenbergwerken in Gas 
lizien, oder mie der V. ſchreibt Halizien (er 
leitet das Wort‘, wie das Wort Halle, von 
Salz, is.) In dem Erzgebürge findet ſich 
viel Bernftein in fandigem fetten, nur einige 
Schuh tief unter der Erde; nicht felten ery⸗ 
ſtalliſirt, und mit einer eiſenſchuͤſſigen Wurs 
zelerde bedeckt. Auch Bergoͤhl iſt in ber 
ganzen Gegend haͤufig, und H. Hacquet 
giebt hier neue Gruͤnde an fuͤr den Urſprung 
des Bernſteins aus dem mineraliſchen Oehle. 
Das Bergoͤhl leitet er, wie H. von Berol⸗ 
dingen, von verfaulten Pflanzen ab, wie 
wohl er nicht leugnet, daß auch vieles von 
verfaulten Meerthieren herruͤhret. 


S. 169 ausfuͤhrlich von der Hauptſtadt 
Lemberg, welcher Namen eigentlich Loͤwen⸗ 
berg heiſſen ſolte. Sie liegt an keinem Fluſſez 
denn Peitew, wovon ſo gar Buͤſching re⸗ 
det, iſt ein Bach, durch den im Sommer, 
wie der V. ſagt, eine Ratze durchlaͤuft, ohne 
zu ſchwimmen. Auch Quelwaſſer iſt felten$ 
die naͤchſte Feuersbrunſt wird die ganze ar 
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in Afche verwandeln, ‚Holz und Bauſteine 
find auch nicht da. Vermuthlich muß der 
Dre einft garz verlaflen werben, Die Volks 
menge iſt 40000, mworunter 15000 Suden, 
eben fo viele Ruffen und Polacken find; bie 
übrigen find Armenier, Teutſche, Ungartı 
u. fe w. Gelegentlich unerwartete Anekdo⸗ 
ten von den Polen, beſonders vom Polsifchen 
Adel, ‚die man nicht ohne ‚Erftaunen lefen 
wird, wenn man nicht ſchon io ft mit dieſen 
Schilderungen befant if. Vieles macht die 
Mönlichkeit der Auflöfung beurriflih, die 
Polen erlitten hat, und zwar zum Vortheile 
der meiften Einwohner, 


Ueber alle Vorſtellung abſcheulich i iſt die 
Schilderung der Juden. Leſe fie jeder, mwels 
her diefe verdorbene, ‚Merfbenraffe beffern 
wil, Ungiaublid find die Vortheile, bie 
ber Jude fich durch fein mit Betrug erwor⸗ 
benes Geid, vor den Chriften, fo gar vor 
den rehtglänbigen. Catholiken, erworben hat." 
Schwerlich ift unter allen, die über Juden 
geichrieben haben, jemand fo genau und vol⸗ 
ſtaͤndig mit Ihrer Lebensart und Denfungsart 
befant, als 9. Hacquet. 


21 


Der Verf. beſuchte das Städtchen Woles 


how, mo faft lauter Juden und zwifchen ih⸗ 
uen noch weniger Eyriften wohnen. Neben 
Dies‘ 


* 
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dieſem Drte war vor 12 Jahren eine Juden⸗ 
Colonie angelegt worden. Man hatte ihren 
neu gebauete volkommen eingerichtete Haus 
fer übergeben. Aber ſchon war alles vers 
dorben. Zäune und Herden waren verbrant, 
die urbar gemachten Pläße waren öde, und 
was noch angebauet ward, das Lieffen bie 

Juden durch Chriften bearbeiten. Die Haͤuſer 

des unflätiaen Volfs waren im ſchmutziaſten 
* elendeften Zufftande, meil Bein Jude etwas vers 
beſſert. Die Faulenzer arbeiten gar nichts, 
‚und haben befonderd einen von den älteften 
‚Zeiten her angeerbten Abſcheu vor dem Als 
ferbau. Nicht einmal Blumengemädrfe lies 
ben fir Nur auf Geld iſt eine Judenſeele 
erpicht, und jene Eolonte mag zur Warnung 
dienen, daß der Jude in Europa nicht zum 
Aderbau taugt. Dieſe merkwürdige Bes 
merfung liefet man hier im dritten Theile ©. 
89 noch mit mehren Gründen befiättgt. 


G. 236 wird der dortigen Tobackfabrike 
gedacht, deren Abfag monatlidy 100000 Kal⸗ 
fergulden beträgt. Der Raudtobad wird in 
"Papier gepackt, und biefe Paketer wurden 
"ehemals mit einem Mehlkleifter verſiegelt. 

“ Aber vor einizen Jahren hat jemand ben Eins 
ffall gehabt, dazu einen rothen Thon mit et⸗ 
was Mehl vermifcht vorzufchlagen. Der Ver⸗ 
fuch iſt ſehr gut gerathen, und man gewins 
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net dadurch eine anfehnliche Erſpahrung an 
Mehl. Ueber dieſen Umſtand hat mir 
Hr. Prof. Hacquet neulich eine ausfuͤhrlichere 
Nachricht geſchrieben, die ich hier mittheis 
fen will, um eine Erfindung, die uͤberall ge⸗ 
* werden kan, bekanter zu machen. 


Naͤmlich jetzt braucht man zum Verſte⸗ 
geln der Paketer dort eine ſchwarze Moor⸗ 
erbe oder Umbraerde, die, nach der Probe, 
welche ich erhalten habe, gänzlich derjenigen 
Erde gleicht, welche ich aus dem in der Grafs 
Saft. en aeftochenen Torf ausgewaſchen 
habe. Dieſe Erde wird zum Gebrauche mit 
etwas Leimwaſſer angemacht, und ſie haͤlt, 
wie das aus Lemberg erhaltene Siegel bewel⸗ 
ſet, feſt genug. Durch dieſe Erde erſpahret man 
Dort, wo jaͤhrlich 69 bis 70000 Pfund Toback 
verarveuet werden, jaͤhrlich mehr als 2000 
Gulden. H. Hacquet hat den Vorſchlag ge⸗ 
than, auch mit dieſer Erde die Paketer und 
die damit gefuͤlleten leinenen Saͤcke auswaͤrts 
zu ſtempeln, um ben dazu bis jetzt gebrauch⸗ 

| = ausländifchen Kienruß zu erfpahren. Die 
Moͤalichket beweiſet der mir geſchickte Abs 
druck eines Siegels auf Papier, H. Hac⸗ 
quet vermuthet, es möchte ſich biefe Eibe 
auch wohl ſo gar zum Einbinden der Buͤcher 
anwenden laſſen, woran ich jedoch zweifle. 
Ich wolte auch glauben, ein zaͤher Ne würbe 
| doch 


u... 5 


Nach ©. 237 finden ſich al" Blber im 
Sande, welche aber hur nomadifch Teben. Ein 
Weibchen hatte oft bon 8 bis 10 Unzen in 
beyden Saͤcken von dem gelbithenDrüfenfaftez 
die Mönchen haben felten mehr. Nicht weit 
von dem Städten Zolklew haben Pfaͤlziſche 
Emigranten (mo find doch dieſe nicht }) eine 
Nhabarberpflanzung angelegt.” Man, hat 
Trockenhaͤuſer aufgeführt. Die Wurzel würkt, 
mie die Afiatifhe, nur ſchwaͤcher. Der ©. 
beflagt, daß man diefe Anftalt , welche ſchon 
längft über 15000 Gulden Eoftet, nidt ges 
hörig unterftüget, da doch Rhabarber in Eng⸗ 
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land, Holland und Pfalz; mit Vortheil ge⸗ 
bauet wird. Dieß letzte tft doch wohl nicht 
wahr; meiſtens ſind die Verſuche aufgegeben 
worden, weil die Trocknung der Wurzeln 
nicht hat gluͤcken wollen; nur in England 
beharret man bey dieſer Cultur, und man 
wird wahrſcheinlich auch damit zu Stande 
kommen. a a ne 

Gleich Im Anfange des. vierten Bandes 
trift man fehr ſchaͤzbare Bemerkungen uͤber 
die Lebensart der Biber, über ihren Ban und 
über die. MWetfe: Bäume zu fällen an, welches 
alles auch in einem Zierbilde, aber leider! zu 
klein vorgefieller if. Der V. fagt , die zus 
verläffigften Nachrichten von diefem Thiere 
flünden in des Le Beau Reifen, die zu 
Amſterdam 1738... 8. gebiuct find. Das ' 
Fleiſch ift dort von angenehmen Geſchmack 
and gar nicht thranicht. Die Zähne dienen 
beym Vergolden. S. 30 genaue Unterfis 
chung eines Leberſteins oder Gypſes, der 
Steinöhl enthaͤt. — 


Unm nicht zu. weitlaͤuftig zu werden, muß 
ich hier uͤbergehn, was von der Nachbar⸗ 
ſchaft von Crackau und von dem Salzwerke 
zu Wieliczka geſagt iſt. Ueber letzteres hat 
ber V. der hieſigen Soctetät der Wiſſenſch. 
einen Aufſatz eingeſchickt, aus dem man eis 
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nen Ausjua in ben Börting, gel. Anzeis 
gen 1794 ©. 401 finder. Die Naturforfcher 
und Aerzte, melde über. die Ertfiehung der 
Kröpfe und der ſo genanten.‚Cretins nach⸗ 
‚benfen wollen, dürfen. dasjenige «nicht. unges 
nußt laffen, was bier. S. 125. und au 
mehren Orten gemeldet wird. 2:02 
IC IE SERET FAT WERL 3 ES Bu 43— 
Der Verf. ging durch Ungarn nach Wien, 
In Ungarn fand er an Moräften eine neue 
Meiherart, melde hier. Ardea flava genant 
iR. S. 203 liefet man: ‚die Federn, vom 
Rüden machen ven fogenanten Reiherbuſch 
Kpennae fetifoxmes.) aus; ‚fie; hängen. bis 
zu Ende ver Schwungfedexn, ‚welche fie zum 
Theil bedecken. — . Aber nach der Abbik 
dung Tab. 4 ſcheinen dieſe Federn die, Aus 
ßerſten in ben Flüneln zu ſeyn. Ich bedaure 
fehr, daß tiefe Nachricht nicht volftändiger 
iſt, indem wir noch nicht: genau wiſſen, von 
welcher Art und. aus welchem Lande dieſe koſt⸗ 
baren Federn kommen. Man ſ. meine Mag⸗ 
renkunde J. ©. 461. Jener Vogel iſt au dam 
Uburniſchen und Adriatiſchen Meere zu Hauſe; 
bey groſſem Regen und Sturm begiebt er ſich 
ins Land, koͤmt an die Landſeen in Iſtrien, 
Krain, Kroatien, Dalmatien. und Un⸗ 
‚ga — S. 214. von den Haunacken, 
‚einem Ueberrefte eines alten Slaviſchen Voͤl⸗ 
kerſtammes. Sie haben ihren Namen vom 
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Fluſſe Hanna im Dlmügerkreife. Mann, 
nnd Weib find bunt abgebilde. © 


“ Ein fhöner Anhang zu diefer Reife ©. 
223 giebt einen Unterricht für  denjeniaen, 
welcher ald Naturforſcher Gebuͤrge bereifen 
will Er foll nicht zu lang, gefund, ohne 
Weib und Kinder; und ohne viele Beduͤrf⸗ 
‚ niffen ſeyn; fol etwas von Arzneyen vers 
ſtehn. Wie das Pferd befchaffen feyn ſoll. 
Der Reiſende muß es in ber Noth ſelbſt Bes 
Ichlagen Tönnen. Zu Führern ſchicken fich 
die Wilddiebe vorzüglich, gut. Worforge mies 
der Verkaͤltung. FuͤrGletſcher und Kalkgebuͤrge 
find Steigeiſen udthig; aber auf Granit und 
Sandgebuͤrgen dienen Sandalen, die aus 
Stricken ‚ weldye in Oehl getränft find, mit 
Darmſaiten zufammen genehet ſind, und an 
die Stiefeln geſchnallet werden S-- 'alfo eine 
Art Soden, Gebürge aus Sandfleinen find 
"am leichteſten Kalkgebürge am ſchwerſten zu 
befteigen. — Gelegentlich wird S. 246 
gemeldet, daß jeht ein Herr Obell aus Ras 
fchau das ganze DOpalgebürge in Ungarn vom 
Hofe in Pacht habe. Fe 2% 


Solte nicht der junge Engländer , den 
der Verfaffer S. 160 Thomfon: nennet, 
Hr. Robert Townſon ſeyn, mein ehemas 
"Tiger Zuhörer und Freund, der von hier nach 
Ni: . 


a 
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Ungarn reifete, und von bort wieber hierher 


zuruͤck Fam, um feine Papiere zum Drucke 


zu ordnen, Qeßt iſt er nach England zus 
rück aefommen, Vor feiner Abreife lies er 


hier drucken: Obfervationes phyfiologi- 


cae de amphibiis. Pars prima de reipi- 


ratione Goettingae 1794. 4 Bogen in 4. 


Partis primae derefpiratione, continuatio, 
accedit partis fecundaede ablorptione frag- 
mentum. Goettingae 1795. 6 Bogen in 
4. — Es iſt mir angenehm hier ©. 215 
den Namen des Verfafferd der Biblioth. 
XVNII. S. 617. angezeigten: Oeſterreichs 
Flora, die eine hoͤchſt bequeme Einrichtung 
bat, zu finden, nemlid H. Döct. Hoſt. 
Nicht ohne innige Rührung habe ich bie 
Vorrede bes Hrn. Hacquets zum vierten 
Theile der Relſen gelefen, worin er manches von 
den Schickſalen feines mühfamen, aber nüßs 
Lichen Lebens meldet, und Abfihted von der 
gelehrten Welt und feinen Freunden nimt. 
Sr fagt: Lich nehme Abſchled, da die ernft> 
„liche Epoche meines Lebens herannahet, und 
„th alfo von allem abſtehe. Es iſt freylich 
„ein unvermeidliches Schickſal, das erſte Stas 
„tutum in der Magna charta, das Aufhoͤren. 
„Es iſt eine immerwaͤhrende Parlamentsafte; 
alles muß in fein ewiges Nichts zurüffehren, 


- „fagt der alle Shandy. Died gefhichet von 


„mie um fo viel leichter, da ih ganz und gar 
| auf 
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9— biefem Planeten ohne. alle Adhärenz 
bin“. DD, möchte doch diefer redliche 
Freund, diefer unermübdete 'Liebhaber der 
Wahryeit und Beförderer nüßlidyer Wiſſen⸗ 
ſchaften ein recht glückliches Alter erleben! — 
Uber, dies (deint, nicht einmal fein. eigener 
Wunſch zu ſeyn; denn man leſe und übers 
„beufe, maß, 17 ©. 148. leyder nicht ohne 
„Wahrheit ‚über, das hohe Alter gefchrieben 

hat. —Es waͤre doch ein großer Verluſt, 
‚wenn hie ned ungedruditen Bemerfungen des 
| H· Hacqueis ungedruckt blelben und verloh⸗ 
‚ven gihen ſolten. Aus ver Vorrede ©. VII. 
"erfährt man, daß er doch voch „geneigt. ff, 
die Trachten. aller flavorifihen Voͤlkerſchaften 
„der. Oeſterrelchiſchen Monarchie berauözuges 
„ben, Er hat ſolche ſchon ſeit einigen Jah⸗ 
. „zen von einem. ‚guten. Meifter in Oehl ges 
‚mahlt, fersig. diegen, und glaubt zur Her⸗ 
ausgabe derſelben in einer großen Stadt Ge⸗ 
Aegenheit zu fie den, in welcher er feine letz⸗ 
ien Tage. yzubringen denkt. O, daß. diefe 
glucklich fegu mögen! — Sch nuße biefe Ges 
.degenheit ı mit Danke zu ruͤhmen, daß ich aus 
dem vieljährigen Briefwechfel, mit H. Hate 
quet, den ich leyder! perſoͤnlich nicht kenne, 
recht viel nuͤzliches gelernt habe. Ihm ver⸗ 
adanke ich manche Erinnerungen und Beleh⸗ 
„zungen, welche ich in ber neueſten Ausgabe 
„her Tecyiologie genußt habe; ihm vers 
danke 
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bene ich — nuͤtzliche Seltenheiten in 
meiner Landcharten⸗ und Mineralien: Sam⸗ 
lung. — Sis felix et fint candida fata tual, 


er 








Dr. Jacob Reineggs, Rußiſch Kai⸗ 
ſerl. Collegienraths, Directors des 
Inſtituts far junge Wundaͤrzte, und 

beſtaͤndigen gelehrten Secretaird des 

Reichs + medicinifchen Collegiums in 

St. Petersburg, algemeine hiſtoriſch⸗ 

topographiſche Beſchreibung des 

Kaukaſus. Aus deſſen nachgelaſſe⸗ 

nen Papieren geſamlet und heraus⸗ 

gegeben von Friedrich Enoch Schroͤ⸗ 
der. Erſter Theil mit 3 Kupfer: 

. Gotha und St. Petergburg. Fey 

294 Seiten in — 1 Thl. 4 Gar. 


Ei ſehr reichhaltige Nachricht bon bLoaͤn⸗ 

dern, die ſo wohl fuͤr die alte als neue 
Geſchichte, fuͤr die Naturkunde und Waa⸗ 
renkunde hoͤchſt wichtig ſind, von denen aber 
bisher gar wenig bekant iſt. Der Verfaſſer 
derſelben iſt den Naturforſchern ſchon aus 
den Schriften der Berliner — 

eſel 
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Geſelſchaft, und aus den Schriften bes. Hrn. 
Pallas, mentgftend dem Namen nad), bes 
kant. Uns hier in Göttingen ift fein Ans 
benfen auch beöwegen ehrmürbig , weil er 
der Univerfitats » Bibliothek manche afiatis 
ſche Seltenheit geſchenkt hat, 


Aber zu beflagen iſt es, daß der Her⸗ 
ausgeber und nicht einige Nachrichten von 
diefem merkwürbigen Manne in der Worrebe 
gegeben hat: - ch weis, daß ‚ex ſich felbft 
einen Hannoveraner genant hat, aud hat 
man mir erzählt, auf welche Weiſe er nad) 
Rußland gekommen fey, die ih aber nicht 
für fo gewiß halte, daß ich fie wieder erzähs 
Ien mag. Aus der Vorrede des H. Schr. 
erfährt man nur, daß Meinegg fünf mal den 
Kaukaſus berelfer hat, daß er. fi auch das 
durch einen nähern Umgang mit den bortigen 
Völkern bewürft hat, daß er, wenigſtens für 
eine Zeitlang , zur jübifchen oder zur muham« 
medanifchen Religion, wahrſcheinlich aber 
zur letztern, fagt der Vorredner, Übergetres 
ten iſt. Aus andern Nachrichten weis ich, 
daß er nad) feiner Ruͤckkunft in St, Peters⸗ 
burg noch lange Zeit fid) völlig auf türkifche 
Weiſe gekleidet hat, und dag er. plöglich im 
Pofthaufe, wo er Briefe abgeben. wollen, 
vom Schlage gerührt geftorben iſt. 
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Hr. Schr. ſagt, ein Zufall habe ihm 
die Paptere. verſchaft, welche R. aus zu⸗ 
arbeiten nur erſt angefangen hatte. Er ſagt 
dabey, er habe einige Zuſaͤtze und Abaͤnde⸗ 
rungen gemacht, aber leyder! hat er die 
letzten nicht beſtimt. Er ſcheint nicht eins 
mal geargwoͤhnet zu haben, daß er durch 
dieſe Unterlaffung feine Ausgabe minder zu⸗ 
verläffig gemacht. hat. Gewiß hätten wohl 
die meifien Lefer Reinegas Auffäße lieber ohne 
alle Abänderung genommen. Nach dem Ents 
wurfe des Werfaffers iſt eine Generalfarte 
des ganzen Kaukaſus vom Hrn. Alexander 
Digby, Architekten in Aſtrachen, gezeich⸗ 
net worden, der mit Reinegg felbft einige 
beſchwerliche Reifen und Meffungen gemacht 
hat. Sie wird in St. Petersburg von Nab⸗ 


holz geftodyen , und fol mit dem zweyten 


Theile dieſes Buchs geliefert werben. Al; 
Ierdings Fan man vermuthen, daß fie die 
richtigſte Rarte von diefem hoͤchſt merkwuͤr⸗ 

digen Gebürge feyn wird. Ä 


Das meiſte, was der erfte Theil enthält, 
gehört zur Geographie, und muß: nothwen⸗ 
dig von demjenigen forgfälttg benußt werden, 
der eine Geographie von Afien ausarbeiten 
will. Sehr vieles betrift die Sitten, Werd 
wandſchaften, Sprachen und Traditionen ber 
verſchiedenen Völker. Nicht fo große Erndre 

— iſt 
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} ;hiee, für. die Naturkunde und für andere 
damit verwandte Wiffenfchaften. Won bem 
aber , was dazu bornehmlich gerechnet wer⸗ 
ven Fan, will ich hier einiges‘, was mir vors 
zuͤglich vorgekommen iſt, anzeigen. 


— ©. 20 Beſchreibung und Abbildung ei⸗ 
nes Bafıltaipfels eines der hoͤch ſten Gebürge 
des Kaukaſus bey Filwan. Hin und wie⸗ 
der rauen aus den Felſen ganze Buͤſchel von 
Bafaltfeulen hervor, die demfelben das Ans 
fehn. einer Spatdrufe In der Zeichnung geben. 
Die Kryfialle find drey- und fiebenecfia; etz 
nige werten nad) oben zu enger; fie endigen 
ſich mit einer Flaͤche. Die höcften Kryſtalle, 
welche der Verf. fah, waren 87 Fuß hoch 
und ‚hatten 334 Fuß im Durchmeſſer. In 
den Felſen feibft ftehn diefe Seulen volkom⸗ 
men lothrecht; aber wenn fie einzeln den Gips 
fel überfteigen ,. oder einzeln hervorragen, fo 
find fie weſtlich unter einem Winkel von 19 
Grad geneigte 
S. 47 don einem weiſſen Thon, wor⸗ 
and Maffergefäße gemacht werben, Die 
das Getränf im Sommer fehr Fühl erhalten, 
obgleich, ſagt der V. ein großer Theil durchs 
ſchwitzt. Dieß beſtaͤtigt, was ich in der Ge⸗ 
ihte der Erfindungen IV. ©. 180 von 
den zur Abkühlung dienlichen Gefäßen bes 
| | haup⸗ 
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hauptet habe. Die, welche aus jenem Thone 
gemacht ſind, muͤſſen mit groſſer Behutſam⸗ 
keit geformt und gebrant werden,, weil ſie 
ſonſt zerſpringen. In Georgien, Armenien, 
und Schirvan werden dieſe irdenen Gefaͤße 
ſehr geſchaͤtzt, aber ſie ſind, wegen der be⸗ 
ſchwerlichen Zufuhr, theuer. 


Einige kaukaſiſche Voͤlker find Chriften 
geworden, als man ihnen, außer einem meſ—⸗ 
fingenen Kreuze und eirem Hemde, einen 
Rubel gab. Cinige haben gut Bienenzucht. 
Hin und wieder finret man alte Ssollen und 
Bingen, welche von Bergwerken zeugen, mo 
jest Fein Holz mehr iſt. Heiſſe, fchwefels - 
haltige Quellen fcheinen nicht ſelten zu ſeyn. 
Auf dem ſiedenden Waſſer rad ae 
len Shwefel in Oehltropfen. 


Die Statt Endrin welche man a anf 
Büldenftädts Kartevom Caſpiſchen Meere, 
auch auf Schneider und: Weigels Karte 
von Afien 1793 finder, hat faſt 30006 His 
fer, gehört verſchiedenen tatarifchen ur jten 
und iſt eine wahre Freyſtadt. So bald jes 
mand die Gränze derſelben erreicht, fan er 
nicht weiter verjolat, und ſo lange er ſich in 
derfelben aufhält, nicht verflagt werben, wenn 
“er aud) dad größte Verbrechen begang n hat. 
Solte er aber daſelbſt eine neue, U:belthat 
MPhyſik. Oekon. Bibl. XIX.B. 3, St. Aa dir 
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begehn, fo muß er für diefe und. alle vorher 
begangene Verbrechen auf das graufamfte.büs 
er Da nun das Gericht in Endrin, biefe 
Geſetzordnung ſehr gerecht ansuͤbt, fo wird es, 
des auten Rufs halber, auch von andern ſtrei⸗ 
senden Parteyenioft beſucht und zur Schlich⸗ 
tung ihrer Fehde um ein Urthetl, ferwa, ges 
beten. Geraubte Güter, aud Menfchen, 
werden dort vreift verkauft. Die Einwoh⸗ 
ner von Kiflar und. befonberd die Armenier 
Haufen visle diefer Sklaven. Manche arbeiten 
ſich frey , kehren wieder in ihr. Vaterland 
zurück; mandje bleiben in Kiſlar wohnen. 


Bon Kiflar lieſet man S. 60 viele ars 
tige Nachrichten. Da wohnen alle Religio⸗ 
nen untereinander, auch Muhamedaner, und 
die Obrigkeit bekuͤmmert ſich um, feine Reli⸗ 
gion. Uebel iſt es, daß dieſe herliche Hau⸗ 
delsſtadt 40 Werſte vom Meere entſerntliegt. 
Unter den ausgehenden Waaren find Faͤr⸗ 
berröthe, Kappern, Potaſche, bie aus ges 
nockneien Kraͤutern in Gruben gebrant wird. 


S. 113 viel merkwuͤrdiges aus der Ge⸗ 


ſchichte der. alten Stadt Derbend, wu viele 


Alterthuͤmer vorkommen, bie einer genauen 
AUnterfuhung werth waͤren. S. 144 von 
Baku. Dofeloft wird Safran gebauet; an 
den Ötengeljpißen: der. auf Feldern anges 
| ——— — FO bau⸗ 
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haueten Mohnpflanzen quillet ein Milchſaft 


hervor, der zu Opium erhaͤrtet, nachdein 


der Samenbehaͤlter, ſo bald die Mohnkoͤrner 
milchicht zu werden anfangen), abgefchuirtem, 
ober. and) nur aufgeritzt worden iſt. — (&b 


lieſet man hier S. 145. 4 


EHE 149 von dem beruͤhmten Vemoͤhl, 
deſſen dort eine unglaubliche Menge ſeyn muß, 
Die feinere Naphtha wird auch dort in Sams 
pen gebrandyt. Da wo fie häufig iſt, ſteckt 
man nur ein Schilfrohr, wodurch man fo 
oft Thonwaſſer gegoffen hat, bis es inwen⸗ 
big mit Thon überzogen iſt, indie Erbe ‚fen 
recht; über die obere Defnung halten fie ein 
brennendes Papier, fo entfteht eine faſt 6 
Boll hohe unveränderliche Flamme, bie flat 
des beſten Lichte dient, Daneben weben fie 
teinewand, Wenn man bier and der Erbe 
anffteizende Luft in Schläuche oder Flaſchen 


faßt, fo läßt fie füh nach vielen Tagen, fo 


. gar nad Indien gebracht, entzuͤnden. Daß 
auch Kalk und Gyps mit dieſem Feuer ver 
brant wird, wie Bmelin ausführlicher: ers 
zählt hat, beſtaͤtigt auch R. Wird ein Bruns 
nen: gegraben, fo erhält man das Fältefte; 
ſtark nad) Naphtha ſchmeckende Waffer, weis 
ches gar nicht ungefund tft, vielmehr ſtarken 
Appetit erregt Manche Gegenden werden 


mit einem ſtarken leuchtenden oder phoſpho⸗ 
.* Aa 2 riſchen 


* 
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riſchen Schimmer überzogen , welcher nicht 


zündet, nicht einmahl dad dürre Sras und 
Schilf. Ich übergehe noch mandye Umftänbe - 
von jener merkwürdigen Gegend; abersder 
Geber oder der Feueranbeter muß doch ers 
wähnt werden, are, 3 


y Ste find eigentlich Dermifche, ober junge 
Indianer, welche ſich dem geiftlihen Stande 
widmen ‚dort; bie Probejahre aushalten, um 


einſt als Heilige’gefuttert und geehrt zu wers 


den. Sch will doch einige Zeilen. abfchreiben, 
weil ſie nicht allein zeigen, wie weit die Rar⸗ 
heit, ſondern auch wie weit bie Geduld der 


Menſchen im Schmerz reichen fan, : Einige 


Buͤßende ſtehen nackend unbeweglich, „mit eis 
nem oder beyden aufwärts ausgeſtreckten Ars 
men Tag und Naht 5,.7, auch 10 Jahre 
lang, nachdem fie mehr oder weniger nach 
dem Rufe der ‚Heiligkeit trachten. Stuͤtzen 
und hölzerne Pfähle, am die ſich der Buͤßende 
binden und feinen Körper und Arme aus⸗ 
ſtrecken läßt, dienen ihm alddann, wann er 
vor unerträglichen Schmerzen die er fill. und 
jämmerlich veweint, nicht mehr flehn fan, 
und wenn feine Füffe heftig geſchwollen und 
von freffenden Gefhmühren voll, den aan⸗ 


zen Körper ber Fäulnif zu übergeben drohenz 


wenn fein langes, nie gekaͤmtes vom Schweiſſe 
zufommen geklebtes Haupthaar ‚yon: Millto⸗ 
MC. : * nen 
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nen Ungeziefer burhmühlt wird, und bie 
fleiſchichten Bedeckungen des K opfes durchfreſ⸗ 
fen in ekelhaft ſtinkende Eitergeſchwuͤhre ver: 
wandelt find, bleibt er doch hartriädig ge: 
nug , und überläft fi) der Veraͤndetung, 
welche in feinem Körper täglich voraeht, ger 
gen den, menn er am eben bleibt, feine 
Seele endlich eben fo unempfindlich wird, ale 


es nach einiger Zeit die Arme find, die, aller 


Bewegung beraubt, ganz dürre, und trok⸗ 
fen zu werben anfangen, Die Aufmwärter, 
welche für den Dienft der Dermifche beftimt 
und bezahlt find, reichen dem Buͤßenden fehr 
fparfam das Sfien und Trinken,  beforgin 
feine Reinigkeit bey Körper Außleerungen, 
und erhalten ihm durch ihre Aufficht in der 
Stellung feiner Buße, durd) ihren Zroft in 
der Geduld. Sie binden ihn an die ride 
waͤrts geſchlagenen Pfähle und Stüßen feft 


an, fo bald ihn die Muͤdigkeit zumSchlafe leiten 


würde, oder die Kraͤfte des Koͤrpers der Moͤg⸗ 


Uchkeit aufrecht zu fiehen, gaͤnzlich entſagen 


folten; und fo erwartet er das Ende feiner 
vorfeßlih unsernommenen Beſchwerde, wel⸗ 
ches aber von hundert kaum zehn erleben. — 


E Hat er endlich die Zeit der Prüfung übers 


fanden, fo wird fein ausgehungerter, fes 
derleichter, ganz holzſteifer Körper von dem 
Holze losgebunden, gebabet, gepflegt, bis 
er fi) wieder erholt hat, Nur die Arme 

Yaz bleis 
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bleiben in ihrem vertrockneten Zuſtande un⸗ 


beweglich, ſtelf und holzhart, zum Zeichen 
der großen Heiligkeit. — 


Sonderbar iſt die Bemerkung ©. 161, 
daß die Salzſeen allemahl einen feinen rei⸗ 
sen Sand haben, und daß, wenn dieſer wegge⸗ 
nommen wird, das Salz ſich verliehrt und 
ſuͤßes Waſſer entſteht; hingegen ſollen die⸗ 
jenigen Suͤmpfe, welche trinkbares Waſſer 
enthalten, durch genug zugefuͤhrten Flugſanb 
ſalzig werben, wovon man, ſagt der VB, in 
der Aftrahanfhen Steppe häufige - Bey⸗ 
fpiele hat., ©. 186 wird. des zwar Fleinen, 
aber ſtazken Maulthiers gedacht, welches 
vom Eſel mit der Kuh erzeugt wird. |. 


.572°; ee ra 5 ya 

Ungemein leſenswerth find die ausführz 
lichen. Rachrichten ‚von ben Leſghier, welche 
einen Theil des Kaukaſus bewohnen, ı ‚Sie 
find fehr rohe Menſchen, und doch hat, ihr 
wen die Vorſehung, ſagt der V., ſo⸗ ſchoͤne 
Weiber, gegeben, die weder Empfindeleyen, 
Zuckungen noch zaͤriliche Leiden kennen. Jhr 
ſchwarzlockichtes Haar haͤngt ‚über den feſten 
Hals und Buſen ungeſchmuͤckt und doch ſchoͤn 
herab, ihre ſchoͤne Bildung, ihr kraftvol⸗ 
les Auge „ihre volkommen beſtimten Ge⸗ 
ſichts zuͤge verdienen des Kennens Bewunde⸗ 
rung. Sie ſind wahre, Heldinnen, voll 
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Stolz and: ermuntern die Fugend zur Blut⸗ 
rache. — Se 206 wird ‚einer Leschtichen 
Schönheit gedacht, Kari für 100000 Rus, 


Pre BE 3 


Nach ©. = co man in der — 
Awar aus der ſrhr feinen kaukaſiſchen Schaf⸗ 
wolle eine Art Zeug, Schall genant, welches, 
ob es gleich eine halbe Elle breit iſt, doch 
durch einen Fingerring gezogen werden Tan. 
Nach ©. 259 ſollen bey. den Tſcherkaſſiern 

ober Rabardienern , wie fie‘ jetzt auch heiſſen, 
— — ſeyn. Ich weis nicht, 
ſagt der V. Seite 161, was zu dem aus⸗ 


gebreiteten · Vorurtheile Anlaß gegeben has 


ben mag ‚Das weibliche Geſchlecht der Tſcher⸗ 
kaſſer für ſo fchön zu halten. Zu einer 


WÜrherfaffifhen! Schönheit: gehört ein kurzer 


Sihentel;,r ein Meiner Fuß uad ein’ giänzend 
rothes Haan > Uber: was ift Die gegen bie 
feuxige. lebhafte. Jugend des ungeſchmuͤckten 
georgianifchen Maͤdchens! Die zarte Körpers 
— und, das anziehende blaue Auge ber 
fianerinuen iſt weit-hinreiffender, als der 

feſte Fleiſcbau der ——8 Tſcher⸗ 
einen! und wer die Weider der Leſghä— 
m —— die bewunderus wuͤrdigen ſchoͤ⸗ 
w atuͤen ber griechiſchen Kuͤnſt⸗ 

ie — Weibern wieder zu finden. Zwar 





| iſt ber muntere Auſtand ber a re 
Schoͤ⸗ 


auf Aa “4 
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Schönen vorzuͤglich einnehmend; ſie ſind Ku 
fig, ſcherzhaft ſchalkhaft, ſpitzfindig und 
ſehr aeſpraͤchig. Ip der Jugend herſchen fie über 
bie Männer mit einem ihren wohlanſtehen⸗ 
ven Stolze; im Alter werden fie unausfiche 
lich zaͤnkiſch —· 
Noch will ich zum Ueberfluſſe anzeigen, 
denn hier wird wohl ſo eine Anzeige nicht nuͤtzen 
koͤnnen, daß diejenigen, welche die alte Seas 
graphie bearbeiten und den Strabo erklaͤren 
wollen, hier manche brauchbare Bemerkun⸗ 
gen antreffen fönnen. ©, 290 finde id) eine 
Nachricht, bie ich mir zu Antigoni Caryſt. 
hifior: mirab. cap. 180. p. 222 beygeſchrie⸗ 
ben habe. Die Rede iſt non einer Duelle, 
wovon zwey Gläfer einen: Rauſch erregen, 
auf welchen ein tiefer Schlaferfolgt. Antigo⸗ 
nus gedenkt einer ſolchen berauſchenden Quelle, 
bie bey „ber Stadt, Lynceſtus geweſen ſeyn 
fol, deren Sorion ebenfals erwähnt hat. 
BLAUE ©) oe Pe 
' Transadtions uf the fociety inftitited 
: at London forthe encouragement 
„of arts, manufaefures and com- 
merce. . Vol. Xl. London 1793. 
8. Vol, Xu, 41794. Vol, XII. 
2 1795. a LEE 
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inte ben Artikeln, welche zur Landwirth⸗ 
fchaft gehören: zuerft ber Math, junge 
Bäume daturh wider Haſen, Kaninden 
und Raßen zu fihern, daß man fie ſo hoch, 
als dieſe Thiere reichen koͤnnen, ‚mit einen 
Miſchung von Theer, und Feu beſchmiertz 
ein Mittel; weiches gewiß in Teutſchland 
ſchon Iänafl. befant geweſen iſt. Einige Res 
geln zum Beſchneiden der Dbftbäume, bie 
doch fü. gar erheblih nicht find. . Um die 
Früchte wohlſchmeckend zu erhalten, bürfe 
man den Bäumen nicht zupiel Holz laffen. 
Die beym Befhneiden- gemachten Wunden 
uͤberſchmiert der Angeber mit einer Miſchung 
aus. Sublimat,. in Brantewein _anfgelöfet 
und Theer. Von der Futterung des Rind⸗ 
viehes und. der Schafe mit Tartuffeln. Ei⸗ 
nem namens Halley, ſey die Trocknung des 
SR nun völlig gegluͤckt. ' 


S.. 139 ein Werkzeug, welches, ſtat eie 
nes leichten Pflugs, theils zur Zerſtoͤhrung 
des Unkrauts zwiſchen dem in Zeilen. geſaͤe⸗ 
ten Getraide, theils zum Behaͤufen oder zu 
Anmerfung der Erde, bienen fan. Der Er⸗ 
finder heiße Dougal. Das. Werkzeug, the 
hoe, weldes hier in einem,fhönen Kupfer 
abgebildet iſt, kan ganz leicht von zwey Pers . 
fonen gezogen werben, und iſt ſo einfach und 
— daß es gewiß auch ‚bie Bekant⸗ 
Yaz wers 
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werdung in Teutſchland vertienen kan —X 


F Abnurg kan die Beſchreibung nicht deut⸗ 


fd) ſeyn. Hoffentlich liefert ſie H. Geiſ⸗ 
ker, und zum Gluͤcke, kan der bloſſe Ans 
blick, auch wenn die Ueberſetzung nicht ganz 
öl gerathen‘fulkte, birtänglidy feyn, 
Eimnige nee Gpinräder,@ die aber\inels 
fiens gar fehr Finftlich find: S. 166 eine 
Vorrichtung, wodurch die Getvält des Wars 
fers auf ein · Waſſerrad zu allen Zaten aleich 
gemacht werden fan. Einige Verbefjeruns 
gen der Krane und Rammen, Ein neues 
Geſchuͤtz für Harpunen zum: Walfiſchfange. 
Auf Jamalca bauet man jetze Oldenlandia 
umbellara, bie hier the Ené genant wird, 
ferner Bafelta“ 'rubra aus Oſſindien, welche 
ebenfals zur Faͤrberey dieut. Beta mafitimd 
Dachſi bort auf ach falzigen Plaͤtzen, mb 
wird in Suͤdamerika von den Spaniern Auf 
mineraliſches Alkali, vornehmlich zur Glas⸗ 
macherey henutzet. Maͤn nennet bey den Eng⸗ 
KRnudern * diefes Salz Kelp. Eine Frau, 
namens Anſtay, fluͤchtete von Madrad, im 
Kriege mit Hyder Alld/ nad) Ceylon. Dim 
felbſt fand fie Gelegenhelt einige junge Zimt⸗ 
pflanzen zu erhalten, die ſie hernach bey ihr 
rer Ruͤkkunft nach Vrabras brachte. Davor 


iſt nun ſchon eine groſſe Anzahl junger Pflan⸗ 


ogen worden, weswegen die Geſelſchaft 
—— fiber Drinzeigefgente bat. 


Unter 
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Unter ben Aufgaben bemerke ich folgende 
neue, Für die ſtaͤrkſte Arpflanzung eh 
gen Weide, deren ſich die Rorbmacher bes 
dienen. Wie gewöhnlich-ift der ſyſtematiſche 
Damen nichtiangegeben worden, und mo man 
in diefen Schriften einmal einen folden Ra 
men autrift, fo iſt er felten richtig geſchrieben. 
FIn jener Aufgabe ſteht nur kinds of wil- 
kpws, commonly'known by the names:of 


Ofier, Spaniard, or new kind. Man 


Itefet hier, daß vor dem Kriege viele ſolcher 


Weiden + Daigen and: — 
— 


Eine Belohnung fir: — — * 
Mittel angeben Fan ‚aus: den Federn badjer 
nige Fett wegzuſchaffen, was denfelben ein 
wen: unangenehmen Geruh giebt. Eine 
Belohnung fürn; Erfindung einer tragbaren - 
—— zum Laden und Ausladen der Guͤ⸗ 
Ferner ſucht man durch groſſe Ge⸗ 
— die Anlage eines botaniſchen Gartens 
auf den Bahamiſchen Inſeln zu: veranlaſſen, 
um dadurch den Anbau nuͤtzlicher tropiſchen 
Pflanzen zu beſoͤrdern. Am Ende findet 
Wie, bie: gewoͤhnlich, das zahlreiche Vers 
zeichniß aller Mitglieder, von denen mandye 
jaaͤhrlich fünf: Guineen, andere — 

— vr | 
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Im zwoͤlften Bande find neue Bemuͤ⸗ 
hungen, Kaſtanienbaͤume anzuziehen, erzaͤhlt 
worden, Die Engländer glauben, der Baum . 
fey ehemals in ihrem Vaterlande einheimiſch 
geweſen, weswegen fie ſich auf Evelyns 
Alva I. p. 161. nach der Ausgabe von York 

1786. und auf dad Kaſtanien⸗Holz berü⸗ 
fen, was ſie in alten Gebaͤuden noch zu fin⸗ 
den glauben. Sie hoffen von diefem Baume 
einen Erfag des Eichenholges, 


©. 257 ft mit vielem Veyfall eine Eins 
richtung abgebildet und befchrieben worden, 
wodurd die Verduͤnſtung der Sole in Salz⸗ 


> Pfannen ungemein‘ befördert werden fol, Der 


Erfinder Henry Browne nennet fie den 
Evaporaton‘ Der Vortheil ſoll dadurch er⸗ 
halten werden, daß über: der ſiedenden Sole 
ein ſtarker Luftzug bewuͤrkt iſt. Ich geſtehe 
gern, daß ich die Eintichtung nicht ganz einfehe, 
alfo auch fie nicht erklären: Fam. Aber Ich 
wuͤnſche, daß winfere Vorſteher der Salz⸗ 
werke die Sache unterſuchen wollen. 


di ö Fa BE a8 7 u 5 
ı».. Eine große Freude beweiſet die Geſel⸗ 
ſchaft daruͤber, daß nun die Brodfrucht gluͤck⸗ 
lich nach Weſtindien verſetzt iſt, und zwar 
durch den Eapitain William Bligh. Eine 
Belohnung ausgebothen für ein Mitiel, das 
Frieren bed Waſſeis in den Möhren zu vers 
*2 hüten. 
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hüten. - Dreyſſig Gutneen für Entdeckung eis 
ner Glaſur gemeiner Töpferwaareiohnne Bleyi 
Funfzehn Guineen für. Erfiadung, das faule 
Waſſer ber Zugbrunnen in trinfbares.zu vers 
wandeln. Funfzia Guineen für eine nature 
hiftorifche Beſchreibung irgend einer Gegend 
des Koͤnigreichs. Auf fo eine Vefchreibung 
hat auch unfere Goͤttingiſche Goctetät ner 
Wiſſenſch. vor einigen Jahren einen Preis 
gefeßt, aber noch hat fie feine Befibreibung, 
die ihrem Wunfche ganz gemäß geweſes wäre, 
erhalten. Ein Preis für den, der bie 
befte Staͤrke aus Roßkaſtanien machen 
lehrt. ‚Eine Belohnung für: eine, neue. vor⸗ 
theilhafte Weiſe, den Berg oder das Geſtein 
in Bergmwerken zu bohren over: zu gewaͤlti⸗ 
gen, ohne Schiefpulve, | 


Im dreyzehnten Theile Seite 210 eine 
Anweiſuug, Eichbaͤume zu folder Krüms 
mung zu erziehen, ald zum Schifbau erfors 
derlich it, forming oaks into compals [ha- 
pes for. the ufe ot [hip - builders. ©. 222 
eine Verbeſſerung bey der Beretiung des Bley⸗ 
weißes, wenn nämlich der Bleykalk vun den 
noch unverkalften Bieytafeln abgefchabet wer⸗ 
den fol, wobey der feine Staub der Gefunda 
heit gefährlich wird. Hier ift eine Maſchine 
abgebildet , wodurch dieß verhütet werden fol, 
©. 241 eine Maſchine, Pfeiler unter Waſſer 
ns abs 
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ah zuſchneiden. ©, 243 eine nette Druckerpreffe 

von Joſeph Ridley. ©. 253 ein neues 

— Butterfaß. | ; ran a — 
————— GE nn ungen 
| XIV | 
Ueber Rußlands Handel, landwirth— 
ſchaftliche Eultur, Induͤſtrie und 
Produkte. Nebft einigen phufifchen 

und ftatiftifchen: Bemerfungen von 

Wilhelm Chriftian Friebe. Erfter 
: Band, Die nach dem ſchwarzen Meere 
zu gelegenen ruffifchenBrovinzen. Go: 
tha und St. Petersburg, 1796. 320 
Seiten in Kleinoctan. — 21Ögr. 


er bie neuen Reifen durch Rußland und 
= © bie'dornehmften andern Schriften über 
dieſes aroße Reich gelefen hat, ber wird hier 
ſchwerlich etwas neues finden. Alles ift das 
her zufammen getragen worden. Inzwiſchen 
Fan es manchen angenehm. ſeyn, das, was 
vornehmlich auf den Handel Beziehung hat; 
hier ganz gut geordnet beyſammen anzutreffemi 
Der Verf. welcher ald. Gandidat der Theolo⸗ 
gie zu Marienburg in Liefland lebt, und 
ſchon gar viel geſchrieben hat, hat: darin 
fehr loͤblich gehandelt, daß er uͤberall feine 
diia (AR amgepdathn. 
2 or⸗ 
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| Woran geht eine kurze Gefchichte des 
. „Handels auf urd nad dem. Thwargen Meere. 
Dann folgt eine Nachricht von den Flüffen, 
die ſich in daffelbe ergiegen und ben ep 
del erleichtern fönnen; ein Verzeihniß. a3 
vornehmften Häfen, meiftend aus dem 
Santen Auffaße im Journal von Rußland, 
wobey dann auch Peyſſonel, nad der teuts 
ſchen Ueberſetzung gebraucht iſt. ben da⸗ 
her iſt auch das Verzelchniß der ausgefuͤhr⸗ 
ten und eingegangenen Waaren genommen. 
age wird meitläuftig. von einigen ruffie 
en Produften, ven ber Landwirthſchaft 
und andern Gewerben gehandelt, wie mir 
deucht, viel meitläuftiger, als Hler nöthig 
war. So mird ſchwerlich hier jemand bass 
jenige vom Brande des Getreſdes erwarien, 
mod. ©. 216 zu leſen iſt. Es ſollen nad) 
zwey Bände folgen ; der zweyte full vom mit⸗ 


lern Rußlande,, von den Provinzen an der 


Dfifee, am weiſſen Meere und Cismeere, 
der dritte vom afiattfhen Rußland und Yon 
den 1 Provinzen am Kautafus handeln, 


Die Ruſſiſche Eprade ſcheint der Verſ. | 


nicht zu verfiehn, ſonſt würde er gewiß die 
Beſchreibung des. ruffifhen Handels gebraucht 
hahen, melde Tſchutkow ſeit 1732 in ruf 
fifher Sprache heraus giebt, welches wid 
tige Werk auf Koften der Kaiſerin gedruck 
Bun wird, 


E24 


—_ 


. % 
N 
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wirb, und bereitd aus 20 Quartbänden be: 
ſteht. Es if fehr zu wuͤnſchen, daß ein 
geſchickter und treuer Mann foldyes entweber 


ganz ober in einem genau gemachten Aus⸗ 


zuge teutfch Tiefern möge. 








u ” i XV, 


Die feine Tuchmanufaktur zu Eupen, 


ihre ſaͤmtlichen Geheimniſſe, Vor—⸗ 
theile und Preiſe, nebſt Tabellen. 
Gotha, 1796. 13 Bogen in 8. 


Fr Anfange liefet man etwas von Spas 
' nifhen Schaͤfereyen, welches ſchon in 
ſehr vielen Büchern ſteht. Dann folgen Eins 
Taufredinungen über Spaniſche Molle, wors 


aus man die-in- Spanien und‘ Amfterdam 
‘gemöhnlihen Abgaben und Speſen erfehn 


- . Tan. Weniger bekant ift die beygebrachte Ta⸗ 


belle, welche die Zeichen hat, womit in Spas 
nien bie Ballen, nad den verſchiedenen Ges 


genden, aus welcen fie kommen, verfehn 


werden. Auch find die Pretfe von den Jah⸗ 
ren 1774 bis mit 78 beygeſetzt worden. Nun 


folgt eine kurze Erzählung ver verſchiedenen 
- Arbeiten, worin ſchwerlich etwas vorkoͤmt, 


was 


xV. Tuchmanufatt. zu Eupen. 979 


was nicht ſchon jedem befant ift, terfihnur 
etwas um Tuchmanufalturen befümmert hat, _ 


Sn Enpen nimt man gewöhnlich zur Wolle 
Dad Brabanter Rüböhl, wovon dem Tuch⸗ 
macher auf ein Stud Tuch 20 Pfund geges 
ben werben; ungefähr ein Drittel- wird zum » 
Aufzug, und zwey Drittel zum Einſchlag ges 
nommen. Dort werben nur die blauen | 
cher in der Wolle gefärbte. Weil die Spins 
ner ſich felbft die Werkzeuge anſchaffen muͤſ⸗ 
fen, fo haben fie oft ſolche, welche ſchon gar 
zu fehr abgenußt find. Daß der Verf. mans 
ches auch aus Buͤchern geſchoͤpft hat, erkenne 
ich S. 81. Laͤnge und Breite und Zahl der 
Ketten⸗Faͤden zu ben verſchiedenen Tuͤchern. 
Zu den Salleiſten wird grobe weiße und 
ſchwarze Bremer Wolle, und rothes und 
ſchwarzes Ochfenhaar genommen, weldes 
der Fabrifant von befondern Leuten fpinnen ,' 
läßt, um alle Vermifchung mit der Spanis 
fhen Wolle zu Herhüten. - Das Ochfenhaar 
koͤmt von Köln am Rhein; vom ſchwarzen 
Foftete der Zentner 12 bis 16 Thal., vom 
zothen nur 8 bis 1o Thal. Die Zeit, wann 
biefe Preife geweſen find, ift bier nicht ans 
gezeigt worden, - \ | 


Beſchrelbung des Aufbaͤumens und Web 
bend, ganz fo wie es jeder gemeiner Tuch 
Dhyf. Oekon. Bibl. XIX. B. 3. St. Bb mas 


d 
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macher kennet. Wie viel zu Eupen an eis 
‚nem zweymaͤnnigen Stuhl täglich gewebt wird. 
©. 101 ber Lohn für die Weber. Der Berf. 
‚glaubt, daß die Wulle zwar von fo genanten 
Spinmafchinen gefpunnen , nicht aber ges 
Fragt werden fönne, weil die Flöten bey ber 
gleihförmizen Bewegung der Maſchine⸗ Knoten 
‚oder Moppen bekommen, welche bey ter Hands 
arbeit verhütet werben. | 


Auch in Eupen: wird: viel mit Harn ges 
walket. Sedermann famlet, ihn, fagt der 
Werf. und der Walkınüller kauft ihn, und 

aͤßt ihn in Faffeen zur Mühle fchaffen, ©. 

. 108 wie viel tie Tücher eiuwallen.. Die 
Karben fommen aus Brabant, wo fie ge⸗ 
bauet werden, Die dort gebraͤuchlichen Sche⸗ 
ren werden in Eſtin, in Mülheim am Rhein. 
und in Görliß verfertigt. Ein Paar Fofter 
18 bis 24 Thaler. Der Verfertiger muß 
für ihre Güte ein ganzes Jahr einftehn; wenn 
eine in diefer Zeit einen Fehler bekoͤmt, fo 
muß er dafür eine andere. geben. Gewicht 
der Tücher nach. dem Scheren. 


Einige Färberecepte aus einer berühmten 
Eupner Färberey. Ganz weiße Züder were 
den geſchwefelt, etwas geblauet, dann im 
Kreite getieten. Wenn diefe Tuͤcher, bie 
man kreitenweiße nennet, im Rahmen getrock⸗ 

ee net 


u Mb — — m — 


fet). Alfo 45000 Stuͤck; eins. zu 415 Fl. 
| Bb 2 
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net find, fo muß der Staub auspefchlagen wers 
ben. Andere werben nur allein geſchwefelt, 
andere werben ohne Schwefel mit Seife weiß 
gewafchen. ©. 147 was an Färberlohn bes 
zahlt wird. Man hat dort Feine Vorſchrif⸗ 
ten für bie Fabrikanten, Feine Werorbnung, 
auch nicht wegen des Ausdehnens der Tücher, 
eine von 3 bis '? Breite werden wenig oder 
gar nicht in die Länge gezogen, fondern nur 
in die Breite Mor dem Preffen werben 
doch auch dort die Fücher init etwas Gummi: 
oder Haufenblafen s Waſſer benäßer oder bes 
fprengt, hernach ſtark gebürfter. Die feins 
ſten Zücher werben Falt, aber fehr ſtark ges 
preffet. Die feinen Presfpähne werden in 
Holland, die geringern in Köln gemacht. 
Eine Tabelle, woraus man die Zuthas 
ten zu den verfihiedbenen Tuͤchern, ihre Breite, 
Laͤnge, Arbeitslohn fehn fan. Wenn dieß 
nicht etwa die Geheimniffe feyn ſollen, welche 
der Titel verſpricht, fo wuͤſte ich Feine in dies 
fen Bogen zu finden. In Achen, Burdſcheid 


und Vaals ſollen jährlid 15000 Stuͤck Tuch 


zu 130 Ellen gemacht werden. Eben ſo viel 
zu Verviers und Hodimont; aber zu Monds 
joye und Emgebruͤck 5000 , und zu Eupen. 
und Difon 1000 Stuͤck. (Ich ſchreibe abs 
ſichtlich die Namen, fo mie man fie hier lies 


ges 


R 
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gerechnet, macht 18,675,000 Fl. Dazu werden 
—verbraucht 22500 Ballen Molle von 300 
Pfund, die der Verf. auf 9,000 000 Fl. 
anſchlaͤgt. In Eupen allein befinden ſich 
‚gegen 60 Fabrifanten, unt 1500 Tuchſche⸗ 
rer. Verſchiedene Fabrikanten brfißen Pa⸗ 
laͤſte, halten Kutſchen, praͤchtige Pferde, 
Lvre⸗-VBediente. Ein Fabrikant von 20000 
Thal. ift kaum ein Mittelmann zwiſchen arım 
—F und reich. 2 








| VL 

Journal polyteehnique:ou bulletin du 
travail fait A l’ecole centrale des 
travaux publics, publi& parlecon- 
-feil d’inftruftion & adminiftration 
de cette &cole. Premier cahier. 
Mois de Germinal. Paris. Anz. 
Deuxieme cahier., Mois de Flo- 
r&al et de Prairial. An 4. Das 
erfte Heft halt 25 Bogen, Das zweyte 

26 Bogen in 4. Ä 


| De Abſicht dieſer Monatsſchrift iſt, die 
Einrichtung und den Fortgang der 
neuen ecole centrale bekant zu machen und 


zu 


XVI. Journal polytechnique, , 383. 


zu empfehlen, und zugleich auch nüßliche 
Auffäße der Schrer mitzutheilen. Won dem, 
was zur erfien Abſicht gehört, gebe ich hier 
Feine Nachricht. Das, meifte it ſchon aus 
ben Zeitungen befant, und, wer weis, ob. 
nicht fchon jetzt alles wieder aufgehoben oder 
verändert if. Die in dieſen beyden Hefs 
ten abgebruchten Abhamdlungen gehören größs 
ten Theils zur Mathematif, und kaum nur 
eine beirift einen Gegenftand dieſer — 


thek. 


Nämlich im erften Hefte macht ‚Seite 
160 Chauſſier eine von ihm angegebene Vers 
befferung der Walfe der Hutmadyer bekant. 
Dazu wird in Frankreich, fo wie auch in dies 
Ien andern $änbern Hefen gebraucht, und 
da hat er benn bemerkt, daß eigentlich der 
faure Beftandtheil der Hefen dasjenige iſt, 
mweldes das Walken befördert, und daß 
man alfo flat derfelben auch jebe anbere 


Säure, alfo auch die flärffie, nämlich Bir  - 


triolöhl , brauchen koͤnne. Wäre Chauffier 
mit den Schriften ber Ausländer über biefe 
Kunft befant, fo würbe er dieſen Einfall _ 
keine neue Erfindung genant haben. Denn 
unfere Hutmacher nehmen dasjenige Sauey . 
waſſer, welches fie am wohlfeilften haben 
Tonnen, und es koͤmt alfo nur darauf an, 
ob ihnen nicht dag Er zu theuer feyn 

Bb werde 
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werde. Währfcheinlich würde auch jedes ſtar⸗ 
‚te Adſtringens, alfo audy Lohe, zu diefem 
Gebrauche dienen können, indem das Wals 
ken der Hüte die naͤchſte Verwandſchaft mit 
dem Gerben der Haͤute hat. — — 


— \ 
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Franz Damiangriedr. Muͤllenkampfs, 
Mainziſchen Foxſtraths u. Lehrers 
der Forſtwiſſenſchaft zu Mainz, Sams 
lung der Forſtordnungen verſchiedener 
Laͤnder. Erſter Theil, Mainz. 1791 
232 Seiten in 4, 


Fortgeſetzt von Karl Erenbert 
reyherrn von Mol , Salzburgis 

ſchem Kammerdirector, Zweyter Theil. 
Salzburg. 1796. 250 Seiten in 4. 


E⸗ iſt eine oft geſagte Wahrheit, daß die⸗ 

- jenigen, welche ſich dem Forſtweſen wid⸗ 
men, die Forſtordnungen der verſchiedenen 
Laͤnder fleiſſig leſen und mit einander verglei⸗ 
chen muͤſſen. Weil es nun aber ſehr ſchwer 
faͤlt, ſolche zu erhalten, ſo war es ſchon der 
Vorſatz des ſel. Bergius, die. beſten mes 

| — ntg⸗ 


IL. Sainlung d. Horſtordnungen. er 


igſtens in die Samlung der Dolizey - und 
Tameralgefee aufzunchmen, und audı ich 
‚abe mich bemühet, die vorzünlichften neuer 
ten Forflordnungen in der von mir beforgs 
en Fortfegung jener Samlung zu Itefern, 
Meine Fortfeßung macht mit der Bergiusds 
hen Samlung 14 Bände auf, wovon dey 
eßte 1793 gedruckt iſt. Mur bie traurigen 
Folgen des Krieged, wovon Frankfurt, der 
ruckort der Sammlung, gelitten hat, mas 
ben die Urſache aus , welche die weitere Forts 
eßung bis jetzt gehindert hat. Sch Fan aber 
‚ey dieſer Gelegenheit den Käufern bie Ver⸗ 
icherung geben, daß dennoch auf bie Fort⸗ 
etzung gebacht wird. J— 


Weil inzwiſchen manchen Forſtbedienten 
es angenehmer ſeyn Tan, bie Forftordnungen 
allein in einem Werke beyfammen zu haben, 
fo veranftaltete Hr. Müllentampf eine folde 
Samlung, farb. aber 1792 an einem auds 
zehrenden Fieber. ‚Ein geſchickter, , fleiffiger 
Mann, von dem auch verſchiedene Schrif? 
ten gedruckt find, welche ich aber nicht kenne. 
Dahin gehören ; praktifche Bemerkungen zur 
Forſtwiſſenſchaft; von 1783 bis 1785 drey 
Heftez ferner: vermiſchte Polizey und Car 
meralgegenftände des prakitichen Forſt⸗ und 
Jagdweſens 1791. | 


864 Nun 





386 Phyſtkaliſch⸗ Beton. Bibl.XIX. 3, 


gen 


Maun hat ſich der um nuͤtzliche Wiſſen⸗ 


ſchaften laͤngſt ſchon ſehr verdiente H. v. 
Moll entſchloſſen, diefe Muͤllenkampfſche 
Samlung fortzuſetzen. Er ward dazu ver⸗ 
anlaſſet, weil die Salzburgiſche Forfiords 


nunag von 1755, welche nody ale Landesſsge⸗ 


ſetz gilt, wieder abaedruckt werden ſolte. Da 
entſchloß er ſich, alle erzſtiftiſche Verordnun⸗ 
gen von 1524, bis mit 1755 zuſammen drucken 
au laſſen, und ſolche als einen zwenten Theil 
jener Samlung herauszugeben. Wenn ber 
Verleger will, das heißt, wenn fid) genug 
Käufer finden, fo full der. dritte Wand die 
übrigen Forflorbnungen der kaiſerlichen Erbs 
ftaaten, nämlich die von Böhmen, Gallis 
zien, Tyrol u. ſ. w. ferner aud von Baiern 
und einigen nördlichen teutſchen Provinzen 
enthalten. Dabey giebt er bie Verſprechung 
am Ende ded dritten Bandes, eine Erklärung 
der in den Verordnungen vorfommenden Pros 
vinzialwoͤrter zu liefern. Allein um deswe⸗ 
‚gen ſchon muß man die Fortfeßung wuͤnſchen, 
denn faft auf jeder Seite ermäden Provin⸗ 
zialwoͤrter den auslaͤndiſchen Leſer; zumal da 
vohnehin bie Schreibart über alle Vorftelung 
fehlerhaft und ekelhaft if. 


Muͤllenkampf hat im erfien Theile nur 
4 Verordnungen geliefert: die Welmarfche 
‚ von 1775, welche man in meiner Samlung 
er — VI. 
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VI. ©. 192 findet; die. Speyerſche für ben 
Böhnwald von 17825 die für die Defterreis 
chiſchen VBorlande von 1787, die in meiner 
Samlung VIII. ©. 228 flebt; und die Mains 
zifche von’ 1744. In dem zweyten Bande 
finden fi neue Salzburgiſche Waldordnuns 
gen; ferner die für Defterreih ob und uns 
ter der Ens von. 17665 die fuͤr Steyermark von 
17675 bie für Kärnten. von 17455 alſo 
überhaupt 12 Verordnungen, wovon die aus 
den/ vorigen Sahrhunderten zur Gefchichte des 
teutfchen Forſtweſens und ber ER 


dienen koͤnnen. 


Bey dieſer Gelegenheit erwaͤhne ich auch 
der Salzburgiſchen algemeinen Verord⸗ 
‚nung in Bauſachen der. Unterthanen 
Som 21 Januar 1795, wovon ich einen Abs 

druck zu erhalten das Vergnügen gehabt habe, 
Die Abfiht geht dahin, den unmäßigen Auf⸗ 
waub des Holzes, bey Erbauung und Aus⸗ 
befferung| der Gebäude, zum Beſten bes 
. ganzen Landes, einzufchränfen., Um die 
"Zahl aller Gebäude auf dem platten Lande 
und ihre Bauart zu feunen iſt eine Tabelle 
Horgefchrieben worden, worin durch rothe, 
gruͤne, blaue, braune und ſchwarze Tinten 
gleich bemerklich gemacht wird, ob die Ge⸗ 
baͤude ganz, oder zum Theil gemauert oder 
ganz hoͤlzern ſind. — deutlich iſt vorge⸗ 
| Bb ſchrie⸗ 


De 
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tofolle gehalten werden follen , und auf mehr 
als eine Weiſe find die, Angelenenheiten und 


‚gerichtlichen Geſchaͤfte in VBanſeochen abgefürzt 


— 


Meinem — iſt ein großer Vo⸗ 
gen beygebunden, worauf mit der Feder die 
verſchiedenen Arten der Gebaͤude, ſo wie ſie 
kuͤnftig feyn ſollen, gezeichnet und mit Far⸗ 
ben erleuchtet ſind. Die Daͤcher ſind noch 
alle von Brettern. Es findet ſich auch dar⸗ 
auf eine volſtaͤndige Vorſtellung einer Roͤſt⸗ 
grube, die, wie ich meine, ſtat der Flachs⸗ 
darren dienen ſoll. Die Schreibart dieſer Vers. 
ordnung iſt viel beffer, ald man fie ſonſt gewoͤhn⸗ 
lich findet; aber dem Auslänter, dem. ein 
Salzburgiſches Idiotikon fehlt, muß dennoch 
manches unverfiändlidh feyn, zumal wenn er 


nicht mit der dort üblichen Alpenwirthfchaft 


befant iſt. Sie hält 12 Bogen in Kleinfos 
lio und einige Tabellen, nnd fieift ein neuer 


Beweis von der Sorgfalt der Salzburgifchen 


Regierung für das Beſte des Landes, und 
Son der Gefhicklichkeit und dem Dienfteifer 
derjenigen Männer ‚. benen das Yorft» und | 
— anvertrauet iſt. | 


XVII. 


/ 


xvni. Obſervationes mycologicae. 339 





XVIM. 


Obſervationes mycologicae, ſeu de- 
ſoriptiones tam novorum, quam no- 

tabilium fungorum exhibitae a C. B. 
Perfoon. Pars prima cum tabulis 
Vl. aeneis pictis. Lipfiae 1796 
apud P. P. Wolf. 115 Seiten in 8. 


eil die eryptogamiſchen Pflanzen feit eis 
nigen Jahren bie Vorzüglichen Lieb⸗ 
linge der Botanifer geworben find, fo darf 
ichs wagen, hier auch diefe Beſchreibung neuer 
und feltener Arten Schwaͤmme kurz anzuzets 
gen, Fürihren Werth und ihre Genauigs 
keit bürget der Namen bed Verfafferd, der 
ſchon längft als ein fehr geſchickter Beobach⸗ 
ter befant iſt. Er hat fi vorgeſetzt, eine 
volftändige Hiftoriam fungorum auszuars 
beiten, und will fich dazu durch einzelne Be 
fhreibungen die Materialien verſchaffen. | 
diefe fonderbaren Gewaͤchſe bisher wohl nie 
ganz genau befchrieben find, fo iſt gar nicht 
zu verwundern, daß Hr. Perfoon viele Thetle 
bemerkt, welche entweder noch gar Feine | 
‚men oder wenigſtens nicht genug befitinte Be⸗ 
nennungen erhalten haben. Die genauere 
Beſtimmung derfelben gehörs gewig zw ſei⸗ 
nn? ur 
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nen-eigenthümlichen Verdienſten. Dazu koͤmt 
der große Vortheil, daß er felbft im Stande 
iſt, die von ihm beobachteten Pflanzen, ges 
nau und fhön abzuzeichnen, wovon bie bier 
beugefügten Rupfertafeln fchöne Beweiſe find. 
Sie find auch gut geſtochen worden, find nach 
ber Natur auögemahlt, und überhaupt find 
biefe Bogen ſchoͤner, als in Zeutfchland ges 
wöhnlihift, gedruckt, wodurdihnen der Weg 
zu ben Auslaͤndern gewiß nicht wenig erleichs 
tert iſt. | 


“0 ©eite 18 ift Sphaeria. graminis bes 

ſchrieben und abgebilder, die als kleine ſchwarze 
Erhebungen auf den Blaͤttern des Elymi 
europ. und Lolii perennis erſcheint. Viele 
Beine Arten und ihre Theile find hier ver⸗ 
gröffert. abgebildet worden, Hydnum cer- 


vinum wird, fo mie Ag. cantharellus, von . 


ben Hirſchen zur Zeit ber Brunſt, begierig 
gefreffen. Diefe Art heißt bey Schäffer Hyd- 
num .imbricatum, Das Kryſtalſchwaͤmchen, 
welches in D, F. Müllers Heinen Schriften 
aus der Naturgefchichte S. 122 Tab 7. bes 
ſchrieben ift, heißt hier Pilobolus cryRalli- 
nus. Die aalförmigen Xhierdyen ‚I welche 
Müller darin fand, gehören dieſem Schwamme 
nicht, fondern leben im Miſte. Naemas- 
pora Crocea, die andere für eine Tremella 
gehalten ‚haben, ſchmilzt in Wafler A wie. 
| umz 
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SGummi, aber ohne deſſen klebrige Eigenſchaft | 


zu haben. Sie findet fid) am Buͤchenholze, 
welches hier zur Feurung angefahren wird. 
In Weingeifi fhmilzt fie nit, — Uns 
möglich Fan man die Verwunderung barüber 


zuruͤck halten, daß diefe Kleinen, vergänglis 


hen, hoͤchſt veränderlichen, an fo verſteck⸗ 
ten, oft efelhaften Orten, waͤchſenden Ge⸗ 
ſchoͤpfe haben aufgefunden und beflimt wers 
den fönnen. 








5 * 
Machern. Fuͤr Freunde der Natur und 


Gartenkunſt. Mit einem Plan und 


eilf colorirten Proſpecten. Gezeich⸗ 
net von J. E. Lange, Conducteur 
in Leipzig. Beſchrieben von P. C. 
GA. Nebft einem alphabetiſchen 


Derzeichniffe der Dafelbft ſich befins - 


denden auslaͤndiſchen Gewaͤchſe. Leip⸗ 
zig, bey Voß u. Compagnie. 1796. 
46. Seiten in Querfolio, | 


Fine angenehme Vefchreibung bes vortref⸗ 
lichen $uftgartend, ben Hr, Karl Heinr. 
Aug . Reichsgraf von Lindenau auf — 
| | its 


x 


x 


* * 
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Ritterguthe Machern angelegt hat. Es liegt 
an der Heerfiraße von Leipzig nah Wurs 
zen *). Ein großer mit Farben erleuchteter 
Grundriß des Hofes: und ber dazu gehörts 
. gen Sartenanlagen dient zur algemeinenlleber: 
ſicht, und zur Befchreibung der vornehmſten 
einzelnen Partien gehören bie eilf Blätter, 
welche ebenfald mit Farben erleuchtet find. 
Sie mögen richtig gezeichnet -feyn, aber bie 


Farben find gar ſtark und etwas nachlaͤſſig 


aufgetragen, fo daß man fie nit zu dem 
ſchoͤnſten KRupferftichen rechnen kan. Auf eis 
nem großen Rafenplaße ift ein Maufoleum, 
ganz von Steinen in Geftalt einer Pyramide 
erbauet, und dieſe enthält die Gruft, bie 
fi) ver Hr. Graf zu feinem Begraͤbniß ers 
bauet hat. Wenn, wie man glauben darf, 
der Namen befjelben bier richtig angegeben 
ift, fo muß er darnady in Krebels geneas 
logiſchen Handbuche vom Jahre 1790. 2, 
©, 209 derbeffert werden, wo Karl Heinr. 
Adolph ſteht. Die Frau Gräfinn tft eine 
Schweſter ber vortrefllihen Gemahlin des 
| | Herrn 


c) Machern iſt in Buͤſchings Geograph. nicht 
genant; wohl aber auf Seuters Charte; 
praefeciura Lipfienfis, die nur ein Nachſtich 
Der Charte von Zürner und Schen? iſt, im⸗ 
gleichen auf Güffefelde Eharte vom. füdlis 
chen Theile des oberfächfifchen Kreifes, bie 
1783 bey den Homanfchen Erben gedruckt iſt. 


ıı 


XIX. Machern. | 393 


Herren Berghauptm. von: Deltheim zu 
Harbke. Das Verzeichniß der Stauden und 
Gewaͤchſe, die zu Machern im Freyen und 
im Gewaͤchshauſe ſtehn, bat foftematifche 
und teutſche Namen und iſt ſehr zahlreich, 


xXX. oe 
Ideenmaggzin für Liebhaber von Gaͤr⸗ 


ten, englifchen Anlagen und für Bes 
fiser von Sandgütern, um Garten 


‚und Ländliche Gegenden, fowohl.mit 
geringem als auch. großeın Geldaufs 


‚ wand, nach den originelleſten englis 
fchen, gothifchen und-finsfifchen Ges 
ſchmacksmaniren zu verfchönern und 

zu veredeln. Unter der Aufficht von 


04. Sortfr. Brohmann, Pros 


eifor der Philof.. zu Leipzig. Leis 
zig bey Baumgaͤrtner. 


De Abſchi dieſer Unternehmung giebt der 
: Titel binlänglich am Es follen Zeich⸗ 


nungen, Aufriffe und Grundriffe von aller 


ley Verzierungen ber $ufigärten gegeben: wer 
Ä | | ‚bie 
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die dergleichen machen ſollen, oder machen 
laſſen wollen, Die Abſicht iſt hoͤchſt loͤblich, 
indem es leyder! wahr iſt, daß oft, auch 


- ‚in Garten, wo an: Aufwand nicht geſpahrt 


wird, groͤblich wider allen Geſchmack gefehlt 
wird, Don der Ausführung fan ih nur 
nach dem achten Hefte urıheilen , bem einzts 
gen, weldyes ich zu fehn Gelegenheit gehabt 

"babe, — | | 


Diieſes enthält. zehn Kupfertafeln, bie 
fein gezeichnet, von Huͤllmann geftocdhen, 
und zum Theil mit Farben erleuchtet find, 
Der Text befteht nur in einer kurzen Ans 
gabe der Zeichnungen; body find zumellen 
gute Megeln, wie und wo bie Verzierungen 
angebracht werben müffen,, beygebracdht wors 
den, Sm achten Hefte finder man: Gars 
tennifhen, Gartenfiße, Denfmäler oder 
Monumente, mit der fehr richtigen Erinne⸗ 
zung, baß es unanftändig fey, Heine einfoͤr⸗ 
mige Garten mit Dentmälern zu überläden. 
Aufriß und Grundriß einer kleinen Ville 
mit Plögen zu Obſt⸗ uhd Kuͤchengarten. Ein 
kleiner artiger Machen, worin fich eine Pers 
fon ſelbſt xubern Fan, Werzierungen der 
Ständer an Zeichen ü. d. wie foldye in dem 
hier gelobten Werk des Grafen Tſchernin zu 
ESchoͤnhof in Böhmen befindlih find. Ein 
Gruudriß zur Verfchönerung einer Maierey 
wer im 


⸗ * 


RR: Ideenmagazin. 883 
m engliſchen Geſchmacke. Der Text iſt mit 
ateiniſchen Buchſtaben, auch zualeich fran⸗ 
oͤſiſch gedruckt worden, welche Ueberſetzung 
ie Kaͤufer mit bezahlen muͤſſen, um den noͤ⸗ 
digen Abſatz zu gewinnen. — 


XXI. 


leber die Rettung der Meubeln und des 
Hausgeräths bey entftandener Feuers⸗ 
brunft; eine von der Sorietaͤt der Wiſ⸗ 
5 zu Göttingen gekroͤnte Preis⸗ 
chrift von Joh. Melchior Muͤller, 
Diaconus und Profeſſor des Raths— 
gymnaſiums in Erfurt. Erfurt 1796. 
3 Bogen in 8. ’ | 


ei bey den in neuern Zeiten fehr vers 
beſſerten Anftalten wider Brandihäs 
n faft ‚allein anf die Loͤſchung, nicht aber 
f die Rettung ver in den Gebäuden vor⸗ 
m Sachen, deren Werth doch oft den - 
zerth des Hauſes überfteigt,, geachtet iſt, 
gab die hieſige Societaͤt ver Wiſſenſch. auf. 
:inen Vorſchlag, die Frage auf, von des 
a Veantwortung in den Goͤtting. gelehr. 
zeigen 1795 ©. 1498 Nachricht gegeben 
wbyf. Oekon. Bibl. XIX. B. 3. St. Cc iſt. 


l 
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.. Sk. Unter den eingegangenen Skriften warb 
Sr. die von N. M. für die vorzoͤglichſte erkant, 
“and darauf im Hannoͤw. Mag. abgedruckt. 


— — Jetzt hat ſie der Verf. etwas verbeſſert ein⸗ 


zeln abdrucken laſſen, und da fie nur wenige 
Bogen ausmacht, fo wuͤrde ein Auszug übers 
ea re 


» Die Hauptfache Lömt darauf an, dag 
diejenigen Einwohner, welche nicht zum Loͤ⸗ 
ſchen beſtimt ſiad, ſich in eine Geſelſchaft 
vereinigen, welche die Rettung der Sachen 
uͤbernimt. Etwas aͤhnliches hat man bereits 
- in Hannover, wo die Kaufleute und Kraͤ⸗ 

mer fi, einander dieſe Beyhuͤlfe verſprochen 
haben, zu welchem Ende jeder Saͤcke und 
Kaͤſten bereit halten muß. Es iſt zu wüns 
ſchen, daß man an mehren Orten an felde, 
Vereinigung denken, und die Einrichtung, 
‚welche dabey am beften befunden worden, bes 
kant machen wolle Vor allen Dingen muß 
aber bey einer ſolchen Veranſtaltung darnach 
geſehen werden, daß die Rettung der Sa⸗ 
hen nicht die Loͤſchung aufhalte, an deren 
Beſchleunigung dem Publikum am meiſten 
gelegen iſt. MWenigftens ſolte jedweder mir 
einem entfernt wohnenden ſichern Einwoh⸗ 
ner die Verabredung treffen, daß dieſer, wenn 
in der Nachbarſchaft des erſtern Brand ent⸗ 
ſtuͤnde, ſelbſt hineilen wolle, um da * 


* 
* x v I 8* 
wa cö—⏑  Yy 


ON 


—X 


— 
— 


— 
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Sachen in Empfang: zu! Hehmeni; "deren Met» 
tung am’ meiften:gewünfchbiwurbesing, B 
Geld, Obligationen, andere Papiere ,: Ju⸗ 
melen u. d. : Der Empfänger muͤſte dieſe· Sa⸗ 
hen, ‚ohne fie weiter durch ju ſehn, ſo gleich 


eben fo gut, als ſein beſtes Eigenthum, vers - 
wahren ‚und fie hernach, wie ex fie erhalten 


hätte ;ohmeden Suhalt der Papiere zu unters 
ſuchen und init Verfprechung der Verſchwie⸗ 
genheit, zurück geben, Bekantlich verurfas 


chen die Diebereyen bey ſolchem Ungluͤcke nicht 
ſelten den fhmerzlihften Verluft, dem alfo 


hiedurch vorgebeugt würde, ° e 
Weil ich zu jener Preisfrage die Veran⸗ 
laffung gegeben habe, fo wird mir, hoffen 
lich erlaubt ſeyn, hier dasjenige zu erzählen; 
was fie in Erfurt bewürkt hat, fo wie mir 
ed in einem: WVriefe gemelber iſt. Gleich 
als. der dem H. M.-zuerkante Preis in Ers 
furt befant ward, traten ungefähr zo Kauf⸗ 


„ leute und Fabrikanten zw dieſer Abficht zu⸗ 


ſammen. . Einige don Ihnen glaubten, es 


wuͤrde gut feyn, um obrigfeitliche Auctoriſi⸗ 
zung zu biiten, Es gefchah,; und num ve 
langte die Obrigkeit die Namen der Mit⸗ 


‚glteder und die getroffenen Werabrebungen zu 


wiſſen. Unter dieſen war denn auch der 
Sag, daß man ſich in dieſer freywilligen 
Sache durchaus keinem obrigkeitlichen Zwange 

Gc 2 aus⸗ 


{ J — 
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ausſetzen wolle. Als: nun’ blerüber: zuwei⸗ 
len Zuſammenkuͤnfte gehalten wurden, ſo 
wurden dieſe der Regierung bedenklich, welche 
barauf· der Geſelſchaft erklaͤrte, fie muͤſſe ein 
Mitglied der Regierung an ihren Verſam⸗ 
lungen und Verabredungen Theil nehmen laſ⸗ 


fen, dagegen ſie auch die Geſelſchaft thätig 


unterſtuͤhhen wolle. Dieß war den meiſten 
Mitgliedern zuwider, und nun wurden ih⸗ 
nen alle oͤffentliche Verſamlungen, bis nf 
mel Verordnung anterſagt. 


— ließ bie Regierung ſelbſt im En 
furter Sntelligenzblatt eine Aufforderung ans 
Yublitum zu einer ſolchen Geſelſchaft befant 
machen. H. Di. ward zu einer Commiffion 
eingeladen , in welcher einige Puncte feſtge⸗ 
ſetzt wurden. Sie ernante auch einige obrig⸗ 
keitliche Perſonen, bey welchen ſich die Theils 
nehmer melden folten; aber es meldeten ſich 
kaum neun oder zehn Perfonen, und die ganze 
n gieng nicht weiter fort. 


Unter biefer Zeit traten aber die, welche 
ñ eine ſolche Verabredung treffen wollen, 
ang. In der Stille. zu eben biefer Abſicht in 
'eine freundſchaftliche Privalverbindung, de⸗ 
ren Plan ich hier, fo. wie is ihn — 
babe, — will. | 


T% und 


21 
u : * 4 
— 
— — 


er 
? 


— 


XM. von Beni der’ Mieubeln. 399 


Werabrebeter Plan nach welchem wir 
—— uͤberhaupt handeln wollen, 
sand bey entſtan dener Feuers⸗ Gefahr: 17 
„fecten und Mobilien zu. retten: und, ver⸗ 
„aiätet koben., en u — 1796. 


Wer — Grapdeſch· — 


3 — 


Te) Aelaem unſerer in Gefahr kommen⸗ 
Aden Miteinwohner (ohne alle Ausnahıne, 
„ſey er auch wer er wolle) darf unſere Huͤlfe 
entzogen werden; denn wir machen es und 
Aur Pflicht, jebem Unalũcklichen beyzufichn, 
wenn nicht felbſt ein Mitglied ſich in 
fahr beſiudet. Ba. ſolchen Geſtanuugen 
| „gehört? jr 
2. „freye Wehl ber Mitgtieber, bie nur 


„gut gefinnete, thätige : ms ‚ehrliche Dläns 
ner treffen kan. 


8. Die Geſelſchaft darf nid hober al, 

zig go Perfonen anwachſen, weil bey pen 
r — —— Anzahl — che 
nie wuͤrden. 


ie ——— darf Reiner dem 
Kraͤfte bief en ſchaft zu ſi vge⸗ 


a © 3 2 + — 
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nr Br Auch ſoll kein Mitglied Alters ober 
„ESchwachheits wegen ausgeſchloſſen werden, 
ondern es fol fernerhin auf — — 

ꝓrechnen Finnön, Bere 
gu va 2 u}; — 


Agemeine Key. 


2 „Jedes Mitglied will beſtaͤndig eine 
nAmahl Kiſten und Gäde bereit. halten, 
Aheils * ſeiner genen: ——— * 
er 24409 x 3 


: 2... ,.f0 gleich upft 4.allögeit zu Biefen Ends 
So e bereit. gehaltenen „Eädken,,,.. zu, beit 
„Dttr,hinzueilen, wo das Feuer ausgebro⸗ 
„ben iſt. Damit es nun fo. gleich wiſſen 
Foͤnne, ob eins. feiner Mitglieder ber oa 


R ehe nahe fey;- pie * 


3. noͤthia die Samen. und wi 
„pläße der Mitulieder vorher ſich einzupraͤ⸗ 
Aen; welches leicht geſchehn Fan, wenn der 

Plan in der Stube; wo Ihn jeder: men 


nwvor Augen hat, 'aufgehangen wird. in 


Es werten alfo dieje enigen, "melde fie 
„zur Verwaltung eines: gewiſſem Poſtens ans 


bheiſctg gemacht haben ;; venfelben for gleich 


- pbefegen , um theils für die Sicherheit beym 
Aufladen der Güter und Foͤrtſchaffen zu ſor⸗ 
re theile a — BE wohin 

. — 


XXi. von Rettung der ——— 
die geretteten Sachen gelegt werben, cheils 


Jauüch die geſchwinde Fortſchaffung zu bes 
‚fchleunigen. un ge: | 


5, „Zu diefer geſchwinden Mettung wi 


„die Gefelſchaft einige Werkzeuge aus ges 
meinſchaftlicher Kafle anfchaffen, nämlich 
a) „einige groffe lange Körbe mit 2 Nens 
telu, woran ftarfe, nicht leicht zu verwir⸗ 
Frende Stride, die bis ins dritte. Stock⸗ 
„werk reichen, befeftigt werden, um durch 
Pieſe Waͤfche und Sachen, bie leicht verloh⸗ 
. „ven werben, durch bie Fenſter retten zu koͤn⸗ 
‚nen, wobey ber Nutzen if}, daß die Effecten ges: 
Achwinder und ohne Hinderung der auf bin 
Treppen befjäftigten Perſonen, gerettet 
‚werben Einnen. N 
b) „Zweyerley Heine, leichte Wagen, bie 
von Menſchen gezogen werben, berem ei? 
„‚nige mit. geitern verfehn feyn follen, melde | 


„vom Korbmacher ganz zugeflochten werben, . 


„fo daß fie einen ganz feften Korb auf dem 
„‚Seftelle des: Wagen vorftellen, worin al⸗ 
Aerley kleine Effecten, ohne Gefahr verloh /⸗ 
Fren zu werden, gelegt werden koͤnnen; 
einige ohne Leitern, auf welche Faͤſſer, 
Kiſien and ſchwere Sachen leicht fort zu brin⸗ 
„gen find: Dieſe kleinen Wagen koͤnnen leicht 
urch enge Haͤuſer, Straßen und Gebrän 
ber Menſchen gebracht werden. 
Cc4 c) Eis 


— 


& 


FE 


6) „Einige Faßleitern mit Armen · am 


Vorderthelle, und Stricken am ‚Hintere 
— theile, wodurch Schränfe, Roffer und Ras 
nflen aus den oͤbern Stockwerken lecht auf 
aden Treppen herunter gebracht werden konnen. 


6. „Dieſe Werkzeuge ſollen mitten in 


der Stadt bey einem Mitaliede aufbewahrt 


„werden. Es find frehwillige Perſouen vor⸗ 
„handen, welche dieſe Werkzeuge zugleich 
bey Entſtehung eines Feuers an den Ort 
„der Gefahr bringen, auch bie Fortſchaffung 

„der Güter beforgen wollen, NER 

. 7er „Damit alle Glieder der Sefelfhaft 
„und. jeder außer ber Gerelſchaft wiſſen könne, 
„Ob die, welche zur Rettung herbeyeilen, lies 
„ber ber Geſelſchaft fmd‘, fo. will jeder von 
uns bie. zur Rettung beftimten Saͤcke grün 
afärben, und darauf feinen. Rahmen (ywarg 
seinen len. 0 


a Vorſcchtsregeln. ER 
. „Jedes Mitglied will ſich einen Here 


erauten Freund aus ber. Geſelſchaft waͤh⸗ 


„ten; dem er. ein: Verzeichniß der Effecten 
„und Mobilien, welche gerestet werden fol 
„ten, - uͤbergebt. Mit bieſem Verzeichn 

„eilt der Freund bey der Gefahr herbey, um 


"aß wiſſen, wag aus jedem Stockwerke zu vet⸗ 
aealten ſey. et —— 


m „Wir 


r 
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1.997, Wir halen ans anheiſchia gewacht 


‚in jedem Stocke des Hauſes fo viele Wand⸗ 
„leuchter mit Achtern als noͤthig aufzuhen⸗ 


„ken, welche bey der Gefahr angezuͤndet mens 
enden koͤnnen. 


3. Shraͤnke und Kaſten, bie fich nit 
wohl fortſchaffen laſſen, ſollen aufgeſchloſ⸗ 


„ſen werden. 


4. ,,Wollen einige Mitglieder fo gleich z 


„‚saben: und Bodens Löcher verſchließen, das 
„mit das Flugfeuer (zu deſſen Zilaung eis 
„‚nige von uns Wache halten) keinen Scha⸗ 


ben thue; daher denn auch jedes Mitglied 
„alle tuftlöcher und Defnungen ſeines — | 
u mit Laden verfehn will, 


5. „Damit num bie aus dem Hauſe ges 
— Mobilien und Sachen vor —2* 
„geſichert werden, ſo will jeder von uns zwey 


„auseinander (iegende Plaͤtze wählen / uut 


„auf dem einen allezeit An. u tm Rat⸗ 
ken zu haben”. — 


* 


— Um begreiflich zu — wie 30 Ders 


fonen fo viel auszurichten ſich vornehmen koͤn⸗ 
nen, merke id) ned) an; daß einige Mitglien 


der große Fabrikanten in, welche 30 bis 


40 Perſonen in ihren Werkſtellen haben, Leute 


von Eu Treue und, bie ihnen ganz er⸗ 
Ec 5 geben 


405 phyſttaliſch⸗Geron. Bibl. xix-g. 
geben find, auf dere‘ Beyhaͤlfe ſie alſo rech⸗ 


wnien koͤnnen. Die Geſelſchaft hat ſich auch 
tragbare Feuerſpruͤtzen mochen laffen‘, wovon 








das cn nur 2 Thal. koſtet. 
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Caalogus bibliotheeae —— na- 
turaſis Fo/eplu Bank; baroneti, 

3 balnei: equitis ,' — fotietatis 
& —— caet: Auctore „Jona. 
er. " Dryander , A. M. regiae focietatis 
“*bibliöthecärio:' Tomus 11. "Zoo- 
logi . Londini typis Gul, Bulmer 
et ſoc. 1796. 3768. Seiten und ein 
diegſier von 2 "Baugen in. Beuel, 
Da ber‘ berkfinte Bants wahrfaei 
lich die jahlreichſte Bibliothek zu allen 

- heilen der Maturgefchichte beſitzet, welche 
jemal ein Gelehrter zufaminen gebracht hat, 
dad. wird ſchon vielen meiner Lefer bekant 
gewefen ſeyn, und biefe werben alle der 
Maeynung feyn, daß ein genaues Verzeich⸗ 
nuiß derfelben ein: unvergleichlicher Beytrag 
zur Buͤcher kunde ſeyn muͤffe. Jetzt habe ich 
ne ag ei eben, * H. — 
er, 


* 


— 


sel, dann die Zahl: der Seiten und Kupfer 
Du — EA z der 


4 
» 
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‚der, dem die Naturkunde und Vuͤcherkunde 


ſchon große Vortheile verdankt, ‚ein ſolches 


Verzeichniß aemacht hat, und drucken laͤßt. 


Durch die Güte des Hrn. Banks habe id) 


den Theil, deffen Titel ich abgeſchrieben habe, 
erhalten‘, und ih eyle, davon meinen Leſern 
Nachricht zu geben. Ob auch der erſte Theiil 


ſchon gedruckt ſey, weiß id nicht, vermuthe 


S aber nicht, weil ich deſſelben nirgend er⸗ 


waͤhnt finde. Hoffentlich wird er mit dem 
übrigen bald folgen. 
¶Dieler Theil euthaͤlt alle Schriften weich 
zur Thiergeſchichte gehoͤren, nicht etwa nur 


wad) dem Alphabet, weldhed freylich amleic⸗ 


teſten geweſen waͤre, fonbern in ‘wohl 
ausgedachter ſyſtematiſcher Drömung'; fo 
daß man hier ale Schriften, welche von ei⸗ 
nerley: Gegenftand-handeln, "unter einer ge 
meinfchaftlichen Ueberſchrift —2*5 


nant findet, wodurch denn dieß Verzeichniß 


die Stelle eines algemeinen Mepertoriams 
für. die ganze Thiergeſchichte 


beſondern Abſchnitt erhalten hätte. Sebesitial 


madcht der Namen des Schriftſtellers, oder ment 
dieſer nicht bekant iſt, das Wort Anony⸗ 
mus eine Zelle aus. "Darauf folgt der Ti⸗ 


welche 


| ‚vertreten Fans - 
‚Mau wird nice leicht einen Gegenfland der 
felben 'angeben koͤnnen/ der nicht hier-feinen 


’ 


v 
- ” 


gab phoſttaliſch- Oeton. Bibl. xix.3. 
der Druckort, die Jahrzahl und das For⸗ 


mat, ſo daß alles en. ha übe fe 


—— kan. 2 


Aber in jedem Asfäpnftte — man nicht 
eins nur die einzelnen dahin gehörigen Schrif⸗ 
ten, fonbern: ſo mar die davon haudelnden 
Aufſatze, welche in vermiſchten Werken zer⸗ 
ſtreuet ſtehn. Man koͤnte nach dem, mas 
man von der Buͤcherkunde der. Euglander 
weis, vermuthen, daß nur engliſche Werke 
in dieſer Abſicht angezeigt waͤren; aber deſto 
angenehmer wird der Teutſche uͤberraſcht, in⸗ 
dem er hier auch die einzelnen Auffſaͤtze groſ⸗ 
fer: zeuiſcher, ſchwediſcher, daͤniſcher Werke, 
ſo wie franzoͤſiſcher und italieniſcher, in Menge 
antrift / ſo daß men vielmchr glauben ſolie, 
dieſes Verzeichniß ſey von einem teutſchen Lit⸗ 
tor und von einer in — * 
gen wiblloilet —— 
— n Sanur 


Er — noch zut Zen haben andere Nas 
tionen „mie ih glaube, kein Ähnliches: Balz; 
welches von fo algemeiner Buͤcherkunde zeigt, 
auf zuweiſen. Werke biefer Art find bishen 
teutfche Arbeit geweſen, und ſind von ſtolzen 


> Ausländern, welche dieſen Vorzug uns ver⸗ 
leiden wolten:, nicht felten.als: Bemwelfeiels 


nes nationellen ſchwerfaͤlligen Fleißes ver⸗ 
4 worden. Ich ‚glaube. nicht zu: viel zu 
| fagen, 
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fagen, wenn ich behaupte, dag mehr aus 


laͤndiſche, vornehmlich teutſche Werke bier 
unter den verfchiebenenlleberfchriften eingetras 


gen find, aldenglifche. Won diefer findet man 
hier die Schriften der verfchtedenen Gefelfchäfs 
ten und einige wenige Samlungen; bey weitem 


nicht fo viele ald man erwarten folte. Hin⸗ 


gegen von teutfchen periodiſchen Schriften iſt 
bie Anzahl weit gröffer: die Echriften vieler 
oͤkonomiſchen Gefelfchaften, das Hamburger 
Magazin, ber Naturforſcher und viele andere 
Magazine, Sammlungen, Beyträge u. ſ. w. 
Als eine Seltenheit darf man anzeigen und 
loben , daß hier bie Namen der Verfaffer 
und die Büchertitel richtig gefchrteben ſtehn. 
Wundern muß man fih, wie manche Kleine 


unwichtige teutfhe Schrift den Weg nad) Lon⸗ 


don gefunden hat, die ſchwerlich einen Platz 
in großen teuifchen Vibliothefen gewonnen 
hat. Freylich ſcheinen denn auch manche 
Werke unferer Gelehrten dort zu fehlen, des 
nen man mohl einen Plag flat jener patrio⸗ 
tiſch wuͤnſchen mochte. 


Groß m and die Anzahl kleiner ſchwe⸗ 


| biſchen und daͤniſchen Schriften und ſchwedi⸗ 


ſcher Diſſertationen. Der Theil, der auch 
wohl den Neid fo. gar eines Goͤttingiſchen 
Bibliothelars erregen Eönte, iſt der, welcher 


| fpanifäe und. RR: Vacher euchätt;: 


wels 


* 
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welche man nur hoͤchſt ſelten für: Geld zu ers 
halten Gelegenheit hat. Von dieſen finden 
fich in Hru. Banks Bibliothek manche, welche 
ber. vereinte Eifer urfer. Herren Vibliothe kare 


der hieſigen Bibliothek uech nicht ya vers 


ſchaffem koͤnnen. 


Auch einzelne Kupferfliche von — | 


| Thieren finder. man hier. geſamlet. Hands 


ſchriften kommen auch Hor, doch find dieſe 
nicht zahlreich. Ich will einige nennen. S. 


17: Icones animalium, quas in. ſecundo 
Coocktii itinere delineavit G. Forfler, qua- 
rum quaedam plumbagine delineatae, quae- 
dam piftae; harum plurimae nondum ab- 
ſolutae. 2. vol. fol, 261..:-Icones pidtae 


_ avium et-pifcium 46, quas in Coockii vi- 


timo itinere delineavit Gulielm. Webber: 
fol. Icones pictae animalium 115, quas 


„+ 


in eodem itinere delineavit .Gulielm. El- 


‚His-fol. — Seite 20’: Deſcriptiones et 
icones animalium in.itinere. ad. Canton’ 
Chinae obfervataorum. Manuſcr. auto- 


graphum e bibliotheca.Joh. Fothergill, Vol, 


4‘. defcriptionum fol. 181. Volt. Il, iconum 
-fol.79 in 8; Hoceft mft: quod citat Brou/- 
‚fonet in Ichthyologia ſub Clypea thriſſa. — 


Seite 499 eine Haudſchrift von Sextus Pla- 


citus; in codice membranaceo, formae 
- quartae , faecilo,. ni ſallor, xgrio ſeripto 


—— varia Söntinenie: —* liber m⸗· 


- dich. 
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dieine: fexti‘ piacin papirſenſis ex’ anĩman· 
bus pecoribus et beſtiis et avibus fol. 12. 


©. 559 unter: ben zahlreichen. Schriften 
Yon der Falkenjaad eine ſpaniſche Handſchrift 
von Aloiſio Beſalu, 13 Buͤcher de re 
accipitraria; am Ente ſteht: 15 10 per me 

| Ioh. Petruin Belbaffum Vigeuiatem. 


"©. 248 fehe ich, daß von dem Anders F 


fon , deffen Brief Biblioth XVL. ©. 57 
angezeigt iſt, noch mehre Auffage über bie 
vermeinte Gochenille vorhanden, und einige 
auch davon teutfch überfeßt find, Dahin 
ſcheint auch die Seite 536 angeführte Schrift 
zu gehören. .Seites koͤmt auch ein ſchwedi⸗ 
ſches Manufertpt vor ’5. "Borlefungen. des 
Linne über die Mamtmalten vom Sabre ı 748, 
nachgefchrieben von Lars Montin. 

Noch merke ich an, daß biefem Bande 
 Regifter gegeben find, oodurd). man fehr bes 
quem die Abfchnitte über einzelne Gegens 
fände auffinden Fan. Nun wuͤnſche ich nichts 


mehr, ald dag bald derjenige Theil erfchels je 


nen möge, welder das Verzeichniß der in 

diefer — vorhandenen Reiſebeſchrel⸗ 
bungen enthalten wird. Von dem Reichthum 
dieſer Blbliothek, von der ausgebreiteten Kent⸗ 
niß und. dem Fleiffe des Hrn. Dryanders, 
fan man’ zur KRenuig der Retfebefchreibungen 
dle weichtigften Beytraͤge erwarten. 


ns ? — Ei — 
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Ueber den Anbau der Birke und deren 
Vorzuͤge vor andern Holzarten, bes 


ſoonders inholzarmen Gegenden. Bon 


C. P. Laurop. Leipzig 1796. 3 Bo⸗ 


Hi. Vorrede, welche zu Loitmark im’ 
ne Schleſwigſchen gefchrieben iſt meldet; 
baß diefer Aufſatz auch im Journal für dad 
Forft » und Jagoweſen fiehe *). Nach eis 
nem ſtark gebehnten Spott über bie Ans 
bauung auslaͤndiſcher Holzarten (alfo auch 
‚ber unaͤchten Acacien?) Iehrt der. V. den Bau 
unferer einheimifchen Birke auf oͤden freys 
liegenden Plaͤtzen und. Heiden, melde auf 
Feine andere Art mit Holz oder fonft benußt 
werden koͤnter. Trockene Hecker trügen, wenn 
fie aud alle Jahr das beſte Korn gegeben 
tten, nie fo viel ein, als wenn fie mit 
Birken befeßt wären, Die Ausfaat ift am - 
fiherften im Herbfie, Ein Morgen von 180 
Rheinlaͤnd. QRuthen fodere hoͤchſtens 16 
Pfund Samen; aber wenn bie Ausſaat reis 
heuweiſe gefchieht, nur die Hälfte. Zum 


n , 


* 


) Namliqh Wa: Gehe. 


— 
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Verpflanzen mögen; die Vaͤumchen 3 bis 4 
Jahre alt ſeyn, die alddann gewoͤhnlich 2 
bie 3 Buß hoc ſi | 


Alles wird zu Echlachelz gezogen; der 
Abtrieb geſchieht nad 20 bis 25 Jahren; 
dabey dann aber auch, wie S. 17 richtig er⸗ 
innert wird; für Samerbaͤume geforgt' wer⸗ 
den muß. Bald nady dem Verſetzen, etwa 
im folgenden Jahre, muͤſſen gepflanzte 
Birken nahe am Boden abgeſchnitten werden, 
weil ſie ſonſt, wenn ſie im Alter von 20 bis 


25 Jahren gehauen werben, wenig oder gar 


nicht wieder, audfchlagen. Ein Befönderer 
Nügen der Birken iſt, daß fie DEAL 
zum künftigen Anbau befferer let 
tig mädchen. - Eichen und’ Budyen geht aus 
ihren: Wurzeln-tief fanden Boden, dagegen 

He Wurzeln der Birken in der Dberfläche 
bleiben, ‘und auch deswegen Fönnen dieſe nes 
ben eirander gezogen fverben. : ‚Die unlengs 
bare Bemerkupg, daß jetzt Waldungen aus 
Birken und Alpen beſtehn, bie chemals Eis 
den und Buchen waren, macht eine: VBedeuk⸗ 
lichkeit, wogegen der B. WVorſicht lehrt. — 
Jedoch ſo wenige Bogen Fan jeder leicht ſelbſt 
Iefen,. Etwas undeutlich iſt dad, was S. 37. 
von einer nachhaltigen jährlichen Zwiſchen⸗ 
Tchung geſagt inn. 5 


Phyſik. Oer. Vibl.xX.B.s. 58, Do XIV 


\ 
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xxWV!. 
Ueherſicht der Sicherungsmittel gegen 
Feuersgefahren und. Feuersbrünfte, 
— nebſt einigen Gedanken uͤber die 
Befoͤrderung ihrer Kunde, ihrer An⸗ 
wendung und Vervolkommung. Ein 
Beytrag zur Beantwortung der Kos 
penhagner Preisfrage, von Auguft 
- ‚Niemann, Dröfeffor zu Kiel. Ham⸗ 
burg und Kiel. 1796. 7 Bogen ing. 


F Du⸗ wenigen Bogen verdienen allen bes 
m: nen empfohlen. zu werden, welche 
dieſen wichtigen Theil der Polizey bearbeiten 
wollen, Sie finden darin das vornehmſte, 
was biöher darüber befant iſt, in meifterhafs 
ver Kürze und in vortreflicher Ordnung, mit 
eingemifchten neuen Bemerkungen, angezeigt, 
und ich wüßte feine andere Schrift zu nens 
nen, aus ‚der: man bie dahin :gehörigen 
Sähriften ſo volftändig und. gut, als aus 
dieſer kennen lernen kau. ESchade iſt es, daß 
bier die. Braudverſicherungen ganz: uͤbergan⸗ 
gen find, aber eine Stelle der Vorrede macht 
Hofnung, daß ber Werfi-biefen ganzen Ges 
A Pe CE gen⸗ 
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genftand einft noch volſtaͤndiger abhandeln 
werde, wozu er ben u ©. 4 gar ‚gut | 
angegeben bat» 


‚Stat eines Auszuges, den fo — Bor 
gen unuöthig machen, will ich .nur-eintge 
Abſchnitte beſouders nennen. So findet 

man hier die Schriften über. die Selbſtent⸗ 
zuͤndungen. Zu ben: genanten Beyſpielen 
gehört auch die Entzündung ber geroͤßteten 
Cichorien⸗ Wurzeln, melde das ſonſt bee 
Stadt Braunſchweig fo fehr einträglih”Gen 
werd 'gefährlid macht. Bon der in neuer 
Zeiten empfohlenen Bauaͤrt ber Haͤuſer von . 
eſtampftem Thone, welche die Fran joſen 
—* nennen, hat man nun ſchon einige Bey⸗ 
ſpiele im —28 bie mir ein Kenner, 
der ſie geſehn hat, ſehr geruͤhmt hat. — 
Ein Verzeichniß ber Vorfhläge, die Ges 
baͤude ünentzuͤndbar zu machen, tinter denen, 
nad) meiner Einfiht, mut Hartlays As 
gabe, alles Holzwerk mitt duͤnnem Etſeubleche 
belegen, wahren Nußn virkiheh Fan: 

| —* ſehe Biblioth. X. ©. 472. — Die 
Vorſchlaͤge, das Waſſer löfcybarer zu mas 
jen. Hernach ein Verzeichniß der Vor⸗ 
läge jur Verbeſſerung ter Feuerſpruͤtzen. 
Daß die hänfenen Schläuche fhoü ums Jahr 
1720 befant gewefen find ,„ habe ich oben 
— 261 angezeigt; aber wiſſen moͤchte ich 
Od 3 wohl, 
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wohl, wer zuerſt die Aubriuger augegeben 
hat. Ihre Nutzbarkeit iſt ſogroß, daß ſie 
die Koſten gewiß reichlich erſetzt. — Mon 
den Knoten in den Fenſterſcheiben und von 
dent kleinen mit Waſſer gefülleten Glaͤſern ift 
doch wohl die Gefahr, deren ©. 9 gedacht 
iſt, von manchen zu groß vorgeftellet -wors 
den; fiehaben body nur eine fehr kurze Bren⸗ 
weite und bringen body nur un — 
ſtrahlen zuſammen. | 


Die lezte Hälfte enthält Borfäläge bie 
Kentulß ber Vorbauungsmittel und Loͤſch⸗ 
anftalten algemeiner zu maden. Gut wäre 
ed allerdings, wenn jeber von bem, was 
dahin gehört, hlalaͤnglich unterrichtet wer⸗ 
den Fönte. Manches folte in alen Schulen 
gelehrt werben. Bedenklichkeiten wider die 
Affecuranzen, auf melde vor wenigen Jah⸗ 
ren bie hiefige Societaͤt der Wiſſenſch., durch 
die von mir Vorgefchlagene _ Preidfrage, 
Be zu, ertegen ſuchte. Am 
‚Ende noh ein Vorſchlag einer freywilli⸗ 
| gen Geſelſchaft zur Verbrfferung ind Befors 
ung der Feueranſtalten, melcher einige 
—X mit der zu Erfurt jezt befindli⸗ 
chen Geſelſchaft hat, welche oben Seite 399, 
ongezeigt iſt. 
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XXV. „Petersburg. Ston. Geſelſch. 4. 
Eyur 2 xXXV:: ;- 0, 
Preisſchriften und Abhandlungen. der 
fanferl. freyen oͤkonomiſchen Geſel⸗ 
fchaft zu St. Petersburg. Erſter 


Theil. St. Petersburg 1795. 288 
Seiten in 8. | | 


a der Vorrede melder die Geſelſchaft, 
Bdaß diejenige Samlung ihrer. Schrif 
ten, welche Biblioth. XV: ©, 155 au⸗ 
gezeigt iſt, und welche in Teutſchland nach⸗ 
gedruckt ſeyn ſoll, mit dem vierten Baude 
geſchloſſen ſeyn ſoli. Dagegen will fie ihre 
Feuern Aufſaͤze, unter dem bier angezeigten 
Fitel,. im Werlage : des Petersburgiſchen 
Buchhändlers Gerſienbergs, drucken laſ⸗ 
fen. Dieſer erſte Band enthält vier Preis⸗ 
ſhriften, und zehn andere Abhandlungen, 
bon welchen nur die letzte aus dem Ruſſiſchen 
uͤberſezt. iſt. Aber die kurzen Machrichten, 
welche soft ſchaͤbbare Berichte und Bemerkun⸗ 
gen aus entfernten Gegenden des ungeheuren 
Reichs enthalten, haben dieſes mal wegblei⸗ 


4 — J d 
a 
} 
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ben muͤſſen, folen aber kuͤnftig nachgeliefert 


werdet, Papier und Druck und Kupferta⸗ 
feln ſind ‚fpöner, als bey Schriften teutſcher 
Geſelſchaften. FREE OT 


Dd3 : Im 
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— Im Vorberichte lieſet man Nachricht ppm 
den Preisaufaaben. Unter dieſen betrift eine 
bie, Veraͤdelung des Korabranteweins und 
Far jbrantermeiuß, wprüber ‚aber Heine bes 
friedi ende Antwort erfolat iſt. Gleichwohl 
gen ſich tn Tauſſchland Einige dleſe Kunſi 
zu wiffen, auch in es wohl gewiß, daß ber 
meiſte Franzbrantewein wenigſtens nicht aus 
Frankreich koͤmt. td 


‚Den Preis auf’ben Anbau’ bes. Schwa⸗ 
den oder der Manna⸗ Grüße, Feltuca Aui 


tansı hat deri Leutenant von Lewſchin in 


Ber Stadt Belew erhalten. Er ſoll die Cul⸗ 
rur·durch Saͤen und durch Ableger der Wur⸗ 
gehn gl⸗hrt haben; Hr; Neuenhahn im 
Nowhauſen hat andy darüber einen Auffa 

eingefhickt, "und dafür die filberne Schau⸗ 
muͤnze erhalten. Keiner von dieſen Auffägen 
iſt hier gedruckt geliefert worden. Jch fuͤr 
meinen Theil zweifle, daß der. funfintäffige 
Anbay die Mühe lohnen Fönne, Anden dien 
ſes Gras einen fehr naffen Boden: und von 
Zeit zu Zeit Ueberſchweinmung fodert. So 
gar reihlicyift es doch im Ertrage auch nicht, 
Inzwiſchen waͤchſt es im hieſigen oͤkbonomi⸗ 
ſchen Garten ganz gut, in einem kuͤnſilichen 
eben dem Brunnen angelegten Graben. 
Vieleicht iſt es nicht überfläffig noch einmal 
anzumerken, baß das, was in manden * 
ie . dern 
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dern unter dem Namen bes Schwadens ges 
bauet· wird nicht dieſes Gras, fondern eine 
Art Hirfe iſt. Seſamoͤhl hat man mit gu⸗ 
tem Erfolg an-’unterfehiebenen Orten der 
Kaukaſiſchen Linie gewonnen. Zur Ausſaat 
leß man Samen ans der Bucharey konmen. 
Nater den Abhandlungen iſt die erſie über 
die Reinigung der Zimmerluft von Wil. 
Sk ‚Sriebe. zu, Marienhurg in Llefland. 

r hat ein Zimmers Anemometer angege⸗ 
ben, und duch einige Zeichnungen gewie⸗ 
fen. „.. wie, nach ſeiner Meynupg,. die Zug⸗ 


töhren. in ber, ohern Decke der. Zimmer an 


gebracht werden ſollen. 

Sa 89. Entwurf eines Korumagazins 
worin das Getreide wider das Verderben, 
wider Maͤuſefraß, Ungeziefer und Feuers⸗ 
gefahr geſichert ſeyn ſoll, vom Oberproviant⸗ 
Meiſter Engelmann. Der Verf. ſagt 
ſelbſt, er habe die Vorſchlaͤge des Baron 
Harlemanns und Faggots welche in den 
Schriften der Schwediſchen Akademie ſtehn, 
verbeſſert, In den Jahren 1786 88 fan⸗ 
den die Ruſſiſchen Soldaten Im Kriege wider 
die Circaſſiſchen und Tatariſchen Gebuͤrgs⸗ 
einwohner, viele mit dem ſchoͤnſten Weitzen 
angefuͤllete Getraidegruben. Die Coſacken 
lernten ſie, vornehmlich in der Nachbarſchaft 
verlaſſener Doͤrfer, ſehr gut finden. Nach 
a Dd 4 er 
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der Theorie diefer Gruben hat. der Verf. ie 
einem ganz fteinsenen Gebäude Rammern-oder 
Gewöibe angelent,. melde durch eine Oef⸗ 
wung der obern Decke gefuͤllet werden. Gang 
unten iſt eine Geitendfuung , aus weicher 
' das Getreide wieder herausgenommen: were 
ben fan, Es iſt alfo wider die Luft ganz ges 
ſichert, indem alle Fügen mit einem Kütte 
vermacht werden.‘ Alle biefe einzelnen Bes 
haͤlter muͤſſen, wie die Gruben; gleich ganz 
gefüller werden. 5 En 


J 


S. 121 vom Nutzen ber Reuthler Flechte 
and der Iſlaͤndiſchen Flechte Lichen rangi- 
fer. und L. islandicus; beyde Arten find 
auch abgebildet. worden. Die-erfte Art: lieg 
der B. Herr Collegienrath von Grraͤus, uns 
ter ‚dein Abkochen mit Waffen, durch Umrühs 
zen von. aller ‚anklebeuden Erde jteinigen, 
Dieſe abgeſottene Flechte zur Hälfte mit 
Hechſel oder Spreu vermiſcht freßen die 
Kühe ganz gern. Wiel Salz verbeſſert ihnen 
ben Geſchmack noch mehr. Die itfiändifche 
Fichte giebt mit Waffer gefotten: fo:wiel ſei⸗ 
fenartiges Weſen, daß man damit, wie mit 
Gelfe, Waͤſche reinigen kan. Die erkaltete 
Gallerte Fan der Bachbinder fiat des Leims 
zum. Planisen brquchen. we 
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©. 127 demifche Unterfuchung eier 
vom Hofr. Laxmann eingefhickten fo ges 
nanten efbaren Erde. Gie finder fi in 
ben Gegenden von Ochozk ſowohl in Gras 
nit» Rißen, ald an Kratern uralter Vul⸗ 
kane in mäffigen Floͤtzen. Die Tungüfen und 
Lamuten genießen fie mit Renthier » Mil 
und bewirthen auch vornehme Fremde damit. 
(Sie erinnert an Alica der Alten). Die Erbe 
ift von gelblich weiffer Farbe; fanft anzufafs 
fen, verhält fih ald Thon, und iſt aud, 
nad Hru. Lowitz Unterfuhung, Thonerde 
mit vieler Kieſelerde, alſo eine voͤllig unauf⸗ 
loͤsliche Subſtanz fuͤr den menſchlichen Ma⸗ 

gen, alſo im Genuße hoͤchſt ſchaͤdlich. 


©. 136 vom Straßenbau in Städten 
von P. E. Schröter, auch mit Zeichnun⸗ 
gen. Man finder hier eine kurze Geſchichte 
der bey dem Pflaftern der Straßen in St. 
Metersburg gemachten Fehler, und mande 
gute praktiſche Bemerkungen, 


©. 162 giebt Hr. Dallas eine Beſchrel⸗ 
bung nnd Abbildung derjenigen Seidenpflans 
zen, melde in dem allerelendeſten, thos 
nichten oder auch fandleimidhten, falzhaften 
Boden ber aſtrachaniſchen Steppe wild mache 
fen, womit die Grau bes Hrn, Pallas, die 
ſich Catharina Pallas geb. Pollmann 
Od 5 un⸗ 
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unterſchreibt, Verſuche angeftellet hatı "Die 
eine Tab. 6. tft Gynanchum acutum, die an⸗ 
bere Tab. 7 Apocynum maritimum, : es 
mehr die Samenwolle gefrempelt. und bear⸗ 
beitet wird, deſto feiner und wollichter wird 
ſie. Zu gleichem Gebrauche dient auch 
Aſelepias vincetoxicum, Aſclep. nigra, 
auch ſibirica und daurica, letzte hat roſen⸗ 
- sorge, die vorleßte weiße Blumen, 1) 

S. 167 von einigen fihädlichen In ſecten 
in Taurien, ein kurzer Aufſatz vom Hofr. 
Boeber. Sonderbar iſt «8, daß das Sand 
Öizle von ben überall laͤſigen Snfecten gar 
nicht hat. Dagegen hat ed. andere Arten, 
welche die Nahrungsmittel vermindern und 
dem Menfchen das. Leben ſchwerer machen, 
Unter dieſen tft: hier Melolontha. fruticolg, 
vorzüglich genant und befchrieben. Die En⸗ 
tomologen Fennen biefen Käfer erfi aus des 
Fabricius Mantiffä infedorum, Won Mel. 
agricola unterſcheidet er fih durch einen 
ſchwarzbraunen Fleck um das Ruͤckenſchild. 
Serig it, aß dieſer Fleck, dem ‚Weibchen 
alein eigen feyn ſoll. Beyde Geſchlechter 
haben ihn. Dieß Ungeziefer frißt alle Ges 
treideförner fchon auf den Halmen, Ein ans 
derer böfer Käfer ift Scar. hirtellus oder bey 
an Cetonia hirta. Cr verzährt bie 
R lüchen der Kirfchen, Pflaumen und Schle⸗ 
— EIERN: 


5, 
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* oder nee an’ repfehlenfen 
vornehmlich um das Aus ſpuͤhlen am Ende 
derſelben fo viel wie moͤglich zu verhuͤten, 
vom Etatsrath von Gerhard⸗ Der aatıze 
Vortheil befteht darin, daß man, flat bet 
Gewohnheit die Abdadung einer Wehre; 
- nacıder Seite des Ablaufes, in einer er 
Ioufenden Biegung zu machen, ſich dag 

einer paraboliſchen Linie bedienen foll, Er 
der Baumeiſtot dieſes bewůrken koͤnne, wird 
—* eine ‚Seldmung dentuo gemacht. 


13 84: von einer Eungenfänle des Rinde 
vlehes. ©: 192 eine ſehr einfache Korn⸗ 
Hindmühle, die, bis auf einen einzigen eis 
fernen Stift, ganz von Holz iſt, und nur 
ein Rab hat, S. 196 mandyerley Fleine 
Begenftände der Lanbwirthfjäft In der Je⸗ 
"Satartnoslamfchen Stadthalterſchaft. Man 
bauet dort den Arnautiſchen Weißen, der 

fehr reichlich trägt, deſſen feines Mehl et⸗ 
was ing gelbliche faͤltz er 'verlangt einen 
warnen trodinen Bobenz gefäet wird. er im 
Frühjahr fo früh als möglich, Der Boden 
dort hat’Feinen Dünger nöthigz der Miſt 
wird nur zur Düngung des Hanfed ange 
wendet, * Arbufenund Melonen werden im 
freyen Acker gezogen. Die erften werben zus 
weilen 30 — ſchwer. Aber dieſer guͤ⸗ 
gen 


432. Phyſukaliſch ⸗ Deton. Vibl· Xix⸗· g· 


tigen Gegend. fehlt Vrenholz. Man haͤlt 
Buͤffel, jedoch nicht, fo viel: als in Taurien. 

Man hat ſie deswegen nicht gern, weil ſie 

im Winter beſſer verwahrte Staͤlle verlan⸗ 
gen, als man gewoͤhnlich hat, und weil ſie 
im Sommer. die Heerde oft; ganz verlaſſen, 
um: fü) viele Stunden lang im Waſſer abs 
zufühlen, und daher eine größere Aufficht 
nöthig machen. 2 un 
;3a88/ WA FROLT Werl DJ I False | Dart ee Fu 
27 Hr. Pallas von ber, Verfertis 
gung ber fogenansen Soda in ben Steppen 
unm das Kaſpiſche Meer, bie jedoch noch nicht 
genutzet wird. ‚Die dort dazu dienlichen Ges 
wachfe ſind: Salſola ſoda, ſativa, frutico- 
fa, raſacea, ſedoides, altiſſmma; Chenopo- 


cdeium maritimum; Anabaſis foliata , und 


drey Arten Salicorniae, und nod) piele ans 
dere. Der Werft glebt die Kenzeichen an, 
die Sodenpflanzen zu kennen. Man trok⸗ 
kene die Pflanze etwas am Ofen oder an der 
Sonne;.. So bald fie nur halb trocken iſt, 
brennet man die obere Spiße am Lichte. "Die. 
Ace oder Röhle einer Sodapflanze hat ein 
weit zäheres und gröberes Auſehn, und hält 
man den perbranten oder in Aſche verwan⸗ 
delten Theil nus-ein.menig länger am Lichte, 
ſo ifi zugleich zu beinerken, daß dleſe Aſche 
ſchnulzt,, und ſich in ein hartes. Knöpfe 
chen zuſammen windet; im Gegentheil bleibt 

| bie 
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bie Aſche der andern, nicht fo viel Soda ents 
haltenden Pflanzen immer locker nnd flüchtia, 
fo lange man fie auch immer im Feuer hält. (fie 
verglafet fich. nicht fo leicht, als jene). Die 
Kalmucken verkaufen fhon den Färbern in 
Aſtrachan eine fehr unreine Eode. Wie das 
Brennen in Gruben gefhehn foll, lehrt der 
Verf. hier deutlich; alles ift fehr leicht, fo⸗ 
dert wenige Kunft und eben fo wenige Mühe» 








TE "XXVL. 
‚A journey overlandto India partly by 
aroute'never gone beföre by an 
Euröpean by Donald Campbell, öf 
Barbreck Esq.hwo formerlycom- 
manded a regimeht of cavalry in 
the fervice of his highnefs the Na- 
bob of the Carnatic; London 
1795. 181 Öeiten i —8* und ein An 
hang von 9 Seiten. u, 
Landreiſe nach din, zum Theil 
auf einem von Europaͤern bis jetzt 
nie verſuchten Wege, von Donald 
Campbeli von Barbred. Aus dem 
Engliſchen, in einer abgekuͤrzten Ue⸗ 
berſetzung. Altona 17588.8. 
Jn 
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J einer Beſchrelbung einer Landreife nach 
Indien, zu mal auf einem Wege, den 
bisher nech kein Europaͤer gemacht haben 
ſoll, ſolte man recht viele tete Nachrichten 
erwarten. Mentaftens bemuͤhete ich mich 
aus dieſer Vermuthung, die Urſchrift und die 
Ueberſetzung derſelben zu erhalter, um ſie 
meinen Leſern bekant zu machen. Aber ber 
Verf. gehört zu denen, welche ohne Kentniſ⸗ 
gereiſet haben, und er ſcheint ſein Tage⸗ 
uch nur des wegen bekant gemacht haben, 
um allerley Geruͤchte, welche er durch einen 
zu dreiften Umgang mit Frauenzimmer vers 
anlaffet hat, nieder zu ſchlagen oder zu bee 
richtigen. Wahr iſt au, daß er fehr viel 
Eiend erduldet hat, wovon bie Erzählung 
allerdings Leſer anziehen kan. U.brigens ift 
ed doch auch nicht ganz wahr, daß noch Fein 
Eurupäer diefen Weg gereifer ſey; es iſt faft 
derſelbige, den Ives gemacht hat, deſſen His 
blioth. V. ©. 207 und V. ©. 602, VII. 
©. 327. angezeigte Reifebefchreibung doch 
ſicherlich reichhaltiger als diefe if. 


Der Verf, ging durch die öfterreichtfchen 
Niederlande, durch Teutſchland und Tyrol 
nad) Venedig, von da nach Aleppv; alsdann 
mit einem tatariſchen Führer über Diarbecker, 
Moful, Bagdad, und dann auf dem Tigris 
nach Baſſora; ferner nah Bombay, * 

en⸗ 
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Bengalen u. f. w. Auf allen diefen Reifen 
hat er nichts zu bemerken gewußt, was bem 
 Geographen oder Naturforſcher nuͤtzlich ſeyn 
koͤnte. Nur von den Grauſamkeiten der 
Kriege der Engländer mit den Nabobs und 
bon einigen: dadurch merkwuͤrdig gewordenen 
-Perfonen fommen Nachrichten vor, melde 
vielleicht der Geſchichiſchrelber brauchen kan. 


Bey bein mannfafältigen Ungluͤcke, was 
der Verfaſſer bald durch Schifbruch, bald 
durch Geſangenſchaft erlitten hat, muß man 
freylich bewundern / was ein Menſch auszus 
halten vermag; auch findet man badurch die 
Regel beſtaͤtigt, daß man ſo gar im groͤßten 
Ungluͤcke nicht verzweifeln, ſondern alle nur 
mögliche Huͤlfe beſtaͤndig anwenden muͤſſe, 
weil oft die Wuͤrkung uͤber alle — 
vortheilhaft ausfallen kan. 


Der Ueberſetzer iſt mit der Urſchriftg gar 
gewaltſam umgegangen; hat nach Behagen 
aus gelaſſen und geändert, Uber bey einen 
Buche, defjen wiſſenſchaftlicher Nutzen fo ger 
ring iſt, verdient dieß nicht einmal gerügt 
au werben. Ä 
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XXVII. 

Neues Forſt⸗ Archiv zur Erweiterung 
der Forſt⸗ und Jagd⸗ Wiſſenſchaft 
und der Forſt⸗ und Jagd⸗ Litteratur; 
ehemals herausgegeben von Wil⸗ 
helm Gottfried von Moſer, nun 
" gber fortgeſetzt in Geſelſchaft mehre—⸗ 
rer Gelehrten und erfahrner Forſt 
wirthe von. Eh. W. 3. Gatterer, 
Churpfaͤlziſchem Bergrathe und Pro⸗ 

feſſor zu Heidelberg. Erſter Band. 
: Ulm 1796; 285 Seiten in 8; und 

weyter Band 1796. 200 Seiten." 


Meorrs Forſt/ Archlv ift feit dem Jahre 
1788.30 17 Bänden angewachſen, 

und iſt zu bekant, als daß hier davon eine 
Nachricht noͤthig waͤre. Nun nach ſeinem 
Tode hat H. Gatterer bie Foriſetzung übers. 
vommen, welche mit doppiltem Titel ausge⸗ 
geben wird, fo dag die Beſitzer des alten 
Archivs die Bände des neuen mit fortlaufens 
den Zahlen erhalten Fönnen, In diefer Reihe 
find alfo diefe beyden Theile” des neuen Ar⸗ 
chivs Band achtzehn und neunzehn. 
Ya: ‚Sie 
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Sie find ganz von dem Herausgeber und 
beſtehen aus einem fehr mühfamen fyflematis 
ſchen Verzeichniffe aller dem Verf. bekant ges 
wordenen Schriften, melde auf irgend eine 
Meife zur Forftwiffenfhaft rab zur Tagb . 
gerechnet werden koͤnnen. BB, ven meiften 
Schriften find die beften Mecenfionen derfels _ 
ben angezeigt worden, und darnach, fo wie 
nach dem eigenen Urtheile des H. G., iſt 
auch Furz der Werth jeder Echrift bemerkt 
worden. Die Orbnung, meldye bey diefer 
Ribltographie zum Grunde gelegt ift, vers 
bient alen Beyfall; an Volſtaͤndigkeit und 
Genauigkeit übertrift fie alle ähnliche Werke, 
welche ich Feine, Zwey Mrgifter erleichtern 
den Gebrauch ungemein. Das erfie enthält 
bie Namen der Schriftſteller; aber Schade 
ift es doch, dag nicht audy die Schriften der 
ungenanten Verfaſſer darin eingetragen find. 
Das andere Regiſter verweifet auf die abges 
bandelten Sachen. | 


Zu. deu ſchaͤtzbarſten Abſchnitten gehört 
wohl fiherlih das Verzeichniß aller Forfts 
ordnungen, welches nad dem Alphabete der 
Laͤnder georbnet ift, und mo man-, welches 
einen befondern Dank verdient, angezeigt 
findet, in welder Samlung jede anzuıreffen 
iſt. Von jeder Baumart, von jeder Art 
der Forftunfräuter findet man ‚die einzelnen 
Phyſik. Def. Bibl. XIX.B. 3. St. Ee Schrif⸗ 
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Schriften angegeben. - Go auch vom Vers 
kohlen, Theerſchwelen, Torfſtechen, Walds 
Bienenzucht und Waldfiſcherey; zuletzt auch 
vom Floßweſen. Die Ergaͤnzung dieſer Bi⸗ 
bliographie ſoll in den kuͤnftigen Theilen des 
Archivs folgen. — In der Vorrede mel: 
det H. G. er wolle kuͤnftig auch von den uͤbri⸗ 
gen Theilen der ölonomifchen Wiſſenſchaften 
ſolche Buͤcherverzeichniſſe liefern, und je un⸗ 
geheuerer die Anzahl dieſer Schriften iſt und 
je muͤhſamer es iſt, alle kennen zu lernen, 
deſto verdienſtlicher find alle ſolche Huͤlfsmit⸗ 
tel zur unentbehrlichen Buͤcherkunde. 





XXVIII. 


Transactions of the Linnean fociety, 
Volume 1. .London 1794. 357 
Seiten in 4. 


er erfie Band biefer merkwürdigen 

FSchriften iſt Bibliorh. XVII. S. 535 
angezeigt worden. Der andere hat 37 Auf⸗ 
ſaͤtze, welche groͤßtentheils botaniſchen In⸗ 
halts find. George Shaw bemerkt, 
daß bie Scolopendra eleÄrica, welche man 
in Häufern unter Holz und andern Körpern 
- findet, von einer andern Urt fey, als die; 
| Ä | “welche 
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welche befländig nur In der Erde, am mels 
fien in Garten, gefunden wird; . leßtere 
nennet er Scol, fubterranea, Wird eritere . 
in zwey Halften zerfihnitten, fo lebt die hins 
- tere Hälfte allemal viel länger, als die vors 
dere. Die hier befchriebene neue Art fcheint 
nicht efectrifch zu feyn. S. 16 Befchreibung 
und Abbildung der Bulla lignaria, in deren 
Magen eine Fleine Mya gefunden warb, des. 
ven Schale “ein od) hatte. Der Verf. vers 
muthet, der Magen fey fo gebauet, daß er 
Schalen durchbohren fönne, um zu dem 
Thlere, was darin wohnt, zu kommen, 


S. 19 eine ungemein genaue Zergliede⸗ 
rung mehrer Arten der Paſſionsblume, mit 
ſchoͤnen Zeichnungen. S. 32 genauere Bes 
ſtimmung einiger Staubſchwaͤmme, Lyco- 
perda; ein weitlaͤuftiger Aufſatz. ©. 63 
hat William Jones den Verſuch gemacht, 
die Linneiſche Eintheilung der Papilionen 
zu verbeſſern, wozu eine Kupfertafel gehoͤrt. 


S. 76 eine ſorgfaͤltige Beſchreibung mit 
Zeichnungen derjenigen Fliege, welche Bier⸗ 
kander zuerſt in den Abhandl. der Schwe⸗ 
diſch. Akadem. unter dem Namen Muſca 
pumilionis beſchrieben hat. Sie fand ſich 
auf jungen Weitzenpflanzen, iſt aber nicht 
ſo ſchadlich, als —— ſie —— 

en 
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ben hat, bey weitem nicht fo als die Haffian 
fiy, bie in Amerika das Getraide zerſtoͤhret. 


©. 86 Beobachtungen an ben Freß⸗ 
‚werkzeugen einiger Spinnen, bie Tab. ı7 
fehr vergrößert abgebildet find. Vornehm⸗ 
lich tft die Rebe von der aroßen Amerilanis 
fhen Art Aranea avicularia. Diefer Aufs 
ſatz iſt franzöfifh. ©. 93 fehr merkwuͤr⸗ 
bige Verfuhe, Farnkraͤuter aus Samen zu 
erziehen, nebft Abbildungen ber erften Keime. 
Zu ben vorzüglidften botanifchen Auffagen 
möchte wohl des Samuel Boodenougb 
mühfame Beflimmung des Engliſchen Riet⸗ 
graſes gehören. Viele find abgebildet. 


©. 212 bat H. Dryander fehr wid: 
tige. Verb: fjerungen zur neueften Ausgabe 
der Linneiſchen Genera und Species plant, 
angegeben; vornehmlich durch Anzeige ders 
jenigen Arten, welche unter verfchiebenen 
Namen mehr ald ein mal vorkommen, 
©. 246 ein artiged Voͤgelchen unter dem 

Namen Woodwren, aͤhnlich dem Mota 
cilla trochilus. ©. 247 Anthony Cars 
lifle über den Bau der Bandwürmer, mit. 
Zeichnungen. Er hoft. Hülfe vom. electris 
fen Schlägen durch deu: ‚Unterleib. 
©. 263 William Wichering Anweifung , 
Schwaͤmme in Weingeiſt, worin etwas blauer 
2 Dir 
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Vitrlol oder Bleyzucker, in Waſſer aufges 
loͤſet, gethan ift, aufzubemahren. Mad 


feiner Verfiherung, fol nicht einmal die | 


Barbe verlohren gehn, 


©. 267 Robert. Townfon wider bie 
Hypotheſe des DPercival von ber Percepti⸗ 
vität der Pflanzen. S. 273 verbefferte 
Kenzeihen der Saͤgefiſche, meiftens Yon 
den Zähnen ber fogenanten Saͤge hergenoms 
men, von "John Latham. Er mill fie 
auch nicht, wie Linne gethan hat, zu den 
Hahyen rechnen, ſondern nennet die Gattung 
Prifis, Die verfchledene Bildung ber Säge 
ift auf zwey Kupfertafeln vorgeftellet. Eis 
nige neue Lichenes mit natürlichen Be 
abzebilder. 


Eine fehr verbienftliche. Arbeit iſt des 
Hm. J. E. Smith neu berichtigte Chas 
rakteriſtik der Gattung Dianthus, wovon 
hier 23 Arten aufgefuͤhrt ſind. S. 316 
eine neue Art Blutigel. Sch uͤbergehe bie 
andern botanifhen Bemerkungen, welche 
aber nothwendig von denjenigen zu Mathe 
‚gezogen werben müffen, welche bie Species 
plantarum nen herausgeben wollen. 
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. XXIX. 


5. 2. von Wigleben, Heffen- Caffel; 

ſchen D. vjagermeifters, Beytraͤge 

zur Doßeultur. Marburg 1797. 
182 Seiten in Fleinortav. | 


E⸗ ſind zwey ſonſt ſchon gedruckte Abhand⸗ 
lungen, die der Verleger, Hr, Krieger, 
' nicht aus Eigennutz, fondern um dem Forſt⸗ 
wefen zu rußen, hat zufammen drucken laſ⸗ 
fen. Er hat wohl daran gethan ; denn man, 
findet hier fehr viele nuͤtzliche Lehren, weldye 
aus eigenen Beobachtungen und Srfahruns 
gen hergeleitet, cder doch beftätiat find, 
Der eine Aufiaß, welder ſchon im Reichs⸗ 
anzeiger geftanten hat, hebt die Wider⸗ 
fprüche über bie Frage: gb man den Boden 
vor ber Beſamung mit Holzfamen, von ſei⸗ 
‚nen Pflanzen gänzlid) entkleiden, aufreiffen, 
pflügen und bearbeiten fol, oder ob man 
bie Sameri ohne alle Vorbereitung ausftreuen 
fol, Man fieht leicht, daß Feines algemein 
gut fegn Fan, fondern daß dabey viele Mes 
benumſtaͤnde in Betrachtung gezogen wers 
den muͤſſen. Diefe find hier gut aus einan 
ber gefeßt worden. 


Der 
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| | | 
Der andere Aufſatz betrift die in den 
Dranien » Naffantfchen Fuͤrſtenthuͤmern ers. 
richteten Magazine einhetimiſcher Holzarten, 
Er hat ſtuͤckweiſe im Neujahrsgeſchenke 
für Forſt⸗ und Jagdliebhaber 17905 
und 1797 geſtanden, und iſt xeich an man⸗ 
nigfaltigen Bemerkungen; jedoch auch viel⸗ 
leicht etwas zu wortreich. Jaͤhrlich werden 
Im Raſſauiſchen die reifen Samen ber ins 
Yändifchen Baumarten gefamlet und ins hers 
ſchaftliche Magazin geliefert, um damit 
die befiimte Ausſaat zu beftreiten. Diefe 
geſchieht überall unter genauer Aufſicht ber 
Forfibediente: © Die Gemeinden erfeßen nur 
bie Auslage, welche das: Magazin gehabt 
bat. Der Verf. fucht die zu weit getriebene 
Empfehlung. der. Acacien einzufchränten, 


und wider H. Medicus zu beweifen, dab 


fiherlich hin und wieder Anlagen inländifher 
Baumpflanzungen vorhanden: find, melde 
in wenigen Jahren reichlich lohnen werben. 





XXX. 
- Ichtbyolithologia Veronenfis. 


Von dieſem koſtbaren Werke, deſſen For⸗ 
mat das groͤßte Folio iſt, und deſſen 

noch zur Zeit in keiner mir bekanten Zeitung 
Ee 4 ges 


j 
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gedacht iſt, Fan auch ih nur noch eine uns 
volkommene Nachricht geben. Wir haben 
hler erſt den zweyten Theil mit der Ueber⸗ 
| ſchrift: Deſcriptio piscium foſſlſium, qui 
in mufeis Veronenfibus aſſeruantur erhals 
ten, ohne ein algemeines Zitelblatt. Es 
fheint auch der erfte Theil noch nicht gedruckt: 
zu ſeyn. Go viel aber ficht man wohl, baß 
die gelehrte Geſelſchaft zu Verona, die ſich 
in der hier vorgefeßten Zuelgaung an bie 
Londoner Geſelſchaft: focietas phyficorum 
Veronenfium unterfchreibt,, ‚ben Borfaß hat, - 
die jehr mannigfaltigen Abdruͤcke von Fifchen, _ 
weldhe um Verona gefunden werden, in nas 
türlicher Gröffe abbilden und beſchrelben zu 
laſſen. Die Beſchreibungen werden in ge⸗ 
ſpaltenen Columunen zugleich italienlſch und 
lateiniſch gedruckt. 


An dem Vorberichte lieſet man Nad⸗ 
richt von den aͤlteſten Samlungen in Verona, 
naͤmlich der dortigen Verſteinerungen. Die 
Samlung des Sebaſtiano Rotari, der 
1744 geftorben iſt, befindet ſich voch bey ber 
Familie Maffei hat das fand um Bes 
ſtena, deſſen auch Reyſler 2. ©. 616 ges 
denkt, wo die meiften Abdruͤcke von Fifchen 
vorkommen, gekauft gehabt, und fdhickte 
davon viele Stüce gelehrten Ausländern. 


. Der durch die —— — feiner Sams 


| lung \ 
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luna befante Giovanni Giacomo Spadı 
heißt hier parroco di Grezzana, paele 
dellemontagnedel Veronefe.. Seine Eams 
lung fam nach feinem Tode 1750 an Miaffei, 
und von biefem an Seguier, der fie mit 
fi) na, Nifmes nahm. 


Zu den neueften Samlungen gehört bie, 
welche ber Apotheker Giulio Cefare Mo⸗ 
reni, beffen auch Serber gedenkt, gehabt 
hat. Diefe ift jeßt bey ben Erben des 
Marcheſe Ottavio di Canoſſa, als wel⸗ 
cher ſie gekauit hatte. Jetzt iſt die groͤßte 
Samlung diejenige, welche der Graf Joh. 
Baptiſta Gazola beſitzet. 


Nach dieſem kurzen Vorberichte folgt: 
Defcriptio mufei Bozziani pifciumque fof- 
filium integrioris formae quibus conttat. 
Vicenzo 30330 lehrte die Chemie und 
Pharmacie, und erwarb fid von den Erben 
des Maffet die Erlaubniß, auf feine Koften 
zu Laſtrara, zwifchen ben Bergen von Bol⸗ 
ca und Veſtena Verfteinerungen fuchen zu 
laſſen. eine Samlung il 1791 mit der 
Saulung ded Gazola vereinigt, welches als 
les ich für diejenigen Naturforſcher bier ans 
merke, melde einmal Verona befuchen 
wollen. 2 . 


Ee 5 Hier 
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Hier find nur die Fentlichften und vol⸗ 
ſtaͤndigſten Stücke abgebildet, und/id mug ' 
geſtehn, daß ih Feine deutlichere Abdrücke 

von Fiſchen kenne, als diefe, melde man 

bier ſieht. Gleichwohl möchte ich nicht den 

Beweis widerlingläubtge übersehmen daß bie 

Abdrüce gewiß diejenigen Arten find, welche 
"hier dafür angegeben werden. Tab. 3, bie 

erfie, melde ich noch zur Zeit gefehn habe ; 

‚ denn Zab. ı und.2 fehlen noch, ſoll Squalus 

carcharias_feyn ; mwenfaftensift es gewiß ein 
ſqualaus, auch finden ſich dort die gloſſope⸗ 
trae, oft von anſehnlicher Groͤſſe. Inzwi⸗ 
ſchen beſitze ich ſelbſt eine Gloſſopetra aus 
der Samlung bes fe. H. Prof. Hollmann, 

Die wenigſtens noch einmal fo groß tft, als 

die, welche hier abgebildet ift. | ” 


Zab. 4 Chaetodon pinnatus, Ein 
aͤhnliches, aber viel kleineres Stuͤck, hat 
ſchon Scheudyzer. in Herbario diiuviano, 

auch aus bdortiger Gegend, abgebildet. Tab. 5 
Fig. ı foll Fiftularia chinenfis ſeyn. Se 
doch es möchte feinen Nußen haben, wenn 
ich alle bier. angegebenen Namen ber abges 

‚ bildeten Fiſche befchreiben wolte. Das tob 

\ muß man allerdings dem Verfaſſer zuge: 

ſtehn, daß er eine viel gründlichere Kentniß 

der Ichthyologie befißt, als diejenige ift, 
welche man bisher in den —— der , 

er⸗ 
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Verſteinerungen zu bemerken gewohnt gewe⸗ 
fen iſt. So gar findet man. hier Erlinne⸗ 
rungen wider H. Bloch und andere Fiſch⸗ 
beſchreiber, welche Achtung verdienen. Ge⸗ 
meinialich beziehen fie ſich auf Berichtigung 
der Synonymien. Ebenfals muß man. ges 
fiehben, daß die Angaben der Arten der 
Wahrſcheinlichkeit ſo nahe ald möglich ge⸗ 
bradjt find, wiewohl frenfich ganz überzeus 
gende Veweiſe ber Identität nicht gefodert 
werben Finnen. Sch für meinen Theil, der 
ih auch ehemals viele Zeit auf Gegenſtaͤnde 
diefer Urt verwendet habe, glaube immer 
noch, daß bie melſten Abbrüde und andere 
Verſteineruugen von Arten“ abſtammen/ 
welche in unſern — gar nicht vor⸗ 
kommen. 


Fin ganz vortrefliches Stoͤck iſt was 
Tab. 6 abgebildet iſt, und für Chaetodon 
velpertilio: angegeben ift, melde Art Bloch 
zuerſt beftimt hat. Bey Tab. 7 Fir. 1, 
2, 3 gefteht body auch ber Birf. daß er fein 
Driginal zu finden wife. in ähnliches 
Stuͤck ift Hirundo foflilis de8 Spada , nam 
Vic) in. deffen Catalogo p. 40. n. 2. 


Die Beſchreibungen machen bis jetzt 36 
Geiten aus, Die Tafeln, welche ih bis 
jetzt kenne, find Tab. 3 bis mit Zab, 8- 
| Sie 


N 


- 
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Ste find ungemein ſauber geſtochen; aber ich 
fürchte, daß die meiſten deutlicher und voͤlll⸗ 
ger, ald die Urſtuͤcke ſelbſt ſind. Von der 
Stetnart, welche dieſe Abdruͤcke enthält, 
iſt hier gar nichts gemeldet worden, ſo wie 


hier uͤberhaupt der Mineralog nichts findet. 


Inzwiſchen erinnere ich daran, daß Ferber 
den Schiefer beſchrieben hat. Dleſes koſt⸗ 
bare unb ſchoͤn gedruckte Werk iſt wenig⸗ 
ſtens ein angenehmer neuer Beweis, daß 
die gründliche Naturkunde jetzt in Zralien - 
Immer mehr Beyfall und Unterftüßung 


XXXI. 


Neujahrsgeſchenk für Forft: und Jagd⸗ 
liebhaber auf das Jahr 1797, her—⸗ 
ausgegeben von L. C. E. H. F. von 

Wildungen, Fuͤrſtl. Heſſ. Regie- 
rungsrathe. Marburg. Format der 

Taſchenkalender. | 


Gier ben vielen und mannigfaltigen Ta⸗ 
fhenfalendern, unterfcheider fich aber 
durch beträchtliche Worzüge von feinen Ver⸗ 
wandten. Die Auffäge find nicht aus aus 
dern befanten Schriften genemmen, ide eo 
ind 


4 
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gdweſens neu ausgearbeitet worden, ent⸗ 
ten nicht wenige neue Bemerkungen, 
auch Widerlegungen alter Vorurtheile und 
ſind alleſamt ſo angenehm zu leſen, daß ſie 
auch denen, welche weder Foͤrſter, noch 


J 
h 


. 5; von erfahrnen Kennern des Forſt⸗ und 


| Säger find, gefallen, auch rußen koͤnnen. 


Vornehmlich finder hier der Zoolog vieles, 
mad feiner Bemerkung werth if. Die 
Thiere, deren Naturgefchtchte hier geliefert 

ift, find mit natürlichen Farben, zwar fehr 


- Mein, aber doch fein und kentlich, abgebils 


det. Einige find von dem Herausgeber, 
andere von Sporn gezeichnet; geſtochen 
find fie von Boͤtrger, dem aͤltern. "Die 
Forſtwiſſenſchaft hat dieſesmal keine Kup⸗ 
fer erhalten. Ob die vorhergehenden Jahr⸗ 
gaͤnge botaniſche Zeichnungen enthalten, 
weis ich nicht, weil ich ſie nicht beſitze; aber, 
wenn ich nicht irre, iſt der erſte Jahrgang 


son 1794. Ein Kalender iſt nicht vorge⸗ 


ſetzt; vermurhlich um dem Buͤchlein den Eins 


gang in Laͤnder zu. erleichtern, worin aus⸗ 
ländifche Kalender verborhen find. 


Die Aufföge in dieſem Jahre find von 
Hrn. Grafen von Mellin, vom Heraus⸗ 
geber, vun H. von Wizleben, der aus 
Naſſau⸗Oraniſchen Dienſten in Heſſiſche ges 
treten iſt. Zu angenehmen Abwechſelun⸗ 

gen 
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Heine Erzählungen; unter diefen ein paar 


ri gen Bienen eingeruͤckte Jaͤgerlieder, auch 


aus von Staͤhlin Originalanekdoten von 


Peter dem Groſſen. Bey ber großen Vor⸗ 
liebe für. die Jagd, die hier unverkenlich ift, 
wird dod in ſtarken Ausdruͤcken wider bie 


‚groben Sagdareuel, vornehmlich wider die 
unchriſtliche Qudlercn der Thiere, geeifert. 


Die vornehmſten Aufſaͤtze ſind: Naturge⸗ 
ſchichte des Rehes, des Dachſes, des Phas 
ſans; beſonders von Auferziehung der jun⸗ 
gen Phaſane, tie als Ausländer, immer 
Schwaͤchlinge find. « Die Wilediebe fangen 


biefe Vögel Nachts, indem fie angezündete 


Schwefelhoͤlzer, mit langen Stangen, den 


Phaſanen unter den Schnabel halten, Die 


rothen Rebhühner, perdrix rouges, wovon 


jeßt manche die Falten Paſteten aus Frank⸗ 
reich vermiſſen, laſſen fih in Phafanerien 


nicht wohl erziehen, weil fie die Gefangen - 


ſchaft richt ausftehn Fönnen Allerdings. 


waren fie den Griechen. bekant, wie: ich in 


' ber Anmerkung zu Ansigoni Cafyftii hiflo- 


rüs mirabil. pag. 13 bewiefen habe. Nas 


turgeſchichte des Kranichs, Ardea grus. 


Die Alten muͤſſen, meint der Verf. Vor⸗ 
theile in der Kochkunſt gehabt haben, die 
man jetzt nicht mehr kennet, weil ſie das 
sr... * — — zu machen 

u; 17 ge⸗ 
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aewußt haben, als man ſie heut zu Tage 


Der einzige Aufſatz, der zur Forſtwiſ⸗ 
fenfhaft gehört, iſt der von H: v. Wizle⸗ 
ben, deſſen einzelner Abdruck oben angezeigt 
if. S. 148 zuͤrnet der Herausgeber auf 
H. Medicus, weil er die Jagd in einem 
Styl, fo ſtachlicht, wie feine Acacien felbft, 
gar zu heftig’ getabelt haben -foll. Es wers 
- ben allerlen Einwürfe wider den Aubau der 

Acacien gedrohet. Am Ende find: einige 
neue hieher gehörige. Schriften kurz angezeigt 
worden, | ee 
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Schlefwig + Holfteinifche Provinzialbes 
richte; herausgegeben unterder Yufe 
fiht der Schlefwig + Holfteinifchen 
patriotifchen Gefelfchaft. - Altona, 
Kiel,und Kopenhagen. 


Daer Provinzialberichte iſt in dieſer Bi⸗ 
bliothek zwar ſchon einmal, nämlich 


BXVl. ©. 556 gedadjt worden, aber ed | 


hätte jbillig öfter geſchehn follen, Denn 
wahr iſt es, daß wenige periodiſche Schrif⸗ 
ee ten 
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fen eine fo große Anzahl nüßlicher Auffäße, 

als dieſe enthalten, Jetzt mil ich alle Stücke 
vom fechften des vierten Jahrgangs an, 
durchgehen, und: daraus diejenigen Auffäße 
nennen, welde, nad meiner Meynung, 
eine algemeinere Bekantwerdung vorzüglich - 
‚verdienen; ohne jedoch dadurch den Werth 

ber Abrigen zu ſchmaͤlern. Ä 


1790. ©. 597: ein fehr leſenswuͤrdi⸗ 
ger Aufſatz uͤber das Salzwerk zu Oldesloe 
vom H. Prof. Schrader, welcher manche 
wichtige Bemerkungen, die alle Salzwerke 
nutzen koͤnnen, gemacht hat. Ebenderſelbe 
hat auch Vorfchläge zu eiuer Affecuranz des - 

Setreides wider Hagelſchaͤben, auch Brand 
ertheilt. S. 710 von den vielen Spitzen, 
welche um Tondern geknuͤppelt werden. 
Dies Gewerb ſoll vor mehr als 100 Jahren 
ein Kaufmann, Namens ae einz 


geführt haben. 


1791. S. 209 Mittel wider die En \ 
ger. oder Maykaͤfer. ©. 244eine Beſchrei⸗ 
bung der Inſel Föhr, die weder Fluͤſſe noch 
Bäche, aber bach gute Brunnen hat. S287 
vom Bernftein in der Weſtſee. Wer Fünf; 
tig über die Entfiehung diefer Waare neue 
Unterſuchungen anftellen will, muß alle die 
in, m. biefem Blättern zerſtreuet Vortommnenen 

ach⸗ 
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Nachrichten famlen. — Wefchreibung bes 
Kirchſpiels Enge S. 135. eine wuͤrklich 
errichtete. Aſſecuranz ber Mobilien, Waaren 
und anderer beweglichen Sachen wider Brand. 


S. 149 von der Fiſcherey auf Helgoland, 
beſonders dem Fange der Schelfiſche. Sie⸗ 


ben Linien, funfzig Klafter lang und etwa 


einen Pfeifenſtiehl dick, werden an einander 
geknuͤpft, und alle werden in gleicher Ent⸗ 
fernung mit 60 duͤnnen Schnuͤren mit An⸗ 
geln verſehn. Zum Koͤder dienen im Fruͤh⸗ 
linge und Herbſte Robben⸗ nub Ochſenlebern, 
welche tn Hamburg, Altona und Gluͤckſtadt 
von den auf den Robbenfang ausgegangenen 
Schiffen gekauft werben, die Tonne für 5 
Thal. Ochfenlebern dienen auch dazu, wo⸗ 
von aber die Tonne 6 bid 7 Thal. koſtet. 
Diefe Lebern müffen gut eingefalzen ſeyn. 
Fuͤr den Sommer dienen die befanten Sands 
ſpieren zu Köder. Diefe werben mit vieler 
Mühe an dem Ufer der Düne gefangen, 
Wenn. 50 Schaluppen zum Schelfiſchfange 
ausfahren, fo führen diefe 2 10,000 Angel mit 
ſich, und bedürfen auch faft täglich einer gleichen 
Anzahl Sandfpieren, - Diefer Spierenfang 
wird, fo wie der Schelfiſch⸗ und. Hummer⸗ 
fang, ins Kirchengebet eingeſchloſſen. Die 
gefangenen Schelfiſche werten fo gleich nach 
Hamburg gefahren, wo der befte Markt⸗ 
Phyſik. Def. Bibl. XIX.B. 3. St · Tf plaß 


— 
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pꝓlatz iſt. In ſehr glücklichen Zeiten werden 
wohl an einem Tage 40 bis 50, ooo Schel⸗ 
fiſche, außer den Kabliauen, Steinbuͤtten, 
Rochen u. ſ. w., die auch wohl an ben Ans 
geln fißen, gefangen. Die Farth nad) Ham: 
burg ift oft gar mislih, und hart. ift es 
wuͤrklich, daß diefe arınen Fifcher zu Bruns: 
haufen, am Ausfluffe der Schwinge, ange 
halten werden. Man wünfcht, daß flat des 
Zolles eine gewiffe Summe jährlicy bezahlt 
werben dürfte. Die Blanfenefer fangen ihre 
Fiſche in Netzen. Micht felten werden in 
einer Woche nah Hamburg hundert taufend 
Schelfiſche gefahren, und nie fehlt es am 
Abſatz. Nach Jacobi verliehrt ſich der Fiſch 
gaͤnzlich, und man weis nicht, wo er als⸗ 
dann ſeyn mag. Daß er wegziehn ſolte, bes 
merkt man nicht; viel wahrſcheinlicher iſt eg, 
daß er ſich im Schlamme des Meerbodens 
verberge. Die Haten ſcheinen die. Fiſche ei; 
gentlich zu verjagen, und fie felbft werben 
im Detober von der ſtarken Kälte vertrieben, 
worauf fich denn die — wieder ein⸗ 
4 aufinden pflegen. 


Hin und wieder, ;. ©. Seite Fe mans 
cherley Nachrichten von den Elbdeichen. Das 
patrtotifche Geſpraͤch zweyer Dänen, welches 
©. 205 angefuͤhrt iſt, iſt nicht, wie man 
bofeihft lieſet, in Söringen, fondern in Grant: 

| fort 


— 
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fürt gedruckt worden, Der Verfaſſer iſt der 


jetzigeHr. Graf Luͤttichau, der damals hier ſtu⸗ 


dirt, und mit dem fruͤh verſtorbenen Pro⸗ 


feſſor Seyberth eine Reiſe durch Frankreich 
und Italien gemacht hatte. Nach ſeiner 
Ruͤckkunft erhielt ich von dem H. Verfaſſer, 


mit dem ich uͤber dieſea Gegenſtand gar nicht 


einerley dachte, ein Exemplar. S. 207 
leſe ich, daß das merkwuͤrdige Schreiben, 
welches Biblioth. VI. S. 585 an ezeigt iſt, 
den Herrn Grafen Hans BRanzau von 
Afchyeberg zum Verfaſſer hat. 


1791 Seite 241 von dem Hummerfang: | 
auf Helgoland. Die Hummer bewohnen die 
Ritzen und Löcher der Klippen, welche bie 


. Snfel umgeben. Ste werden in ſtarken Negen 


gefangen; zum Köder dienen Mobbens und 
Dchfenlebern, Schelfiſchkoͤpfe, Stüde von - 
zerfehnittenen frifhen Rechen und Schollen. 
Sie müffen vorfühtig aus den Netzen, worin 
fie fi verwickelt haben, heraus genommen 


werben; fonft laffen fie leicht ihre. Scheren 


fahren, und dann ſied fie keine Kaufmans⸗ 
twaare, Faͤhrlich werden ungefähr 40 bis. 
50,000 Stück gefangen, deren Werth man 
auf 5 bi8 6000 Thal. rechnet. In Nors 
wegen werden die Hummer in Körben gefans 
gen, weil dort das Waſſer zwiſchen den 
Klippen ruhiger iſt. Sch muß hier die merk⸗ 

— Ff 2 wuͤr⸗ 
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wuͤrdige Berechnung ber Koften und Vortheile 
diefer Fiſchereyen übergehen. 
- ©, 274 don dem neuen Kronprinzen⸗ 
foege, wo ſich Dfifrtefen angebauet haben, 
die in ihrer Lebensart, Haushaltung und 
im Ackerbau fehr vom gewöhnlichen abwei⸗ 
den. Befonderd merkwürdig ift die Nach⸗ 
sicht vom Anbau der Kohlſaat zu Oehl; 
aber ich darf mich nicht bey allen wichtigen 
Auffäßen zu lange verweilen, weil meine 
Anzeige fonft manden zu groß werben- 
möchte. ©. 320 über das Gefindewefen. 
1792 Seite ı ein Verzeichnig der Fifche 
um Helgoland, freylich nicht ganz fo, "wie 
ed nach den Megeln ber Schihyologie feyn 
foltez aber der Verf. hat fo viele neue gute 
Nachrichten geliefert , daß es fehr undanfs 
bar feyn würde, ihm darüber Vorwuͤrfe zu 
machen. Auſtern find auch dort, aber fie 
werben nicht häufig gefangen; man glaubt 
nicht mit den Holländern Preis halten zu 
Tonnen. ©. 15 liefet man, daß der Black⸗ 
fifch daB fo genante os fepiae zumellen abs 
werfen foll; welches doc fehr unmwahrfcheins 
lich iſt. Eine Sepia iſt einft gefangen wors 
ben, welde 2 Fuß lang gemwefen, unb bes 
ren Arme eine Länge von einem Fuß gehabt 
haben. Einen befondern Dank verdienet S. 
‚ 16 bie Nachricht von dem ——— Man 


ſehe auch ©. 348 . 
S. 
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S.. 265 Berechnungen über das ſchaͤd⸗ 

liche Lotto im Daͤniſchen. Heft 4. ©. 12 
fteht eine Berechnung der Eiunahmen und 
Ausgaben auf den beyden Holfteinifchen Lands 
gütern Ranzau und Cofelau, welche unges 
mein viel zur nähern Kentniß der dortigen 
Landwirhſchaft beyträgt. Zu wuͤnſchen märe 
es, daß ähnliche Rachrichten in allen Laͤn⸗ 
bern befant gemacht würden. ©. 53 Nach⸗ 
richten von der Inſel Sylt, wo im Fahre 1792 
die Zahl der mänlichen Einwohner 734, 
‘ aber der weiblichen 1216 war. Diefed uns 
- glückliche Verhältnig wird durch die Gefahr 
der Seefahrten bewuͤrkt. Von vorzuͤglichem 
Werthe iſt ©. 138 bie Beſchreibung der cher 

maligen Leibeigenſchaft auf dem Gute Brams 
ſtedt und ihrer gänzlichen Aufhebung. - ©. 
150 liefet man, daß ſchon 1739 bie Bes 
freyang der Bauern unternommen morben, 
und zwar auf dem Stiftsgute Madenfelde, 


1792, 2. ©. 207 einige Nachrichten von 
dem Probft Luͤders, der durch Schriften 
über bkonomiſche Gegenftände bekant iſt, und 
- die Landwirthſchaft ſeiner Gegend vortheilhaft 

verbefjert hat. Er —2 — 1702, ſtarb 
1786. Seine Schriften ſind hier nicht er⸗ 
zaͤhlt worden. | 


1793 ©. 225 ein leſenswuͤrdiger Auf - - 
faß über die Abnahme der wefſilichen Küfte 
ee Sälef 


\ 
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ESdhleſwias und Holſteins. Die Homanſche 


Charte von der grauſamen Ueberſchwemmung 
3717 fol ganz falſch ſeyn. Zur Gefchichte 
der Aufhebung der Leibeigenſchaft gehört die 
Nachricht S. 244 von den verbefferten oͤko⸗ 
nomifchen Sirrihtungen. auf Aſchberg. ©. 
59 von der Schafzucht in der Landſchaft Eis 
derſtedt. Die Schafe find faft noch einmal 
fo groß, als die andern inländifhen Schafe; 
ihre Wolle iſt viel laͤnger, weiſſer und rei⸗ 
ner von Farbe. Auch die ſchwarze faͤllt nicht 
ſo ſehr ins roͤthliche, als bey anderen. Die 
Laͤmmer ſaͤugen ungefaͤhr ſechs Wochen; nach⸗ 
her werden die Mütter gemolken. Geſcho⸗ 
ren werben fie im May, nachdem fie vorher 
zweymal gewaſchen find. Am Ende des May 
und im Junius kommen die Kaufleute aus : 
Hamburg, Altona und Luͤbeck; das Pfund 
Wolle wird zu 12, 14, 16 bis zo Schil⸗ 
ling tüb. verkauft, — ©. 63 Verzeihnig 
der Manufalturenin Altona im J. 1791. — 
S. 97 ein Plan zu einem ſo genanten Eh⸗ 
rengerichte in Kiel, zur Verhuͤtung der 


Duelle unter den Studirenden. Die Leſer 


werden gewiß Nachricht von dem Erfolg 
wuͤnſchen. ©. 245 über den Urfprung 
der Frieſen auf der Weſtkuͤſte Schleſwigs; 
ein Aufſatz ber für die Geſchichte wichtig iſt. 
©. 283 wird bewiefen, daß das von Jar⸗ 
gow In der Einleitung zur: Lehre von dem 

| Rega⸗ 
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Regalien 2, 2. $. 3. eingerückte Geſetz des 


Königs Chriſtian III. über das Strandredt 


gar nicht vorhanden iſt; es iſt nur eine plats 
teutfche Ueberfeßung einer Schrift des Erich 


Krabbe. 


1794 ©. 305 eine gute Nachricht von 
dem Kalfberge bey Segeberg; aber nach al? 


ler Wahrſcheinlichteit ift dort nicht Kalk, fons | 
dern Gyps, der dort, mie in Luͤneburg, in 


Ruͤſen gebrant wird; wie mohl man hier im 
Sande Röfen fagt. Man f. meine Techno⸗ 
logie S. 315. Schade iſt es, daß ber Verf. 
jener Nachricht nicht mit der Mineralogie be⸗ 
kant iſt. Der bey dem Brande entſtehende 
Schwefeldampf ſchadet allen benachbarten Ge⸗ 
buͤſchen, Straͤuchern und Gartenfruͤchten, 
auf die er durch den Wind geführt wird; fo 
wie der Raud von den Röfihaufen bey Fah⸗ 
lun. Der gebrante Gyps wird dort mit 
Kloͤten, die an langen Stielen befeſtiget 
ſind, zerſchlagen, und hernach geſiebt. 
Zur Zeit der herzoglichen Landesregierung 
wurden die Arbeiten durch Delinquenten ver⸗ 
richtet; jetzt durch freye Tagloͤhner. 


S. 365 vom Seehundsfang bey der Ins 
ſel Morderog, die nur von einer Familie 
bewohnt tft, welche body jaͤhrlich 130 See 


hunde erlegt, Der ganze Ertrag-fol ingur 


ten Jahren gegen 800 Mark.beiragen, 
Ä 4 1794: 


— 
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1794, 2. ©. ı. Beſchreibung und Abs 
bildung des 26 füffigen Teleſ kopo, ben H. 
Prof. Schrader verfertigt hat. S. 270 
einige Nachricht von dem 1794 geftorbenen 
Grafen W. F. von Schmettau, ber 1749 zu 
Zelle im Hannöverfchen gebohren worden. S. 
292 koͤmt noch ein ausführlicher Bericht vor, 
: wie ein.aroffes Gut dismembrirt oder In eins 
zelnen Theilen verfauft worden , welches dort 
die Niederlegung genant wird. Dabey find 
denn die Leibeigenen frey gegeben worden. 
MWer über diefe merkwürdige Veränderung der 
Guͤter zuverlaͤſſige Nachrichten haben mil, 
der muß tiefe Provinzialblätter durchfehn, 
und wird darin gewiß hinlänglichen Unter⸗ 
sicht erhalten. Go ift hier ver vorjährige 
Ertrag mit dem, was dad Gut jetzt abs 
wirft, veralichen worden. S. 359 wird 
wider H. v. Schwarzkopf erinnert, daß 
ber erſte Daͤuiſche Staatsfalender ſchon 1734. 
gedruckt iſt. | | 


1795. ©. 73 eine Heine Nachricht Yon 
des Hermann Lather Buche decenfu, Fran- 
cof. 1618. 8. welches zu den erfien volftäns 
digen Syſtemen der Staatswirthſchaft in 
Teutſchland gehört, Die politiſchen Schrifts 

ſieller, weldye aber felten ältere Schriften le⸗ 
fen, führen es felten an. Sabricius hat 
es in feiner Biblioth, antiquar. zweymal ans 
| | ge⸗ 


— 
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geführt. Es koͤmt jetzt nicht oft vor, obs 
gleich es 1668 wieder aufgelegt feyn fol. 
©. 225 von der Wartung der fo genanten 
Seidenhafen, S. 14 über die Haufirer, wor⸗ 
über auch in den neueren Stücken noch mehre 
Auffäße folgen. ©. 315 Nachrichten von 
ben Kupfer » und Mefjingmühlen in Holftein, 
Pr ſchon feit — in gutem Rufe 

ehn. 


1796. S. J. vom Groͤnlaͤndlſchen Wal⸗ 
fiſchfange. Die Inſel Foͤhr iſt jederzeit die 
Pflanzſchule der Walfiſchfaͤnger geweſen. Da⸗ 
her haben auch die Hollaͤnder die Anfuͤhrer 
ihrer Groͤnlandsflotten erhalten; ſo wie auch 
die Engländer, als fie vor ungefähr 60 Jah⸗ 
ren dieſes Gewerb anfingen, daher die erſten 
Harpunirer verſchrieben haben. In den letz⸗ 
ten Jahren ſind ſo gar nach Spanien Wal⸗ 
fiſchfaͤnger von Schr gerufen worden, und 


noch jeßt find. berfelben zwey Harpunirer in 


Spantfihen Dienſten. (Uber der Walfiſch⸗ 
fang iſt doc) feit undenklichen Zeiten von den 
Biſcajern getrieben worden). Jetzt find bie 
Einwohner mehr mit der Kaufarteyfarth bes 
ſchaͤftigt, feit welcher Zeit bie Sitten auf. 
der Inſel merklich fhlechter geworben find. 
Die Walfifhfänger brachten Feine neue Las 
fter und Luxüs mir fi zuruͤck, fo wie die, 
welche aus cultivirten Ländern zurück lom⸗ 
Ff 5 men. 


— — — — 
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men. Man lieſet hier auch eine Verechnuus 
des hoͤchſt mislichen Gewinnes vom Wals 
fiſchfange. Jetzt werden die meiſten Fiſche 
von den Enalaͤndern gefangen. Daß bie 
uͤbertriebene Jagd die Anzahl ſchon betraͤcht⸗ 
lich vermindert habe, wird hier geleugnet; 
aber ſcheuer und behutſamer ſollen dieſe Thiere 
geworben feyn, und jeßt wenigſtens darf und 
Zaun man ihnen nicht mehr eine leere Tonne 

zum Spielen anbiethen. Man klagt, daß 
die ſtolzen Engländer auch die Fiſche, woran 
ſchon andere feſt ſind, wegnehmen. Die 
Barden oder das ſo genante Fiſchbein iſt im 
Preiſe gefallen, ſeit dem die Schnuͤrbruͤſte 
nicht mehr Mode ſind. Der Scorbut ſoll 
‚weniger gefährlich ſeyn, ſeit dem auf: den 
Schiffen viel Thee getrunken wird. Diefem 
Auffoße, der gewiß Dank verdient, hat Hr. 
Prof. Niemann eine gute Gefgpichte des 
Woelß ſwtanges —— | aA 


4706. ©. 246 ein ſehr ſatzbares v | 
zeichniß der algemeinen und beſondern Landchar⸗ 
ten von Holftein, von H. Dörfer in Altona; 
Daſelbſt findet mar Nachricht von den Vers 
dienften des Joh Meier, der die Wermeffung 
von 1638 bis 48 verrichtet. Cr hat 37 
Charten geliefert; ich weis aber nicht, warum 
von diefen nicht alle, welche hierher.gehören, " 
genant find. Ich ein Blatt — dem 

itel: 


x 
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Titel: Landearte von Eyderstede Ever- 
fchop und Uthhom. — Jachimo Danck- 
werth & Augufto Luth dedicat author Joh. 
Meierus. 1648. Matthias und Nicolas Pet. 
Goldfchmide gebr. Hufum fculps. ®Bers | 
muthlich findet fi auch dieſe Charte in Dans 
werths Landesbefchreibung. | 


S. 298 etwas von Holfteinifchen Mine⸗ 
ralien. Der Verf. will aud in Holſtein 
alte Vulkane vermuthen. Wider die, erzähls 
ten Verſteinerungen laffen fi) manche Zweis 
fel machen. Das unverfenbare Stud: Wachs⸗ 
fuchen wird wohl eine Koralle ſeyn. — 
1796,. 2. ©. ı29 ein Entwurf zu einer 
Sparkaſſe oder Leihkaſſe, welche heilfame 
Anſtalt billig in jeder Stadt ſeyn ſolte. Mit 
dieſem Plane verdient die Verordnung we⸗ 
gen Errichtung einer Erſpahrungskaſſe im 
Herzogthum Oldenburg vom Jahre 1786 ver⸗ 
glichen zu werden. Dieſe habe ich in meiner 
Samlung der Polizey⸗- und Cameral⸗ 
geſetze V. S. 265 abdrucken laſſen. 


©. 165 berichtet H. Paſtor Guhr in 
Ploͤn, daß er in einem Aale lebendige Junge 
geſehn habe. Solche Mutteraale ſollen ſehr 
ſelten, und zwar gemeiniglich nur alsdann 
gefangen werden, wenn ein Gewitter zum 
Durchbruche koͤmt. S. 219 lefe ih, bag 
die 
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bie Klopffenfe ober Haufenfe, melde auch 
bey ung gebraͤuchlich iſt, deren ich in der Lands 
wirihſchaft ©. 127 gedacht habe, auch in 
Holftein gebraudt wird, und daß man fie 
dort die Gicht nennet. Der dazu gehörige 
Hafen heißt dort der Mathaken, welches 
Wort, fo nie Mat; Heu, und Matte, bie 
Miete, von Mähen abzuſtammen ſcheinet. 
Daß legte Stuͤck, welches ich von biefer 
hoͤchſt reichhaltigen Schrift, die ihrem Her⸗ 
ausgeber, dem Hrn. Profeffor Niemann, 
und deſſen Mitarbeitern wahre Ehre macht, 
jetzt beſitze, iſt das ſechſte Heft vom zweyh⸗ 
ten Bande des zehnten Jahrgangs, oder das 
letzte Stuͤck von 1790. Wenige, welche 
Buͤcher zu nutzen gelernt haben, werden dieſe 
Provinzialberichte ohne Nutzen und Vergnuͤ⸗ 
gen leſen; vorzuͤglich ſind ſie denen zu em⸗ 
pfehlen, welche uͤber die Abſchaffung der Leib⸗ 
eigenfchaft, über bie Zerſchlagung oder Diſ⸗ 
membration groſſer Landguͤter Unterricht und 
Erfahrungen wuͤnſchen; ferner denen, welche 
die Geſchichte, Geographie und Handlung von 
Holſtein und den benachbarten Gegenden ken⸗ 
‚nen wollen; denen, welche ſich mit Verſorgung 
der Armen, mit Einrichtung ber fo genan⸗ 
“ ten Sndüftriefchulen, mit. Verbefferung ber 
Brandaſſecuranz befhäftigen; fo wie auch 
denen, melde bie Koppelwirthſchaft nach ih⸗ 
rer wahren Beſchaffenheit kennen wollen. 


.XXXM. 


XXXIII. Verfertigung der Stärke, 455 


XXXIII. 


Anweiſung zur Verfertigung der Staͤrke 

nach Haͤlliſchen Grundſaͤtzen, auf 
richtig und planmaͤſſig beſchrieben. 
Nebſt einem Anhange den Nutzen 
einer Staͤrkenfabrik in Ruͤckſicht auf 
Landwirthſchaft betreffend. Leip⸗ 
zig. 1796. 7 Bogen in 8. 


er Verfaffer iſt Fein gelchrter Kenner 

dieſes Gewerbs, und meint, feine Ans 
weifüng fey nach der Eckhartſchen die erſte. 
Alſo kennet er nicht einmal diejenige, welche 
Biblioth. J. S. 325 angezeigt und gewiß 
vielen Fabrikanten bekant geworden iſt. Sein 
Verfahren koͤmt auch meiſtens mit der Rey⸗ 
herſchen Vorſchrift uͤberein, nur hier iſt al⸗ 
les noch viel kuͤrzer gefaßt. Won den neuen 
Verbeſſerungen und von dem Muͤhlwerke, 
wodurch jetzt die ungeſunde Arbeit des Tre⸗ 
tens entbehrlich und das ganze Geſchaͤft ab⸗ 
gekuͤrzt wird, weis der Verfaſſer nichts. Wer 
von dieſen neuen Werkzeugen die erſten rich⸗ 
tigen und brauchbaren Zeichnungen bekant 
machen wird, wird mehr Beyfall und Dank 

erhalten, als der Verf, dieſer Beinen magern; 

| Schrift - 
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Säyrift verdient. Einige Nachricht habe ich 
bereits in der neueſten Ausgabe meiner Tech⸗ 
nologie Geite 214 gegeben. | 





XXXIV. 
Acta academiae electoralis Mogun- 
tinae ſcientiarum utilium, quae 
Erfurti eſt, ad ann. 1793. Erfurti 


1794. 4. | | 
Acta ad. ann. 1794. et 1798. 
cum: indicibus fuper XII. tomos 
. ab an, 1776. usque ad an, 1795, 
Erfurti 1796. 


De Abhandlungen des Jahrs 1793 mas 

then einen befondern Band aus, ba 
fonft gewöhnlich ein Band zwey Jahrgänge 
enthält, Der erfie Auffaß ift des H. Sam, 
Hahnemanns Bereitung bed Gaffeler Gelb, 
weldyed aus Mennig mit Salmiak entficht, 
und offenbar eine Art von Neapelgelb ift, 
defien Gefchichte und Zubereitung in meiner 
Waarenkunde I. ©. 181 zu finden tft. 
H. Prof. Fuchs hat aus der Pechblende, 
nah H. Richters Vorfchrift, das Uranium⸗ 
metall erhalten, 
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Außer ben mathematifhen Auffägen hat 
diefer Band Anszüge and ven Preisschriften 
über. die Erhaltung oͤffentlicher Muhe in 
Zeutfchland und andern Ötaaten. Die vor 
nehmften Urfacdyen ber neuen Unordnungen 
oder Mevolutionen find erſtlich die Meinung : 
des Volks, daß ed von feiner Obrigkeit uns 
gerecht behandelt. werde, und zweytens fal⸗ 
fche Begriffe von bürgerlicher Frepheit. Beyde 
Irthuͤmer muͤſſen aufgeflärt und meggeräus 
met werden; aber weder Gewalt, noch Güte, 
noch Schmeicheley wuͤrken für ſich allein. Dars 
über liefet man hier und in dem folgenden 
Bande ungemein viel lehrreiches, woraus 
ich aber doch Feinen Auszug anbiethen mag. 


Die Jahrgänge von 1994 und 1995, 
welche nur einen Band ausmachen, ziert die 
Abhandlung des Herrn Coadjutors von Dals 
berg vor Erhaltung der Staatäverfaffungen. 
Diefer folgen des H. Regierungsraths von 
Benzel Gedanken. über die wilkuͤhrliche Vers 
theilutig der Bauerguͤter. Sie wird hier alge⸗ 
mein vertheidigt, jedoch verlangt, daß die 
Geſetze derſelben Schranken ſetzen ſollen. Die 
Guͤter ſollen weder zu klein, noch zu groß 
werden. Das Minimum, meint der Verf. 
ließe ſich noch wohl beredinen; man muͤſſe 
nur unterfuchen, wie viel Sand eine Fami⸗ 

lie wenigſtens haben muͤſſe, um me 
— | ne 
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Finnen. Schwerer fey dad Maximum zu 
finden. Dieſes wird durch dir Fähigkeit, fo 
wie jenes durdy die Bebürfnig, entfchieden. 
Aber äugerft mislich tft zu beſtimmen, wie 
weit die Kräfte des Menfchen gehen koͤnnen, 
und wann er unfähig wird, fein Eigenthum 
gehörig zu benutzen. Nach des Verf. Mey⸗ 
nung fan man annehmen, daß ein Eigen 
thum, meldes dad mahre Localbeduͤrfniß 
fechsmal überftetat. für bie Kräfte eines Ans 
bauers und feiner Familie, wo nicht zu groß, 
doch grade: groß genug fey, um alle fers- 

nere VBergröfferung nicht nur unnöchig, fons - 
. bern quch für die Eultur ſchaͤdlich zu machen. 


| Mir aber, ich geftehe es, fcheint die Bes 
fiimmung des Minimums eben fo unzuver- 
Yäffig und mislich, ald die Beftimmung bes 
Maximums zu feyn. Denn je näher der 
Aderbau dem Gartenbau koͤmt, oder je vol; 
Bommener der Ackerbau iſt, defto mehr Mens 
fchen fönnen von einerley Menge Land leben, 
oder defto weniger Land braucht eine Familie 
zu ihrem Unterhaltee Solte es nicht zus 
träglicher feyn, ſolche Beſtimmungen ganz 
zu unterlaffen? Golte es nicht jedem frey 
fiehn, mehr oder weniger Sand zu befißen ? 
Schreibt man doc, feinem Handwerker vor, 
wie viel Gefellen er halten fol; beftimmet 
man doch Feinem Zabrikanten‘, wie weit er 
Zu £ feine 
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felne Anftalt ober Unternehmung ausdehnen 
fol, Man verfhaffe nur den Landwirthen 
bie Freyhelt, ihre Sandaüter, nach ihrem eis 
genen Gutduͤnken zu verfleinern oder zu vers 
groͤſſern, damit jeder wach feiner Speculation 
‚handeln könne, Vormundſchaft ift hier fo 
wenig, ald bey andern Gewerben noͤthig; 
nur Freyheit! Mag immer feyn, bag zus 
mweilen ein Landwirth in ber Gröffe feiner 
Beſitzungen fehlt; uͤbernimt ſich doch man⸗ 
her Fabrikant über feine Kräfte, ohne dag 
es deswegen für aut erfant wird, jedem bie 
Gröffe feiner Unternehmung zuzumeffen; 
Wie bey der Frepheit, welche ich teünifche, 
bie Sicherheit des Eigenthumgfehlen ſolte, wie 
hier geſagt zu ſeyn ſcheint, begreife ich nicht; 
auch giebt es Laͤnder, wo die wilkuͤhrliche Ver⸗ 
thetlung der Guͤter gilt, ohne daß ſo etwas 
bemerklich iſt. | | * 


In dem letzten Jahrgange findet ſich 
auch des H. Lowitz Bemerkung uͤber die Rei⸗ 
nigung des Kornbranteweins durch Kohlen; 
ferner des H. Hofmedic. Vuchholz Bemer⸗ 
kung über, die Verderbung und Verbeſſe—⸗ 
rung der Luft in Gefaͤngniſſen, Zuchthaͤu⸗ 
ſern, Hoſpitaͤlern u. ſ. w. 3 
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XXXV. 


Kurze Beſchreibung der gefährlichiten 
Siftpflanzen für Kinder und Linge 
lehrte. Erſtes Heft mit neun Kup 
ferftihen von J. H. U. Dunfer, 
Prediger zu Rathenau. Brandenburg 
1796. in 12. | 


HNı Abſicht, die gefährlihen Pflanzen 
durch wohlfeile Abbildungen und kurze 
Beſchreibungen befanter zu machen, iſt freys 
lich ioͤblich; aber hier find body die Zeichnuns 
gen fo Klein gerathen, daß fie ſchwerlich viel 
nußen fönnen. Das Format ift mie gewöhns 
Yiche Spielarten; die Bemahlung iſt auch 
nicht viel beffer, als die auf Epieldarten. 
Die Vefchreibungen find gut genug, und 
dan find noch algemeine Warnungen geges 
+ ben worden, bie freylich nußen innen. Auch 
die foftematifchen Namen find bengefeßt wor⸗ 
den. — Diel beffer find doch die Abbildungen 
in Hallens teutſchen Giftpflangen, welde 
Biblioch. XII. ©. 298 angezeigt find; nur. 
ift ihre Anzahl gar zu Klein. os | 


. 
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Der rechtſchaffene Handwerker. Ein 
Bruch fuͤr Handwerksburſche. Zweyte 
Auflage. Berlin 1796. 160 Seiten 
in 12. — Pa 
Hiefes Büchlein enthält allerdings viele _ 
gute Regeln für Gefellen, welche. auf | 
die Wanderung gehn wollen, und zwar in 
einer zweckmaͤſſigen ungefünftelten, treuhers 
zigen Schreibart. Die erſte Auflage, melde 
mir nicht vorgefommen iſt, foll bald verfauft. 
feyn, zum Beweiſe, daß bie, denen biefe 
Bogen beftimt find, wuͤrklich davon Gebrauch 
gemacht haben. Jetzt tft auf Föriglichen Mes 
fehl den ſaͤmtlichen Kammern aufgegeben wors 
den, dieß Buch allen Handwerken zum An⸗ 
kauf empfehlen zu laffen. | 


Ich folte denken, hier wäre auch eine gute: 
Belegenheit gemejen wider mancherley Miss 
Bräuche, vornehmlich wider das Aufftehn ver - 
Öefellen und Ihre Zufammenröttirungen, zu 
‚warnen, und Math zu geben, mie fi ein 
vernünftiger Gefell dabey betragen ſolle. Der 

blaue Mondtag, und das unverfchämte Bets 
teln der läufifchen Gefellen hätte ebenfald ges 
ruͤgt werden Fönners  -  ' — 
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Das vorgeſetzte Kupfer, welches einen 
wandernden Geſellen mit einem abſcheulich 
verzerreten Munde vorſtellet, ſcheint das 
wohl gemeinte Werkchen laͤcherlich zu machen, 
wenigſtens wird es mehr Spott, als Nutzen 
veranlaſſen. Am Ende ſind Geſaͤnge und Ge⸗ 
beter angehenkt. In Berlin iſt der Preis 
6 Groſchen. 


XXXVIL. 


Samuel Hearnes Reife von Fort 
Prinz Wallis in der Hudfonsbay 
nach dem nördlichen Weltmeer. Aus 

dem Englifchen von M. C. Spren: 

gel. Halle. 1797. 15 Bogen in 8. 


don 1715 brachten die Wilden Proben, 

— von Kupfererzen na den Engliſchen 
Faktoreyen am Churchillfluß oder nach Fort 
Prinz Wales. Sie ſagten, fie wuͤrden in 
der Nachbarſchaft eines großen Fluſſes ge⸗ 
funden, und dieſer ſolte füch in die Hudſonsbay 
ergießer. Es wurden deswegen 1719 in- 
Endgland Schiffe ausnerüfter, um bie Lager⸗ 
ſtate diefer Erze und den Fluß aufzuſuchen; 
aber Schiffe und Menfchen gingen verlohren, 
Im Jahre 1768 beſchloß die Handlungsge⸗ 

a at ſel⸗ 
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ſelſchaft abermal, auf die neue Ausſage der 
Wilden, Leute über fand, mit aſtronomi⸗ 
ſchen Werkzeugen, in gleicher Abſicht aus⸗ 
zuſchicken. Dazu ward der Verf. dieſer Rei⸗ 
ſebeſchreibung gewaͤhlt. Dieſe fuͤrchterliche 
Reife machte er dreymal zu Fuß in Geſel⸗ 
ſchaft einiger Wilden, naͤmlich 1769, 1770 
bis d. 30 Junius 1772. Mur auf der letz⸗ 
ten Reiſe gluͤckte es ihm, an den Fluß, den 
er, wegen des in der Nachbarſchaft gefunde⸗ 
nen Kupfererzes, den Kupferfluß nante, zu 
kommen, und feinen Ausflug in den noͤrd⸗ 
lichen Ocean, der wahrſcheinlich biefen Theil 
der neuen Welt gegen Norden begränger, z 
erreichen, | | 
Bon biefen Reifen lieſet man bier dfe 
Berichte, welche, wegen ber faft unbefchreibs 
lichen Mühfeligkeiten und wegen der Behars 
lichkeit und Entſchloſſenheit des Verf., Er⸗ 
ſtaunen erregen, und wegen der neuen Bey⸗ 
traͤge zur Kentniß der noͤrdlichſten Laͤnder un⸗ 
gemein wichtig ſind. Ich ſehe, daß dieſe 
Entdeckungen auch ſchon auf den beyden neue⸗ 
ſten Charten von Amerika, welche wir voriges 


Jahr erhalten haben, angebracht find, naͤm⸗ 


lich auf der Charte des H. Guͤſſefeld, welche 
die Homanniſchen Erben geliefert haben, und 
auf der viel ſchoͤner gezeichneten und ſchoͤner 
geſtochenen Charte des gelehrten Hrn. Nan⸗ 
nert in Schneiders und Weigels Verlage. 


83 Weil 


en 


. 


— 


u 
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F Weil die teutſche Ueberfetzung lelcht zu 


haben ift, fo mil ich feinen volftändigen 


Auszug machen, fondern nur einige. Bemer⸗ 


— 


kungen außzeichnen, 


Den meiften Leſern werden die Erzaͤhlun⸗ 
gen von den nördlichen Wilden beſonders gefals 
ler. Sie fint menſchlicher als die füdlichen. 


‘. Mur, gegen ihre Weiber, fo gar. zur Zeit 


wann jie eben gebohren haben, find fiegraufam. 
Der’ ftärkere raubt dem ſchwaͤchern die Wels 
ber, welche ihm anftändig find, und dabey 
wird nicht fo wohl auf koͤrperliche Schoͤnhelt, 


als vielmehr auf, Stärke und Geſchicklichkeit 


in nüßlichen Arbeiten gefehn. Diejenigen, 
welche einmal aus Noth Menſchenfleiſch nes 
geffen haben, werben auf immer von allen 
verabſcheut, entfernt, auch oft getöbter, weil - 


man fie für gefährlich hält, 


“ Einige Nachrichten von den Wifamochfen, 

beren Fleiſch deu Europäern, wegen bes 
Moſchusgeſchmacks, misfält, Zur Zeit ber 
Brunſt iſt ed gefährlich ihren. Kühen nahe 


zu fommen, Am Kupferfluffe halten ſich oft 


Esquimaus auf, melde von den übrigen - 
Wilten graufam gehaßt, überfallen und mit 
abfcheulicher Barbarey getödtet werben. ' Die 
Esquimaus, auf welche der Verf. mit fels 
ver Geſelſchaft ſtieß, kanten noch nicht ein⸗ 

| 27 . mal 


was 


* 
— 
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mal die Wuͤrkung des Schießaewehrs. Ele. 
hatten vom Kupfer Beile, Meffer und ans 


dere Geräthe. 


⸗ 


— Außer dem hatten ſie aroße Keſſel aus 


einem weiß und grau gemiſchten Steine von 
grobem Korn, die ſo locker wie Filtrirſteine 
zu ſeyn ſchienen, und gleichwohl dicht waren 
und wie Porzellan klangen. * 


Das fo genante Kupferberawerk ift, tagt 
der Verf. nichts weiter als ein Chaos von 
Steinen, welche ein Erdbeben getrennet zu 
haben fcheint, zwiſchen denen aber damals 
bie Kupfererze nur ſparſam gefunden wurden. 
An vielen Steinen fand man Kupfergrün, 
aber von Mtineralogte odrr überhaupt von 
Naturkunde verſtand der Verf. gar nichts. 
Die fo genanten Kupfer⸗- und Hundsrippen⸗ 
wilde bringen ihre Waaren nicht ſelbſt nach 
Churchillfort, ſondern die noͤrdlichen Wilden 


treiben den Zwiſchenhandel. 


Seite 1535 beſchreibt der Verf, div Nord⸗ 
lichter und ſagt: Ich kan mit Gewisheit bez 
hanpten, daß ich im ruhigen Nächten bey 


Norvdlichtern fehr oft eiv knitterndes raff-!n? 


des Geräufh, wie/das Rauſchen einer groſ⸗ 


ſen Fahne, gehoͤrt habe. Eben dieſes habe 
ich auch am Churchilifluſſe gehoͤrt. 28 
De, ©sa 


+ 
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S. 156. etwas von ber Lebensart ber- 
Wieber. Ihre Dimme und Gebäude bleis 
ben, fagt der Verf. allemal bewunderns wuͤr⸗ 
big; aber die gewöhnlichen Beſchreibungen 
von ihrer Regelmäffigkett find gar fehr übers 
trieben. Es iſt falſch, daß fie große Bäume, 
faͤllen, daß fie Pfähle a und folche 
mit Zroeigen verflehten koͤnnen. Auch iſt 

es unmöglich, daß fie den Schwanz flat eis 
ner Mauerfelle brauchen koͤnnen. Ihre Wohs 
nungen haben aud nur einen Ausgang. 
Schlamm und Steine tragen fie mit ihren 
vordern Pfoten; das Holz fehleppen fie mit 
ber Zähnen herbey. ie arbeiten nachts, 
Wenn das Eis aufgeht, verlaffen fie ihre 
Wohnungen, fireifen den ganzen Sommer 
umher, fehren, ehr das Laub ganz abfält, 
zurück und ſamlen den Wintervorrath ein. 
. Dobovs hat in der Befchreibung der Hud⸗ 
fonsbay acht Arten Biber erzählt, aber er 





| | ‚ hat die Abänderungen nad) ben Jahrszeiten 


‚ für Arten gehalten. Ganz weiffe Bieber find 
hoͤchſt ſelten; fie fcheinen Feine daurende Abs 
‘art zu feyn. Die Zahl ber Jungen ift zwey 
bis fünf. Sie laffen ihren Unrath ober 
Auswurf allemal im Waffer, und gehn alfo 
jedesmal um ſich zu entledigen ins Waſſer. 
Auch denen, welche ber Verf. ganz zahm ges 
‚macht hatte, ließ ex ein Gefaͤß mit Waſſer 
var, in Pe fie ‚allemal bey der Be⸗ 
| hürfs 


EEE EN id 


J 
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duͤrfnis untertauchten. (Ich habe in St. 


Petersburg, auch in Schweden, zahme Ble⸗ 


ber geſehn, welche in verſchloſſenen Kammern 
-gehalten wurden, und ohne Waſſer zu haben, 
die Nothdurft verrichten muften. Wenn dieſen 
‘ einmal ihr Behältnif geöfnet ward, fo war 


auszuſchieben). 


— 


ihr erſtes Geſchaͤft, fo gleich allen;,Rorh hers - 


Um den Handel mit den Wilden zu er⸗ 


leichtern, wie auch um bie Rechnungen gs 


nauer führen zu koͤnnen, hat die Hudſons⸗ 


Bay Gefelfchaft ein ganz ausgewachſenes Bis - 
berfell zum Maaßſtabe angenommen, nach 
dem alle andere Arten von Pelzwerk gefhäßt 


werben. So werden zum Beyſpiele einige 
Felle vier Biberfellen, andere drey und noch 
andere zwey Bieberfellen gleih gefhäßt. 
Schlechtere Felle find noch weniger nach dies 
fem Verhäliniffe werth, und man rechnet 
davon wohl ſechs bis 20 auf ein Wieberfellz 
und daher iſt der Ausdruck: gemachte Bie⸗ 
berfelle, made- beaver, entſtanden. 


©. 271 Befchreibung des Athapuſ ko⸗ 
ſee, der auch, wie wohl anders geſchrieben, 


auf den oben genanten Landcharten angezeigt 


iſt. Er enthielt Forellen von 35 bis 40 
Pfund, auch ungeheuer große Hechte. Buͤf⸗ 
ee, Elendthiere, Vieber, Marder, Fuͤchſe 


Gg 5 und 


1 


. 
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und andere Thiere maren dort häufig. Die. 
Büffelfind fehr groß; ihre Haut iſt am Halſe 
nicht weniger als einen Zoll did, Diefe - 
Häute hat man in Europa eben fo wenig ald 
die Häute von Biſamochſen brauchen koͤnnen; 
fie geben ein gar zu fhmanımicted Leber, 
Uber das Fleiſch ift ſehr wohlſchmeckend. Die 

Elendthiere werden ganz zahm. Bericht, 
sie die Wilden bie Haͤute zurichten. 


Bon den Sitten der Wilden koͤmt hier 
viel leſenswuͤrdiges vor. Zu ihren anges _ 
nehmften Gerichten gehört das, mas fid im 
inter in den Maͤgen der frifch aefhlachtes 
ten Rebe findet. Mit großer Begierde vers 
zähren fie den noch rauchenden Inhalt eines 
Magens. Die There freffen zu diefer Jahrs⸗ 
zeit ein feines weiſſes Mops, vermuthlich 
das Renthiermoos. Der Berfaffer verfichert, 
daß viele Speifen der Wilden fehr wohls 
ſchmeckend und narhaft, obgleich höchft ekel⸗ 
haft find. Die Nieren der erlegen Büffel 
und Elendthiere werden ganz warm und raus 
chend roh, fo wie fie herausgeriffen find, vers 


! zaͤhrt. 


Die von den noͤrdlichen Wilden bewohnte 
Landſtrecke reicht vom 59 bis 68 Grad noͤrd⸗ 
licher Br. Von Oſten nach Weſten betraͤgt 
ſie mehr als 500 engl. Meilen. Das Be⸗ 

| J tra⸗ 
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"tragen genen die Weiber iſt unmenſchlich. Die 
Qualen derer, welche nicht zu ihren Ver⸗ 
wandten gehoͤren, dienen ihnen zum Gelaͤch⸗ 
ter, ohne das geringſte Mitleyd. Alte Per⸗ 
ſonen find verachtet, keiden Mangel, und 
kommen gemeiniglich aus Hunger um. Re⸗ 
ligion kennen ſie nicht, dennoch haben ſie Zau⸗ 
berer und den einfältigften Aberglauben. Die 
füdlichen Wilden glauben in den Bewegungen 
der Norblichter die Seelen ihrer verftorbenen - 
Freunde tanzen zu fehn. 


Bis hieher habe ich bloß. die teutſche Ue⸗ 
berfeßung vor mir gehabt; aber jeßt habe 
ih das Vergnügen, auch die Urſchrift zu 
fehn, und will davon noch eine Peine Nach⸗ 
richt beyfünen, be H. Sp. nicht hat aeben _ 
wollen. : Der Titel iſt: A journey from 
Prince of Wales’s fort in Hudfon’sbay to 
the northern ocean — by Samuel Hearne. 
‚London 1795. 44 und 458 Seiten in Gros⸗ 
quart. Da fehe ich denn, was ich freylich 
ſchon verinuthete, daß das Buch, welches 
ich angezeigt habe, keine volſtaͤndige Ueber⸗ 
ſetzung, ſondern nur ein Auszug iſt, der 
aber freylich mit Fleiß und Geſchicklichkeit, 
wofuͤr ſchon der Namen des Herausgebers 
buͤrget, gemacht iſt. Inzwiſchen deucht mir 
doch, daß manches ausgelaſſen iſt, deſſen 
Bekantmachung auch in Teutſchland Dank 

ER er⸗ 
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verbient hätte, Mon diefer Art fcheint mir 
‚der Vorbericht zu feyn, worin manches von 
der Benühung der Gefelfhaft, die nördliche 
Gegend kennen zu lernen, vorkomt. Der 
Verf. beflagt den Verluft eines Wörterbuch 
der nordifchen Sprache, welches er dem Ge: 
cretalir der Gefelfchaft geliehen gehabt, nad 
deſſen Tode es ſich aber nicht hat: wieder fin: 
"ben wollen, - Der Ießte Abfchnitt befchreibt 
bie Thiere und Pflanzen, welche der Verf. auf 
feiner Reife bemerkt hat, wovon im Auszuge 
nur wenig beybehalten ift; und geftehen muß 
man auch, daß diefe Nachrichten nicht viel _ 
brauchbares haben, weil der Verf mit der 
Naturkunde ganz unbekant ift, 


| Der größte Vorzug der Urfchrift, den 
gelehrte Zeutfche beneiden werden, befteht in 
den Charten und übrigen Kupferftichen, des 
zen in dem Auszuge gar nicht einmal erwähnt 
if, Die größte und vornehrifte Charte zeigt 
‚bie ganze Reife des Verf. wornach manches 
von H. Mannert und Güffefeld bereits ges ° 
nußt iſt; fiegeht von 55 Grad bis zu 7ı Gr. 
55 M. morder Breite, und beftimt auch bie 
weftliche Küfte der Hudſonsbay genauer, als 
auf den gewöhnlichen Charten hat gefcbehn 
koͤnnen. Eine Eleinere Charte zeigt den Kup⸗ 
ferfluß und feinen Ausflug ind Nordmeer; 
eine andere den Albanyflug und bie —— den 
Moos⸗ | 


! 


} 
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Moosfluß. Ein ſchoͤnes Blatt ift die Aus⸗ 
ſicht des Prinz Wales Fort, Das vierte iſt 
eine Winterausſicht ann Athapuſko See (lake). 
Ein Paar andere Blätter ſtellen die Canoes 

ber Wilden, die Weife fie zu tragen, ihre 

"Bogen, Pfeile, Schneeſchuhe und einige ans 
dere Gerätfchaften yor, und diefe find freys 
lich weniger wichtig. I Ä 


XXXVII. 


J. Boltons Geſchichte der merkwuͤr⸗ 
N digſten Pilze mit 48 illuminirten 
Kupfern. Zweyter Theil. Aus dem 
Engliſchen mit Anmerkungen von. 
"8. Willdenow. Berlin 1797. 54 
- Bogen in 8. | 








Von dieſem vortreflichen und nüßlichen 
RNWerke iſt bereits oben ©. 73 Nach⸗ 
richt. gegeben wörben. Vorgeſehzt ift hier die 
fortgef:5te Einleitung des Berfafjerd 5 fie bes. 
fteht in Bemerkungen über die bier vorkom⸗ 
menden Gattungen Bey den Blätterpilzen 
iſt der Strunk oft im Unfange gang feft ober 
voll, und wird erft mit dem Alter immer 
hohler. Ben dem Verf. heißt deswegen fli-. 
pes ſiſtuloſus, wenn ber Struuk von (lan 
| nt; 


Kana | \ 
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ı 
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Entftehen bis zu Ende hohl if: Wichtig iſt 


ed, jedesmal auch die Wurzeln genau zu bes 


ſchreiben. Der Aut der Blaͤtterpilze iſt zu 


vielen Veränderungen unterworfen, als da 


nigfiens die Kentniß derfelben zu. erleichtern 
ſcheint. 


Viele von ben Zeichnungen dieſes Theils 


find groſſe Quartblaͤtter, die zu ſchoͤn find, 
als daß man fie gernin Octav bricht. Wäre 


es nicht beffer gewefen, wenn man dad For⸗ 
mat in Quart genommen hätte? Uebrigens 


man daher ſichtre Kenzeichen nehmen koͤnte. 
Bey diefen Pilzen hat der V. eine methodi⸗ 
fhe Anordnung angebracht, die für jeßt we⸗ 


nenne id) nur einige ber abgebildeten Arten. 


pignon genant wird. Er fan mit Ag. ver- 


nalis, ber giftig iſt, verwechſelt werden, 


Diefer ift Tab. 48 vorgeſtellet. Tab. 62, 
A. chantarellus von ſchoͤner golögelber Farbe, 
ſoll in einigen Gegenden zur Speife gefhäßt 
werden. T. 73 A. quercinus, acaulis, las 
mellis labyrinthiformis, 


Seite 47. folgen bie voͤcherpilze. Bole⸗ 


tus elegans T. 76 eine neue Art. Boletus 


hepaticus 79 ſoll eßbar ſeyn. Bol. ignia- 


rius, der Zunderſchwamm. B. verſicolor 


T. 81. Des Verfaſſers Boletus aurifor- 
c 5 mis . 


T. 45 Agar. campeftris, der bey und Cham⸗ 


— 


— 


— 
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mis Tab. 82 iſt des Hudſons Helvella 
acaulis; aber der Herausgeber erinnert, dieſer 
B. aurif. ſey Thelephora hirfuta in feinem 
Prodromo Fl. Berolin. n. 1153. und bie 
Gattung Thelephora unterfheide fih von 
- Agaricus, Boletus und Hydnum durch die 
Warzen. Boletus bovinus Tab. 85. ben 
auch Kerner in feinen Schwänmen und uns 
ter feinen $Eonomifchen Pflanzen Tab. 
416 abgebildet hat. Bol. procerus 2. 86. 
eine neue Urt, B. fubtomentofus, der fels 
ten vorfömt. Seite 83 folgen die Hydna 
oder Stachelpilze. Hyd. auriscalpium, der, 
fo wie Boletus tomentofus, die Gattungen 
Hydnum und Boletus einander nähert. Phal- 
lus esculentus, bie eßbare Spitzmorchel Tab, 
gı. Phallus impudicus T. 92 nad) bem vers 
fehtedenen Alter gezeichnet. 


ih 
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a 


Stockholm aufgegebene Frage: we 


reisfchrift Über die von der Schwedi: 
ſchen patriotifchen  Gefelfchaft - in 


\ 


che find die rechten. und allezeit get. 
tenden Regeln, die bey Einrichtung 


der Circulation des Ackerbaues oder 


Roͤppelwirthſchaft in Acht zunehment 


find... Derausgegeben von J. C. 
(Johann Carl) Fiſcher, Hamoͤve⸗ 
riſchem Kammer Conducteur, wel⸗ 


chem der Preis zuerkant worden iſt. 


Hannover 1797. 8 Bogen in 8. 
Nie Anzahl der Schriften über die Vor— 


thetle und Machtheile ber Koppelwirth⸗ 


ſchaft ift zwar ſchon fehr groß ‚ aber dennoch 
glaube idy dieſe Schrift vorzüglid empfehlen 


zu 
ar 
in 


koͤnnen, weil fie die Frage volftänbiger, 
dentlicher und grünblicher abhandelt, als 
ben melften andern geſchehn iſt. Inzwi⸗ 


ſchen feßt auch fie Lefer voraus, melde bes 
reits willen, was man unter Koppelmirth; 
Schaft verfteht, indem zum Beyſpiele aus der 
in ber Einleitung gegebenen Erklärung nicht 


folgt, daß bey ber Einführung berfelben je⸗ 


dem 


N 07 
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dem Landmanne fein Land behſammen auge 


wieſen werden fol, daß zugleid, bie Gemeins 
heiten anfgehoben werben follen, Auch koͤn⸗ 


nen manche hier gebrauchte Provinzialmörs  - 


ter ben Leſer aufhalten, wie wohl die mei⸗ 
fien gelegentlich erflärt find; zum Beyſpiel 
©. 66: zähe Brache, Difibrace, Nachſchlag. 
Dagegen finde ich die S. 66 gebrauchten 
Wörter Schott und Pahlkorn nicht erklärt: 


Der erfte Abſchnitt beurtheilt ben Werth 
ber Koppelwirtbfchaft für den Staat, und da 
zeigt der Verf. eine genaue. und. gründliche 
Bekantſchaft mit dem, was zur Polizey ber 
Landwirthſchaft gehört, und ich erinnere mich 
Feiner andern Schrift über eben diefen Ge; 
genftand, morin alle diejenigen Betrachtun⸗ 
gen, welche hier angeftellet find, vorkänen, 
Der zweyte Abfchnitt enthalt das, was ber 
Sandwirth zu überlegen hat, wenn er diefe Vers 
änderung feines Ackerbaues vornehmen will, 
Daſelbſt find die dabey vofommenden Schwies 
rigfeiten und Beforgniffen fehr gut gefamlet 
und beurtheilt, fo daß ed gewiß jedem anzuras 
then ift, vorher diefen Abfcynittzu lefen und zu 
erwägen. Der Aufwand, dem diefe Vers 
änderung fobert, Fan oft die Kräfte der Sands 
wirthe überfleigen, denen alfo ver Stat durch 
Freyjahre oder auf andere Weiſe dabey zu 
Hülfe kommen mug. Wie die ohne allen 

Phyſik. Det, Bibl. XIX. B. 3. St. Hh Ver⸗ 
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i Verluſi oder mit dem geringſten Verluſie ges 
ſchehen koͤnne, iſt hier ſehr gut gezeigt worden. 


Der dritte Abſchnitt enthaͤlt die vornehm⸗ 
ſten Regeln, welche bey der Vermeſſung der 
Laͤndereyen und der neuen Vertheilung derſel⸗ 
ben zu beobachten ſind. Dabey kommen manche 
Gedanken vor, welche beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienen. So lieſet man ©. 34 bie 
Ermahnung , daß man bey biefer Gelegens 
heit, einige Häufer aus gar zu dicht gebaues . 
- ten Dörfern herausruͤcken fole, und daß bie 
Brandaſſecuranz, welcher dadurch die Ges 
fahr vermindert würde, etwas zu ben dazu 
nöthigen Koften beytragen Fönte, 


Der vierte Abſchnitt handelt die Frage 
ab, wie viele Koppeln, nad den Localums 
ftänden und nach der Abficht des Beſitzers 
gemacht werden follen. Gewiß findet man 
bier viele gute Erinnerungen, fo wie auch im 
fünften Abfchnitte über die Trage, wie denn 
am Ende die Vertheilung der neu zufammens 


— geſetzten Laͤnderehen geſchehn ſoll. Der ſechſte 


und legte Abſchnitt unterrichtet den Landwirth, 
wie er fi) bey der Einführung der Koppel⸗ 
wirthſchaft betragen fol. — Aus fo weni⸗ 
‚Bogen mag ich nicht mehr auszeichnen, aber 
gewiß wird ed niemanden gereuen, fie felbft 
38 leſen. Ueberall findet man hier Beweiſe, 

e daß 
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daß der Verfe, bon deſſen Geſchicklichkeit md 


Fleiß ich. ſchon vor. ro Jahren, als er meine 
Vorleſungen befuchte, viel hofte, fehr aus⸗ 
gebreitete Kentniß alled deffen, mas biefen 
Gegenftand . betrift , beſitzt, die er durch 
forgfältige Beobachtungen und eigene Erfah⸗ 
rungen zu mehrer Reife ausgebildet hat. Er 


hält fich jeßt zu Sefteburg im Amte Kara _ 


burg auf. - J 

| XL. SE | 
Naturſyſtem aller Inſekten aldeine Fort: 
fegung der Büffonfchen Naturges 








fhichte von J. F. W. Herbſt. Der. 
Schmetterlinge achter Theil. Berlin 


1796, 8, 


Genie Zeutfchland kan ſtolz ſeyn, auf die 
vielen koſtbaren Werke zur Naturge⸗ 
ſchichte, die, ungeachtet ihrer Kunſt und Pracht 


> und des daher entſtehenden hohen Preiſes, 


dennoch ihrer Volfiändigkeitzu eilen, und das 


durch die Siebe,reicher Perfonen zu dem Stus _ _ 


dium der Natur bemweifen. Denn ohne eine 
folche thätige Unterftüßung wurde Feine Buch⸗ 
handlung fo etwas wagen fönnen, was doch 
die Buchhandlung des Herrn Geh. Eommers 
ee #2 cien 
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dien Raths Pauli bisher gewagt hat. Zu 
den fhönften Artikeln: feines Verlage und 
überhaupt zu ben beften Kupferbuͤchern ber 
Naturgefhihte gehört gewiß die Beſchrei⸗ 
bung ber Juſekten rd H. Herbfis, wovon 
Ad jeßt den achten Theil anzeige, welcher 49 
illuminirte Rupfertafeln enthält. Viele fiels 
len Schmetterlinge von kleiner Gröffe vor, 
und eben dieſe fodern gemeiniglich die ‚größte 
Geſchicklichkeit des Künftiers. Aber jeber 
Renner wird gewiß mit denen, bie für dieſes 
Werk arbeiten, zufrieden feyn, und ihre Ges 
ſchicklichkeit Toben. 


Es folgen in biefem Bande die Praeto- 
‚res, zu welden bier größtentheils diejenigen 
gehören, weldye Sinne unter bie geäugigten 
Nymphen gezählt hat. Sie haben alle die 
ſo genanten Augen und feine Zaden, an 
den Dberflügeln. Deswegen kommen bier 


. . auch einige vor, welche fonft zu den Plebe⸗ 


jern gerecgnet werden. Der Berf, hat die 
Kentniß dadurch zu erleichtern gefucht, daß 
er fie in neun Horden abgetheilt hat; die 
— beſchliegt dieſen Band. 





XLI. 


A < #7 Buffons Voͤgel. 419 
— — 
©: ME 
Buͤffons Naturgefchichte der Vögel, 
vermehrt von Otto. Drey und zwan⸗ 


sigfter und vier und zwanzigſter Band. 
Beyde 1796. | 





5 


Da} dem erfien Bande find 87, und bey - 
| dem andern 75 Rupfertafeln befiadlich. 

. Sener enthält die Spechte, bie, mie ber Fratis 

308 fagt, unter allen Thieren, melde von 
der Jagd leben, von der Natur zur mühfams 

ſten Arbeit verdammet find; fo gar bie Siebe 

fol bey ihnen ohne Annehmlichkeit ſeyn. Um 

die Gefchichte der Wögel zu erweitern, laͤßt 

fi) der V. auch oft auf die Unterſuchung der 
älteften Nachrichten ein, wie wohl ex fie nur 


ſehr leicht behandelt. Die Arten hat ber 


- Herausgeber mit allen neuen, melche oft nur 
in hoͤchſt koſtbaren Werken vortommen, vers 
mehrt, und er hat dadurch feine Ausgabe als 
Yen Denithologen unentbehrlich gemacht. 


€. 200 ber Wenbehals, yunx torquilla, 
und feine Verwandte. Dann folgen die Bart 
Högel, welche meiftend Buͤffon zuerft befant 
gemacht hat; manche hat Briſſon unter dem 
Namen Bucco. ©. 261 die Tukans, Ram- 
| 9h 3 pha · 


— 


⸗ 
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phaftos, "bey deren ungeheurem Schnabel die 
Natur einen Fehlariff gethan haben fol; er 
fol zu ihren wunderlichen Einfällen gehören. 
Auch die Zunge fol ihr ganz misrathen feyn; 
fie fey nur eine Feder, deren-mitlerer Stamm 
nur fnorpelartig, -aber auf benden Seiten 


mit einer dichten Fahne: beſetzt iſt. Die ſchoͤ⸗ 


/ 


nen Federn biefer Voͤgol dienen den Ameris 
Fanern zum fhönften Schmuck, er 


Sm neueften Theile machen die Hornvo⸗ 
gel, Buceros, den Anfang. Auch beh dieſen 
wird die Natur getadelt. Unter den Arten 


iſt eine, welche Bruͤce aus Abyſſinien mit⸗ 


gebracht hat. ©. gr der Eisvogel, Alcedo 


' ispida, wo benn auch mande Stellen ber 


Alten beygebraqt und verglichen find; jebo 


nicht mit der Volftändigkeit und Genauigkeit, 


welche jur Gewisheit nethwendig iſt. Die 


“ Stelle des Antigonus Caryſtius in Hifto- 
— riis mirabil. cap. 27 iſt hier gar nicht ge⸗ | 


braucht worden. Ich habe bey derfelben ©. 
51 angegeben, was ich durch meine Unters 
fuchung habe ausmachen koͤnnen. Zur Era 
klaͤrung der Fabel von den ſchwimmenden Nez 
fteen habe id) dabey anzumerken vergeffen, daß 


man noch. in den nördlichen Laͤndern, anch in 


Norwegen und Island, ben Glauben hat, daß . 
suf den Klumpen von Zweigen und Meer⸗ 


J gras, die zuweilen auf dem Meere ſchwim⸗ 
un BE EN med 


⸗ 


f 
I» 
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menb angetroffen werben, gewiſſe Waſſer⸗ 
voͤgel ihre Eyer legen. Unglaublich iſt es 
auch nicht, daß zuweilen Neſter der am Ufer 
niftenden Vögel vom Waſſer abgerifien und 
ſchwimmend angetroffen werben. Uebrigens 
iſt freylich wohl der Eisvogel der ſchoͤnſte an 
Farben unter allen Europaͤiſchen Voͤgeln und 
bey ung der einzige feiner Art; dahingegen 
Afien und Afrika mehr Arten befißen. Dars 
aus zieht ber dreifte Sranzos bie Merfiches 
zung, daß auch unfer Eisvogel aus jenen 
Meltgegenden herfiamme. Uebrigens ift hier 
die Raiurgeſchichte dieſes Vogels, vornehms 
lich durch die Zuſaͤtze des Herausgebers, ſo 
volſtaͤndig, als man ſie ſonſt nirgend finden 


wird, Mac den ausländiſchen Arten folgen 


diejenigen, melde jeßt unter bem Namen 
Todus begriffen werden. — Jeder tiebhas 
ber der Naturgefchichte wird gewiß bie bals 
dige Beendigung dieſes Merkes, welches mes 
gen ber Volſtaͤndigkeit nicht feines gleichen 
hat, vecht fehr wuͤnſchen. Alle Beſitzer wers 
den gewiß ein volftändiges und bequemes Res 
gifter aller Namen wuͤnſchen. 





\, 
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LI, 


Ueber die Graͤnzoͤrter, und deren befons 
dere, zur Beförderung ihresund des 
oͤffentlichen Wohle ertorderliche Ber 
handlung von Karl Friedr. Wieſi⸗ 
ger, Ehurmarf. Kriegs ; und Dos 
mainen + Kammeraffeffor , Zuftizafs 

ſeſſor zu Treuenbriezen. Berlin 1796, 
\ 22 Bogen ing, . Ele 


| Hier wenigen Bogen verdienen allen des 

| nen empfohlen. zu werben, welche fich 

mit der Landespolizey und vornehmlich mit 

dem Theile, welcher die Gränzörter betrift, 

zu befhäftigen haben. _ Daß. diefe-in mans 

chem Betracht -eine ganz befondere und von 

den algemeinen Regeln abweichende - Wes- 
‚handlung fodern, das iſt zwar laͤngſt von 

dielen bemerkt worden ; aber Feiner hat, fo 
viel ih mei, dieſen Gegenftand ſo volflaͤu⸗ 

dig und gründlih, als der V. gethan hat, 
unterſucht. Daß er aus eigener Erfahrung res 
det, dad merkt man auf allen Seiten; und. daß 
„er vorzuͤglich bey feiner Unterſuchung auf die 
Brandenburgifche Verfaffung Ruͤckſicht ges 
nommen bat, iſt and) augenſcheinlich. 
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Er nimt alfo auch an, daß die Accife 
in den Gränzsrtern eingeführt ſey, woſelbſt 
- fie fih doch wohl am menigfien ſchickt, und 
dann fchlägt er firenge Mittel wider bie Des 
frauden vor. Allen Bebienten foll befohlen 
werben, Sagb auf die Defraudanten zu mas 
chenz bie Poften follen auf Reifende und Pak⸗ 
feter achten; die Accifebediente follen alle 
Fertigkeit, Betrug zu argmöhnen und zu 
entdecken, haben. Die Bauern follen ſich 
von den Krämern Zeuguiſſe geben laffen, daß 
fie von ihnen Waren gekauft haben. Wie 
man das Entlaufen der Soldaten und Lau⸗ 
deöfinder , das Eindringen fremder MWetler 
und anderer. gefährliden Menfchen verweh⸗ 
ren. fol. Wie neue Flecken und Derter fo 
angelegt werben koͤnnen, daß fie gefchloffene 
Graͤnzen erhalten, um nicht Defraudanten 
herein und nicht Soldaten hinaus zu laffen, 
Ganz verfhloffene Derter geben, nad) Vers 
haͤltniß ihrer Groͤſſe, viel mehr Accife als 
die, welche offen find; - wovon ber Verf. 
Veweiſe anfuͤhrt. 


S. 130 wie gefaͤhrlich es — Led bie 
wegen eines Verbrechens beftraft morben find, 
frey umher wandern zu laffen. Aus Rache 
zuͤnden fie nicht ‚felten Dörfer an, und eben 
deswegen fürchtem ſich die Bauern, ſolche ges 

fährliche: Perjonen dem Gerichte. anzuzeigen. 
2 2h5 Von 
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Mon dem großen Machtheile der Lotterien, 


vornehmlich des betruͤglichen Lotto, Feder, 
welcher eine Quaterne gewonnen hat, folte 
folche ganz zur Strafe erlegen. ‚©. 162 
von der Unbilligkeit, von den Graͤnzoͤrtern 
.. die. befcehwerlicyen Wachen wider Peft 
und Viehſeuchen zu verlangen, SE 





XLIH. | 
Handlungszeitung,. oder - wöchentliche 
" Nachrichten von Handel, Manufaks 

turen; Künften und neuen Erfinduns 
gen von %. A. Hilde. Dreyzehnter 
Ssahrgang. 1796. Gotha 8. 


Has dieſe Zeitung eine Menge nußbarer 
-Machrichten für Kaufleute aus vieler 

ley Schriften famlet, iſt ſchon zu bekant, 
als daß noch eine ausführliche Anzeige: noͤ⸗ 
thig waͤre. Sch nenne alſo nur wenige Auf⸗ 
ſaͤhe aus dieſem Jahrgange. ©. 132 wie 
in Bourdeaux die Weine gewartet werden. 
Allerley Nachrichten über ben Engliſchen Hans 
del nach China; befonders die ungeheure 
Menge Thee , welche jährlich geholt. wird, 
©. 145 Preife der Zinnfolte zu Belegung 
der Spiegel in Nürnberg. S. 167: Preife 

2 Pre ber. 
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der meffingenen und flählernen Saiten in 
Nürnberg. S. 206. Befhreibung und Ab⸗ 
bildung der fo genanten trockenen Waſſer⸗ 
mühle, in dem Staͤdtchen Lemſal, von 9. 
‚Grafen von Mellin. Ihrer iſt zuerſt im 
ıflen und 2ten Stuͤcke der neuen nordi⸗ 
ſchen Miſcellaneen gedacht worden. S. 
209 Ausfuhr aus den vereinigten Staaten 
in Nordamerika, vom Jahre 1791 bis mit 
1795; aus ber Zeitung von Philadelphia. 
©. 324 Nadıridyt von der Spiegelfabrike 
zu Niennover, vom H. Verginfpector Wille, 


Was ©. 372 zur Berichtigung einer 
Stelle in meiner Waarenkunde dienen foll, 
das habe ich ja felbft dort Seite 34 gefagt; 
‚und wahr bleibt. ed doch, daß dieſe Eintheis 
lung der Gulden in Grofchen, in Erufens 
Sontoriften unter dem’ Artifel Trieſt, nicht 
angegeben iſt. Bon den, was in Wien 
gili, war mir gar Fein Zweifel, Nuͤtzlicher 
iſt die Erklaͤrung der Benennung der Kropf⸗ 
ſchwaͤmme und Kropfſteine, die mir nun auch 
fhon von andern beftätigt if. Der Nas 
menrührt daher, weil man fie wider Kröpfe 
braucht, welches, wie hier gemeldet tft, auch 
tm Thüringer Walde gefhieht. Das faͤlſch⸗ 

lich ſo genante blaue Sandelholz fol Lignum 
'nephriticum ſeyn. Dafür wuͤnſchte ich eis 
nen BI wozu dle gewoͤhnlichen red 

\ 


J 
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bücher. nicht gut genug find. S. 389 von den 
Vitriolſiedereyen in Goflar, von H. Bergs 
inſpect. Wille; ein Aufſatz, den ih fchon 
‚fonft wo gelefen habe ; aber hier ift die Quelle 
verſchwiegen. — Vielleicht iſt e8 manchen 


angenehm zu wiſſen, daß alle zwoͤlf Baͤnde 
bieſer nuͤtzlichen Handlungszeitung, melde 


bisher 30 Thal. gekoſtet haben, jetzt fuͤr 


drey Carolinen uͤberlaſſen werben, wenn man 


naͤmlich alle zwoͤlf Baͤnde snfammen nimt. 





‚XLIV. 


ueber die suecmdt ige vortheilhafte Bus 


nutzung der Domainen oder anderer 

Landgüter mir Rüdficht auf deren 
Vertheilung. Etwas aus meiner Ras 
meral + Praris von Georg Ferdi 
nand Suhret, fürftl. Lippifchen Kam: 
mer +» Rath. Hannover 1797. 5 
. Bogen in 8. | 


Wenn rı Heine Güter fo — daß ihre 
Grundſtuͤcko nicht wohl an benachbarte 


| ‚Einwohner oder: am bemittelte Coloniſten mit 


Ina Vortheil untergebracht werben koͤnnen, ſo 
— — ſie nicht vereinzelt, — im ganzen 


ver⸗ 


5 
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verpachtet werden. Aber Zehnten und Dienfte 
follen gegen eine befttimte Abgabe erlafien _ 
werben. Die Erbpacht des Zehnten foll von "" 
Zeit zu Zeit nad der Kammertaxe beftimt 
werden, Wären dafür 200 Zhlr. angefeßt 
worden, zu einer Zeit, da der Scheffel Rog⸗ 
gen 26 Gr. Foftet, fo müßte fie 215 Thlr. 
13 Mor. werden, wenn ber Preis des Schef⸗ 
feld 28 Mar, wäre, Oder es Fan die Erb⸗ 
pacht nicht in Geld, fondern in Korn anges 
feßt und dieß in Gelbe bezahlt werden, wenn 
man ſich wegen bes Preifes vergleichen Fan. 
Hernach erzählt der V. Beyfpiele von vor⸗ 
theilhaften Wertheilungen, welche er: felbft 
veranftaltet hat. Dagegen eifert er wider bie 
Vertheilung groffer Domalnen » Güter, bie 
Tauſende in Pacht ertragen, und brüdt ſich 
wider die, welde anderer Meynung find, 
gar zu ſtark aus; er rebet aber vom verlau⸗ 
fenen Coloniften, melde body wohl bie ans 
ders Deufenden nicht möchten gewählt haben. 
Seine Gründe find nicht ganz volwichtig; 3- 
B. jeßt fey das Land, bey ben groffen Pach⸗ 
tungen, eine Kornfammer, (aber ift e8 nicht 
sortheilhafter mit feinem Korn Inländer, flat 
Ausländer, zu füttern?) wohin fol man mit 
den braven rechtſchaffenen Päctern, frägt 
der Verf, wohin mit den Schmieden, Rade⸗ 
machern und andern Arbeitern, welche jeßt 
Werbienft auf dem großen Hofe haben? — 
Frey⸗ 
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* Freylich findet man auf dieſe Fragen wohl 
eeine Antwortz obgleich die Vorſicht des Verf. 


Beyfall verdient. Am Ende einige Bemer⸗ 
kungen über die Anſchlaͤge der Güter, Bey 


den Mühlen fol mun fi) von den Paͤchtern 
das ganze gehende Werk auszahlen, und dann 
dieß im Inventarium ſich zur Caution ſetzen 
laſſen. Es ſey nicht wahr, daß Paͤchter durch 
eine ſolche Bedingung abgeſchreckt würden, 


XLV. 


Kleine Schtiften vermiſchten Inhalts; 
iinsbeſondere in Beziehung auf Pferde 





® 


und Pferdezucht. Bon Georg Frie 


drich Peterfen , Kommiffair beym 


Dberhofmarftalld ; Departement in 


» Hannover, Erſtes Heft, Mit 3. 


Kupfern. Hannover 1796, 3 Bos 
gen in 8. | De 


Hiefes Heft wird auch unter folgenden 
u Zitel, welcher den Juhalt näher‘ ans 
giebt, verfauft: Bemerkungen auf einer 
Reife von hannover durch einen Theil 


Pr 


des Wieklenburgifchen und der Prignig, 


nach den, Preuffifchen Geftüts » Anftals 


ten 


* 


« 
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ten bey Neuſtadt an der Doſſe; beſon⸗ 


ders von und uͤber Pferdezucht. — 


Das Geſtuͤt zu Redvien im Meklenburgi⸗ 


ſchen (auf ben Charten: Redevin) iſt ganz 


eingegangen. Meklenburg, ſagt der Verf, 


iſt Feintand für eigentliche Pferdezucht mehr; 


ed hat ed erfahren, daß Hollaͤnderehen vor⸗ 
theilhafter find. Won da nad) Ludwigsluſt; 


Befihreibung der dortigen Pferde und Stal⸗ 


lungen. Abbildung eines Walzenwagens, 
womit man Fußwege befahren kan, ohne 


ihrer Haͤrte und Ebene zu ſchaden. Stat der 


Raͤder hat ein ſolcher Wagen zwey hoͤlzerne 


Walzen. Ein kleiner botaniſcher Garten ente. 


haͤlt die im Lande wild wachſenden Pflanzen, 
deren ſyſtematiſche Namen daneben geſteckte 
Bleche melden. Abbildung einer Schleuſe 


im Garten zu Ludwigsluſt, die ſich ſelbſt oͤf⸗ 


net, aber im Großen nicht gebraucht wer⸗ 
den kan. — 


Ausführlich von dem Sandgeftüteim Amte . 


Neuſtadt, wo doch bie Natur die Pferdes 
zucht nur mittelmäffig begünftigt. Beſchrei⸗ 
bung ber Beſchaͤler. Tab. 3. Grundriß der 


ganzen Sütterey. Die Ställe find ganz mit | 


Klinkern gepflaftert, welche auf die hohe Kante 

gefeßt und mit Kalk übergofjen find, wodurch 

eine Reinlichkeit möglich wird, ‚welche Feine 
andere Pflafterart erlaubt, 


# 5 f 


Um 
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Umſtaͤndlich von der Einrichtung des 


Landgeſtuͤts Lindenau, welches mit bem Lands 
geftüte Biſchoffswerder an der Havel, nidt 


weis von dem Städtchen Liebeumalde, zus. 


fammen hängt. Diefe follen die ganze Ehur⸗ 

mark, bad Herzogthum Magteburg bis an 
die Elbe, einen Theil der Neumark und das 
Herzogth. Pommern mit Landbefchälern vers 


- ſehn. Die tandleute find dabey einem gros 


fen Zwange unterworfen, welcher, mie ber 
Verf. fehr richtig erinnert, nicht fehr zur 
Pferdezucht ermuntern fan, Nachricht von 
den Koften. Der Verf. fchlägt das Kapi⸗ 
tal, welches jaͤhrlich für die Pferdezucht in 
den Preuſſiſchen Staaten verwendet wird, 


J auf 960,000 Thal: an. Auf der Ruͤckreiſe 


berührte er den Droͤmling, welcher fehr merk⸗ 


mürtiger Bruch mit den zu feiner Verbeſſe⸗ 


ring angemwendeten Anftalten gewiß eine auds 
führliche Beſchreibung, die freylich Fein Rei⸗ 


fender geben an, verdient, Stat einer Bey⸗ 


Jage findet man hier das Preuffifche Sandges | 
ſtůts s Reglement vom zoten Zul. 1787: EG 
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Nr 


xxvi. Berghaus landw. Rechnw. Gi 





— 
XLVL. | 

Anleitung zum landwirthſchaftlichen 
Rechnungsweſen nad) den, Grund— 
ſaͤtzen der kaufmaͤnniſchen Doppel: 
buchhaltung. Erſter Theil. Ausge⸗ 
arbeitet von Johann Iſaac Berg 
haus, Rechenmeiſter bey der Clev⸗ 
und Maͤrkſchen Landesregierung, 


Waiſenmeiſter des Stadt + Bürger; 
Waiſenhauſes in Eleve. Braun: 


ſchweig 1796. 198 Seiten | in Be ebft u 


vielen Tabellen: 


son länaft haben viele — und vor⸗ 
| nehmlich englifche Schrififteller öffent: 
Hd den Wunſch gerhan , daß das Rech⸗ 
nungsweſen bey der Landwirthſchaft ordent⸗ 
licher, volſtaͤndiger und lehrreicher eingerich⸗ 
tet werden moͤchte, als es bisher gewoͤhnlich 
geweſen iſt, und weil bie Doppelbuchhaltung 
"der Kaufleute ünleugbar die volfotninenfte 
Buchhaltung ift, die auch bereits fehr vor; 
theilhaft bey dem groffen Rechnungsweſen 
der Fabriken und Manufakturen angewendet 
wird, ſo entſtand der Wunſch, daß eben 
dieſe Anwenbung auch bey der Landwirthſchaft 
Phyſik. Def. Bibl. XIX; B. 3. St. S - 
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moͤglich gemacht wuͤrde. Leicht war dieſes 
nicht. Es fodert einen Mann, der eine 
grüntlichere Kentniß der Doppelbuchhaltung 
A ißt, als die meiften Gontorbediente zu has 
ben pflegen, und ber zugleich mit allen Thei⸗ 
Ien der Landwirthſchaft hinlänglich bekant iſt. 
Es fodert einen Mann, der daneben die Gabe 
der Deutlichfeit hat, und Geſchicklichkeit und 
Geduld genug -befißt, feinen Wortrag oder 
feinen Unterricht den Landwirthen verftänd; 
lich genug zu maden, welches viel ſchwerer 
fält, als Unkundige vermuthen möchten, 


Um nun biefe hoͤchſt nugbare Sache zu 
“ befördern, flug ich ber hiefigen Societaͤt 
der Wiſſenſch. vor, auf die befte Anmels 
fung zur Anwendung der Doppelbuchhaltung 
auf die landreirthſchaftlichen Gegenſtaͤnde eis 
nen Preis zu feßen, der freylidh nicht hins 
laͤnglich feyn Fonte, die Mühe, melde diefer 
Gegenftand fodert, völlig zu belohnen, der 
aber doch, wie ich hofte, vielleicht einige zu 
guten WVorfchlägen ermuntern fönte Die 
Geſelſchaft billigte meinen Wunfh, und fie 
hat dad Vergnügen gehabt, einige fehr gute 
Auffäge zu erhalten, wovon ih in Goͤtting. 
gel. Anzeigen 1795 ©. 1971 Nachricht 
gegeben habe. Der Preis ward einſtimmig 

. denjenigen Auffaße zuerkant, beffen vers 
ſiegeltes Do ben 9. — als Ver⸗ 

| a w 
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faffer angab, eben denjenigen befanten Ges 
lehrten, deſſen Selbftiehrender Buchhal⸗ 
ter Biblioth. 16. S. 477 empfohlen iſt. 


Wie gewoͤhnlich ward dieſe Preisſchrift zuerſt 


im Hannoͤverſchen Magazin 1796 ©. 
210 — 681. abgedrudt, aber der Verf. 
verſprach fie noch volftändiger befonders hers 
aus zu geben, und von dieſem Abdrucke habe 


ich hier jeßt den erſten Theil anzuzeigen. 


+ 


Diefer fangt mit einer Furzen allgemeinen 
Nachricht vom Rechnungsweſen überhaupt, 
und von der Doppelbuchhaltung insbeſondere 
an. Darauf folgt eine chronologiſche Bes 
fhreibung der Rechnungsgeſchaͤfte einer ers 
dichteten Landwirthſchaft, mit der Anwei⸗ 
fung, wie ſolche erft ind Tagebuch und hers 
nad in das Hauptbucd eingetragen : werben 
folen. Diefes ift ohne Zweifel die befte 
Weiſe des Unterrichts, eben diefelbige, melde - 
H. Helwig und H. Berghaus felbft fehr vors , 
theilhaft bey der Faufmännifhen Buchhal⸗ 


tung angewendet. haben. Dabey fönnen Prus  - 


vinzialausdrücke, Benennungen, und Rebends 
arten, welche nicht überall gebräudlich find, 
leicht eine- folde Undeutlichkeit verurſachen, 
daß fie audy der aufmerkjame und fonft gut 


vorbereitete Leſer nicht überwinten fan ,.. und 


aus Mismurh endlich die angefangene Mühe 


wieder aufgeben muß. Dieſes Uebel hat 9. 


Ji 2 B. 


I» 
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B. ſehr gluͤcklich vermieden, indem er alle 
Woͤrter dieſer Art, vorher erklärt hat. 


Der andere Theil, deffen geſchwinde Aus⸗ 


gabe verſprochen wird, ſoll noch beſonders 


zeigen, wie einzelne Theile ber Landwirths, 


fhaft, z. B. Schaͤferey, Fiſcherey u. a, 


dergeſtalt berechnet werden koͤnnen, daß es 
moͤglich wird, fie nach dem Gewinn, ten 


ſie abwerfen, zu veraleichen; ſo wie der 
Kaufmann aus ſeinem Hauptbuche wiſſen kan, 
wie viel er vom Handel mit Wolle, Wein, 
Krap gewonnen hat, und welcher Ariikel 
ihm alfo der vortheilhaftere ſey. Cine her: 


liche Vorbereitung zu dieſem noch rücftändfs 


gen Theil des Unterrichts finder man ſchon 
hier im Anhange des erfien Theils, wo bes 


reits fharffinnige Berechnungen diefer Art 
vorfommen. Go liefet man hier manches . 


‚über ben Ertrag der Schäfereyen in Eng⸗ 


Yand und Teutſchland. Auch findet man hier 


"bereit einen Entwurf zur —— uͤber 
Fiſcherey und Viehzucht. 


Noch verdient angezeigt zu werden, daß 


der Verf. zuweilen einige frembdartige Nach⸗ 


bie zwar zumeilen deu Unterricht gar fehr uns 


terbrechen, und eigentlich wohl nicht hieher 
gehören , die aber body geübten Leſern und 
fols 


‚sichten und Bemerkungen eingeftreuet hat,“ 


| ſolchen, die fi nicht allein um die Praxis _ 
befümmern, angenehm und nüßlich feyn wer⸗ 
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den, Dahin gehört was von der Geſchichte 
der Landwirthſchaft, und von ber Verfafs 
fung | derfelben bey den Römern, von der 


Geſchichte des Biers u. ſ. m. begebracht iſt. 


Im Vorberichte ©. XLII findet man eine. 
Nachricht von den Pfaͤlziſchen Coloniſten, » 


welche vor ungefähr 40 Jahren auf der 2 


. Stunden von Kleve liegenden Gocher s Heide 


angefeßt find. Disfer nunmehr völltg urbar 
gemachte Diſtriet, iſt ein wahres Muſter 


Yandwirthfchaftliher Induͤſtrie. Verſchiedene 


reiche Familien in Cleve haben das Ver⸗ 


dienſt und auch nun den Vortheil, dieſe Un⸗ 


ternehmung befördert zu haben. Keine Hand⸗ 
breit fand liegt dort noch ungenußet, Pfalz 
borf ift fehr regelmäffig gebauet, hat zwey 


Kirchen und Schulen. Man vergleihe, wad 


davon in Buͤſchings Geograph. VI. ©. 


57. vorfömt. H. B. will im nädften Theile . 


den Aufwand und Ertrag eines Pfalzdörfer 


Landguts in feinen ‘Plan ziehen. | 
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XLVII. — 
Kurze praktiſche Anweiſung zum Forſt 
weſen und zur Veranſchlagung der 
Forſten, nebſt einer Vorrede vom 
Herausgeber. Zweite vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. Hannover 1797. — 


197 Seiten in 8. nebſt verſchiedenen 
Tabellen. | 


Men findet hier keinen Entwurf, noch 
weniger ein Syſtem der Forſtwiſſen⸗ 

ſchaft, ſondern nur einzelne Bemerkungen, 
welche eine vieljaͤhrige Praxis dargebothen 
bat. Auch gleicht die Schreibar: ganz der⸗ 
jenigen, melde man bey ten practiſchen 
Schriftſtellern über das Forſtweſen zu finden 
pflegt. Die gute Ordnung vermiffet man 
oft, auch nicht felten die Deutlichkett,, welche 
nur, durch die Uebung feine Gedanken ſchrift⸗ 
lich mitzutheilen, erworben wird. Aber das 
gegen findet man hier viele Regeln und. Bez 
“0 merkungen, welche die Leſer ſchadlos halten, 





Am 


Die Hauptfache des Verf, ſcheint die Ans 
weiſung zur Schäßung bed Ertrags eines 
Waldes zu feyn. Er hält es nicht nur moͤg⸗ 

lich, fondern er fobert es auch, daß bie For⸗ 
Ze er HP 
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fien vol und gleichwuͤchſig feyn follen. Alle 
- Bäume follen gleich dicht fiehn, in gleicher 
Maaße wachſen, und dann ſoll man die jährliche 
Zunahme oder das Wachsthum der verſchie⸗ 
denen Baumarten durch Beobachtungen bes 
flimmen. Nach diefen Vorausfeßungen hat 
er Tabellen berechnet, melde den Gehalt oder 
den Ertrag des Forftes angeben ſollen. Er 
fagt ©. 88: “das einzige übrige und einzige 
„mögliche Mittel (zur Schaͤtzung) befteht 
„darin, ſelches alles durch analogiſche oder 
„mit dem fortgehenden Zuwachs des Hol: 
„zes fo wohl in Anfehung der verdrängten, 
„als nit verdrängten Stämme nad ben 
„Beobachtungen und Erfahrungen gleichfoͤr⸗ 
„mig aufgeftelte Berechnungen möglichft gez 
„mau zu erforfchen”. — Cr hat auch feinen 
Zabellen die Ueberſchrift: analogifche Be⸗ 
rechnungen gegeben. 


Ich will gern den praftifchen Förftern die 
Beurtheilung. diefer Berechnung überlaffen; 
aber dad Geftändniß erlaube ih mir, daß 
id) fehr zweifle, ob jemal die Vorausſetzun⸗ 
gen, worauf fie beruher, erreicht merden 
koͤnnen. Das Wachsthum der einzelnen 
Bäume koͤmt auf gar viele Nebenumftände 
an, bie kein Förfter in feiner Gewalt hatz 

ja, die oft ganz unbeftimlich find. Sch ges 
ſtehe, daß ich noch Feine Möglichkeit fehe, 


auf 


* 
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auf dieſem Wege nur zu einiger Gewisheit 
in der Schaͤtzung zu kommen. 


Noch kommen andere Dinge hier vor, 
bie den Erfahrungen ber geſchickteſien Foͤr⸗ 
fier und anch ben phufifalifchen Gründen zu 
widerfprechen feinen. Go Fan ich unmögs 
lich alauben, daß die an Wurzeln und Aeften 


beſchnittenen und oft verfeßten Eichen gute - 


Bäume werden koͤnnen. Es iſt doch wohl 
ohne viele Ausnahmen wahr, daß ein ver⸗ 


ſetzter und in der Jugend abſichtlich oder zus 
fauͤllig beſchaͤdigter Baum nicht ganz gut geraͤth. 


Die erſte Ausgabe dieſer Schrift iſt mir 
gar nicht vorgekommen. Vielleicht bedeuten 


die oft angebrachten Gaͤnſeaugen die neuen 


Zuſaͤtze. Die kurze Vorrede iſt von H. 


4 


Fuͤhrer, Lippiſchem Kammerrath. Der 


Verf. iſt nicht genant worden. 


Bey dieſer Gelegenheit will ich denen, 
welche uͤber die Schaͤtzung der Forſten nach⸗ 
denken wollen, diejenige Schrift nennen, welche 
daruͤber die ausfuͤhrlichſte und lehrreichſte iſt: 


C. W. Hennert, Preuß. geheimen Forſt⸗ 


raths Anweiſung zu Taxation der Forſten, 
nach den hierüber ergangenen und bereits 
bey vielen Forſten in Ausuͤbung gebrachten 


Preuß. Verorduungen. Berlin und Stet⸗ 


| tin 
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tin. Erſter Thell 1791. Zweyter Theil 
1795. beyde zufammen 692 Geiten in 8, 
- mit vielen Tabellen und einigen illuminirten 
Ries von Forſten. 








"XLVI. 

Praktiſche Anweiſung zur Bienenzucht. 
Entworfen von Chriſtian Fried. 
Strube, Salzfactor. Neue um⸗ 
gearbeitete und verbeſſerte Auflage. 
Hannover 1797. 396 Seiten in 8. 
nter ben nun bald unzählbaren Anleituns 


gen zur Blienenzucht gehört bie gegens 
märtige wohl zu ben vorzuͤglichen. Sie ift 


‚zum erftenmal in ben Schriften der Zelli⸗ 


ſchen Geſelſchaft gedruckt und Biblioth. 


XV. S. 243 angezeigt worden. Die neue 
Ausgabe hat der Verf. der zu Gandersheim 
wohnt, um vieles vermehrt, Won dem, 
was er über die Zeugung ber Bienen glaubt, 


will ich nur einige Zeilen ©. 35 abfihreiben. 


Der: größte Theil der Dronen erhält fein 
„Daſeyn aus einer Wermifchung ber degras X 


„dirten Weiſellinnen mit ihren Bruͤdern; 
„welche Begattung bey weiſelloſen Stoͤcken in 
„Verlegenheit unternommen, in geſunden 
ei aber — den Genus des friſchen 

Ho⸗ 
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„Honigs gereißt, und durch die mildere Jahrs⸗ 
„zeit und den Zufluß junger Männer herbey 
„gerufen wird”. | 
©. 181 Befihreibung eines Kleinen Bes 
haͤltniſſes zu Aufbewahrung einer Koͤniginn, 
- (dergleichen die Immenwaͤrter im Luͤneburgi⸗ 
ſchen haben), Den Boviſt braudt der V. 
nad) ©. 205 zur Betäubung, merkt doc) 
aber auch an, daß er leicht fhaden Fan. Er 
halt feine Bienen in Magazinen, und glaubt, 
die hölzernen Käften ließen ſich fo verbin⸗ 
den, daß fie, fo mie die einzelnen Körbe, vers 
fahren werden koͤnten. Bey den KRaubbies 
nen fol man den Korb des Räubers eine 
Zeitlang auf bie Stelle bes beranbten Kors 
bes, und diefen auf die Stelle des erftern 
fielen. Die Ueberſchuͤttung eines Korbed 
mit Sand, Winters in einer Falten Kammer, 
hat der V. oft verfucht und zwar mit gutem 
Erfolg, Wie dabehy eine $uftröhre an den 
Korb angebracht werben müffe, hat er auf 
‚ einer Rupfertafel gewiefen. Am Ende folgt 
‚denn auch ein Bienenkalender. Frehlich 
hätte fidy der Inhalt diefes Buchs viel Fürs 
zer fafien laſſen. 





Druckfehler. 
Se 293 Zeile : von unten leſe man: en 


294 1598. 
— 205 in de ber Net 3 Zeile leſen man: —* 


Poyſikaliſch⸗ bkonomiſche 


Rlocher 


worinn 
von den neueſten Buͤchern, 
melde 
die Naturgefihichte, Naturlehre 
und die 
Land und Stadtwirthſchaft 
betreffen, 


zuverläffige und volftändige Nachrichten 


ertbeilet werden. 


Yleunzebnten Bandes viertes Stuͤck. 
— — — 1 
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- Weber die forftmäffige Erziehung, Er: 
haltung und Benutzung der vorzüg- 
lichften inländifchen Holzarten, nebſt 
einigen Beytraͤgen, welche das Forſt⸗ 
weſen überhaupt betreffen, von C. 
H. von Sierstorpff , Herzoglich 
Braunfchweigifch. Oberjägermeifter. 
Erfter Theil, welcher die Forſtbota— 

nf, die Naturkunde der Bäume 

überhaupt, und die Befchreibung der. 
‚Eiche enthalte Mit illuminirten 
Kupfern. Hannover 1796. 286. 
‚Seiten in 4. — ı Thal, 18 Ggr. 


Hiefes vortrefliche Werk hat in feiner Ans. 

lage die größte Aehnlichkeit mit des H. 
von Durgsdorf Gefchichte der Yorzüglichen 
‚Holzarten, melde Biblioch, XIII. ©, 149 
Phyf. Oekon. Bibl, XIX, 3, 4, St, KE um 
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und XV. ©. 95 angezefaf ift, auf deren Forts 
feßung die Käufer bisher vergebens gewar⸗ 
tet haben. Wenn nur nicht bie gar zu.groffe 
Anzahl der Kupfer diefes Merk zu ſehr ver⸗ 
theuret und die Beendigung deffelben erſchwert 
hat! — H. von Sierdtorpff, von bem bereits 
eine Schrift über die im Winter 1788 vers 
frohrnen Bäume, und eine andere über bie 
Fichtenraupen und die Wurmtrockniß, vor⸗ 
handen find, hat fi mehr auf dasjenige eins. 
gefhräuft, was zur Praxis gehört, und 
was er nach feinen eigenen Erfahrungen leh⸗ 
ren Fan. Dabey hat er beftändig auf bie- 
Herzoglid Braunſchweigiſchen Waldungen 
Mücfiht genommen, von denen alfo hier 
mehr Nachrichten, ald man. bisher. vr 
bat, vorkommen. 


Aus der algemeinen Natutgeſchichte der 
Baͤume hat er ſo viel vorausgeſchickt, als 
wenigſtens zur Nothdurft des Foͤrſtere er⸗ 
foderlich iſt; aber auch in dieſem Abſchnitte, 
der vielleicht in einem ſo koſtbaren Werke ent⸗ 
behrlich geweſen waͤre, findet man Bemerkun⸗ 
gen, die zur Praxis gehören; z. B. die aus Ers 
fahrung hergeleitete Anweiſung zur Anbauung 
ber Heiden, Beſonders merkwuͤrdig iſt die an /⸗ 

gerathene Abhebung der Damerde, worin die 

Baumwurzeln nicht gedeihen. S. 130 von 
dem — oder sm eiſenſchuͤſſigen Sande, 

| der 


2 
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der zu Stein erhärtet: Sollen Bäume ans - 
gehn, fo muß er durchaus herausgenommen 
‚werden; und dann liegt oft eine Lage über 
der andern, und die untere oft fehr tief. . : 


©. 135folgt eine Abhandlung von ‘der. 
Eiche, deren erſtes Wachsthum hier vorzuͤg⸗ 
lich genau beſchrieben iſt. Die Eichel treibt 
zwar neue Keime, wenn der erſte durch einen 
Unfall vernichtet iſtz aber ſolche Baͤume 
bleiben doch immer Schwaͤchlinge. Die Wur⸗ 
zeln der Eichen ſcheinen weniger als andere 
einen harten Boden durchbohren und Stei⸗ 
nen: ausweichen zu koͤnnen; ihr Wahsthum 
tft deswegen auf ſteinichtem und feffichtem - 
Grunde nur Fümmerlid, Was ©. 159, 
gefagt ift, dag Eichen, melde früh Früchte 
tragen, nicht gut gerathen und nicht alt wer⸗ 
den, wird von allen Bäumen gelten; 


Der Fehler, ba die Holzfaſern eine 
ſchraubenfoͤrmige Windung haben, und bie 
Bäume mie gedrehet erſcheinen, Fömt bey : 
ben Eichen vielleicht am oͤfterſten vor. Der 
Verf. erinnere S. 90 und ı52, daß man 
ohne -hinlänglichen Grund den Wind für die- 
Urſache angiebt.. Schon zwey » bis dreyjaͤh⸗ 


rige Pflänzlinge haben dieſe fehlerhafte Bil⸗ 


dung, und es ſcheint nicht begreiflich zu ſeyn, 
wie der Wind es bewuͤrken koͤnne, daß die 
Kk 2 wider⸗ 
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widernatärlihe Stellung beftändig der Länge 
nach fortwachfen folte. Mac des V. Ver⸗ 
muthung muß dazu die Veranlaffung ſchon 
im Keime. vorhanden ſeyn. Solche gedres 
heten Bäume Finnen als Nutzholz faſt gar 
nicht gebraucht werden. 


Kraͤftig widerſpricht der Verf. der Mey⸗ 
mung, welche doch bie erfahrenſten Kenner 
des Forfiwefens arigenommen zu haben ſchei⸗ 
nen, daß nämlich verfeßte Eichen nie vol⸗ 
kommene Bäume werben fönten. Cr beruft 
fih auf Benfpiele in den Braunſchweigiſchen 
Forſten, wohin er die Zweifler einlabet, und 
er behauptet, da wo verfeßte Eichen nicht 
gebeihen wollen, ba fey irgend ein Fehler bey 
ber vo. gemacht worden, oder ed wärs 
ren dort Nebenumſtaͤnde, melde auch das 
MWahsthum der Samenloden oder der bas 
felbft aus Samen aufgewachſenen Bäume 
würden behindert haben. Wenigſtens ſcheint 
fo viel wahr zu feyn, dag man, wenn es 
nicht anders feyn Ban, ſich nicht ve * 
auch Eigen zu verfeßen, 


Was bey dem Verpflanzen zu beobachten 
iſt, hat der Verf. vielleicht volſtaͤndiger und 
deutlicher als feine Vorgaͤnger gelehrt; fo 

wie auch die Anlegung der Eichelkaͤmpe. 
Zur een. eines — von 160 


Ruthen, 


1. Von Sierstarpff Holzarten, 1. 305 


Ruthen, wenn fie nidt in Reihen geſchehn 
ſoll, find 30 bis 40 Himten hinlaͤnglich. In 
einem tiefen fruchtbaren Boden ſey es noth⸗ 
wendig, die Heiſter nach 6 oder 7 Jahren, 
nach Abnehmung der Pfahlwurzeln, in eine 
Baumſchule zu verſetzen, wo ſie mehr Ne⸗ 
benwurzeln gewinnen wuͤrden. Auch das Ab⸗ 
ſchneiden der jungen Heiſter dicht uͤber der 
Erde vertheidigt der V. Auch erlaubt er das 
Beſchneiden oder Aufſchneigeln wilfaͤhriger, 
als andere; es ſoll im Fruͤhjahre vor der 
Verpflanzung geſchehn. 


©. 219 wie die Eichen anfaͤnglich zwi⸗ 
fchen andern Baumarten gezogen werben koͤn⸗ 
nen, und wie diefe mit der Zeit weggenom⸗ 
men werben müffen, um endlich dem Ort zu 
einem bloßen Cichenorte zu machen. Sehr 
gut gerathen fie zwifchen bem fo genanten 
oierzigjährigen Stangenholge, wie wohl fie, 
nad Abtreibung der Büchen, von Wind und 
Wetter leiden, zumal foldye, bie zwifchen jes 
nen Bäumen ungemein hoch aufgefhoflen find. 
Noch mehr Schwierigkeiten finden fi, wenn 
die Buͤchen 100 bis 120 Jahre alt werben 
follen; da fchadet alte Eiche — als 


ſie werth iſt. 


Das Ende dieſes Bandes handelt von 
der Nutzung der — jedoch nicht ſehr vol⸗ 
Kk3— — 


1 
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ſtaͤntd ig. Für die volle Maſtung eines 
Schweines rechne man von groſſen und Mittel⸗ 
eichen 25 Stuͤck; alſo würden in einen Forſt, 
in welchem ungefaͤhr 44000 maſitragende 
Eichen fiehn, bey volle Maft 1760, bey 
halber’ Maſt 880, und bey viertel Maft 
440 GStüd Schweine einzutreiben ſeyn. 
Hafermaſt nennet man im Braunſchweigi⸗ 
ſchen, wenn die Bauern das Recht has 


ben, gegen ein gewiſſes an Hafer, ihre 
Schweine einzutreiben. Propermaſt iſt alfo 


wenn kein fremder an die Maſt Anſpruch 
hat. Mancher Eichenort entſteht durch das 
Umwuͤhlen der Schweine, in dem ſie manche 
Eid;elm einroden, die dann im folgenden Fruͤh⸗ 
jahre da aufgehn, mo man im Herbfte ges 


‚glaubt hatte, daß alle Eicheln ganz verzaͤhrt 
wären. . Durch einen foldhen Ort dürfen bann 
im nächfien Jahre die Schweine nicht durchs 


- „getrieben werben. | 


heimlich die Stämme anbohren, um das ins 


Die Kenzeichen gefunder Stämme zu 

Baus und Nutzholz find hier volftändiger, 
als’ in den meiften andern Buͤchern beyges 
bradyt worden ; wiewohl freylih das meifte 
auf Erfahrung anfömt. , Am geſchickteſten 
find darin die Stabholsfchläger. Man vers 
hindere, daß die Molzhändler nicht vorher 


nere 


— 


\ 
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nere Holz nach dem Bohrfpähnen zu. beuss 
theilen, © | Er 


Biel vom Handel mit: Schiffsauhols. 
Im Sollingrevier haben in neuern Zeiten 
Englaͤnder, Spanier und Franzofen gekaufte 
Viel Holz für den Hafenbau zu Cherbourg 
iſt dort geholt worden, Man begreift nicht, 
woher unfere Nachkommen dieſes Holz zu 
ihrer Schiffarth erhalten werden. Im Müns 
fierfchen, befonders in der Mähe der Hole 
ländifchen Canaͤle, wird eine Eiche, dergleis 
hen man dort um den einzelnen Bauerhoͤfen 
antrift, mit mehr ald 200 Xhlr. bezahlt, 
wofür man in den hiefigen Gegenten, wegen - 
der Tranfportkoften, nur hoͤchſtens 30 Thlr. 
‚erhalten würde. | 
Dhne Bedenken fol man die Eichen im 
$aube oder Safte hauen Finnen, welches bey 
Rothbuͤchen und Ellern nicht rathfaın feyn 
würde: Etwas ausführlicher vom Handel 
mit Stabholz, der in unfern Waldungen bie’ 
traurigen Verwuͤſtungen angerichtet hat. Zus . 
letzt noch dom Handel mir der Borke. Die» 
Stadt Braunſchweig allein ſoll jährlih für 
5000 bis 6000 Thal. verbrauchen. 
hohe Preis berfelben fol die Urfache ſeyn, 
“ warum bie Braunſchweigiſchen Gerber, nicht 
mit den andländifhen gleiche Preife ihres. Le⸗ 
2 F Kk 4 ders 
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ders geben koͤnnen. Die meifte Borke koͤmt 
“aus ben kleinen Gemeindeholzungen, vor⸗ 
nehmlich ans dem Hildesheimiſchen. In gro⸗ 

Ben Forſten verurſacht dieſe Nutzung zu viele 
Umſtaͤnde. Sehr viele Vorke koͤmt auch aus 
ben Hannoͤverſchen Heidegegenden. Weil 
‚bie Eichen ſich nur in des Saftzeit und vor⸗ 
zuͤglich Fur; vor oder bey dem Ausbruche bes’ 
Saubed, und wenige Tage beym zweyten 
Sommertriebe bequem abborken laffen, fo 
hindert dieß das Vorurtheil, daß das in ber 
Saftzeit gefällete Holz nicht tauge.. Die: 
Borfe von den alten Stabholzeichen iſt we⸗ 
nig werth. Juzwiſchen geficht der WB. dag 
die Hauung im Safte viele Hinderungen hat, 
welche ©. 278 augeführt find. 


Diefer Theil hat acht Kupfertafeln, die 
gut gezeichnet, gut geflohen und bemahlt 
find. Zwey Tafeln fielen die beyden Eichen, 
arten mit ber Frucht vor; die Bluͤthen, Keime 
und mehr nuͤtzliche Gegenftände findet man _ 
auf den übrigen, Unlaͤugbar iſt es, daß dies 
fed Werk, deſſen Fortfeßung fehr zu wüns - 
ſchen ift, zu den beften und fihönften feiner ' 
Art gehört, Auch Druck und Papier find 
| gut. 
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Sahrbücher der Berg⸗ und Hütten 


‚Funde. Herausgegeben von Karl 
- Erenbert Freyherrn von Mol, 


— r 


Salzburgiſchem Kammer» Director. 


Erſter Band mit 3 Kupfertafeln. 
Salzburg 1797. 566 Seiten in 8. 


er um fein Vaterland und um viele 


Wiſſenſchaften hoͤchſt verdiente Hr. 


Verf. verſpricht, in dieſer mit lateiniſchen 


Buchſtaben gedruckten Samlung, noch unge⸗ 
druckte Auffaͤtze uͤber die verſchiedenen Theile 


Mr der Bergwerkswiſſenſchaft zu liefern, denen 


‘= ‚er ein fo viel möglich volſtaͤndiges Verzeich⸗ 


niß der dahin gehörigen Schriften der neues 


-fien Fahre, mit kurzer Unzeige ihres In⸗ 
halts und Werths, fo mie auch maucherley 


dahin gehoͤrige kurze Nachrichten von den vor⸗ 


nehmſien verſtorbenen Schriftſtellern, beyfüs 
gen will. Gleichfals ſollen auch darin die 


neuen Bergwerksgeſetze und Berichte von 
Handel mit den Huͤttenprodukten vorkom⸗ 
men, ſo wie auch Nachrichten von den vor⸗ 


nehmſten Mineralien-Samlungen. Der 
erſie Band hat zwar noch nicht alle Theile 
dieſes großen Plans — koͤnnen, aber er 
F | Kts5 


made 


\ 


yiꝛo Phyſikaliſch⸗ Beton. Bibl, XIX: 4. 


macht eine Hofnung, melde dieſer Unterneh⸗ 
mung Beyfall genug verfchaffen wird. Wenn 
nur niht die mannigfaltigen Seſchaͤfte des 
V. die Ausführung aufhalten! 


Der erfte Auffaß befieht aus metallurgi⸗ 
fd;en Briefen über einige Wenetianifche und 
Tyroliſche Berg sund Hüttens Werke, welche 
fon vor 20 Jahren von einem erfahrenen 
Bergmann gefhrieben find, ber hier nur 
mit den Buchſtaben P. R. angedeutet if. 

Von ihm hat ber Herausgeber noch mehre 

Ä Aufſaͤtze, die er kuͤnftig liefern will. Die 
Leſer werden wohl thun, wenn fie mit dieſen 
Briefen die Reifen des Hrn. Hacquets ans 
ben Dinariſchen indie Noriſchen Alpen J. 
S. 126 — 149 vergleichen. Zuerſt von 
den Werken um Agordo, wo Schwefel, Vi⸗ 
triol und Kupfer gewonnen wird. Der rohe 


ESchwefel wird nah Matterey In Throl ver ⸗ 


kauft, wo ihn ein Kaufmann laͤutern laͤßt. 
Von dem Eiſenwerke und Hammerweſen bey 
Kleinboden unweit Fuͤgen im Zillerthale. 
Aus den Schlacken werden mancherley Waa⸗ 
ren gegoſſen, als Pfeiler unter Salzpfannen, 


md Die Ausſchmelzung und Verarbeitung 


des Eifens lieſet man hier ſehr volftändig. 
Von den Werken zu Pillerſee, davon auch 
in Sperges Tyroliſch. Bergw. Geſchichte S. 
101 ragt ift. 1. iſt 4 Dratzieherey, 
deren 
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deren Zieheiſen aus Steyhermark verſchrieben 
werben. Bey der Meſſingfabrike zu Achen⸗ 
rain bey Rattenberg in Tyrol ſind jetzt alle 
Zieheiſen mit Stahl belegt, und ſie thun 
gute Dienſte, woran man vorher gezweifelt 
hat. Vom Bleybergwerke auf der Weſtſelte 
des Pillerfeer Thals. Die Erze find Bley⸗ 
erben, in denen zumellen auch Bleyglanz 
vorkoͤmt. Die Gangart beſteht, fagt der 
V. in einem theils gelben und braunen, theils 
weiſſen, oft mit fettem, oft mit magerem 
Letten gemengten Kallfande; und dieſe Maffe 
findet fi bald feſt erhärtet, bald noch weich, 
nicht. felten. auch mit Eiſenoler gemengt 
und etwas kupferſchuͤßig. Beſonders merk⸗ 
würdig iſt die Vereitung des Schlacken⸗Zu⸗ 
ſchlags. Won den Werken zu Kiefersfelden. 


©. 95 folgt des H. Bergraths C. 117. 
Schroll ſyſtematiſches Verzeichniß aller bis 
jetzt bekanten Salzburgiſchen Minerallen, 
nach Wernerſcher Eintheilung. Alles ſehr | 
kurz. Edle Granate, melde ſeit einiger 
Zeit zu Ringen und Schmuck verarbeitet,mer: 
ben. Electriſcher Stangenfchörl ober. Zur: 
malin, den Dergmann in den Schwed. - 
Abhandl. XLI unterfuht ‚hat. Chlorit. 
Bitterftein ober Schweitzeriſche Jade, lauch⸗ 
gruͤn in Gneis, und in. einem Gemenge von 
a und gemeinem Chlorit, — in 

klei⸗ 
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Heinen Cryſtallen. Natuͤrliches Wunderfalz 
bricht derb am Duͤrrenberg zu Hallein in und 
neben Steinfalz, in größern und Heinen 
Stuͤcken; es darf alfo als ein natürliches 
‘  Galz in ven Mineralogien nicht übergangen 
‚ werden. Natuͤrlicher Koboltvitriol in Kos 
boltgruben, den auch fchon von Born ber 
kant 'gemadt hat. Quedfilber gehört zu 
Salzburgs feltenen Metallen. Bley zwar 
in verſchiedenen Gegenden, meiftens aber in 
nicht groffer Menge. Spiesglas felten. Ars 
ſenik theils allein, theils mit andern Erzen. 
Seit einigen Jahren wird Torf geſtochen. 
Vulkaniſche Steinarten ſind noch nicht gefun⸗ 
den worden. * 


Von vorzuͤglichem Werthe iſt wohl die 
Beſchreibung des Salzwerks zu Hallein ©. 
197, welches viele ganz befonbere Anftalten 

‚hat, welche zum Theil hier durch ante Zeich⸗ 
nungen erläutert find. Bekantlich ft dort 

Steinſalz, welches zu einer Fünftlichen Sole 

aufgelöfet, und hernach verfotten wird. Der 
Holzmangel beſchraͤnket biefe Nutzung. Jaͤhr⸗ 
li) werden 14 bis 1500 Pfunde Salz, das | 
Pfund zu 240 Stöden, und der Gtod im - 
Durchſchnitte wenigſtens zu einem Zentner 
gerechnet, gefotten. Noch foll dort der Salz⸗ 
preis der wohlfeilfte in ganz Europa ſeyn. 


©. 
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©.291 Beſchreibung einer neuen Stein⸗ 
ort, hier Mapreporftein genant, die einige 
für Bafalt, andere für einen Madreporiten 
gehalten haben. Die letztere Meynung ift 
nicht fehr unwahrſcheinlich; der meifte Wes 
ſtandtheil iſt Kalk, dem etwas Thon⸗ und 
Kiefelerde und Eiſen beygemengt iſt. Das 
eigentliche Lager ift noch nicht bekant, 


©. 305 folgt das ungemein mühfame 
ſyſtematiſche Verzeichniß aller Schriften über 
Berg⸗ und Hüttenwefen von den Jahren 
1794 und 1795, weldyed man dem Fleiſſe 
des. Hrn. von Moll vertantt. Sobenswerth 
ift es, daß der V. die Schriften, welche er 
felbft gefehn hat, außgezeichnet, und wegen 
ber meiften auch auf die Bibliothefen und 
Zeitungen verwiefen hat, mo eine ausführlis 
here Nachricht zu finden if, Auch die 


Schriften der verfchtedenen Gefelfehaften, und - 
die Magazine und Samlungen find hiernah 


ben, was fie als hieher gehöriges enthalten, 
angezeigt. Inter dieſen verdienen bie Nach⸗ 


— 


sichten von Italieniſchen Schriften einen defto | 
groͤßern Dank, je weniger ſolche in Teutſch⸗ 


land befant werden. Der Verf. hat dazu 
Gelegenheit, und nußet fie zum algemeinen 
Beften. Auch mandye teutfche Schriften von 
großem Werthe, die dennoch wenig befant 
geworben find, trift man hier an. Ich 

| glaube 


N * 
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glaube dahin die S. 348 genante Beſchrei⸗ 
bung der einzelnen Kreiſe von Böhmen in 8 E 
rrechnen zu müffen, deren jedes Heft eine kleine 
Karte haben fol. Der Verf. wuͤnſcht Bey⸗ 
träge und Verbeſſerungen, dergleichen freys 
lich ſolche Arbeiten allemal faͤhig find; aber 
wer. bamft befant ift, muß fi über die Ges 
nauigkeit, welche hier überall bemerklich iſt, 
wundern. ©. 377 ſcheint bey Tychſens ches 
miſk. Haandbog die Zahl 1490 ein Druckfeh⸗ 
Ver zu feyn, die vielleidht aus der Jahrzahl 
1794 entftanden.ift. . Dort fheint fie bie 
Seitenzahlen angeben zu wollen; aber in je⸗ 
dem Theile dieſes Werks, welches ich ſelbſt 
beſitze, fangen die Seitenzahlen von eins an, 
und find 504, 476 und 572; aud im Ti⸗ 

tel ift zu verbeſſern: foͤrbedret. ©: 445 
7 fehlt des H. Prof: Resius tr fund Mine 
k ralogie, welche ich hernach anzeigen werde, 
Seite 473 Verzeichniß der in den Jahren 
1704 und 95 gefiorbenen Ehriftfieller. Aus⸗ 
führliche Nachrichten von Lavoiſier, den bie 
Franzoſen d.8 May 1794 hinrichten ließen; 
auch von Wedgwood. Mod) verdient ans. 
gezeigt zu werden, daß ©. 560 ein alphas 
beiiſches Megifter der gegebenen Litteratur 

folgt, welches den Gebrauch fehr erleichtert, 





u. 
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Nebenſtunden des Berg und Huͤtten⸗ 
-  mannd. Herausgegeben von K. E. 
‚von Moll... Griter Band mit g 
‚Kupfertafeln. Salzburg 1797: 
500 Seiten in 8 


Por wahren Eiferd für bie Ausbreitung 
- nüßlicher Kentnifien, und für bie 
Verbeſſerung ded Bergbaues beſonders, wagt 
der ohnehin ſehr beſchaͤftigte Mann eine Un⸗ 
ternehmung, wozu wohl außer ihm wenige 
Muth haben moͤchten. Er will aus den 
koſtbaren und weitlaͤuftigen Samlungen der 
akaͤdemiſchen Abhandlungen verſchiedener Nas 
tionen und ihrer gelehrten Geſelſchaften alle 
Auffaͤtze, welche zum Verg⸗ und Huͤttenwe⸗ 
fen gehören, ausheben und zuſammen drucken 
laſſen. Der Nutzen einer ſolchen Samlung 
kan nicht bezweifelt werden; wenn es nur 
nicht an Kaͤufern fehlt! — Doch wir wollen 
das beſte hoffen, und wuͤnſchen, daß recht 
Diele ven Vorbericht zu Herzen nehmen mös 
gen; 
Der Anfang ift bier mit den Abhand⸗ 
lungen der Schwebifchen Akademie gemadht, 
i die 


 @ 
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die freyli an Anffägen biefer Art vorzůg⸗ 
lich reich find. Alle Auffäge find unabge⸗ 
kuͤrzt und ungeaͤndert abgedruckt worden, mit 


Verweiſung auf die Theile, woraus fie ges 


nommen find. Hin und wieder find doch Zus 
fäße vom Herausgeber, auch von H. Berge 
rath Schroll beygefügt worden. Die Aufs 
füge find bier nach der Aehulichkeit ihres Ins 
halıs geordnet, Um aber bie Liebhaber auch 
bald mit den allerneueſten Auffäßen zu bies 
nen, fo follen folche, wenn ich anders bie Aus 
zeige vecht verftehe, unter dem Titel: Ma⸗ 


gazin für das neuefte aus der Berge 
und Huͤttenkunde, naͤchſtens folgen. 


Das was dieſer großen Unternehmung 
vielleicht-die meifte Aufmerkſamkeit anziehen 
Lan, iſt die Verfprechung,, Tünftig auch die 
italienifchen Schriften zu Kiefern; welche faſt 
alle bey ung fehr felten find,  Wiele werben 


.e8 gewiß mit mir beflagen, daß nicht ber 


Anfang mit den Ueberfeßungen aus dem 
SStaltenifchen gemacht if. Da würden: faft- 


alle £efer ganz neue Sachen erhalten haben, 


und die Anzahl der Käufer wäre ſicherlich 


groͤſſer geweſen, als fie jeßt feyn wird. Es 


it wahr, daß die meiften italienifchen Yufe _ 
füge eine Wetrfchweifigkeit haben, die teut⸗ 
ſchen Lefern aͤußerſt ekelhaft iſt, aber gewiß 
wuͤrde H. v. M. die beſten — ge⸗ 

| mußt 
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wußt haben, und aus den ungeniedbaren 
hätten forgfältige Auszüge gemacht werben 
Finnen. — Gedruckt werben diefe Neben⸗ 
funden mit teutfchen Lettern, welches gewiß 
den meiften Leſern angenehm feyn wird. 


# 








IV. 


Handbuch der praftifchen Landwirth⸗ 
fchaft, allen Liebhabern derfelben zu; 
“ geeignet von Carl Adam Heinrich 
Boſe. . Erfter Band, ‘den Feld: 
bau enthaltend. Leipzig 1797. 316 
Säeiten in 8. 


De Verf, bildet fi ein, ein Buch zu 

liefern, dergleichen er nirgend hat finz 
‚den Fönnen, ein Buch, das praktiſch geung 
eingerichtet und populär genug gefchrieben - 
und für alle Gegenden pafjend, auch zu ds 
nem Handbuche oͤkonomiſcher —— 
auf hohen Schulen brauchbar ſehn ſoll. Zum 
voraus verſichert ex, er habe ſelbſt die oͤkono⸗ 
miſchen Vorlefungen auf der hohen Schule 
gehört," alle in diefem Fache herausgelommes 
nen Schriften gelefen, und darauf feit vielen 
Jahren Laudwirthſchaft getrieben, Dieß 
letzte allein ſchelvt wahr zu ſeyn; man findet 
Phyſ. Oekon. Bibl. XX, B. 4. St. 1 hier 


R J 
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hier hin und wieder Erinnerungen ober Heine 
Bemerkungen, welche die Praxis veranlaffer . 
zu. haben ſcheint; aber der größte Theil ſei⸗ 
ner obigen Behauptung kan unmoͤglich wahr 
feygn. Denn hätte er ſich wifjenfhaftlicd zur 
Betreibung ber Landwirthſchaft vorbereitet, 
‘fo wuͤrde er wenigſtens ſich einige Begriffe 
von den unentbehrlichen Huͤlfswiſſenſchaften 
derſelben erworben haben. Daß er aber von 
der Naturlehre, von Botanik und Minera⸗ 
logie nicht das geringfte wels, beweiſen bie 
groben Irthuͤmer, welche überall vorkommen. 
Wer Beweiſe haben will, darf nur bie ers 
ſten Bogen leſen, mo der Bi mit einer Zu⸗ 
verfiht, die unkundige für ihn einnehmen 
fönte, von den verfchiedenen, Erdarten, die 
er felbft gar nicht kennet, ſchreibt. 


Der. ſchwarze Boden muß nad, S. 5 
nothwendig der befle ſeyn, weil er aus als 
len vier Jementen zufammengefeßt if; er 
hat einen. ſtarken Zuſatz vom Feuer; Ges 

ruch und Geſchmack beweifen eine gute Por⸗ 
tion Salz und Salpeter. Der lehmichte Bo⸗ 

‚ ben befteht nad) ©, 10, aus einer. Mifhung 
aller 4 Elemente, und hat einen ſtarken Zus 
faß non. Salpeter. Nah ©. 11. bat.ber 
thonichte Boden ein gewiſſes zaͤhes Dehl, 
welches doch nicht gehörig von denen Sonnen» 
ſtrahlen durchwaͤrmt und gleichſam defiillixt 
Se | >. .. ze ? iſt. 
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iſt. Dieſer Boden iſt nach ©. 12 eine bloße 
Miſchung von Erde und wegen jener zaͤhen 
Oehltheile, ſeiner Natur nach kalt. — Noch 
ungenießbarer iſt S. 14 das Geſchmler uͤber 
den Sumpfboden. ©. 53 der Kalk iſt aus 
trocknen, erdnen, ſchwefelichten und-falpes 
trigen Theilen zufammengefeßt. S. 59 
Mergel hat viel Dehl« und Galztheile bey 
fih; — — beyde Arten ‚haben nur einen 
leichten Zufaß von Erbe; er ziehet alle Ars 
- ten von Theilen aus Luft, Regen und Sonne 
an ſich; wie ein Schwamm, » 


Mach S. 105: giebt es noch einige Gat⸗ 
tungen von Unkraut, welche zwar kein ei⸗ 
gentliches Unkraut ſind, ſondern bloß verrin⸗ 
gerte Getreidearten, nemlich Treſp, Doͤbricht 
und Schmielen. Wenn der Acker ſo ſchlecht 
iſt, daß er auch nicht ein mal Treſp und 
Doͤbricht ernaͤhren kan, ſo artet der Samen 
in eine Getraideart von noch geringerm Ge⸗ 
halte aus, welche Schmielen genennet wird. 
Seite 211 wird gelehrt, der Hauf ſey ei⸗ 
gentlich nichts, als eine Art von Neffeln, 
‚welche durch Werpflanzung in gutem gebüngs 
ten Boden und durch Kultur verebelt worden, 
woburd er größern Samen und ftärkere 
Halme bekommen hat, daraus folglih auch 
ein flärkeres Sefpinft wird, als dad aus 
Brennefjeln: verfertigte Neſſelgarn. Hernach 
En er la | wird 
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wird faͤlſchlich geſagt, die Neſſel, eine von je⸗ 
dermann verachtete Pflanze, wachſe an jedem 
Orte, wo ſonſt nichts wachſe, ohne Unter⸗ 
ſchied des Bodens. - 


Dad wenige, was der Werf. aus feiner 
Praxis richtig abzunehmen verftanden hat, Fan 
jeder Laudwirth, der ſich felbft durch Bücher zu 
unterrichten gelernt hat, in fehr vielen andern 
finden, melde nicht zugleich fo viele grobe 
Irthuͤmer und-Worurtheile enthalten, unters . 
halten und verbreiten, als dieſes, beffen 
Vorrede mit einem ſolchen laͤcherlichen Eigens 
bünfel gefchrieben iſt, der ſich nur noch bey 
einigen rohen, und ganz unvorbereiteten Prak⸗ 

tikern zu äußern pflegt, | 


Unm dann doch auch etwas gutes, ob⸗ 
gleich nichts unbekantes, auszuzeichnen, melde. 
ich noch, daß der Verf. den Anbau des Som⸗ 
merruͤbſamens jedem Landwirthe, dem ſein 
Vortheil und feine Felder lieb find, wider⸗ 
räth, und manche ganz gute Regeln über bie 
Eultur des MWinterrübfamens beybringt. 
©. 155 liefert man von dem Schaden, den 
‚ bie Trappen anrichten, welche durch bie 
Stärke ihrer Flügel wider ale Thiere ſicher 
find, in dem erwachſenen Gerraide, wohin 
niemand koͤmt, ganz ſicher brüten; und Fels 
nen Schüßen nahe kommen laſſen. —7 
| / ber 


V. Jagerſchmid Staͤrkemacherey. «rt 


über den Anbau und die Nußung ber Tar⸗ 
toffeln, | 








V. 


Abhandlung über die verbefferte Berei⸗ 

tungsart der weiſſen Staͤrke und des 
Puders, nebſt Anlegung einer ver 
beſſerten Staͤrkefabrik als ein Bey⸗ 
trag zur Technologie, von C. F. V. 
Jagerſchmid. Mit einer Kupfer⸗ 
tafel. Manheim 1797. ro Bo— 
gen in 8 


er e& weis, worauf es bey ber Schei⸗ 
dung der Stärke von’ den übrigen 
Theilen des Weißens ankoͤmt, der wird eins - 
geftehn, daß dabey das Verfahren auf mans 
cherley Weiſe verändert werden Fan, und wer 
diefe Arbeiten in verſchiedenen Dertern ges 
fehn hat, wird miffen, daß man überall 
Verſchiedenheiten in den Arbeiten und Werks 
zeugen antrift. Um daraus einft bas befle 
auswählen zu Finnen, iſt es allerdings nös 
thig, daß alle manntgfaltige Mantpulatios 
nen volſtaͤndig befchrieben werben. Der 
Verf. hat das Wervienft, bier diejenige bes 
| | +llz kant 
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Kant zu maden, welde am Oberrhein und 
befonders zu Manheim in ber Fabrike des H 
Glaſers, gebraͤuchlich iſt. Stärke und Pu⸗ 
der aus dortigen Gegenden ſollen jetzt von 
ben Kaufleuten den VBrandenburgiſchen, Boͤh⸗ 
mifhen und Sächfifhen Waaren vorgezogen 
werden. Man glaubt, dag man in dieſen 
genanten Laͤndern das — nicht recht 
verſtehe. 


Nach einem Vorberichte von den Br 
ftandiheilen des Weitzens und nad) einer als 
gemeinen Erklärung, der Ausſcheidung ber 
Stärke, wobey man von der gründlichen Bes 
Lantfchaft des Verf. mit den Huͤlfswiſſen⸗ 
fhaften ber Technologie überzeugt wird, 
wird zuerft ein Fabrifgebäude mit dem Mühls 

werke, mit der Darre und den nöthigen Werks 
zeugen, und hernach das Verfahren felbft 
beſchrieben. Dieß ſcheint in der Hauptfache 
mit demjenigen übereinzulommen, welches 
auch in Göttingen, jedoch noch nicht alges 

mein, gebraͤuchlich iſt. Ich habe es kurz in 
der vierten Ausgabe meiner Technologie 
Seite 213 erzaͤhlt. Ich ſage: es ſcheine; 
denn ich muß aufrichtig bekennen, daß mir 
nicht alles ganz deutlich iſt. Vermuthlich 
liegt davon die Urſache in mir; aber viel⸗ 
leicht verſtehe ich deswegen nicht alles in fo 

Burger Zeit, als ich jest auf diefen Gegen 
| ftand 
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ſtand verwenden Fan, weil der Verf. manche 
Beichreibungen einzelner Theile, durch Vers 
‚weifung auf die beygefügte Zeichnung , abge⸗ 
kürzt hat, bie aber fo gar klein und undeut- 
lich gerathen iſt, daß ſie wenigſtens mir nicht 
die Beyhuͤlfe leiſtet, welche der V. davon 
verſprochen hat. Diejenigen, welche bereits 
mit der Oberrheiniſchen Arbeit: bekant ſind 
werden dieſe Schrift mit dem groͤßten Vor⸗ | 

theil nutzen Tonnen. - Sie erklärt vieles, 
was ber Praktiker felten verſteht; fie macht 
auf mandye Fehler und Unvollommenheit aufs 
merkfom, und enthält hin ‚und wieder Vor⸗ 
ſchlaͤge, welche erwogen und — zu wer⸗ 

den verdlenen. 1. 


Vorzuͤglich hat der Verf, auf den nötht = 
gen Grab der Gährung geachter, welde in 
dem. oberrheinifhen Fabrifen, aufs höchfle 
tünerhalb 60 Stunden, zu allen Jahrszei⸗ 
ten vollendet wird. Zur gänzlichen Verfer⸗ 
tigung ber Stärke und bes Puders aus dem 
rohen Getraide, follen fie nur 10 bis 12 
Rage brauden. Eine Hauptſache bey diefem: 
Gewerbe tft die Trocknung der Stärke; und‘. 
darüber kommen hier Nachrichten vor, bie 
jeder Fabrikant nutzen kan. Beſonders iſt 
hier auf die Umſtaͤnde geachtet, welche das 


Knirſchen des Puders, oder wie der Verf. 


es nennet, das — deſſelben, verur⸗ 
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 Facht, welches feeplich im Groſſen nicht durch 


Weingeiſt geſchehn Fan, aber denn doch auch 
bey der bey ung gewoͤhnlichen Trocknung nicht 
fehlt. Der Verf, fagt: Erhißt man luft⸗ 
trocknen (windtrocknen) Puder gehörig, fo 
wird er die krachende Eigenfchaft beym 25 
Grade des Reaumur, Thermometers ers 
langen, und biefelbe bey verſtaͤrkter Hitze fo 
lange behalten, bis dad Thermometer auf 
62 Gr. ſteht; geſchieht dieß, fo fängt der 
Puder an bräunlich zu werden, das Krachen zu 
verlichren, und endlich bey noch ftärferer Hitze 
erhebt fi ein Dampf, und die braungelbe 
Farbe nimt zu, und wenn diefe nur gelblicht: 
braun iſt, iſt er unter dem Namen des blons 
den Puder bekant. — 


Aus dem Abfall, aus den ausgeprefe 
feten Hülfen und demjenigen Stärkewaffer, 
weldes ber V. Fetwaſſer nennet, foll, nach 
ſeinem Rathe, mit einem Zuſatze von Korn, 
Tartoffeln u. dergl. Brantewein gebrant wer⸗ 

‚den, und dieſe Nutzung hat er auch in dem 
beygebrachten Anfchlage angerechnet. Zu dem 
©. 14 vorkommenden Werzeichniffe der Schrifs 
ten über biefes Gewerb koͤnten allenfale no 
Hinzugefeßt werden: J. F. Cartheuſers 
Diſſertation von 1767, welche im Gemein⸗ 
nuͤtzigen Vorrathe I. ©. 693 überfeßt 
ſteht. Dreyhaupts Vefchreibung des Saal⸗ 

kreiſes 


J 


’ 
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kreiſes J. ©. 637, wo bie-ältefte Halliſche 
Weiſe erzählt if. Ferner die oben ©. 455 
angezeigte Schrift. Noch mehr Zufäge lies 
Gen fi zu den ©. 129 angeführten Schrif: 
ten Hon der Wrantemeinbrenneren madıer ; 
aber die befte unter allen, nämlich LTeuenz 
hahns Branteweinbrennerey, hatte nicht 
vergeſſen werden follen. 











VI. 


Patrone Wunſch für die Wieder⸗ 
belebung der todtſcheinenden Men— 
ſchen, damit niemand lebendig ber 
graben werde, Als ein Beytrag zu 
dem alphabetifchen Tafchenbuche der 


hauptfächlichften Rettungsmittel für 


* 


todtſcheinende und in ploͤtzliche Le⸗ 


bensgefahr gerathene Menſchen *); 


worin der Nothkaſten, die Reis⸗ 


oder tragbare Apothefe, zu diefem 
Endzwecke erforderliche Gebäude, als 

- Rettungs ; und geichenhäufer, famt 
Geräthichaften , Inſtrumenten und 
ASunyen befchrieben, und - been 


*) S. diefe Bibl. 8, XIX. St... ©. 23%. 
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Kupfertafeln erläutert wird (werden). 
Don Adalbert Vinzenz Zarda ie. 
"Bey Eröffnung feiner. außerordentl; 
öffentlichen Vorleſungen über die me; 
diziniſche Polizey vorgetragen im . 
Karolin den 24, May 1797, Prag, 
auf Koften des Verfaſſers zur Ber 
förderung der ermwünfchten Rettungss 
anftalt. ısı Seiten ing. 


irre Schrift zerfällt in drey Abtheiluns 
gen. Die erfte enthält gefammelte 
Beyſpiele von Scheintodten, welche wieder 
zum Leben gebracht wurden, zum Beweiſe der 
Moͤglichkeit, daß Menſchen, die nicht todt 
ſind, fuͤr todt gehalten und lebendig begra⸗ 
ben werden koͤnnen. Der Tod iſt nicht im⸗ 
mer ein augenblicklicher Uebergang aus dem 

; Leben in den entgegengefeßten Zufland 5. fon» 
bern die Lebens faͤhigkeit unfers Körpers dauert 
zumellen noch fort, wann ſchon alle Wirfuns 
‚gen bed Lebens aufgehört haben; und fo lange 
die Lebensfaͤhigkeit nicht ganz zerfiört iſt, fo 
Yange ift es möglich, den todtſcheinenden Körs 
per durch angemeffene Reize wieder in den 
Zuftand des wirffamen Lebens zuruͤckzuru⸗ 


fen. | 
Ä Es kommt alfo.bey jedem angeblich Tod⸗ 
ten, wenn man nicht Gefahr laufen will, 
ran pr rd 
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ihn zu begraben ehe er wirklich todt iſt, dars 
anf an zu unterſuchen: ob wirklich alle Reize 
barkeit gänzlich erlofcyen, "oder nur durch wis 
dernatürliche Urſachen unterdrückt fey. Herv 
Zarda handelt daher in ber zweyten Abiheis 
lung von den gewöhnlichen Kenzeichen des 
wahren Todes, und prüft ihre Untrügliche 
keit, Und da eraiebt fi denn, dag, außer 
ber. algemeinen Fäulniß des Körpers, Fein 
einziged Merkmahl des wirklich erfolgten To⸗ 
des für ganz untrüglich gehalten werden Fönne, 


Auf diefe Ungewißheit der Kenzeichen 
bed Todes gründet nun Hr. 3. die Vor⸗ 
ſchlaͤge, welche er in der dritten Abtheilung 
thut, um zu verhüten, daß niemand lebens 
- dig begraben werde. Er wünfdht nämlich, 
daß nicht Bloß Leichenhaͤuſer errichtet, fondern 
daß damit auch foldye Anftalten verbunden 
werden möchten, durch welche Scheintodte 
wieber ins Leben zurückgerufen werden koͤn⸗ 
nen. Zu dem Ende ſchlaͤgt er vor, auf dem 
mit Ringmauern verfeheren Kirchhöfen, wo⸗ 
ſelbſt in Prag niemand mehr begraben wird, 
Setchenhäufer zu erbauen, ‘fie zugleich zu Ret⸗ 
tungshänfern einzurichten, und mit den zu 
diefem Behufe nöthigen Geräthfchaften zu 


verſehen. Diefe Geräthfchaften, wozu Ar. 


3. aud ein Wifibeite rechnet, beſchreibt er, 
und liefert davon auf zwey Kupfertafeln = 
il⸗ 
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= bildungen. Die dritte ſtellet die innere und 
‚äußere Einrichtung des Hauſes felbft dar. 
Sowohl die Inftrumente ald aud bie Arz⸗ 
neymittel, melde in einem fogenanten Noth⸗ 
kaſten befindlich ſeyn muͤſſen, werden in al⸗ 
phabetiſcher Ordnung aufgefuͤhrt. 


| Außerdem aber dringt Hr. 3. noch auf 
Errichtung eigner Mettungshäufer am Ufer 
der Flüffe und anderer Gemäffer, Damit Ines 
befondere Ertrunkenen ſchleunige Huͤlfe ge⸗ 
ſchaffet werden koͤnne. Dieſe muͤſſen, außer 
den übrigen Geraͤthſchaften, noch mit einem 
auf zwey Raͤdern beweglichen Schiffen, mit 
einem Eisboote, mit Schiffhaken, Yangs 
zangen, einer Rettungäleiter ꝛc. verſehen 
feyn. Ale dieſe Inſtrumente und Maſchi⸗ 
men werden, fo wie ber Wärmfaften (dem 
der Verf. nicht, wie bie Hamburger Gefels 
ſchaft, von Kupfer, fondern zur Erfparung 
der Koſten von Holz zu verfertigen raͤth) 
deutlich beſchrieben und abgebildet. 


Damit nun diefe Worfhläge auf eine 
zweckmaͤſſige Art ausgeführt werben moͤgen, 
wuͤnſcht Hr. 3. ferner, daß Menfhenfreunde 
ſich zu einer Geſelſchaft vereinigen uud, theils 
dnrch Geldbeyträge, thells durch Ueberneh⸗ 
mung der noͤthigen Geſchaͤfte, das gute Werk 
aus allen Kräften fördern moͤchten. | 

| F Da 


‘ 
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Daß Herr Zarda fi durch dieſes Buͤch⸗ 
lein abermals um fein Vaterland verdient 
macht, iſt unſtreitig, und hoͤchſt erfreulich 
muß es fuͤr jeden Menſchenfreund ſeyn, hler 
zu vernehmen, wie ſehr die Bemuͤhungen 
unferd Verfaſſers zur Rettung verungluͤckter 
Menſchen von feiner Landesobrigkeit unter⸗ 
ftuͤtzt und belohnt werden. 


Gegen manches einzelne in dieſem Buche 
haͤtte die Kritik wohl dieß und das zu erin⸗ 
nern. So fuͤhrt der Verf. z. B., um die 
Unzulaͤnglichkeit des Metallreizes, als Pruͤ⸗ 
fungs⸗Mittels des wahren Todes, zu beweiſen, 
an, daß bie von ihm an wirklich todten Mens 
fen und Thieren mit biefem Reize gemach⸗ 
ten Verſuche ohne Wirkung geblieben feyen, 
und daß derſelbe nur in einem einzigen Falle 
bey einer alten Frau fünf Minuten nad dem 
Tode noch gewirkt habe. Allein diefe Uns 
wirkſamkeit bed Metallreizes bey wirklich 
Todten, mehrere Stunden nad; dem Tode, 
wäre ja eher ein Beweis für ald wider feine 
Brauchbarkeit zu biefem Zwecke, wern nicht 
anbere von Sömmering und Himly (deſ⸗ 
fen trefliche Preisſchrift Hr 3. nicht zu ken⸗ 
- nen fcheint) —— Gruͤnde dagegen 
EBEN: 


Es 


x 
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Es iſt Schade, daß Hr. 3. ber deut 

fhen Sprache nicht ganz mädtig if. Das 
durch wird es ihm nicht allein oft ſchwer, ſich 
mit der gehörigen Deutlichkeir auszudrücken 5 
fondern er verſteht audy andere Schriftfieler 
zumellen unrecht. Metzger fagts “Sch wage 
es zu behaupten, die algemeine Billigung 
des Hufelandifhen Vorſchlages fey mehr die 
Wirkung des lebhaften Tintereffe, das jes 
der Leſer für feine Perfon an ber Sache 
felbft nimmt — — — —, als der Kalten, 
- bedädhtlichen Prüfung eines Forfchers nad 
Wahrheit, Gründen und Refultat”. Hier 
verwechſelt Hr. 3. Intereffe mit Eigennuß 
und -bemühet ſich ©. 60 zu zeigen, daß ber 
Eigennuß der Aerzte bey Leichenhäufern eben 
feinen Vortheil finden koͤnne. — Allein diefe 
Heinen Mängel heben den Mugen biefer 
Schrift defto weniger auf, ba fie zunaͤchſ für 
Böhmen — * J 


VII. 
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| ME 

Ueber die Mängel in der Verfaffung 
des platten Landes der Kurmark 
Brandenburg. Sr. Majeftät dem 
Könige und deſſen Staats: Miniftes 
rio in tieffter Ehrfurcht gewidmet von 


2. A. Baumann. Potsdam, 1796, 
bey Earl Ehriftian Hervath. 8. 


later den Buͤchern, welche einzelne Theile 


der Chürmärkifhen Landesperfaffung - 


betreffen, iſt unftreitig diefe Schrift eine ber 
gemeinnuͤtzigſten und beften. Sie iſt ein res 
dender Beweis von den Kentniffen des Hrn. 
Verfaſſers und von feinen Einfihten in ber 
wichtigen Materie, die er zum Gegenſtande 
feiner patriotiſchen Arbeit, und feiner ſcharf⸗ 
finnigen, wahren, und fregmüthigen Bes 
merkungen gewählt hat. Er handelt darinn 
von den Mängeln: I. guter Medicinalanftals 
sen zur Erhaltung des Lebens und der Ge; 
fundheit der Sandleute, II, des Religionsun⸗ 
terrichtö und der Landgeiftlichfeit, III, der - 
Landſchulen, IV. der Policeyanftalten, V. ber 
Landwirthſchaft und des Ackerbaues, VI. von 
einigen: Bedruückungen ‚der Landleute, au 

| | VIL 
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vi. von dem Schaden des auf dem. Lande 
immer mehr Ueberhand nehmenden Luxus. 


Es ift traurig, daß ber Werfaffer S. 12 
über die ländlichen Medicinalanftalten in ber 


Mark das Klagelied fortfeßet, welches Suͤß⸗ 


mild ſchon im Jahre 1761 anftimte, und 
daß man in einem fo langen Zeitraume ihre 
Verbefferung verabfäumt hat. Oft haben die 
gemeinen Landleute eine Abnelgung gegen 
den Gebrand; der Argueymittel, und oft bleis 
ben auch diejenigen unter ihnen, welche nicht 
fo gefonnen ſind, hülflos. Die Pfuſcher, 
Quadfalber, Kräuter Weiber, Bergleute, 
auch andere Herumläufer bringen viele Land⸗ 
leute um ihre Gefundheit und um Ihr Leben, 
Dies iſt laͤngſt und allgemein befant gemes 
fen, und doc duldet man einen feldhen Uns . 
fug, aber auch das Unheil ift nicht unbe⸗ 
traͤchtlich, welches gemwinnfüchtige Apotheker 
und Gtadt;,s. Chirurgen dadurch anrichten, 
daß erflere dem Landmanne diejenigen Arzes: 
nepmittel, welche er fich ſelbſt verordnet, 
ohne ihn um fein Uebel zu befragen, verfaue 
fen, und: leßtere ihm die Ader fchlagen, ohne 
fi) darum zu: bekuͤmmern, ob bie Umſtaͤnde 
dazu anrathen. oder. nicht. S. 21. Die 
wirkſamere VBorforge des Staates für bie 
Erhaltung des Lebens der Unterthanen iſt als 
po 


: J 


b VI. Baumann von Maͤngeln. 533 


fo’ hoͤchſt noͤthig, und wie wären bie Miedis 
cinalanſtalten auf dem Lande zu verbeſſern? 
Der Hr. Vexrfaſſer ſchlaͤgt folgende dahin 
abzweckende Verfügungen vor, | Ä 


Diejenigen Fünglinge, die ſich der Xheos 
logie widmeten, und Neigung auch Mittel 
- dazu befüßen, um etwan ein Sahr länger, 
wie gewöhnlich, auf der Univerfität zu ſtu⸗ 
diren, mößten bie nöthiaften ihnen vorges 
fehriebenen mebdicinifchen Collegia hören, Hier⸗ 
nächft follten dergleichen Subjecte als Feld» 
prediger ober als Prebiger in Armen Anflals 

ten angefiellet,, dadurch zu practifchen-mebis 
ciniſchen Anleitungen und zu Erfohrungen 
An den $azarerhen verholfen werden, und 
bann bie beften Sanbpfarren erhalten, ©. 23. 


Ferner mägten in jedem Kreife der Mark 
ſechs, acht, ober mehrere geſchickte *) Land⸗ 

Wundaͤrzte dergeſtalt angeſetzet werden, daß 

jeber feine Wohnung in ber Mitte einer ge⸗ 
wiſſen 


*) Folglich nicht bloß — *—** 
ſige und die Wundarzneykunſt als ein Hand⸗ 
werk treibende Barbierer und Bader, deuen 
ſehr oft die Scharfrichter, Schäfer, und 
andere fügenante Pfufcher in der Arzney⸗ 
kunde vorzuziehen find. 


Phyf. Otron. Bibl. XX. B. 4.&% Mi 
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wvilſſen Ihm angewiefenen Anzahl von Dörr 
fen erhielt, S · 24 | N 


Alllen After» Aerzien, Quackſalbern, und 
alten Weibern würde das Handwerk mit 
Ernſt und Nachdruck zu legen, auch den Apo⸗ 
thetern aufzugeben ſeyn, den einfältigen 
Landleuten Feine andere, als die ihnen von 
den angeorbweten Aerzten Wundaͤrzten, und 
Predigern verſchriebene Arzneymittel zu der’ 
abfolgen. ©. 29- | 


Man müßte die Prediger anhalten, die 
Landleute mit dem gut Erhaltung der B 
ſundhelt nothwendigen vernünftigen Verhal⸗ 
ten bekant zu machen, S. 30, dem uͤber⸗ 
triebenen Gebrauche des Brantweins und 
den auf dem Lande üblichen Spiels und Sauf⸗ 
gelagen Einhalt thun, ©. 31, de zu 
ſchnellen Beerdigungen der Todten ſteuern, 
©. 34, und endlich beſſere Anſtalten zur” 

Geburtshuͤlfe treffen ©. 35. eh 


Recenſent ift überzeugt, daß die trefliche 
Aus fuͤhrung dieſes Abſchnitts den Beyfall 
zer Maͤrkiſchen Patrioten erhalten wird. 
Vielleicht hätten feine Abhandlung von ber 
in Vorſchlag gefommenen Anſetzung der Krels⸗ 
Chirurgen in den Kreifen der Churmark *), 
| und 

) In den practiſchen Beytraͤgen zur Ca⸗ 
Heraiwiffenſchaft im iſten Thle, 9,24% 
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und fein Auffab: Von den Mitteln zur Ers 
haltung der Gefundheit und des Lebend der 
Landleute in der Mark Brandenburg *) bey 
der Ausarbeitung diefed Abſchnitts einigen 
Nutzen gewähren Fönnen. | 


Sn dem darauf folgenden fchildert der 
Herr Verfaffer die Landprediger, wie fie find, 
‚and wie fie eigentlich feyn follten. Er fagt, 
man träfe unter ihnen wuͤrdige Männer an, 
welche ihrem Amte und Stande Ehre mach⸗ 
ten, und ſich aus allen Kräften befirebten, 
die Pflichten defjelben in ihrem ganzen Um⸗ 
fange zu erfüllen, die Zahl ber ſchlechten und 
unwuͤrdigen Geiſtlichen fey aber größer ©; 40. 


Leider! iſt dieſes Urtheil richtig, und je 
gewiffer ed if, daß gute Kanzel» Redner 
and treue Vollkslehrer in Verbindung mit 
der Obrigkeit überaus viel zum wahren Wohl 
> und Veften der Unterthanen beytragen koͤn⸗ 
nen, deſto mismüthiger wird man, menn 
man dasjenige liefet, mas von dem Wandel 
und der Amtsführung ded größten Theils 

ber Landgeiſtlichen S. 40 und 45 gefagt 
wird. Hler eröfner ſich ein herliches Feld 
zu preiswuͤrdigen Verfügungen für dad Com 
fiftorium, Es wird gewiß dem Verfaffer bie 

| Ä Mm 2 Mühe - 


0) Inder Berlinifhen Monatoſchrift vom 
Julius 1795. Su | 
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Mühe verdauken, die er angewandt hat, -fe 
grobe Mängel zu entdecken, bie wahrſchein⸗ 


Ticher MWeife ihm bisher unbekant gewefen . 


find. | 

Behy ben Dorfichulen fehlet es vornehms 
lich an zureichenden Mitteln, um, dem Küs 
fern und Schulhaltern w⸗ nicht ein ehrliche® 


Aastommen, doch wenigſtens den nothduͤrf⸗ 


tigen Unterhalt zu verſchaffen. Die jährliche 
Einnahme der allerwenigſten Schulſtellen 
beläuft ſich von 100 bis 150 Thalern. Der 
groͤßte Theil der Schullehrer hat nur ein 
Eintommen von 20 bis 80 Thalern, ja es 
giebt ſogar Stellen auf den Filialen und klei⸗ 
nen Dörfern in nicht geringer Anzahl, “wo 
der Schulhalter auch nicht den geringſten Ges 
halt hat, fonbern fi mie dem Schulgelde 
begnügen muß, welches an vielen Orten 


tkaum fünf Thaler betragen mag» Hierzu 


meiniglich baufaͤlligen Amiswohnungen, wo⸗ 


von die meiſten nebſt einer Kawmer nur eine 
enge, niedrige, und finſtere Stube enthals 
ten, worin an manchen Orten 60 bis 100 


"Rinder zufammen Fommen, wie die Heringe 
eingeſchichtet werden, und in beſtaͤndiger Ge⸗ 


fahr ſind, ſamt ihrem Lehrer in ihren eiger 
nen Ausbänftungen zu erflicken. S. 72. Vey 

den kuͤmmerlichen Umftänben der meiſten 
Dorf⸗ Schulhalter iſt ihnen ein nu 
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werke unentbehrlich. Man muß alfo Hands 
werker annehmen, menn bie Schulſtellen 
nicht unbefeßt bleiben follen , und wenn biefe 
Leute nicht verhungern follen, fo muß bie 
Schule dem Betriebe ihrer Gewerbe nachfits 
- ben. . Die jämmerliche Sage und oft bittere 
Armuth der Schullehrer ziehen aber ihr ver 
aͤchtliches Betragen nad) fih. ©. 76. | 
Der zwepte Hauptmangel, eine noth- 
wendige Folge des erften, beflehet darin, 
daß es an hinlaͤnglich unterrichteten und tuͤch⸗ 
tigen Schullebrern fehlet, und dag bie wenis 
gen Mittel, die man getroffen hat, um ihm 
abzuhelfen, unzureichend find. ©. 79. Der 
dritte Hauptmangel iſt der, daß man bie alte 
fehlerhafte Einrichtung des Schulunterrichts 
noch immer beybehält: S. 36. Die Bemer⸗ 
Zungen des Verfaſſers über biefe wichtige 
- Gegenflände, und feine Worfchläge zu Vers 
befferungen find wohl durchgedacht, und fo 
erheblich, daß fie der Aufmerkſamkeit des 
. Dbers Schuls Collegii wohl nicht. entgehen 
werden, und bann Fan man nüßlichen Ein’ 
richtungen um fo mehr. entgegen ſehen, da 
gedachtes Collegium verpflichtet iſt, für die 
befiändige Werbefferung dee Schulweſens uns 
abläffig zu forgn ). 
Mm 5 Zu 


») Siehe deſſen Inſtruction vom saften Febr. 
1787, $. 8. im Nov, C.C. March, Tom. VIII. 
pag 617. ———— 
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Zu ben von ihm gerügten Fehlern ber 
Policeyanftalten gehören die unzweckmaͤſſige 
Bekantmachung ber Verordnungen, ©. 94, 
bie geringe Aufficht über die Beobachtung ders 
felben, ©. 96, die unzulänglicye Sicherheit 
des Eigenthums ber fandleute ©. 98, bie 
mangelhaften Auftalten und Vorkehrungen 
zu Verhütung und $öfchung - der Feuers, 
brünfte ©. 102, die Verfhlimmerung des 
Geſindes ©, 108, die elenden Dorffiragen 
und Sahrbämme *) ©. 112, bie unterbleis 
bende Pflanzung der Bäume an ben Heer⸗ 
Straſſen und Wegen, und auf ben zum 
Getreidebane untauglichen Sändereyen S. 14, 
die gemeiniglich ungeftraft bleibenden muth⸗ 
willigen und boshaften Beſchaͤdigungen ber 
Bäume ©. 117. Dergleihen Mängeln 
koͤnnen die Policeybehörben abhelfliche Maße 
geben. Schon Längfi hätte dies in der Mark 
gefchehen follen, und vielleicht war es dem 
Verfaffer vorbehalten, nunmehr dazu Anlag 
zu geben. | 


Im fünften Abfchnitte werden die Maͤn⸗ 
gel der Landwirthſchaft dargethan. Dahin 
rechnet er die Anhaͤnglichkeit an dem alten 
Schlendrian, die Traͤgheit, und die Gorgs 

loſig⸗ 


Sieruͤber habe ich im Jahre 1789 ebenfals, 
aber vergeblich geklagt In der Abhandlung 
von den Kandesgefegen wegen der 
Randfiraßen u ©. 2. 5 


\ 
J 
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lofigkeit der Bauern in ber Benugung ber 
Mortheile, die ihnen die Natur darbietet 
S. 121, bie allzu ungleiche und wirklich 
anſchickliche Vertheilung der Grundſtuͤcke der | 
- Stenerpflichtigen Claffe der Landleute ©. 124, | 
die Werfandungen guter Kornfelder und bie 
liederlid Nußung der Ackerholzungen ber 
Unterthanen ©, 130, ben Hofdienſt an Or⸗ 
ten, wo er zu ſchwer und druͤckend iſt, S.ı31, 
die Gemeinheiten der Dörfer ©. 135, den 
noch geringfügigen Anbau ber Sutterfräuter 
©. 139, die übertriebene Anzahl von Pfers 
den, bie manche Unterthanen halten, und 
die elende Beſchaffenheit der. fogenanten Grass 
Pferde S. 141, die zweckwiedrige Behand⸗ 
lung des Duͤngers und das eben fo mangels 
hafte Pflügen, Saͤen, Erndten und Eins 
bringen des Getraides ©. 142, bie Vers 
nadjläffigung des Gartenbaues, und ber Bie | 
nenzucht ©. 145, 150, endlich auch dem 
Hang des mänlichen Geſchlechts der gemels 
nen Landleute zur Faulheit ©. 151. Hler 
ſind von dem Verfaſſer die Befoͤrderung des 
Spinnens, die Anordnung der Spinſchu—⸗ 
len, und Spinprämten tu, Anregung ge⸗ 
bracht worden, wovon ich bereits ausführlih 
‚ gehandelt habe *). eh —3 
Min 4 Unter 


) In Beckmanns Beytraͤgen zur Oekonomie ꝛc. 
im ı2ten Theile, ©. 190, und in meinen 
Abhandlungen Th. 1. S. 99. 


\ f 


“ 


TERN, I 


Tu 


840 Phyſikaliſch ⸗ Oekon. Bibl. XIX: 4. 


Unter den Bedruͤckungen, been ber 
Sandmann außgefeßt iſt, komt zuerſt die uͤb⸗ 
liche und ſehr unbillige Erhebung des Frucht⸗ 


und Fleiſch Zehends vor G.ı 54, und dann fol⸗ 


gen bie Betruͤgereyen der Müller ©. 159, bie 


druͤckende Einhebung aller. Steuern bes Sand» - 


manns in Courant ©. 165, bie Plackerehen 
der Acciſe und Zollbereuter, Krelsausreuter, 
Muͤhlenbelaͤufer, Plantagen Inſpectoren, 


Kreisboten, Gerichtisdiener und Scharfrich⸗ 


ter ©. 1660, zuletzt aber dad Verbot des 
eigenen Brauens ber gemeinen Landleute S. 
169. Wenn man die ſchweren Laſten erwäs 
get, die der Landmann traͤgt, und wenn man 
ferner bedenket, daß ohne ihn kein Staat 
beftehen kan, fo iſt es wahrlich! aͤuſſerſt hart, 
daß er uͤberdem fo viele Bedruͤckungen erdul 
den muß. 


nehmende Luxus, von dem im ſiebenten Ab⸗ 
ſchnitte gehandelt wird, traͤgt allerdings 
nicht wenig zum Verderben ber Sanbleute bey, 
Er Auffert fih im ihrem Hausgeraͤthe S. 
178, tm Verbraude bes ſchaͤdlichen Kaffees 
©. 179, und im unmäffigen Yufwande bey 
Hochzeiten und Kindtaufen ©, 180, alles 


Dinge, benen diejenigen leicht Maß und. 
Biel feßen koͤnnen, welche gefonnen find, ihs 


zen Beruföpflichten gemäß an der Befoͤrde⸗ 


Der anf dem platten Sande überhand 


zung 
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rung ber Wohlfarth. der Menfchen treu mb 
rechtfchaffen zu arbeiten. Die Geſchichte Ich» 
- "get, daß auch der Luxus das feinige zum Un⸗ 

„ tergange ber Staaten beyträget. Won des 
nen, welde das Staatsruder führen, hängt 
es lediglich und allein ab, ob er finfen oder 
fieigen fol. Ihr eigenes Benfptel beſtim⸗ 
met bied, und ihr Verhalten hat in biefem 
Stüde, fo wie in allen übrigen, entweder 
einen wohlthätigen, oder einen nachtheiligen 
Einfluß auf die Staatdbürger. 


Ich ſchließe diefe Anzeige ber nuͤtzlichen 
Schrift des Hrn. Baumann mit dem’ Wuhs 
ſche, daß ihr die Aufmerkfamleit und Bes 
berzigung zu Theil werben mögen, deren fie 
in allem Betracht wuͤrdig iſt. Ihr Juhalt 
iſt wichtig, und zwar nicht bloß fuͤr die geiſt⸗ 
lichen und Cameralbehoͤrden in dem Preußi⸗ 
ſchen Staate, ſondern auch für die in andern 
Laͤndern. Denn wenn man bedenkt, daß, 
nach der ſechs und vierzigjaͤhrigen Regierung 
Friedrichs des Einzigen, doch noch ein Pas 
triot viele und große Mängel in ber Verfaſ⸗ 
fung des platten Landes und zwar felbft in 
der Provinz nachweiſet, worin jener unübere 
‚ trefliche Regent refibirte, wie mag e6 denn 


wohl anderwärts ausfehen? Denn troß ben 


Gebrechen, die allen menfchlichen Auord⸗ 
nungen ankleber, und auch oft ben guten Er⸗ 
2: Muns foſlg 
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folg heilfamer Verfügungen ereiteln, find 
doch noch bie a. Preußiſchen Einrichs 
tungen Mufter für andere Staaten. Mit. 
biefer Bemerkung ſchmeichelt fick) der Mecens 
fent feine etwas meitläuftige Anzeige und 
Beurtheilung eines nur aus 184 Selten bes 
fichenben Buchs zu rechtfertigen. 

Lamotte. 


4 











VIII. 


Die Unterſuchung der Staͤdte Caſſe als | 
ein Status caufae in Sachen des fü» 
genanten Defenfors der Städte-Eaffe 
Krieges: Raths Eltefter wider das 
Städte» Eaffen: Diredtorium und. 
den Mentmeifter Bär, entworfen 

zum Gebraud) der Gerichts; Höfe . 

durch den Landſchafts Director U. 
H. von Arnim. 61. Seiten in 
Folio, nebft Beylagen, bie 34 Sei⸗ 
ten einnehmen. 


De gelehrte und ein ſichts volle vr Ber 
faffer diefer, nicht bloß für Die Rechtes 
gelehrten, fondern auch für die Gameraliften, 
und für ” Beobachter der ——— der 
en⸗ 


Ä 
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Menſchen und ihrer Triebfedern wichtigen 
und lehrreichen Schrift, uͤbergab ſie im Jahre 
1785 dem Drucke. Weil ſie vur von ihm 
verſchenket und keinem Buchhaͤndler zum Ver⸗ 
lage uͤberlaſſen wurde, fo komt nur dann und 
wann ein Exemplar derfelben zum Vorfchein, 
und bereinft wird fie, auch threr Seltenheit 
wegen, von Wücher, Freunden geſchaͤtzt wer⸗ 
den. Dadurch, ift ihre Anzeige in diefer 
Bibliothek bis jetzt verzögert worden, und 
vermuthlich werden bie Leſer es um fo mehr 
billigen, daß fie num noch darin aufgenoms 
men wird, weil die Schrift des Herrn von 
Arnim und des Herrn Geheimen Kriegeds 
Raths von Thile Nachricht von ber Chur⸗ 
Märkifchen Sontributiond / und Schoß: Eins 
richtung die einzigen zuberläffigen Duellen 
find, aus denen man Begriffe von dem lands 
fchaftlichen Credit⸗ Werke in der Churmark 
erlangen Tan. Ä 


eDieſes iſt, fagt ber Here Verfaſſer 


„Seite 1, fo. wie alle ältere landſchaftliche 


„Gredit: Werke, dadurch entftanden, Daß, 


„bie Stände ſich en corps zufammen gethan, 
„und die landesherlichen Schulden, als ihre 
„eigene, zu bezahlen übernommen haben. 


„In der Mark finden fi Spuren, daß 


„die Staͤnde dergleichen Schulden ſchon ge⸗ 
J „gen 


‘ 
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„gen das Ende bes funfzehnten Jahrhunderts 
„auf fich genommen haben, indeſſen wurde 
damahls noch nicht ein Landfchaftliches Cre⸗ 
„dit⸗ Werk errichtet. Als ſich aber bie 
„Staͤnde unter der Regierung des Churfuͤr⸗ 
„ſten Joachim II. nicht entbrechen konten, 
„mit Uebernehmung ſehr anſehnlicher landes⸗ 
„herlicher Schulden fortzufahren, fo ſahen 
„ſie ſich endlich genoͤthigt, ein ordentliches 
„landſchaftliches Grebits Werk zu etabliren. 


„Das Jahr, in welchem ſolches geſche⸗ 
„hen iſt, laͤßt ſich nicht ganz eigentlich be⸗ 
„ſtimmen, weil die etwan vorhandenen Acten, 
„bey der Einaͤſcherung bed Berliniſchen Rath⸗ 
„hauſes, mit verbrant find, fo viel iſt aber 
„aewiß, daß es in den Fahren von 1540 bis 
„1550 gefäjchen ſeyn müffte 


Die Webernehmung ber Ianbesherlichen 
„Schulden geſchah damahls, und auch nach⸗ 
„her, ganz freywillig, und wie es in vielen 
„alten mit den Landesherren von Zeit zu Zeit 
„geſchloſſenen Receſſen heißt, und faſt uns 
„aͤhlige Mahl wiederhohlt wird: | 


mit aus Pflicht, undob ed gleich bie 

„Stände nit zu thun ſchuldig gewe⸗ 

„‚fen, ſondern aus lauter Gutwilligkeit, 

u MWohlmelnung, Lebe, Treue und 
„Gutherzigkeit, u ; 
„un 


a 


/ 
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| Br es wurde daher aud) bie ganze Einrich⸗ 


„tung und Verwaltung bed Erediss Werts 
„lediglich den Ständen überlaffen. 


„Sie feßten demnach gewiſſe Abgaben | 


„feſt, die fie in der Folge bald erhöheten, 


„bald erniedrigten , belegten fih, ihre Bürs 
„zer und Unterthanen damit, und errichteten 
„fo die noch bis auf den heutigen Tag vore 
„handenen brey landſchaftlichen Credit⸗Fonds 
„und Saffen, und zwar 


ı) die Biergelds » Caſſe, 


2) die Schoß: Caſſe, und endlich 
3) die Städte ; Eaffe, 


„melde zufammen das Iandfchaftliche Credit⸗ 


„Syſtem ausmachen. 


„Zu der Biergelds⸗ Caſſe contribulren 
„ſaͤmtliche Stände von Praͤlaten, Grafen, 
„Herren, Ritterſchaft und Staͤdten. Sie 


„gehoͤrt ihnen allen gemeinfchaftlih, und 
„wird alfo auch von ihnen gemeinſchaftlich 
„adminiſtrirt. Zu der Schoß, Caſſe cons 


„tributet bloß das platte fand. Die Städte 
„haben alfo Feinen Theil daran, und find 
„auch von der Adminiſtration berfelben ganz 


„ausgeſchloſſen, wohingegen die Städte zu 


„ter Städte, Eaffe ganz allein contribuiren, 
„und 
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„unb fie mit Ausſchlieſſung aller übrigen 
»Stände von je her adminifteirt haben.’ 


„Es würde inzwiſchen ganz falſch und 
' „üngegrünbet feyn, wenn man aus biefer 
„Einrichtung herleiten wollte, dag bie Märs 
„kiſchen Stände ſich, in Anfehung ihres Cres 
„dits Werkes, von einander getrent hätten. 
„Bon einer ſolchen Trennung findet ſich auch 
„nicht die geringfte Spur, fonbern fie find 
„dem ungeachtet immer, fo mie überhaupt, 
„alfo audy in Anfehung ihres Grebit, Wers 
„tes, en corps verbunden geblieben, haben 
„bie Ianbesherlihen Schulden en corps zu 
„bezahlen übernommen, und folche zwar auf 
„ödiefe verfchiedene Fonds und Caffen, nad 
„ben eiumahl angenommenen Grundfäßen, 
„vertheilt, ſich dabey aber wechfelfeitig uns 
„terflüßt, fo daß, wenn es bie Umſtaͤnde ers 
„fordert, immer ein Fond den anderm durch 


| „Zuſchuͤſſe aufhelfen mügßen”. 


Nachdem Herr von Arnim bie Lefer durch 
dieſe Einleitung mit dem Urfprunge und der 
Verfaſſung des landfchaftlidhen Credit: Werks 
im Allgemeinen. befant gemacht hat, handelt 
er insbeſondere Yon der Berfaffung und Wers 
‚waltung ber Gtäbtes Caſſe, und dann folgt 
‚©. 8, und fo weiter die Darftellung der im 
Sabre 1783 veranlaßten Unterfuchung biefer 


i | Caſſe, 
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Caſſe, melde eigentlich für practifche Rechtes 
gelehrten beflimt iſt, aber auch für Cameras 
Yiften viel nügliches enthält, und dieſen deſto 
ſchaͤtzbarer ſeyn muß, da das Caffen, und 
Rechnungsweſen einen Hauptgegenftand ih⸗ 

zer Gefhäfte ausmacht. Endlich find auch 
‚noch die nöthigen Beweiſe der Behauptuns 
gen, ded Herrn Verraffers aus den Acten ' 
beygebracht und ald Anlagen der Schrift beys 
gefügt worben. | 


Wenn man nad) Anleitung biefer Schrift 
und. ded oberwähnten Werks bes Herrn 
von Thile auf den Urfprung des landſchaft⸗ 
lichen Crebit » Werks zurüd fiehet, fo bes 
merlet man, daß befonders die elende Ver⸗ 
faſſung des Finanz» Weſens und die mangels 
hafte Staatswirthſchaft unter ber Regierung 
des Churfürften Joachim des II. dazu Anlag 
gegeben haben. Die Geſchichte ſchildert dens 
‚felben ald einen zwar gutmüthigen, aber dem 
Aufwande zu fehr ergebenen Megenten *). 
Durch feine Verfhwendungen wurden bie. 

Schulden feiner Vorfahren in ber Regierung 

fehr vermehret, und da ed an ben Mitteln‘ 

ı zu ihrer Verminderung und zur Aufrechter⸗ 
haltung des Credits fehlte, fo mußten ſich 
B die 


2) Moͤhſen Geſchichte der Wiſſenſchaften in 
der Mark Brandenburg, ©. 47% 
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. Be Stände, nähmlid die Ritterſchaft und 
- bie Magifiräte, entfchließen, die Schulden 
zu übernehmen, zu ihren Abtrage Capita⸗ 
lien zinsbar aufzunehmen, und zur Berich⸗ 
tigung berfelben, zur Abführung der Zinfen, 


— und zur Sicherheit ihres Credits, Steuern 


einzufuͤhren, wozu ſie ſelbſt, die Steuer⸗ 
pflichtigen Unterthanen auf dem platten Sande 
aber und die Bürger das mehrefle, beytrugen. 
Hieraus entfland ein eigenes Eaffen » und 


. Rechnungs s Wefen ber Stände, und biefes 


erforderte eine eigene Verwaltung, von ber 
die Herrn von Thile *) und Nicolai **) 
Nachricht gegeben haben. 


Die Stände ber Marl Brandenburg mas 
hen zwey corpora aus, nähmlid 1) das 
platte and oder dad Corpus ber Ritterſchaft, 
wozu auch die Mebiats Stäbte gehören, und 


2) das corpus ber Städte, welches aus - 
ven Städten beftehet, die eine eigene Socie⸗ 


‚räterrichtet haben, und Immediat⸗ Städte 
genant werben. — 


Zu 


| * Im angeführten Bude, ©. 44. 


*) Befchreibung der Rönigl. Reſidenz⸗ 


Städte Berlin und Potsdam ır Band, 
8.35% — — 


BR 
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Zu ben —— un fliefjen ‚an 


‚ Steuern: 


A. vom platten. Sande, | 


a) der Schoß, der in einer von den —* 
fen und Haͤuſern der ſieuerpflichtigen 
Claſſe der Landleute zu entrichtenden 
Abgabe beſtehet, und daher auch der 
Hufen⸗ und Giebel ⸗Schoß genant 
wird; 


b) bie Landzieſe, die von den Brauen 
der Bauern und ber — erho⸗ 
ben wird; 


c) der Blafenzins von dem auf dem plate 


ten Sande verfehweelten Brantweins 


Schrote, der von ben Braufrügern, nach 


Maßgabe ihres Abſatzes an Brante 


wein, jährlich abgetragen wird; 


B. von den Staͤdten: 
a) der Schoß, ber von den Grundfichn 

entrichtet wird; 
b) bie Ziefe, welche auf Daß Brauen ge⸗ 


legt iſt, und auch das neue Biesgeih | 


genant wird; 

c) die Einlage vom fremden und vom 
nicht verziefeten etnländifchen Biere, fü 
In bie AR eingebracht wird, 


phyſ Oeton, Bibt, XIX, 3,4. St, Ru 9 | 


f 


— 
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dh) der Blaſenzins, and Ziefe genant, 
der entweder. dom verfchmeelten Brant⸗ 
wein s Schrote nach der Scheffels Zahl, 
ober in beflimten Gäßen jährlid Yon 
jeder Brantweinblafe erhoben wird, 


Dad Wenige, mas von dem Syſtem 
biefer Steuern befant geworben ift, ergiebet 
unter andern‘ auch die Abänderungen ihrer 
Saͤtze, die zuweilen flatt gefunden haben, 
Im übrigen find diefe Nachrichten zu unvols 
ſtaͤndig und unbeftimt, als daß man das 
Ganze gehörig überfehen und beurtheilen 
koͤnte; Höllig unbekant iſt aber der Betrag 
ber Steuern und der nody vorhandenen lands 
ſchaftlichen Schulden. So viel iſt indeſſen 
ausgemadt, daß die Einnahme einen ans 
fehnlichen Ueberfchuß gegen vie Ausgabe ges 
währet, fo daß während der Megterung 
Friedrichs des Großen viele Schulden abger 
tragen, und von der Städte, Cafe, als ber 
vermögendften von ben benanten dreyen Caſ⸗ 
fen, (©. 1. ber angezeigten Schrift), im 
Jahre 1770 dem Monarchen freywillige Ge; 
ſchenke gemacht, 100,000 Rthlr, der Märs 
kiſchen und eben fo viel. der Pommerſchen 
Mitterfchaft bewilligt, 20000 Rthlr. zu den 
Verwallungen gezahlet, im Sahre 1776 ber 
Witwen. Gocietät 100600 Rthlr, zinfens 
frey vorgeſchoſſen, und ein Haus für 20500 

— Rthlr. 
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Rthlr. erkaufet werden koͤnnen. S. 6, und 
S.. 9. der Beyl. 


So leicht es iſt, daß ein Regent oder 
ein Staat Schulden macht, eben ſo ſchwer 
haͤlt es, daß dieſe getilget werden. Dem 
Regenten behagt es nicht, daß er einen Theil 
ſeiner Einkuͤnfte zum Abtrage der Capitalien 
verwenden ſoll, und diejenigen, denen das 
Schuldenweſen zutraͤglich iſt, beſtreben ſich 
die Entwuͤrfe zu vereiteln, durch deren Aus⸗ 
fuͤhrung der Staat von einem ſo großen Ue⸗ 
bel befreyet werden wuͤrde. 


Sobald die von den Staͤnden der Chur⸗ 
und Mark Brandenburg uͤbernommenen lan⸗ 
des herlichen Schulden vom Regenten abbezah⸗ 
let wurden, ſo konten auch die zur Erhaltung 
bed Credit/ Werks eingeführten Steuern, 
ober ſtatt beren andere den Steuerpflichtigen _ 
noch läftigere Abgaben aufgehoben werben, 
denn der Grund ihrer Prbebang wäre 

- weggefallen, und Einwendungen gegen eis 
_ nen möglichen und in jedem Betracht rathfas 
men Erlaß an Steuern verdienten keine Rück 
ſicht. 


Einer ſo wahrhaft nuͤtzlichen Finanz⸗ 
Operation ſtanden unter der Regierung Frie⸗ 
derichs, des reichſten Monarchen in Europa, 
Feine Hinderniſſe in dem Wege, Der Fi⸗ 

er Mu 2 nanz⸗ 
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nanz⸗Etat ſchloß jährlich mit auſehnlichen Les 
berſchuͤſſen ab, und dieſe konten theils zu 
aufferordentiichen. Staats» Beduͤrfniſſen im 
Schatze aufbehalten, theils zur Abführung 
ber alten landesherlihen Schulden, thetls 
zur Beförderung des MWohlftandes bes Lans 
des verwendet werden. Kin Gameralift 
brachte daher in dieſer zur Zifgung jener 
Schulden fo günftigen Epoche dieſelbe in Aus 
regung, und es tft leicht einzufehen, daß bas 
dur betraͤchtliche Summen in Umlauf ges 
bracht, und der Zinsfug (an deffen Merabs 
feßung man damahls arbeitete) vermindert 
worden waͤre. Der Vorſchlag wurde aber 
dem. Könige nicht. vorgetragen, will man’ bes 


forgte, dag er ihm mißfallen würde, da er 


das landſchaftliche Sredits Werk für eine dem 
ganzen Lande überaus nuͤtzliche Anftalt erachs 
tete, und ihm, feiner preismwürdigen Den⸗ 
kungsart gemäß, um deswillen vorzüglich 
gewogen war, weil Witwen, Maifen, und 
milde Stiftungen ihre Gapitalien, zinsbar zu 
Fünf nom Hundert und. mit völliger Sicher, 

heit, bey .demfelben belegen fonten. 


Der Churfürft Friederich Wilhelm hatte 
ſchon die Abſicht, das neue Biergeld, den 
Hufen⸗-Schoͤß, und die Gefälle der Etädtes 
Caſſe einzulöfen, und die Gläubiger ber Sands 
(Haft zu befriedigen. Zu diefem Ende traf 

| | es, 


+ 
/ 


k 
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er, beſage des Reſcripts vom 26ſten Januar 


1687, vorläufig die Verfuͤgung: daß, ſobald 
die Schulden bezahlt feyn würden, jene Eins 
nahmen jährlich in dem Landhauſe in eine 
wohl verwahrte Lade zurückgelegt, und zu 
nichts anderm, als wenn dem Churhaufe 
und Bande, eine Noth zuftoffen möchte, 
angewender werden folten, ©. 6 ber 
Beylagen. Seine Abſicht gieng alfo niht 
dahin, den Unterthanen Steuern zu erlaffen, 
fondern diefe an fi) zu bringen, und einen 


Schatz zu famlen, woraus er in Nothfaͤl⸗ 


len bie erforderlichen Summen zur Beſtrel⸗ 
tung aufferorbentlicher Staatsbebürfnife neh: 
men Fonte, und diefen Gedanken entſchuldigte 


, Me.fage, In; der ſich der Churfürft befand, 


denn die Staatswirthſchaft feiner Vorfah⸗ 
ren, und die Ereigniffe in denen widrigen 
Zeitläuften, in welchen er regierte, hatten 
den Geldmangel nach ſich gezogen, ber ihn 


oft drückte, 


> Der Churfürft ſtand jebod anf bie drin⸗ 
genden Worftelungen der Stände von feinem 


Vorhaben ab, und feitbem iſt das landſchaft⸗ 


liche Credit⸗Werk von den Landesherren als 
eine Anſtalt betrachtet worden, in Abſicht 
deren ihnen nur die Oberaufſicht über Ihre or⸗ 


J dentliche Verwaltung zuſtehet. 


Nu 3 WViliel⸗ 
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Vielleicht werden biefe Bemerkungen, 
wozu mir die Anzeige der von Arnimſchen 
Schrift Gelegenheit gegeben hat, ben Leſern 
biefer Bibltothef nicht unangenehm feyn, weil 
fie eine kurze Ueberſicht des landſchaftlichen 
‚Credits Werks in der Churmark enthalten. 


Lamotte. 





IX. 


Erich Viborgs Samlung von Abhand⸗ 
lungen fuͤr Thieraͤrzte und Oekono— 
men.. Zweytes Bändchen. Aus dem 
Dänifchen, Mit einer Kupfertafel, 
Copenhagen, 1797. 424 Seiten ins. 


Sa⸗n die Anzeige des erſten Theils 
oben S. 150 hat den Liebhabern der 
Landwirthſchaft, welche zugleich Naturforſcher 
find, fo wie auch denen, welche ſich um bie 
Viehkrankheiten bekuͤmmern, dieſe Samlun⸗ 
gen empfohlen. Das zweyte Bändchen ents 
hält acht Auffäße, von welchen ich diejenigen, 
‚weldye die Gegenftände diefer Bibliothek zus 
naͤchſt betreffen, anzeigen will. 


Der erfle giebt Nachricht von den Racen 
der Schafe in den Herzogthümern Schleswig 
* und 


’ 
1 


— 
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und Holftein, welche der Verf. auf einer 
Reiſe ſelbſt unterſucht hat. Die, welche 
uͤber die Verwandſchaft der Racen Betrach⸗ 


"zungen anſtellen wollen, finden hier manche 


nügliche Bemerfung. Es feinen dort fünf 
Macen zu ſeyn. Die Frieſiſchen in ber 
Marſch zwiſchen Tundern und Huſum ſchei⸗ 
nen mit der alten Race in Leiceſter Shire 
einerley zu feyn, welche auch in Holland und 
Flandern vorkoͤmt. Mit den fetfhwänzfgen 


Schafen in Marofod find fie keinesweges vers 


wandt, wie doch Sorfter meinte, Die 
Holle der Eiderſtaͤdtiſchen tft bie kuͤrzeſte, 
fettefte und in beyben Herzogthümern bie 
elaſtiſchſte. Aber jegt-ift diefe Race bereits 
faft ganz ausgeſtorben. Die Frage, von 
welchen Schafen denn diejenige Wolle erhals ” 


- ten wird, bie auch unfere Manufakturen uns 


ter dem Namen ber Eiderftädtifchen verarbeis 


‚ ten, ift bier nicht berührt worden, Die Dies 


marfifhen Schafe find größer, ihre Wolle ift 
länger, und iſt Kamwolle; fie fcheinen auch 
von denen aus Holland und Lincolnfhire abs 
zuftammen. on jenen find bie Schafe in 
Krempe und der Wilfter Marſch verfhleden; 
jedoch feinen fie aus Holland eingeführt zu 
feyn. Die Geefifhafe find von der Race 
der Dänifchen.. | 


Nana ©: Ä 


\- 
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©. 51 über die Würkungen des Eiben⸗ 
baums oder Taxus. Hier findet man alle 
Verſuche, welche ich bereits einzeln angezeigt 


habe, beyſammen und vermehrt. Man ſehe 
das Wort Taxus in den Regiſtern der letzten 


Boaͤnde diefer Bibliothek. Giftig iſt das Laub 


gewiß, obgleich die Würkung durch Beymi⸗ 
ſchung eines andern Futters gemindert wird. 
. Den Schweinen ſchadet es noch mehr als 
den wieberfauenden Thieren. Auch die Bee⸗ 


ren find ſchaͤdlich, wenn fie in ka ges. 


‚ noffen werden. 


Des Hrn. Nielſen Nachricht von der 
preuſſiſchen Stuterey Trakenen in Lithauen 
kan manchen Leſern ſchon, aus der Ueberſetzung 


Anden oͤkonomiſchen Heften, bekant ſeyn, 


die aber hier für fehlerhaft erklaͤrt wird. Dieſe 
Stuterey, 18 Meilen von Koͤnigsberg, iſt 


1730 angelegt worden. Im ſiebenjaͤhrigen 


Kriege ward dem Fuͤrſten Dietrichſtein eine 
Stute rey von Neapolitaniſcher Race wegge⸗ 
nommen, die aber der Preuſſiſchen keinen 
Vortheil brachte. Man ließ Engliſche Hengſte 
kommen, wovon dad Stuͤck 1500 Thal, ges 
Föftet haben ſollz fie waren große, grobe 
Pferde. Hernach wurden andere geholt, wo⸗ 
von das Stud nit über 500 Thal. koſten 
durfte. Die Sparfamlelt des Königs hat 
die Stuterey nie zur Volkommenheit kommen 

lafs 
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laſſen. Die beften Stuten und Hengfte find 
immer verkauft worden. Ein Gefpan Pors 
zellan s Schecken kaufte Potemkin für die 
Kayſerinn für 2000 Dukat. Ein Jahr dars 
auf erhielt auch der Fürft Radzevil ein noch 
beffered. Unter ber Regierung des jeBigen 
Koͤnigs follen über 3 Millionen auf die Stus 
tereyen und die Berliniſche Wieharzneyfchule 
verwendet feyn, welche body noch nicht in eis 
nigen Jahren fertig wird, Ihre Unterhals 
tung ift jährlich auf 15000 Thal. angeſchla⸗ 
gen worden. Der gräflihe Reußifche Gars 
ten ift zu der Schule für 20,000 Thal. ges 
kauft worden. Das anatomifche Gebäude 
allein koſtet 30,000 Thal. und das ganze fol, 
wenn ed fertig iſt, auf 200,000 angefchlas 
‚gen feyn. | 


©. 107 die Nachricht des H. viborge 
vom Hannoͤverſchen Landgeſtuͤte, welche ſchon 
Biblioth. XVIII. ©. 414 angezeigt iſt; fie 
fol auch in den oͤkonomiſchen Seften 
teutſch ſtehn. Won vorzüglihem Werthe 
find die beyden letzten Abhandlungen. ©. 
123. Botanifche Beftimmung der im Daͤni⸗ 
ſchen Geſetze angeführten Sandgewaͤchſe, mit 
einer Anweiſung zur Hemmung des Flugſan⸗ 
des, welche Schrift des Hrn. Viborgs von 
der Dänifchen Geſelſch. der Wiffenfh. 1787 
den Preis erhalten hat. Sie iſt von berjes 
Nu 5 nigen, 


558 Phyſikaliſch Beton. Bibl. XIX. 4 


nigen, melde Bibliorb. XVI. ©. 154. ans 

gezeigt ift, ganz verſchieden, und enthält Bes 

merfungen, welche der V. theils auf den Hols 
laͤndiſchen Düren, theild in Dänemark ges 
macht hat: Kin volfiändiger Auszug würde 
zu groß werben. Die ganze MWeftlüfte von 
Sütland bifteht aus Sand, mwelder, da man 
feine Feſtwerdung durch die Viehtrift ſtoͤh⸗ 
ret, großes Unheil anrichtet. Die- Stabt 
Skagen hat ſchon durch ihn ihre Aecker und 
Wieſen verlohren. Die Leute wohnen in eis. 
ner beftänbigen Sandwolfe, und find ges 
zwungen ihre Häufer zu verfeßen, um ſich eis 
was zu fihern.. Wer nie in folhen Sands 
gegenden gewefen iſt, wird über bie hier ges 
gebene Befchreibung erfchreden. Mancher 
Sand tft audy dort durch Abbrennung- ber 
Heide flugbar geworben. 


Die Sandpflanzen findet man hier ſehr 
Holftändig angegeben und genau beſtimt. 
Unter dem Namen Sandweide koͤmt hier 
Salix fusca vor, welche freylich mit der fehr 
ähnlichen Salix arenaria oft verwechfelt wird, 
die beyde auf den Dünen wohl gleiche Dienfte 
Ieifien koͤnnen. Für die vornehmfte Pflanze. 
zu jenem Gebrauche hält auh Hr. B. dem 
Helm der Holländer, Arundo- arenaris, 

welche ſich au von allen Grasarten am er⸗ 
ſten im Sande einzufinden pflegt. Auch der 
| > Sands 


— 
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Sanddorn, Weidendorn, Hippophas rham- ' 
noides, wird hier gar fehr empfohlen. Daß 
inzwifchen biefer Baum aud in einem nicht 
fandigen Boden froͤhlich waͤchſt, bemeifet 
eben der von H. Viborg ©. 167 angefuͤhrte 
Baum des Göttingifchen Hlonomifchen Gars 
tens, ber, wie er richtig fagt, 9 Ellen hoch 
war, und auf einem ehr feuchten und fetten, 
als fandigen Boden ftand. Dennoch iſt er 
mir:nun, ohne alle Verlegung, abgeftors 
ben. Salfola kali bemeifet feinen Nußen auf 
den eiderftedtifchen Sandduͤnen; fie waͤchſt 
dicht und 14 Elle hoch, aber fie ift nur eine 
jährlide Pflanze, Wacholder waͤchſt auch 
anf den hoͤchſten Sandbergen in Seeland; 
Aus Spartium fcoparium laffen fi) auf einem 
fandtaen Damme Heden ziehen. Gelegents 
lich ©. 179 von den großen Anpflanzungen 
ter Fichte, P. filveflris, auf fandigen Hei⸗ 
den, bie fehr gut gedeihen. Es folgt herz 
- sah Nachricht von dem verfchiedenen. Mit⸗ 
teln, den Sand feſt und urbar zu machen, 
mit Beftimmung berer, welche nad) den Nies 
benumfiänden. gewählt werben ‚müffen. 


Der wichtigfte Auffag in dieſem Bande 
fheint der letzte ©. 253 bis ©. 424 zu 
feyn, über den Rotz, Wurm und Kropf ber 
Pferde mit Verfuchen über bie. Anſteckung. 
Der Schluß fol erſt im nächften Bande fols 
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gen. Der Roß, fagt ber ®. iſt eine dem 
DMferdegefhlechte eigene Krankheit. Im Ans 
fange äußert fie ſich durch Fieberzufälle; her⸗ 
nach dur einen eiterhaften Ausflug aus 
‚ ben Naſenloͤchern, durch freffende Geſchwuͤre 
in der Schleimhaut, und durch harte fus 
gelartige Anfchwellungen der Iymphatifchen 
Kinladendruͤſen. Das Ende ift ein abzeh⸗ 
rendes Fieber und Waſſergeſchwuͤlſte, vors 
nehmlich an den Beinen. Er wird dur 
ſchlechte Pflege veranlaffet, iſt anfteckend, 
Die naͤchſte Urſache fheint in einer. eiges 
nen Schärfe im Blute zu liegen, meldye 
vorzuͤglich das Syſtem der lymphatiſchen Ges 
faͤße angreift, eine Entzuͤndung der Lungen, 
Leber, Milz, der Gedaͤrme und anderer 
Theile erregt, und das Thier toͤdtet. Denn 
noch kennet man kein Mittel die Krankheit 
zu heben. Der ganze Auffaß iſt fehr leſens⸗ 
werth, aber ein Auszug würde wenig befries 
digen. 


Der ©. hat fih die Mühe genommen, 
die Geſchichte der Kentniß diefer Krankheit 
in aͤltern und neuern Zeiten aufzufuchen. 
Büffon hat ohne Wahrheit behauptet, daß 
ber Efel nie vom Roße leide. So fehr an 
ſteckend, als gemeiniglich geglaubt wird,‘ iſt 
doch der Roß nicht. Aber bie vielen Weobs 
adjtungen, welche vi darüber beygebracht 

,. find 
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- find und Ihre Reſultate Laffen fich nicht kurz 
wieder erzählen. ‚Beurtheilung ber vielen 
Vorgefchlagenen und oft fehr flark empfohles 
nen Urzneyen. Der. H. von Sind hat mit 
feiner Latwerge feinem+ guten Rufe fehr:ges 
ſchadet. Auch die von Schreber und: ans 
dern einpfohlenen Queckfilber » Mittel, nußen 
nicht. Von Wlättern der Belladonna -find 
Pferden bis 16 Loth: gegeben worden, ‚ohne 
fonderlih üble Wuͤrkung barnadı zu ſpuͤhren. 
Bon den Beeren verurſachten 5 Pfund dem 
—8 ein ſtarkes Aufſchwellen des Unter⸗ 
leibes, welches doch keine toͤdtliche Wuͤrkung 
hinterlleß. Heilung iſt davon nicht zu er⸗ 
warten, und nach dem was man hier lieſet, 
tft dazu überhaupt wohl wenig Hoͤfnung. 











X. 
Anweiſung baummollen Garn Acht tuͤr⸗ 
fifch rot), dann mit Waid und In⸗ 
dig blau zu färben, . Aus Erfahrung 
erprobt. Nürnberg 1796. 198 Sei⸗ 
ten in 8. 


er Verf. ſcheint zwar manches ſelbſt ver⸗ 

ſucht zu haben, auch mehr Bekant⸗ 
ſchaft mit der Chemie und. mit den über die⸗ 
fen 
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fen Gegenftand vorhandenen Schriften ‚zu 
beſitzen, ald gewöhnlihe Künftler zu haben 
pflegen; aber Ordnung und Deutlichkeit im 
Vortrage fehlt ihm gewiß fehr. Diejenigen, 
welche ſich mit der Faͤrberey der Baummolle 
befchäftigen wollen, finden bier Feine vols 
ftändige und beftimte Anmelfung dazu, fon; 
dern viel mehr einzelne Anmerkungen, wel⸗ 
che ihnen allerdings nuͤtzlich feyn Fönnen, und 
Nachrichten von dem von verfchiebenen 
Schriftſtellern vorgeſchlagenen Verfahren 
von Habicht, Guͤlich, Hellot u. a. auch 
ferner einige Vorſchriften, welche der Wett, 
felbft verfucht zu haben verfichert. Sie müß 
fen denn wohl durch eigene Verſuche bie befle 
VWorſchrift auslefen.. Hin und wieder wer⸗ 
den fie auf Stellen floßen, deren Sinn fie 
nicht gut errathen werben. So Itefet man 
S. 8. “Es tft merkwürdig, daß die dephlor 
„giftifirte Salzfaure auf eben die Art, wie 
„die $uft, auf die rothe Farbe ind Krapp 
„würkt, und dag hingegen die reine Salpe⸗ 
-  „terfäure, bie nach der Adrianopolitaniſchen 
„Art gefärbte Baumwolle anzeigt, fo daß 
„das Oehl, weldes mit der Baummolle vers 
„bunden iſt, fie fowohl gegen die Wirkung 
„biefer. Säure als gegen Laugenfalze und 
„Seife ſchuͤtzt“. — A | 
Nah S. 52 fol die Baummolle von 
Natur ein ganz eigenes Fett bey fi) — 
* wel⸗ 


“. 
> 


—* 
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welches das Eindringen ber ‚feinen Farbe⸗ 


theile verhindert. - Aber fehlt ihr nicht viel⸗ 
mehr der fettige Beſtandtheil, welcher die 
Färbung der Thierwolle erleichtert? Der V. 
ſcheint doch das, was darüber von einigen 
gelehrt iſt, nicht zu wiffen, und wo er auch. 
vom Gebrauche der Seife und Dehle, nad) 
. anderer Angabe fpricht, deutet er dasjenige 
nicht an, worauf es hierbey am meiften ans 
koͤmt. — ©. 23 koͤmt die Bemerkung vor, 


daß der meifte Färbeftoff in den Knoten der 


Krapwurzeln ſteckt, und daß ber türkifche 
Krap bie meiften Knoten im Gelenke hat, 
Mas über Indig hier vorkoͤmt, iſt wohl 
‚gänzlich. aus Büchern ae geförieben 
worden, 








XI. 
‚Nicolai Thomae Hoff. Medic. Doct. 


Synopfis plantarum in Auftria pro- 


vinciisque adiacentibus . fponte. 


‚crefcentium. Vindobonae, fumpti- 

bus Wappler 1797. 666 ©. in s. 
ohne Dedication, Vorrede und Vers 
—— der angefuͤhrten Schriften. 


er deutſche Botaniker wird dieſe Flora, 
die einen großen und — Theil 
feines 


- 


feines füblihen Vaterlandes umfaßt ‚' milt 
Vergnuͤgen in die Hand nehmen, und er 
‚wird, wenn er bie Weranlafjung , derfelben 
aus des Verfaſſers Zufchrift an des Katfers 
Maj. erfährt, mit den froheſten Hoffnungen 
für feine Wiſſenſchaft erfüllt werden, Es 
ift eine fehr gute Vorbedeutung fuͤr die 
Naturgeſchichte überhaupt, daß der Souve⸗ 
rain eines ſo ausgedehnten Staates ſie liebt, 
kennt, befoͤrdert und beſchuͤßt. Der Ders 
ausgeber dieſer Synopſis (die vor 3 Jahren 
in Wien erſchienene Oeſterreichiſche Flora 
in zwey Octavbaͤndchen, iſt von einem am 
dern Verf., und Hr. Doct. H. wird in die⸗ 
ſer Bibl. XIX. 88, 3. St. ©. 357, irrig 
fuͤr denſelben gehalten) hat zum Theil auf 
des Kalſers Befehl zu wiederhohlten malen 
das Litorale (ſein Vaterland), Tyrol, Kaͤrn⸗ 
then, Krain, Steyermark, Oeſterreich, und 
die Nachbarſchaft der Grenzlaͤnder, wie Croa⸗ 
tien und Ungarn, bereißt, und der Eifer 


für die Wiſſenſchaft hat, nach feinen mühfam 


vollbradyten Reifen, eine Floram indigenam 
vivam zu Stande gebracht, in welcher jetzt 
ber $iebhaber und Kenner bed Pflanzenreichs 
foft alles wiever beyfammen lebend findet, 
was die Natur in ben genanten Laͤndern auf 
die höchfien Berge, in die tiefften Thaͤler, an 
den Ufern des Meeres, in ven Ebenen, anf 
und unter bem MWaffer, in den Klüften der 


Fils 


“ 
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Felſen und an den Baumftäminen audgefäet 


hat. Rec. erinnert fich Feiner ähnlichen Ans 


ſtalt in und auſſerhalb Deutſchlands, und 
ber Garten im obern Belvedere zu Wien, 
ben Hr. Di. H. auf unmittelbaren Beſehl 
and unter den Augen bes Kaifers zu diefer 


— eingerichtet hat, iſt einzig in ſeiner 
Art. 


In der Synopſis find 576 Geſchlechter, 
und 2322 Gattungen enthalten, und im Gar⸗ 


ten fieht man bey weitem das allermeifte vorn 


bein, was jene befchteibt, entweder lebend in 
der Natur, oder, wie das der Fall bey den Cry⸗ 
ptogamiften iſt, in dem dabey befinblichen Her- 
barium. Die Alpenpflanzen find in größter 
Anzahl vorhanden, und von dem ſuͤdlichen 
Gewaͤchſen, wie Laurus nobilis, Olea euro- 
‚paes, Myrtus communis, Punica granatum, 
Piſtacia terebinthus u. P. leuriscus, Cactus 
‚ opuntia, Capparis fpinofa, Phillyrea media 
u. P. latifolia u. ſ. w, die alle häufig wild im 
Litorale vorfommen, leben diejenigen auch 
| hie, bie fich init dem nördlichen Klima von 

efterreich Dertragen. 


Da auf kaiſerlichen Befehl jedermann ber 
- Eintritt in den Garten erlaubt iſt, fo haben 


junge Botaniker hier eine ſchoͤne Getegenheit, 
mit den Produkten der inlaͤndiſchen Vegeta⸗ J 


Phyſ. OeFön, Bibl. XIX B. 4 8: Do tion 
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tion befanter zu werden, beſonders da jedem‘ 
Baume, fo wie-jeder Pflanze, ber ſyſtemati⸗ 
ſche Name beygefteckt ift. Mit der Synopſis 
in ber Hand Eönnen fie die Gewaͤchſe aufmerk⸗ 


fam unterſuchen, und fo ihren botaniſchen 


Blick auch für ſolche Pflanzen üben, die ihnen 
noch unbefant find, und die fie mittelft kunſt⸗ 
mäffiger Unterfucung erft rückwärts im Sys 
ſtem aufzufinden, lernen müffen. Aber auf 


den Namen eines Gewaͤchſes allein Fomt 


es nicht an, mie doch fo viele, die ber Bo⸗ 
tanik nicht geneigt find, gern von ihr bes 
haupten möchten. Die Nomenclatur iſt freys 
ich bier, mie. bey allen Kentniffen, deren 


Gecgenſtand viele Einzelmefen find, unents 


behrlich; fie müffen nach einem gewiſſen Sys 
fie georbnet feyn, nach weldyem fie unters 
ſucht und in welches fie eingetragen werden 
Können; ed komt alles darauf an, baf dies 
felbe Pflanze überall benfelben Namen habe; 
dann erft wird ed dem wahren Pbyrologen 
möglih, das bisher Bekante von ihr zu fams 


mieln, zu vergleichen, und aus eigenen und 


fremden Erfahrungen neue Refultate mit Sir 
cherheit zu ziehen. Was auch viele, Selbfts 
benter und Nachbeter, gegen das Syſtem, 
befonders in fofern es Terminologie und No⸗ 
menclatur tft, einwenden mögen, fo bleibt. es 
doch ausgemacht, daß Delonomie, Techno⸗ 
* und Maarenkunde, erft feit ben Zeiten 

des 
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des naturhiſtoriſchen Meformators, $inns, 
an Gruͤndlichkeit und Zuverläffi gkeit gemons 
nen haben. | 


Rec. erlaubt ſich hier dieſe Nebenbetrach⸗ 
tung, . weil er voraus fieht, daß viele bie 
Synopſis des Hrn. Dr. 9. für ein trockenes 
Verzeichniß meift befanter Pflanzen anſehen 
werben. Aber aufferdem daß die nähere Be⸗ 
kantſchaft mit dem Buche felbfi, den forgs 
fältigen, überall von neuem prüfenden Fleiß 
des Verf. zeigt,. dag er die Synongmie ges 
nau berichtigt, und von fehr vielen Pflanzen 
neue ausführliche Befchreibungen felbft ents 
worfen, ober aus Fofibaren und daher feltenen 
Merken, wie ben Jacquiniſchen, entlehnt 
hat; fo giebt er audy noch hie und da oͤkono⸗ 
mifche und mebichnifche Nachrichten, von de⸗ 
zen erfiern, weil fie mit bem Zwecke dieſer 
Bibliothek näher zufammenhängen, Rec. 
nachher einige ausheben mil, Der Verf. 
hat überall an Ort und Stelle aufgezeichnet, 
‚und merfwürdigere Abweichungen angemerkt, 
wie man foldyes häufig durch das ganze Buch 
antreffen wird. Die ſchwierige und. vermils 
kelte Gattung Carex, von der er 46 Arten - 
- anführe, hat er mit befonderm Fleiffe beaws 
beitet. Sie ftehen alle andy im Garten. Won 
den Weidenbäumen finden fih 19 Arten, Die 
Giftpflanzen wie Conium, Aconitum, Cie 
ö Do 3 ru, 
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cute, Aethula u. f. w. hater genauer befchries 
ben, fo wie aud Smyroium perfolistum, das 
noch immer zu den allerfeltenften beutfchen 
Pflanzen gehört, Hier, wie an einigen ans 
dern Stellen, hat ed. Rec. bedauert, baf es 
Herrn Dr. 9. nicht beliebt bat, auf Lums 
nizers Nora pofonienfis Rüdficht zu A 
men, bie er doch, da fie das fo nahe geles 
‚gene Presburger Gebieth befchreibt, öfters - 
freund snachbarlich hätte zu Rathe ziehen Föns 
nen. Rec. hat! nody im vorigen Sommer 
eine Excurſion nach dem Kobel (zwey Stuns 
den ober Presburg, bey heben, an bem 
Ausfluffe der Match in die Donau) diefer 
feltnen Pflanze wegen gemadt, und ift im 
Anfange das Days gerade noch zu recht ges 
kommen, um bie früh- abwelfenden Wurzel: 
biätter zu erhalten. Er erinnert fich bey 
diefer Pflanze einer Nachricht in Aleins 
Samlung merkwuͤrdigſter Naturfeltenheiten 
des Königreihs Ungarn S. 25, wo der gute 
Mann, bey deſſen Naturkentniß und Schreibs 
art Aelian ins Gedaͤchtniß komt, von zwey 
Engländern erzählt, bie in den Sahren 1737 
‚oder 1738 aus ihrem Waterlande auf der 
Poft nad Presburg Famen, nach dem Kobel 
fragten, hinauf. fuhren, auf demfelben einige 
- Pflanzen ausgegraben und in Schachteln ges 
packt haben, und damit Wal habon gefah⸗ 
ren ſind. * 
— — 


— 
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Um noch ein Beyſpiel anzuführen, zu 
welchen Bemerkungen die Vergleichung bes 
nachbarter Floren veranlaffen fan, fo findet 
fi) da8 Cyclamen europaeum nah Lums . 
niger nicht in dem Presburger Gebiethe, obs 
gleich es um Wien häufig waͤchſt, und baher 
. fowohl in TJacquins Flor. auftr, tab, gor. 
als bey Hrn, 9. in feiner Synopſis vors 
fomt. — Bey dem Dracocephalum auflria- 
cum, das fit Cluſius Zeiten fi in den 
Wiener Gegenden nicht wieder finden ließ,hätte 
Hr. H. anmerken können, daß er ed zuerft wies 
der gefunden, und dadurch einen neuen Bes 
fveiß gegeben hat, mie genau zu feiner Zeit 

der vortreflihe Clufius in Mieberöfterrid 
and Ungern botaniſirte. Miele Pflanzen 
hat er mit ihrem Standorte fo genau ange 
geben, dag man fie jeßt, nach Jahrhunderten, 
an ben bezeichneten Stellen wieder findet. 


Che Rec. einige oͤkonomiſche Bemerkun⸗ 
gen, die aber nach dem Zwecke des Werkes 
nicht häufig vorkommen durften, aushebt, 
will er nur noch für die eigentlichen Botaniker 
anmerken, daß Hr. D. 9. ſich genau und 
fireng an das Linnelfhe Syſtem gehalten 
hat, und in Abficht auf die Gattungen Teis 
nesweges zu denen gehört, Die gern verbiel⸗ 
fältigen. Es tft aber hier nicht der Dre dies 
ſes am einzelnen Beyſpielen zu zeigen; oder 

9503 ſolche 
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folge an uführen wo es dennoch ‚hätte ge⸗ 
ſchehen ſollen. 


Von der Salbey, geleis off., wird 


— ©. 15 angefuͤhrt, daß fie um Fit, gleich 


im Anfang des Frühlings, als eins der bes 
fien Futter den Schafen gereicht wird, bes 
zen Milh davon einen fehr angesichmen 
Salvey⸗-Geſchmack annimt. Auch follen 
die jungen Blätter, bey nüchternem Magen 
gefaut, ein fehr häufig und fletd mit Erfolg 
gebrauchtes Mittel feyn, die Verdauungs⸗ 
Kräfte ſchwacher Magen zu flärfen. Die reis 
fen und unreifen Früchte von Cornus mas- 
cula, Cornelkirſchen, (oder wie fie in 
ber öfterreichifchen Mundart heißen, Diend» 
ling; ) werben zerſtoßen, man läßt fie dar⸗ 
auf mit Waffer gähren, und erhält fo ein ans 
genehmes fühlendes Getränke, das die Eins’ 
- wohner des Litorale ta den heißen Sommers 
monathen-flark trinfen, Die reifen Früchte 
vom Hartriegel, Cornus fanguinea, werben 
mit etwa zugefeßter Aſche gekocht, und man 
preßt darans ein fehr taugliches Lampenoͤl — 
Bey dem Rhamnus faxatilis entfdyeidet der _ 
Verf. die Frage nicht, ob. er eins fey mit 
R. infedtorius?. Was den technifchen Ges 
brauch der Beeren betrifft, fo vermuther 
‚ Rec. mit vielem Grunde, daß mehrere Ars 
ten des RER im Handel vorkommen, fo 
‚wie 


/ 
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vie er noch vor kurzem in Erfahrung gebracht 
hat, daß aus ſeinem Vaterlande, das ſo 
reich an Produkten, als arm an Ausfuhr 
und Verkehr mit denſelben iſt, dennoch viele 
Zentner Kreuzbeeren nad) Holland gehen, 
und weil fie weniger Zoll zahlen, ; als bie Le⸗ 
vantiſchen, auch mehr geſucht werden. Da 
ſie melſt in dem Biharer und ben angrängens 
den ungrifchen Comitaten aefammelt werden 


follen, fo koͤnen dortige Botaniker leiht ba . 


ſtimmen, welde Rhamnuss Arten bie beften 
Beeren liefern. — Vom Holze bed Epheus, 
Hedera helix, maden ſich bie UÜburniſchen 
Bauern Eglöffel, und mit feinem Laube, 
füttern fie im Winter, Im Nothfalle, Schafe 
und Ziegen. Die Amfel, Turdus merula, 
naͤhrt ſich beym Ueberwintern von ſeinen 
Beeren, — Die Croaten in ver Lyka ko⸗ 
‚hen ſich in theuern Zeiten die Knollen des 
Asphodelus ramofus, befommen aber darauf 
die hartnäcigften Werftopfungen und Fie⸗ 
ber. — Die Wurzelfproffen von Asparagus 
scutifolius effen die Fiumaner und Lburuier 
gekocht mit Salz, Pfeffer, Del und Eſſig 
As Salat, und weil fie bitter und harntreis 
bend find, fo zieht man fie dem gemeinen 
Spargel vor. — Die Beeren von ‚Vaccie 
nium Vitis idaea werben In Leoben und gatız 
DbersGteyer mit Zucker efagefotten, und 
unter bem Nahmen Krankenbeeren zur Abs 

Oo 4 küh⸗ 
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kuͤhlung genommen. Mit den Blaͤttern des 
Rubus fruticoſus, der Brombeeren, fuͤttern 
bie Flumaner Weiber Ihre Seidenraupen, 


wenn ſie zu früh ausgekrochen find, und die 


gepulverten Blaͤtter des blauen Steinklees, 
Trifol, M. coerulea, miſchi ber Tyroler und 
Krainer unter das Mehl, um feinem Brodte 
einen beffern Geſchmack zu geben. — Bey 
Pinus larix führt Hr. D. 9. ein, Merkmaal 
an, das Rec. bisher weder in der Natur 
beobachtet, noch in Schriften omgezeigt, ges 
funden hat. Die Nadeln in den Büfcheln 
find flumpf, und die einzelnen fpiß. Der _ 
Loianthus europaeus findet ſich in Oeſterreich, 
Iſtrien u. ſ. m. häufig; Rec, hat ihn vor 
kurzem auch bey Presburg, in einer Yonaus 
Juſel, auf gemeinen Eichbaͤumen angetrofs 
fen, einen Mitſchmarotzer, den gemeis 
nen Miftel, hat er noch im Merbfie 1796. 
zu verpflanzen verſucht, und er ift fehr bes 
gierig, den Erfolg davon zu fehen. Aber 

das Landgut, auf welchem er dag Kunſtſtuͤck 
des Turdus viſcivorus nachzumachen ſich ein⸗ 

faallen lleß, iſt von feinem Wohnorte weit 

. entfernt, und iſt er ſeitdem nidjt wieder das 
hingekommen. — Der Tamus communis 
if, wie Rec, felbft, auf feinen Spaziergaͤn⸗ 
gen an der Drave oft bemerkt hat‘, ein 
Shadlihes Heckenunkraut ,„ "Miller bat 
Recht, wenn er ihn” a natiue of the fouthertr 


‚parts 
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parts of Europe’ nent, denn den noͤrdli⸗ 
ern Floren ift er ganz fremd, — . Die 
Betula nana hat Freyherr v. Wulfen zuerft 
in Kärnthen. auf den Reichenauer Alpen an 
torfichten Stellen, und der Verf. in Ober⸗ 
Steyher auf den Zudenburger Alpen, dem 
MWohnfiße feltner Pflanzen, angetroffen, 
Wenn Rec. nicht irvet, To iſt die erfte deut⸗ 
ſche Zwergbirke in dem Moorfelde am Broßs 
kenkruge auf dem Harz gefunden worden, 
and fein Exemplar, dag er fi dort im May 
1790. gehohlt hat, komt genau mit den 
trocknen und lebendigen überein, die Ar. D. 
9. von feinen: Reifen mugebracht hat, 


ee 7 
® 
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XIh: 


Caroli a Linne fyltema vegetabi- 
lium. — ° Editio decima- quintay 
quae ipfa eft recognitionis a I. A. 

; Murray inftitutae 'tertia, procu- 

rata a (. A. Perfoon. Gottingae 

1797. 3 Alphabet in 8. . 


Nı vorhergehende Anzeige, welche id} 
einem gelehrten Freunde verdanke, und 

2 gewiß ben Leſern aus mehr als einer Urſache 
Ä 205 ange⸗ 
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angenehm feyn wird, macht mid fo dreift, 
auch bie neue Unsgabe eined Buches anzuzeis 
gen, beffen Fein Naturforfcher und’ kein Lande 
wirth, der nur etwas von den ihm unents 
behrlichen Hülfswiffenfhaften erlernt hat, - 
entbehren kan. Weil Feine Gremplarien 
yon ber leßten Ausgabe weiter Horhanden 
waren, fo verlangte der Verleger von Hrn. 
Perſoon, daß er eitie neue beforgen möchte, 

jedoch ohne die Form und die Größe des Bus 
ches viel zu verändern. Bey biefer Bebins 
gung. und bey der geringen Zeit, welche ihm 
zur Ausarbeitung gelaffen ward, Eonte er 
nicht mehr thun, als daß er die Verbeſſerun⸗ 
gen der neueru Botaniker und feine eigene 
überall fo kurz als mözlich beyfeßte. Um 
Diefe genau zu unterfheiden, find ſolche übers 
all in Parenthefen eingefchloffen worben. Auch 
find neue vorzügliche Abbildungen auf gleiche 
Weiſe angeführt worden. Nirgend hat er ſich 
eine völlige Umarbeitung erlaubt. Am meiften 
wäre dieſe bey der letzten Klaffe nöthig ges 
weſen, aber. diefer hat H. P. die wenigſten 
Zufäße gegeben, weil er, mie «6 ſcheint, 
nicht gewußt hat, wo er hätte anfangen und 
aufhören folen. Dagegen macht er Hofnung 
diefe Klaffe in einem befonderen Theile ganz 
nen andzuarbeiten, und alsdann alle neue 
Gattungen und Arten einzutragen, - 
REN A FI nte 
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konte auch dazu geſchickter ſeyn, als Hr. 
Perſoon, deſſen Verdienſte um die cryptog⸗ 
miſchen Pflanzen‘ algemein anerkant find! 
So viel ich noch zur Zeit habe bemerken koͤn⸗ 
nen, iſt dieſe Ausgabe ſehr correct gedruckt 
worden. 








XIII. 


Neues Wittenbergſches Wochenblatt, 

eine Samlung von Aufſaͤtzen und. 
Wahrnehmungen über Witterung,’ 
Haushaltungsfunde, Gewerbe, die 
Naturkentniß, Polizey und ans 
dere damit verfnüpfte Wiffenfchaft. 
Diertee Band für das Jahr 1796. 
Zu finden in Leipzig bey Teind. 4. 


Sees dem Tode des um bie nüglichern Wiſ⸗ 
fenſchaften hödft verdienten Herrn 
Profeſſ. Tirius (er ſtarb Im December vori⸗ 
gen Jahre), beforgt defien Herr Sohn, Pros 
feſſor der Arzneywiſſenſchaft, die Ausgabe 
dieſes fehr reichhaltigen MWochenblatts, und 
folgende, obgleich abgefürzte Anzeige wird bes 
weifen, daß fih der Gehalt ſicherlich nicht vers 
> | mins 
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mindert hat. ©, 1. Hm. Mag. Spisner MR 


Trebitz Abhandlung von Verpachtung ber Pfars 
öfonomien, deren Urfachen und baher ent⸗ 
fiehenden Nadytheilen. Es iſt fehr zu wüns 
ſchen, daß alle, melde ein Prebigtamt wüns 
fhen, und alle Sonfiftorien die hier atiges - 
führten wichtigen Gründe für die Beybehals 
tung ber Landwirthſchaft der Landgeiſtlichen 
leſen mögen, Hier wird auf bes Superins 
tend, Wichmanns Schrift über eben diefen 
Gegenſtand verwieſen; ich meine darunter fey 
8. J. Widmann Bedenken über die vorges 
ſchlagene Veränderung: mit der GeiftlichEeit in 
Heſſen Darmſt. Leipzig (1786. 8.) zu verfichn, 
.. wett ich felbft nicht gelefen habe 

7 Ar. Lic. Stenzel vom öfonomts 


| * * —* Nutzen der Brunnen⸗ 


kreſſe. Ganz richtig wird ©. 86 bey Ems 
pfehlung der Geidenpflanzge, Afclep. fyriaca, 
angemerkt, daß fie. bey ung nur felten reife 
Schoten bringt, und dag man daher eigents 
lich nur. auf die Nutzung der Stengel rechnen 


Sam. Dabey bleibt denn noch die Frage, ob 


fie dein Hanfe vorzuziehen fey. Nah S. 110 


F; in Dresden eine privilegirte Gicjoriene | 


ee-Fabrike. ©. 121 viel gutes über 
fufbewahrung und Nugung der Blutigel. 

% 145 empfiehlt Hr. Spisner das Mohrs 

ruͤben pulver ſtat der Cichorien, zum Caffee. 

Die Bemerkungen des Hrn. Prof. Titſus S. 

> 161 
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- -.161 über die Apotheferorbnung der Oeſter⸗ 
reihifchen Lombardey find allen denen zu em⸗ 
pfehlen, welche etwas zur Verbefferung ber 

Apothecken beptragen wollen. + 


Die Lebensgeſchichte des Profeſſ. Zeihers 
S.. 217 wird vielen Leſern eben fo angenehm 
als mir feyn, und H. Prof. Zitins verdient 
dafiir fehr vielen Dank, Zeiher war 1724 
zu Meiffenfeld gebohren, beſchaͤftigte ſich, 
neben der Mathematik, mit vielen mechani⸗ 
fen Arbeiten, wodurch er Veranlaffung zu 

- manchen Entdeckungen gewann. Im Jahre 
"1756 ging er zur Akademie nad Gt. Pe⸗ 
tersburg, wo er bie wichtige Entdeckung 
achromatiſcher Fernroͤhre durch viele Verſu⸗ 
che verbeſſerte. Im J. 1764 ging er als 
Profeſſor nach Wittenberg, wo er 1784 
ftarb, Man lieſet hier auch ein Verzeichniß 
ſeiner Schriften, unter denen ich doch die 
Anweiſung, das Horn nach Chineſiſcher 
eiſe durchſichtig zu machen, vermiſſe. Ihh 

* habe derſelben in meiner Waarenkunde. | 
I. ©, 81. gedacht. 


5 


©. 313 wichtige. Urſachen, warum zu 
unſern Zeiten Mliffethäter nicht zu Arbeiten 
in den Bergwerken verdammet werben dür⸗ 


fen. Das Beyſpiel der Römer ift nichts 
verth, als welche bekantlich von beim Werthe 
| RE EZ “det 
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der Gewerbe feine richuge Begeife a 
haben. 


Ein Beytrag zur Technologle, welcher 
vielen Dank verdient, iſt S. 329. die aus⸗ 
fuͤhrliche Beſchreibung der Arbeiten der Mul⸗ 
denhauer, welche Mulden, Backtroͤge und 
Schaufeln machen. Der V. Hr. Titius, 
hat alles ſo beſchrieben, wie er es auf dem 
Graͤnzhauſe in der Duͤbner Heide ſelbſt geſehn 
oder erfragt hat. Das eigentliche Vaterland 


dieſes Gewerbes tft das Schwarzburgiſche 


Land, wo es viele, wegen bed benachbarten: 

Zhüringer Waldes und weil der Ackerbau 
"nicht genug Verdienſt giebt, treiben. Viele 
gehen auch von da in bie Reichslande, ans 
dere nad; Schleſten und Polen, noch andere 
nach Brandenburg, und einige kommen auch 
in Sähfifhe Waldungen. Dahin fommen 
fie im Frühjahre und gehn im Dctober zuruͤck. 
Beſchreibung ihrer Werkzeuge. Die kuͤnſt⸗ 
lichfie und mühfamfte Arbeit iſt das Aushoͤh⸗ 
ALen mit dem fogenanten Dächfel, weldes am - 
beſten bey ganz frifch gefälletem Holze gefchieht. 
Die meiften Waaren werben aus Efpen, Paps 
peln und Rothbüchen gemadt. Die Mulden 
von Eichen fpringen zu leicht, die von Rüftern 
werden rauh und ſplitterich. Manche Holzars 
sen find auch zu jenen Sachen zu theuer, Von, 
Eſpen müffen fie den niedrigfien Stainm. init 
12° 
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12 Gr, den höcften 2 Thal. au wohl 
2 Thal. 12 Gr. die mitlern und gewöhns 
Yihften Stämme mit vr Thal. bis 1 Thal. 
16 Gr. bezahlen. Kin. Baum zum Thaler 
hält 16 bis 17 Zoll im Durchmeſſer, wor⸗ 
aus, wenn er gut iſt, 6. Schroten wers 
den, die gefpalten ı2 Mulden geben. 
Die Waare wird in Großem an Leute. 
verfanft, melde damit hernach einen Hans 
del treiben. Leber Magdeburg und Ham⸗ 
burg foll viel fogar nad) Rußland und ans 
deren nörblichen Ländern gehn. — Zu diefem 
fehr ſchaͤtzbaren Artikel fege ih nur hinzu, 
daß. einige dieſer Arbeiten in Duhamels 
Bude von Faͤllung der Wälder befcyrieben 
find; auch gehört dahin aus der Eneyclopedie, 
planches Vol. I. maniere de faire les fabots 
et les echalats, wo auf einer Kupfertafel die 
Zurichtung ber hölzernen Schuhe oder ber fo 
genanten Holſchen erklärt iſt. Wenn ich nicht 
irre, fo werden auch in unferm Churfuͤrſten⸗ 


thume, nämlic in dee Amtsvogtey Fallinge 


boftel und Hermansburg, Waaren dieſer 
"Art verfertigt. Möchte doch jemand auch 
davon einmal öffentlich Nachricht geben! 





XV. 
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Ziegelbrennerey, wie fie behandelt wird, 
und wie fie behandelt werden folte, 

wenn das algemeine Befte nicht das 
beſy leiden ſoll; zur Beherzigung der 
 Biegeleybefiger, und zum Mugen aller 

derjenigen, die «neue Gebaude auf: 
zuführen oder zu unterhalten haben. 
Leipzig 1797, 6 Bogen ing. 


Fine Furze, aber ganz gut abgefafite Nach— 
richt von ber Einrichtung und den Arbets 
ten gewöhnlicher Ziegelegen, mit Bemerkung 
vieler herfchenden Fehler. Den vornehmften 
. Grund, warum überall die Ziegel immer 
fchlechter werden, feßt der V. in die Verpach⸗ 
tung ber Biegeleyen; auch tabelt er, daß der 
Preis, nach obrigkeitlicher Worfhrift, noch 
derſelbe ſeyn muß, der in alten Zeiten als 
billig angenommen iſt. Ein ſchaͤdliches Vor⸗ 
urtheil ſey in Sachſen, daß man die Oefen 
aus gebranten Steinen bauen muͤſſe; der 
Verf. will dagegen ſelbſt einen aus ungebran⸗ 
ten Steinen bauen laſſen, dergleichen in 
Schleſien, auch in manchen Gegenden von 
MNieberfachfen, gebräuchlich find, Daß bie. 
> | gSZiegel⸗ 


ur 
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Ziegelerde billig ein Jahr vorher gegraben 
werden muͤſſe, iſt ſehr wahr, aber was 


©. 25 von Salpeter und andern Salzen ge⸗ 


ſagt iſt, iſt nicht ganz richtig. Zeichnungen 
- haben biefe wenigen Bogen nicht. 


EEE EEE EEE, 
XV. 


Der aufrichtige Baumgärtner oder Furze 
und deutliche Anweiſung, wie man 
Baͤume erziehen, verädeln und vers 


fegen fol. Zunächft für den Buͤr⸗ 


ger und Landmann, und für Gaͤrt—⸗ 
ner auf dem Lande, aber auch für 
Gutsbefizer, Landprediger, Schuls 

lehrer. Don einem Freunde der 
Baumzucht. Halle 1797. 64 Bogen 
in 8. 


Her ungenante Verfaffer hat die Abficht, 
| denen, die fich erſt mit der nüglichen 
Obſibaumzucht befant machen wollen, eine 
Zurze, richtige und mohlfeile Anleitung zu 
geben, und diefe Abfiht hat er, mie mir 
deucht, ganz wohl erreiht. Sein Vortrag 
ift ganz zweckmaͤſſig, feine Regeln find 
Phyf. Oekon. Bibl. XIX. 3,45% Pp fols 
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ſolche, welche algemein als richtig erkaut 
find. Nur ſelten findet man eine, mobey 
Zweifel ſeyn koͤnnen. So glaube ih nicht, 
daß es mwohlgethan ſey, die jungen Baͤume 
beym Verſetzen ſtark zu beſchneiden. Das 
Verſetzen ftöhrt allemal das Wachsthum auf 
einige Zeit, und das Beſchneiden gleichfals. 
Beffer finde ih, demjungen Baum entweder 
ein Sahr vor dem Verſetzen die unanfländis 
gen Zweige zu nehmen, ober fie ihm nod 
bis zum naͤchſten Jahre nad dem Verſetzen 
zu laſſen. Die Handgriffe des Pfropfens 
und Aeugelns find, hier wicht gelehrt, weil 


| ſich diefe jeder. Teicht zeigen Taffen Fam, 


Aber was fonft dabey zu beubachten iſt, fins 
det man hier ganz gut angegeben, .. Bey 
dem Verfeßen wird ein vorfichtiges Beſchnei⸗ 
den ber Wurzeln angerathen, und das mit 
Recht. Ganz gewiß verderben viele dadurch 
die Bäume, daß fie die Wurzeln ohne Noth 
ſchneiden, zu einer Zeit, mo ohnehin fon 
die Anziehung der Nahrung geflöhrt und ers 
ſchwehrt wird. Das ſchwerſte Stuͤck det 
Baumzucht, das Beſchneiden, iſt hier nicht 
gelehrt worden. 


Er au, 
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— XVI. ae 
- Der ausführliche Obſt⸗ und Baumgaͤrt⸗ 
ner, zum Gebrauche für diejenigen, 
welche mit Bortheil nuͤtzliche Frucht⸗ 
baͤume und Gewärhfe pflänzen: und: 
und gehörig behandeln wollen. Leipyr 
175 Seiten ing. ßs. —— 


Hirte Bogen feheinen aus einigen Regeln 
s Ä entfianden... zu feun., „welche. ſich ein 
Uebhaber der Gaͤrtnerey aufaeſchrieben hat. 
Zuerſt etwas von den Obſthaͤumen. Her⸗ 
nad) ©. 48 vom Tobakbau, der hier unmaͤſ⸗ 
fig empfohlen zu ſeyn ſcheint. Ein Morgen: 
von 160 DRuthen trage ro bis. 15 Zentner 
Tobak. "Der Zentner werde für 10 Thlr. 
verkauſt, ‚und gebe der Morgen. 100 Thlr. 
ober 6,mal mehr, als wenn mit Roggen 
befäet wäre, Uber nach Entigung des Ame⸗ 
rikauniſchen Krieges iſt, wenigſtens in unſern 
— Gegenden, der Preis fo tlef gefallen, dag 
jene Rechnung nicht mehr zufrift, wiewohl 
er ſich doch in den beyden letzten Jahren 
wieder gehoben hat. Wider ein braunro⸗ 
thes Inſekt, welches die. Tobak⸗Pflanzen 
beſchaͤdigt, wird S. 56 angerathen, den 
nr Pp a2 Boden, 


* 
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Boden, bey Einfeßung ber Pflanzen, mit 
Tobakſtaub, den man leicht in jeder Tobak⸗ 
fabrike erhält, zu beſtreuen; er diene auch 
miber die Schneden. Die Blätter follen 
auf Kuthen getrocknet werben, welches auch 
freulich beſſer iſt, ald wenn fie auf Fäden 
gezogen werben, Warnung, bie Blaͤtter 
sicht in Kellern zu verwahren. S. 72 vom - 
Cichorienbau. Warnung mider frifchen Düus 
ger. ©. 77 vom Flachsbau, ©. 100 von Auf⸗ 
bewahrung der Kuͤchengewaͤchſe. Am Ende 
noch etwas vom Pfropfen und Okuliren. 





XVII. 


Oekonomiſche Abhandlungen und Re⸗ 
geln fuͤr praktiſche Landwirthe zur 
Verbeſſerung des Feldbaues, der 
Viehzucht und der innern Haushal⸗ 
tung. Leipzig 1797. 19 Bogen ing. 


E⸗ ſcheint, als ob der Verfaſſer der vori⸗ 
gen Schrift auch: diefe \zufammen ges 
fhrteben hat. Sie enthält wohl nicht viel 
neues, aber auch nicht viel falfchee, und 
Fan Immer von Landwirthen, die nicht viele 
andere Bücher haben, mit Nutzen gelefen 
werden. Hin und wieder beruft fich. der V. 
| Mn an: auf. 
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auf ſeine eigene Erfahrung. Man-findet hier 
mancherley über Baumaterialien, Erziehung 
bes Viehes, Verfeinerung der Wolle, Erbau⸗ 
. ung einiger Futterkraͤuter, Gartengewaͤchſe, 
Brodbacken, Lichtziehen, Seife u. dergl. 


Nach S. 136 ſoll man die Brache ſo⸗ 
bald als moͤglich nach der Erndte mit Spi⸗ 
nat beſaͤen. Iſt der Boden nicht gar zu ma⸗ 
ger, ſo waͤchſt er vor dem Winter noch gut 
auf, und daun kan er im Fruͤhjahr zwey 
bis dreymal geſchnitten werden. Da haben 
dann auch die Schafe eine gute Weide, wenn 
fie auf den Wieſen noch nichts finden. 
Der Rath, beym Verpflanzen des weiffen 
Kopftohls in die Gruben etwad Gyps zu 
werfen, Fömt bier ©, 154, fo wie in der 
vorher angezeigten Schrift ©. 142, mit ber 
ungemein treibenden und nährenden Kraft 
deffelben, vor, und beflätigt mielne eben 
geänfferte Vermuthung über ben Verf. Dies 
fer Collectaneen. 2 : 


By XVIII. 
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XxV 
Die Landwirthſchaft des Koͤnigreichs 
Boͤhmen von Joh. Mehler, Kol 
loredb⸗Mansfeldiſchen Rathe. Drit—⸗ 
ter Band in ſieben Abtheilungen. 
Prag und Dresden 1797; 8. 


De erſte Ablhellung dieſes Bandes han— 

delt, nach des Verfaſſers bekanter 
Weiſe, vom Baue der Futterfräuter, wo 
doch wohl das meiſte aus bekanten Buͤchern 
entlehnt if. Aber S. 117 folgt die Bes 
ſchreibung einiger zum Wieſenbau gehoͤrigen 
Werkzeuge, nit Abbildungen, welche einen 
eigenthuͤmlichen Werth haben. Dahin ge⸗ 
hört Tab. 1. ein unterfchlachtiges Waſſerrad, 
welches mit Eimern das Waſſer in einen Kas 
ſten ſchoͤpft, woͤrin eine Pumpe ſteht, wo⸗ 
durch das ſelbige Waſſerrad, mit Huͤlfe eines 
krummen Zapfens, das Waſſer zur Wäffes 
rung einer hochliegenden Wieſe hebt. Ein 
ſolches Rad ſah der Verf. auf der Herſchaft 
Schweißing. Tab. 2. ein Heuſchober mit 
einem beweglichen Dache, ungefaͤhr ſo wie 
Kalm in ſeiner Reiſe abgebildet hat. Auf 
eben dieſer Tafel Fig. 4 iſt ein Werkzeug ab⸗ 
gebildet, womit die — das = 
| ete 
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hete Gras zuſammenziehen laſſen. Der Verf. 


* 


der es auf feiner Reiſe in England gefehn 


hat, nennet es nicht übel einen Schwaden⸗ 
‚ziehen, : Es wird don 2 Ochſen gezogen. 
Cine Verbefferung diefer Maſchine erinnere 
ich mich im 14tem Theile der Schriften ber Lon⸗ 
‚toner fociety for the encouragement — ge⸗ 
ſehn zu haben. Fig. 5 ift unfere Senfe mit 
dem. fo genanten Hebergefiellee Wenn die 
‚Zeichnung nicht triegt, fo find da neun Sprofr 
-fen angebracht, zu deren Verbindung an dem 
Stiel der Senfe ein, Hafen mit einer Stange 
befeſtigt it. Tab. 3. Fig 1 ein Englifher 
Wieſenhobel, um Wieſen zu ebenen. Fig· 2 
en Werkzeug um ſehr verwurzelted Gras⸗ 
land aufzureiſſen. Es hat drey Seche oder 
Pflugmeſſer, welche am Grindel in einem 
Drehyecke angebracht ſind. Dahinter find 2 
Raͤder und eine Pflugfterge. Tab. 4 Schaus 
feln und andere Werkzeuge, welche. in Engs 
Aand bey Anlegung der Waſſerleitungen und 
Abzuggräben gebraucht. werben. Alle diefe 
Zeichnungen find. groß, deutlich und verdie⸗ 
nen Dank, obgleich fie nicht aleneufind. 


Die zweyte Abtheilung handelt von den 
vierfuͤßigen Thieren der Landwirthſchaft. 
Kurz und gut von Erziehung der Pferde; 
doch wohl zu kurz vom Wallachen, da bie 


Hoden mit einem heiſſen Meſſer ansgefhnits 
| Pp4 em 


— 
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27 


ten werben ſollen. (Meffer iſt doch ber Ge⸗ 


brauch des Aetzpulvers, ſo wie ihn Hart⸗ 
mann gelehrt hat). Mit Recht eifert der V. 
dawider, daß man noch im Klattauer Kreiſe 
die Ochſen fm Hornjoche ziehen laͤßt. Den 


ſtaͤrkſten Ochſen kan man bey den Hoͤrnern 


halten, und doch ſoll das Thier mit den Hoͤr⸗ 
nern die ſchwerſten Arbeiten verrichten. Ich 
wuͤrde mich weniger wundern ſagt Hr. Ms 


weun der Ochſe am Schweife ‚angefpannet 


. würde; denn auch der ftaͤrk ſte Mann kan ei: 
nen muthigen Ochſen nicht fo leicht bey dem 
Schwanze, als bey ven Hoͤrnern, erhalten, 
Stat des Joches brauchen andere eine le⸗ 
derne Binde, welche auch bier abgebildet iſt. 


S. 67 erzaͤhlt der V. wie er die Zucht⸗ 


filere, wenn fie der Heerde nicht mehr dienen 


Tönnen, ohne fie zu verſchneiden, zur Arbeit 
‚gewöhnt hat. ©. 82 Verſuche, den Klee 


zur Winterfutterung einzufalzen; aud) fo gar. 


Heu und Grummat. Wider den Zungens 
krebs iſt auch hier noch das grauſame Ab⸗ 
kratzen der Zunge mit einem ſcharfen Bleche 
angerathen. Tab. 5. Fig. ı ein Aufeifens 
xraͤumer. Xab, 6 ein Butterfaß; eine feſt⸗ 
liegende Tonne, worin eine mit durchloͤcher⸗ 
ten Schienen beſetzte Welle gebrehet wird. 

b.7 unſere gemeine Lade Hechſel zu ſchnei⸗ 
ben und dann eine doppelte Lade gleicher Art, 

> melde 


! 
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welche von Waſſer getrieben werben fan. Ob 
dieſe wuͤrklich ſchon verfucht worden, liefet 
man nicht. S, 212 Bericht wie die Som⸗ 
merftglfutterung ber Schafe, auf einem Lands 
gute in Böhmen, ſchon feit zehn Jahren, 
betrieben wird. 


Doie dritte Abthellung vom zahmen Fe⸗ 
derviehe. S. 5 wie man in Boͤhmen und 


Defterreich. die Kapaunen, durch Semmel, 


der in Brantewein eingetunkt iſt, zum Aus⸗ 
bruͤten der Eyer betaͤubt. Viel ausfuͤhrlicher 
iſt der fünfte Abſchnitt, welcher die Bienen⸗ 
zucht lehret. Die Waldbienenzucht gebe ein 
Drittel mehr Nutzen, als die andere in Gar⸗ 
ten. Sehr volfiändig von ber Vorficht beym 
Verfahren der Bienen. Abbildung eined von 
Brettern gemachten Bienenſtocks mit einer 
‚aufgefeßten gläfernen Glode, in deren Achfe 
ein fenfredhter Stab fieht, der an verfchies 
‚denen Stellen horizontale Aerme hat. Lieber 
bie Glocke wird ein hölzerner Deckel geſetzt; 
amd fo fol man die Arbeiten der Bienen be; 
trachten Finnen. Ein Schwärmneg abgebils 
det; es unterſcheidet fi) von bem im Luͤne⸗ 
burgifchen gebräuchlichen Netze dadurch, dag 
es der Länge nady einige. Stäbe hat, woran 
die Reifen befeftigt fi fi nd, um ed auögefpant 
zu erhalten. 


Ps Die 


590 · Phyſikaliſch / Oekon · Bibl. XIX. 4 


Die fünfte Abtheilung von der Seiden⸗ 

ranpenzucht; nur kurz. Etwas aus fuͤhrli⸗ 

cher iſt die folgende, welche von der Fiſche⸗ 

rey handelt, wo das beſte dasjenige iſt, 
und der bie Erbauung ber Daͤmme gelehrt 
if, Außer den gewöhnlichen Einrichtungen 
“ finder man hier die Anweiſung, die Ablas⸗ 
inne oder den Moͤnch mit einem Schiefer, flat 
'eined Rolbend, zu verfehn. Sener iſt an 
elner ſchraͤge liegenden Stange, die an einem 
auf dam Damme ftehenden Pfahl gelehnt iſt, | 
befeſtigt. Vor der‘ innern Mündung der 
Rinne tft ein ſtarkes ganz verfhloffenes Ges 
häufe (hier das Moͤnchhaus genant) gebauet, 
Die Zugſtange wird, wie sine Wagenmwinde, 
init einem Getrtebe aufgemunden, Alles ik 
gut durch Zeichnungen erläutert worden. — 
"Ehen diefe Einrichtung habe ich ſchon In mei⸗ 
rer Landwirthſchaft ©: 496. auch zum 
Gebrauche bey Fiſchdeichen, vorgefhlagen, 
und desfals auf Delius Anleitung zur Berg⸗ 

Kaufunft Tab. 19 verwleſen. Vermuthlich 
iſt 9. Mehler dadurch veranlaffet worden, 
die Beſchreibung und Zeichnung daher zu ent⸗ 
lehnen. Wenigſtens findet man hier jene 
'Rupfertafel aus dem Fofibaren Werke des 
Delius nachgeſtochen. 


Die letzte oder fiebente Abtheilung hat 
das Forſtweſen und die Jagd zum Gegen⸗ 
a —* | ſtande. 
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ſtande. Boͤhmiſche Benennungen der Baus 
«me und Stauden. Am Ende Borbebrutuns 
‚gen der Witterung. Dieſer Abſchnitt hat 
‚wenig eigenes und iſt etwas, unordentlich ge⸗ 
rathen, obgleich der Boͤhmiſche Landwirth 
auch darin manches brauchbare finden kan. 
Ob noch mehre Theile folgen. follem,: ft 
nirgend angezeigt worden; 








| XIX. 
Humphry Maxf halls Beſchreibung 

„der Landwirthſchaft in der Sraffchaft 
Rorfolk. Aus dem. Engliichen fiber: 
fett von. dem: Grafen von Pode⸗ 
oil auf: Guſow. Srfter Theil, 
2 Berlin 1797. 307 Seiten in 8. | 


I) on diefem Marfhall find bereits in dies 
ſer Bibliothek XS. 514 und 518, 
auch XVI. ©: 33 4 Schriften über die Land⸗ 
wirthſchaft angezeigt, die ſeine praktiſche 
Rentniffen. und feine Gabe Beebachtungen 
Nänzuflöllen- und zu nugen beweiſen. Er hat 
ſich Borgenominen, fo wie ehemale Noung, 
verſchiedene Theile von England, melde : 
wegen güter Landwirthſchaft berühmt find, 
‘zu beveifen, um das eigene zu bemerken, 
Ines das 


F 
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das verſchiedene Verfahren zu vergleichen, 
und dann daraus algemeine Regeln abzu— 
leiten. Außer der ehemals angezeigten Bes 
ſchreibung der Landwirthſchaft von Nork⸗ 
‚Thire und andern, hat er auch 1796 dru⸗ 
cken laſſen: The rural oeconomy of the well 
of England, 2 Baͤnde in 8. | 


Alle diefe ökonomifchen Topographien ges 
denkt der Hr. Graf von Podewils zu übers 
ſetzen, wodurch er ſich gewiß nicht ein gerins 
ges Verdienſt um die teutfchen Landwirthe 
erwerben wird. Zwar laͤßt ſich der Eng; 
länder oft auf gar geringe Kleinigkeiten ein, 
und iſt dabey ausführlicher und wortreicher 
als nöthig ift, und füherlic wird manches 

den Ausländern unwichtig ſcheinen; aber 

eben fo gewiß iſt es auch, daß fo umſlaͤnd⸗ 
liche Beſchreibungen noͤthig ſind, wenn man 
das Ganze ber hoch gepriefenen Engliſchen 
Landwirthſchaft kennen lernen ſoll. Ich 
habe zwar die Urſchrift der Beſchreibung von 
Norfolk nicht zur Hand, und kan alſo auch 
wicht: die Ueberſetzung damit dergleichen , 
aber dennoch will ich wohl wagen, thre Rich⸗ 
‚tigkeit und Treue zu verſichern. Weberall 
bemerkt man leicht des Ueberſetzers genaue 
Bekantſchaft mit den befchriebenen Gegens 
.  Fländen und die Bemuͤhung bie richtigen Auss 
druͤcke zu wählen. Alle vorkommenden 

Pe; Maa⸗ 


— — 
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Maaßen hat er in Berliviſche verwandelt, 
deren Verhaͤltuiß zu andern Maaßen jeder. 
leicht aus Gerhards Sontoriften aufſuchen | 
Tan. 


DODſtnorfolk hatte ehemals viele Eigen⸗ 
thümer Peiner Güter; als aber der Hang 
zu groffen Pachtungen, wmobey viele reich 
geworben waren, herfchend warb, verfaufs 
ten viele ihre Güter, um gröffere pachten 
zu Finnen. Dadurch find viele Fleine Güs 
ter jeßt zu ben gröffern gefchlagen worden, 
beren Eigenthürmer jene gekauft haben. Ob 
babey ber Ertrag ber ganzen Erndte oder: 
bes ganzen Landes und die Volkmenge zuges 
nominen habe, das ift hier nicht angezeigt 
worden. Die Pachtungen find faft alle eins _ 
gezaͤunt; es giebt nur noch wenige Gemeins 
heiten, Jetzt find die Pachtungen von mits 
telmäffiger Gröffe, wenige unter so Pfund 
St. (300 Thlr.) und wenige über 300 Pf. 
‚(1900 Thlr.). Die Pacht eines Acre iſt 
12 Schill, (oder für einen Morgen 2 Thlr. 
9 ggr.); alfo ift eine Pachtung im. Durch⸗ 
ſchnitte von 80 bis 500 Acre oder 120. bi8 
800 Morgen. Die meiften. befiehen nur 
aus Aekern mit wenigen Wieſen. Manche 
haben gar keine Wiefen, und da miethen bie 
Pächter Grasländer oft in der Entfernung 
von 5 bis 6 teutſchen Meilen. F 
er 


- 
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DODer Boden iſt ein ſandichter Thon, der 
ein maͤchtiges Sandlager unter ſich hat. 
Merael wird' zwar gebraucht, aber mit mes 

nig Kentniß und ohne richtige Auswahl. 

Man glaubt, er vertreibe die Wucherblume 


| (aber vielleicht nur fo lange his die mit Mer⸗ 


gel bedeckten Samen ‚wieder an die Ober⸗ 
fläche zum Keimen gelangen). Für ben bes 
ſten Mift hält man ben aus. den. Staͤdten. 
Norwich liefert diel.. Da wo ed in der 
Nachbarſchaft der Suͤmpfe und inländifcher 
Seen an Stroh fehlt, fireust man bie: 
Ställe mit Seefand, wer, wenn er. genugs 

ſam durchgezogen iſt, vortreflich duͤnget. 
Muß wird aus den Staͤdten geholt und im 
Frühjahr ausgeſtreuet. Dieß darf nicht zu 
früh geſchehn, weil der Zroft feine. Würs: 
fung vermindern fol. | — 


S. 75 Nachricht von ber Lebensart der; 
Pächter und Vermuthungen, warum fie 
jetzt nicht jo rei als ehemald werben. 
-: &,86 von den Dienftonten und Zaglöhnern. 

Beyde find dort munterer und fchneller im. 
Arbeiter ald in andern Gegenden, Zu dem 
Aderarbeiten werben nur Pferde gebraucht, 
bie von kleiner Art find. - Die alte. Achte 
Norfolkſche Race foll ganz ausgegangen 
feyn. Wenn ven Pferden Gerfte gegeben - 
wird, fo wird ſolche vorher angefeuchter und 

| zum 
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zum Keimen gebracht; alsdann foll ſie weni⸗ 
ger erhitzen. 
S.H0 Die Ackergeraͤthe. Es ſey ver⸗ 
gebens, meint der V. aus laͤndiſche Pfluͤge 
einführen zu wollen, wenn man nicht Urs. 
beiter hat, welche am felbige ſchon gewöhnt; 
find. Dieſe müßte man alfo zugleih vers. 
ſchreiben. Man hat dort ein Werkzeug, 
welches ©. 109 ein Schnee: Schlitten heißt, 
womit inan die Rüben voin Schnee entblößet.: 
©. 114 Die Auflagen oder Abgaben: 
Landtaxe, Zehnten und Urmentare. Letztere 
ift im Kriege fehr geſtieger. Die Pachtzelt 
mar ehemals 21 Fahre; weil aber in-biefer: 
langen Zeit die Preife der Produkte gar fehr: 
fliegen, und der Gewinn der Pächter zu: 
groß. ward,. fo meigerten fih die Eigenthuͤ⸗ 
mer laͤnger als auf 14 Jahre zu verpach— 
ten; einige haben die Zeit ſo gar auf Jahre: 
herab geſetzt, welches aber, auch nach des 
Verf. Urtheil, gar zu kurz iſt. Wenn man 
zu der Pacht bie drey oben genanten Abgas 
ben rechnet, ſo bezahlt der Paͤchter im Durch⸗ 
ſchnitte vom Acre 18 Schill. oder 3 Thlr. 
13 ggr. 6 Pfen. Die Zahlungstermine: 
ſind Weinachten und Johannis. Den erſten 
findet Marſhall ſehr unſchicklich. ©. 125 
Ueſet man die gewöhnlichen Pachtbedingun⸗ 
gen. Zu den Reparaturen giebt. der Ber, 
pächter die Baumaterialien und das “halbe 
ae | Ar 
! 


ko 


— 
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Arbeitslohn. Manche Bedingungen find 


doch von der Art, daß man denken folte, 


* fie wären, bey ‚einem — Paͤchter, 


uͤberfluͤſſig. 

S. 135 Einrichtung der verſchiedenen 
Gebaͤude. Zu den Daͤchern nimt man am 
liebften Rohr, und ein ſolches Dach dauert 
ohne Ausbeſſerung funfzig Fahre, und nad 
der Ausbefferung noch 30 bis 40 Jahre. 
Erſt nah 100 Jahren wird es umgelegt, 
und dauert denn doch noch einen Theil des 
folgenden Jahrhunderts. Ob dieſes Rohe. - 
Arundo phregmites ſey, oder welche Art es 


ſey, fagt der V. nicht. Daß auch Typha 


dazu diene, iſt S. 160 geſagt. Man hohlt 


es auf 10 teutſche Meilen weit. Es wird 


unter Waſſer, fo dicht als moͤglich an ber. 


Wurzel, geſchnitten, und ber Theil, welcher 


unter Waſſer geweſen iſt, wird ſchwarzbraun 
und ſo hart wie Horn. Weil dieſe Daͤcher 
in andern Theilen von England nicht ge⸗ 
braͤuchlich ſind, ſo hat der V. die Verfertl⸗ 


gung ausfuͤhrlich gelehrt, 
Sehr ausführlid Yon ber in ‚Norfolk: 


X uͤblichen Weiſe Hecken zu erziehn, in wel⸗ 


cher man dort viele hochſtaͤmnmige Bäume 
aufmachen läßt. — Seit Zahrhunderten 


ſoli die Abwechſelung der Erndten folgende 


feyns Weißen; Gerſte; Rüben; Klee und 
Raygras, welches nachher im Sommer aufs 
P 8es 


/ 


MX, Wiarfhalls Torfolt I: 597 


’ gebrochen, zu Weißen gehörig beſtellet wird, 


und fo wieder in bie vorige Ordnung einareift, 
Hin und wieder ift die doppelfurchige Pflugs 
art, wie fie ehemald Kretſchmar nante, 
in Gebrauch, ba naͤmlich zwey Pfluͤge iu eis 


ner Furche gehn S. 265. Shemafihinen 


werden dort nicht angewendet, Behacket 


werden Rüben und Weißen, 


Bittere Klagen über die Sperlinge, Fa⸗ 


fanen und Hafen. Leztere fchaden am mel 


ſten den Rüben. ie beißen fehr viele an, 


ehe fie eine na ihrem Geſchmack fiaden, 
welche fie danu ganz verzähren. Alle ange 
biffene faulen. Faſanen ſchaden am meiften 
bem Weißen und Klee, Nach einem S. 283 
beugebrachten Licberfchlage Fan man anneh⸗ 
men, dag in Morfolf, wo ungefähr eine 


. Million: Ucres (13 Mil. Morgen) Sand 


X 


Phyſ. Oekon. Bibl. XIX. B. 4 St. Qgq tigt, 


find, jaͤhrlich 1300 Morgen Rüben, eben 


fo viel Klee, Gerfle und Weiben durch die 


Hafen und Fafanen verwuͤſtet werden, Diefe 
Thiere machen denn auch nody 500 Mens 
fchen zu Wilddieben, Ein Faſan gilt 2 bis 
3 Schillinge (15 bis 16 ggr.). Dft bes 


ſirafte Wilddiebe werden. Siraßenräuber, 


Die Englifchen Sagdgefeß- erflärt auch ber 
Berf, für eine Ungereimtheit in der Verfaſ⸗ 


ſung feines Landes. 


©, 290 von ber Erndte, - Die dazu 


u 


angenommenen Arbeiter halten ſich berech⸗ 


.- 
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tigt, Feine andere "Arbeit zu verrichten. 
Iſt das Wetter ſo beſchaffen, daß ſie nicht 
hinlaͤnglich beſchaͤftigt ſind, ſo ſpielen ſie in den 
Scheunen Karten, Da doch unter ber Zeit die _ 
- Rüben; Erndte aus Mangel derArbeiterleidet. 
Gereinigt wird bort das Getreide nicht durch 
Fegen ober andere Mafchinen, fondern durch 
Werfen und Sieben. 

Drey bis vier teutfche Meilen um Norwich 
ſchlachten die Landwirthe ihre Kälber, Lämmer, 
Schafe und Federvich ſelbſt, und bringen es fo, 
auf Pferden ober Karren zu Markte; deswe⸗ 
gen die Stadtfchlächter nur Rindvieh und 
Haͤmmel ſchlachten. Auch dort erleichtert ein 
Strohm ben Tranſport der landwirthſchaftli⸗ 
den Waaren. Das aufgekaufte Getreide wird 
auf der Dare, melde bis Yarmouth ſchifbar 
ift, nad London gebracht. Sonderbar tft auch 
der Umſtand, daß auf ben meiften Märkten der 
Verkauf erſt Nachmittags nah z vder 4 Uhr 
geſchieht, fo Daß alfo der Landmann den ganzen 
Morgen für ſich behält und zu Haufe ſpeiſet. 
Dadurch werden viele Ausgaben erfpahrt und 
mande Ausfchweifungen verhindert. Dages 
gen muß er audy oft Abends im Finftern zu 
Hauſe kommen. Man hat oft in Teutfchland 
über dad Marktlaufen der Bauern geklagt; 
wäre ed nicht gut, wenn man menigftens 
die Norfolkſche Einrichtung einführen Fönte? 
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‚ sine 433 

Baumfchulen  anzuler 
gen 190. Bäume, 
deren Kafern ſchrau⸗ 
benförmig gewunden 


503 
Baͤume an Heerſtraßen 
. zu pflanzen 538 
Baummolle zu fürben 
333. Mecht roth zu 
färben 561. 


Beraöhl, deſſen Ars 
fprung 349 | 
Bergwerke, tyroliiche 
und  venetianifche 

befchrieben s:o ‚ 
Beriwerköwiffenfchaft, 

‚ihre Litteratur 509 
Bernftein in Galizien 

349 In des Weſtſee 


142 un 
Beta maritima giebt mi⸗ 


neral. Alkali 372 
Biber an der Elbe 257 
ihre Lebendart 353 


334. 466 

Bieberfelle dienen flat 
Geldes 467 _ 

Bienen ihre Zeugung 
133: 499. Bienen. 
zucht «gelehrt 499 
Raubbienen zu. ver⸗ 
treiben soo Bienen 
im Winter unter 


Sand zu erhalten. 
500 
‚Birken, ihr Anbau ems 


pfohlen und gelehrt 
410 
Blartern ſtecken Affen 


an, nicht audere 


Thiere 153 . 
Bleyfpath, rother 138 


Sleyweiß⸗ Fabrike ver⸗ 


RIED. Blinde 
[4 


Sweptes Regifter. " 


- Blinde, Vorfchläge zu 
* Unterricht 12 


Big, das Fleiſch ber ſch 


erſchlagenen Thiere 
eßbar 30 

Slumen, Verfertigung 
der kuͤnſtlichen 324 
wie die Gartenblu⸗ 
men einzutbeilen und 
zu. befchreiben find 


342 dunfle Blumen - 


haben einen ſtaͤrkern 
Geruch 348 
Dar: gebauet 26 


Boͤhmens Thiere und. 


Pflanzen 119 
ihre Nutzung 


Brachfäfer, deffen 
Schaͤdlichkeit 188 
- Brand, wie dabey die 
Meubeln zu retten 
find 395. 412 
Brauteweinbrennerey 
gelehrt 100. 105. 311 
Einrichtung des 
elms 101. 220.314 
rantewein⸗Acciſe 
314 Franzbrantewein 
zu machen — ver⸗ 
beſſern 459 
Srod von Birke, Buch» 
weigen, Wicken 24 
— im Preuſſi⸗ 


ſchen 
Buchdrucerfisulß zu 
machen 224 


B # oͤhl empfohlen - 


Buchiwelsen , Sibiri⸗ 

er 27 

Buͤffel, ihre Unterhal⸗ 
— 422 ihre Haͤute 


C. 
Cameralweſen, Preuſ⸗ 
ſiſches beſchrieben 97 
Cameen, welche Eons 
chylien dazu dienen 


305 
Campers Leben 137 
— auf Inſeln 


176 
Carnatik 199 
Caſſelſches Gelb 456 - 
Caucaſus befchrieben 


359 
Charten, mineralogis 
9: ihre Geſchichte 


Ehineifihe Blumen. 
zeichnungen 344 

Ehryfopras hat Farbe 
von Nicel 136 Va⸗ 
nn er 

Circa 

—*3 Pfattiſche 

m Cleve 495 

— Steine, 

Boͤhmiſche 250 


Conchylien, ihre Ver⸗ 


dauung 429 
Contribution, Preuſſi⸗ 
ſche 92. 543 


F Coro⸗ 


J en Zweytes 


cLoromandelſche Pflan⸗ 


c* 


zen 1 


95 
— maritima wird 


in England gebauet 


341 s 
- Ereditwert, Churbrans 


denburgifches, deſſen 
Geſchichte 543 


Cretins EDEN 355 


Derbent befchrieben 


364 - 
‘ Diapthus, alle Arten 


beftimt 431 
ce ineptus 294 


Diinensrarion eines 


Gutes 4 
— uͤter, wie 
ſie — beſten zu nutzen 


48 
| Dominica, Inſel be⸗ 


ſchrieben 228 
Doppelbuchhaltung ih: 

re Anwendung auf 

Landwirthſchaft 


Doppelfat, deſſen Bil⸗ 
der Rn 136 


1 — der —— 


denten in Kiel 448 
Eichen krum zu * 
hen, Krumholz 375 
verſetzte ob ſie nutzen 
498. 504 Anbauun⸗ 
gen der Eichen 503 


Regiſter. 


Cisvogel, deſſen ſchwim⸗ 


mende Neſter 480 
nn deren Nugung 


Erd bohrer 41 
Erde, — unter⸗ 


ſucht 419 
Efigbtanerep gelehrt 


Eupen, dortige Tuch⸗ 
manufakturen 378 


Bärbenerfuße . 
Farnfräuter zu fäen 


neue 


430 

Federn von Fett zit rei⸗ 
nigen 373 

Feilen zu hauen ‚neue 
Mafchine 225 
eueranbeter 366 
euerlöſchung, dazu 

dienliche Materialien 

69. 124. 412 

Feuerordnung für Doͤr⸗ 
fer 141 

Feuerſpruͤtzen mit ge⸗ 
webten ——— 
261. 

lierirmafchine 224 

— deſſen Preis 


site Abdruͤcke und 
DVerfteinerungen abs 
ebildet 434 


Fifcherey auf Helgos 


land befchrieben 443 
= Flachs 


J 


I) 


in Mi Neil 


! 


aufzubewahren 
29 unter Schnee. zu 

. töten 220 
Fledermaͤuſe, Flug der 
geblendeten 34 . 


SFluͤgſand urbar zu ma: 


den 176. 557 wie 
fehr.er ſchade 558 
Bon wie. fie 
nzurichten 431 - 
sähe“ Inſel veſchrie⸗ 
ben 442. 451 
ui) ordnungen geſam⸗ 
let 384. 427 Verzeich⸗ 
niß aller. Forſtſchrif⸗ 
ten 427 
Franzbrantewein zu 


machen 316; 416 
— — ihre Ge⸗ 


ichte 
Brick, übe —— | 


in ——— 448 
Gaͤrtnerey gelehrt 110 
Gebaͤude, — zu 

ENDE 
See, Feueranbeter 


Söünge ‚, Anmeifung 


ſolche zu bereifen 356- 


— ihr Nu⸗ 
en3 
— 


76 
Gerberen gelehrt 126 - 
The German ſpy 6: 


aeguivoca 


Zweytes Begiſter. 


Son : „erden 


Befit "im moeklenbur⸗ 
giſchen 489 zu Kindes 
nau 490 zu Trackes 
nen 556 Hannoͤver⸗ 
ſches Landgeſtuͤt 557 

— verbeſ⸗ 


ſert 
— 25 beſchrie⸗ 
nt 460 
era, Englifche 


272 Böhmifche 280 
Blasfchleifen verbeffert 


L27 
Glaſur ohne Bley 375 


Sleditſchs Leben 137 
Graͤnzoͤrter, ihre heſon⸗ 
dere Polizey 482 
Granaten, Boͤhmiſche 

43 Wurm 229 
Gypsbrennerey bey 
Segeberg 449 . 


— neite englis - 
Handwerfögefeflen, Res 
geln für fie 461 
Hanf, deffen Verfeinds 
rung 22 
De fenerfeft zu mas 
ar * t, Urteile dar⸗ 


44 mit Baͤu⸗ 
men zu bepflanzen 


193 
— Haſen 


Ä — 


*⸗ 


Zweytes 
Hefen chemiſch unter⸗ 
ſucht 314 

2 zu verpflanzen 

| beinete ; 


Knabe in Lübeck 6 

Helgoland, dortige 
Fiſcherey befchrieben 
443. 445 

Hippophäe rhamnoi- 
des, — Wachs⸗ 
thum 

Folgen "alle Lands 
— von Holſtein 


Hol, deſſen Gehalt u. 
— zu beſtimmen 


| orhemdet, teutſcher 
— Vorſchlaͤ⸗ 


ge dawider 131 
— und 


ne 'hre Wolle 
verbeflert 383 


Jagd, ihr achthei ıi 
vertheidigt 441 

Joſeph IL, feine Ber 
dienfte 14 

Suden- in Galizien und 
Polen, ihre Schilder 
‚zung 350 5* den 
Ackerbau 3 


— Böpmifge 280 


gelehrter 


Regiſter. 5 


R. 

Rälserjuche auf den 

Alpen 18 | 
Käfer (bie fe auf dem 
Alpen gemacht wers 
den 181. 184 
Kalk, wie.er zu loͤſchen 

ſey 71. Kalkberg bey 

Segeberg 449 
Kamele, weiſſe 1601 


Kappern — Pimper⸗ 


nuͤſſen 
Barth, 2 Tartufs 
eh empfoh⸗ 
Baufafus Befchrieben 


359 
Kienruß, ftat deſſen 
dient Flugruß 104 
Kif lar beſchrieben 364 
Knochen dienen zum 
Duͤngen⸗ 212 


. Königs, J.G. Schick⸗ 


ſale Bruns Botanis- 
kers 196 | 
Kohl, deſſen Abarten 
o vermeinter Kohl: 
amen * an 
Blättern 
—2** dee Cul⸗ 


—* rother 275 
Koppelwirthſchaft 
Meklenburg250. 474 | 

Korbmächer im =. 
ſchen 225 


phyſ vet. Bibl.XIX B. „St Hr Korb⸗ 


d 


Zweytes Regiſter 


| — in England 


— geſchichte, 


NEE 


angebauet 373 
Korn, Roggen 23 Korn: 

magazine anzulegen 

417 unterirdifche 417 
Kornwurm, davon das 


eg zu reinigen 


Kraniche, ihre Natur 
wurden 
ehemal gegeflen 440 
Krapmurzeln „ welche 

Ei Farbe has 


—— Naturgefigichte 


157 
Kropfſchwaͤmme, Kropf⸗ 
ſteine 485 
Koegen Zolſteln 445 
Kupferftecherey verbef 


. " fert 127 


: C. 
Laab, wie ed gemacht 


— „und angewendet wird 


184 | 
Bandgefkiiki, Hannoͤver⸗ 
f. Geſtuͤt. 


ſches 557 
Landguͤter, ihren Werth 
zu beſtimmen 117 
wie fie anzulegen 139 
ihre Zertheilung 459. 


487 
Pandprebiger ihre 

Dflichten 535 
Pandvermeffungen, Ans 

weifung dazu 476 


Landwirthſchafe, F 
Rechnungsweſen ver⸗ 
beſſert 492 


iht 


CLather, deſen Buch de 


cenlu 4 
Kavoifker, Nachricht 

von ihm 51 
—— 


Beibeigenfehaft aufges 
hoben 447.448. 450 
ash anzulegen 


geibhaus , Sparkaffe, 


wie einzurichten 453 ° 


— aus Neſſeln 
Lemberg beſchrieben 
oide II. Geſetze 


gerade, deren Wachs⸗ 
thum 71 

Lichen eiferin. und 
iflandicus, ihre 
Nutzung 418 

Ligdum colubrinum 


202 
Lohgerberey, dazu dien⸗ 
a. 


Lohn temulentnm, 
deffen Nutzen 30 
— vefchrieben 


445 
— — Betrug 


eucfe in Tetend. 24 


4 | 
unterfucht 


Pflanzen 73. 


/ 


Zweytes Begiſter. 


tübeetfihed gelehrtes 


Kind 
Luͤders, Probſt, Nach: 
richt von ihn 497 
Lüftung der Zimmer 


252 
Luſtgarten, ihre Vers 
‚_ tlerungen 393 
Luxus der Bauern 540 


Machern befchrieben . 


391 
Magnet würftnicht auf 
Eifen allein 136- def 
fen Sefchichte 146 
Mahlſchloß 50 
Malzdarre, 
hahns 102 
Maͤndeln, bittere gif 
tig 153 
Manna, Panicum fan- 
guia. 26, Feftuca 
- elatior, wiezubauen 


416 
Mait, Eichelmaft, wie 
zu fhägen 50% 


Neuen⸗ 


Maulthier von Eſel und 


Ruh 368 Ä 
Maytäfer, Mittel das 
-wider 442 

Medicinalmefen des 
platten Landes 532° 

Meer, deſſen Anfag, 
ius alluvionis-177 


Melonendau gelehrt 
275- ı 
Menſchenfreſſer 454 


Menſchenkoͤpfe verglis 
en 338 | 
Meifinamühlen in Hoks 


ftein 451 | 
Meubeln bey Brand. zu. 
retten 395. 443 
Mignonette, eine Bie 
nenpflange 223 
Milch, ihre Verſchie— 
denheit nach dem 
Kutter 36 _ \ 
Milchzucker, mo er ges 
macht wird 186 , 
Mineralien, Salzbur⸗ 
 gifhe 511 | 
Moor, wie urbar. zu 
machen 142. 154 
Mühlen, Waſſermuͤh⸗ 
ten zu verbeſſern 421 
Handmühlen aus | 
- Holy 421 wie Mühe 
len zu verpachten .. 


488 i 
' Mufchelfeide 309 


edulis 307 


Mytilus 
lithophagus 


Myt. 
308 


N. 
Nashorn, beyde Arten 
beſtimt 339 
Naphtha um Baku 365 - 
Katuralienfamlungen, 
italienifche 434 
Neapelgelb, Caſſelſches 
elb 455 
Nelkenbau gelehrt 84 
Neffen dienen zu Leis, 
newand 148 


r 2 Neu⸗ 


* 


Beige Regiſter. | 


Yreuberinn, ihre 
Schickſale 171 

Nordlichter —*2 
ein Geraͤuſch 465 

Nux vomica 202 


Obſtbaͤume ihr Anbau 


gelehrt i91 neue Ar: 
— zu veranlaſſen 


Pfeffer toͤdtet Schwei⸗ 


ne.1 


wie viel darauf im 
Preuſſiſchen verwen: 
det wird 490. 556 
Englifche engſte, 
ihr Preis und ihre 
Guͤte 5 Rotz der 


Höfen zu Sallei⸗ Pr fünfttiche zu 


ſten 3 
Dofeiee, Handelda; 


Dee, chineſiſcher ——— 


| Sefereiinge Fabri⸗ 


N 120 
— vmbellata 
dient a Färberey 


202. 
Hpale, Ungarifche 356 


Sreftein 176. 5° 

Os fepiae 

Oſtfriesland beſchrie 
ben 173 

Panicum rege 

. bauet 26 

- Paptermühlen in Aus 

vergne 213. 214 in 


Böhmen 280 

on — 

galt onsbluinen bes 
ſchrieben 429 


Perlen, ihre Entfie 
hung z08 


verfertigen 325 
Pfluͤge befchrieben 10 


Werkzeug 


7 
Pholdena pavonia, ihre 
Seide 241, Phal. 


atlas giebt auch Schr 


De 249 
Phafanerien anzulegen 
u. zu ——— 
Pilze, ob fie zu den 
Thieren — 74 
ob' ſie durch Cryſtal⸗ 
liſation entſtehn 75. 
Kenzeichen der eßba⸗ 
ren Arten 77. Abbil⸗ 
dungen 73. 471 
Pinna nobilis, Nußung 
ihrer Seide 309 
Pocken ſtecken Affen an, 
— andere Thiere 


wpr dien fuͤr die Land⸗ 
wirthſchaft im Preuſ⸗ 
en 9ı 
renit ı 

’ — Bus 


52 | 
nen f. Geftüt, 


— 


Zweytes Begiſter. 


Yuder, ihn knirſchend 
oder krachend zu ma⸗ 
chen 523 blonder Pur: 
der 524 


Quallen, Urtica mari- 
na 255 

Huercitronrinde, bes 
fchrieben und unters 
fucht 327 

Querens nigra, tin&to- 
ria 330. — 


na befchrieben 


ebhähner, rothe, bes 
fchrieben 440 
Reiherfedern, von wel⸗ 
cher Art ſie erhalten 
werden 355 
Reisbau verbothen 214 
Reitſtoͤcke, neue engli: 


fhe 2,9 
Rhabarber, deffen Eul: 
tur 49. 270.353 
Rindviehzucht auf den 
. Alpen 183 
großbeniebern, Handel 
damit 443 
Roßkaſtanie, gelbe 136 
Rotz der Pferde beſchrie⸗ 
ben 560, befaͤlt auch 
Eſel 560 
Rubia tinctorum, wels 
che die befte fey 563 
Ruͤbſamen, Winterfaat 
empfoblen 520 
Em 29 


m. Flugruß, Glanz⸗ 


—*8 Handel be 
IDEE 32 3726 ° 


Säemaftsinen befchries 
Sisenfäe befchrieben 


Saflor zur Wuͤrzung 29 
Saiten; metallene, ihre 
Preiſe 483 
Salzburgiſche Minera⸗ 
lien 511 
Salzſeen ſollen durch 
Sand entſtehen 368 
Salzwerk zu Wieliczka 
354 zu Oldeſ loe 
442 zu Hallein 512 
Sandelholz beſchr. 2-2 
Sandpflanzen 176. 557 
Sappanholz 203 
Scarabeus folftitialis, 
deffen Schaden 188 
Scäferey, Spanifche 
in Sachſen 220 ihr 
Ertrag an Wolle2zr 
0b einfchürige vors 
theildafter find 222 
Eiderſtedtſche 448. 
555 Racen der Schas 
fe in Schlefwig und 
Holftein 554 
Scäfercontracte 37 
Sceintodte, die im 
Grabe erwacht find 
34 wie fie zu retten 


find 232. 525 _ 
8 
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Zweytes Regiſter. 


Schelfiſche, Fang und 
Handel 443. 444 
— der Tuchberei⸗ 

.ter 3 
Edlaken in Formen 
zu gießen 510 
Schlagholz, wie oft 
die Stoͤcke ausſchla— 
gen 263. 287 321 
Sölangen; Indiani— 
ſche beſchrieben 286 
Kenzeichen der gifti⸗ 
gen 288. 
der Indier, Tanjore- 
pill 2,0 
Schlangenkronen 257 
Shläuhe zu Heuer, 
 fprügen, gewebte 251 
Sue ſchaͤd⸗ 
lich 169 
von Schmettau, 
Nachricht von ‚ihm 


Gegengift 


450 | 
Scolopendra electrica 


428 
Schulden, Geſchichte 
der Brandenburgi: 


(hen 544 warum fie 
— getilget worden 


Seulen auf den Dörs 
fern zu verbeflern 


53 
Schwaden, 
fanguin. 26 
Sch walben vermauren 
die Spoerlinge in ib: 


Panicum 


ren Neſtern 57 eßba— | 


re Reſter 


Schwamm, Bad— 
ſchwamm 164 
Schwännme beſchrieben 
389 in Weingeiſt auf 
zubewahren 430 
Schweine ſterben von 
Pfeffer 152 
Seeflarren 
wmarina 255 
Seehundsfang 449 
Seidenhaſen 451 
— — ihre 
— und Nutzung 


— eine neue 


Art 240 

Seivenzeug, das aller⸗ 
feinſte 14* | 

Geile, gewebte 258 

Sellerie, wie zu vers 
beflern 276 : 

Genfe, 
Holftein 454 

Sepia, ihr .. und 
Nutzen 44 


Urtica 


Riopffenfe is 


Sein” z bauen 


Siegelerde der Alten 


953, 
Sklavenhandel hat vies 


le Gefahr 273 
Soda, ſibiriſche 422 
Solen , 

und Fang diefer Mu⸗ 

fchel z0oı °: 
Sparkaffe, deren Eins 
sichtung 452. 


. Spart- 


Befchreibung | 


ZzZweytes Regifter, 


Spartium fcoparium 


dient zu Hecken im 
Sande 559 
Gpe 25 - 
Spiegelfabrife zu Ni 
nover 485° 
Spieluhr neue 5o 
- Spiesglasin Auvergne 


216 

Spinmafhine 20 

Spinnen ihreFreßwerk— 
seuge 430 - 

Spinnen, dazu dient 
Schleim von Sym- 
phytum flat Spei— 
cheld 32. Verglei⸗ 


hung der Spindel 


und des Spinrades 


, „35 
Spinrad neues 224 
Spinräder, deren Eins 
führung 217 - | 
Spigenfabrifeh 216. 
225 in Böhmen 280 
um Tondern 442 
Spongiae befchrieben 


104 ! 
Stärke, ihre Verfertis 
gung gelehrt 455.521 
Steuern, Brandenburs 
giſche 550 i 
Stöcke der Bäume, wie 
oft fie augfchlagen 
263.267 
Strandrecht, deffen 

Geſchichte 449 


Straßen der Staͤdte zu 
afche tange nicht zur 
4 Waͤ⸗ 


pflaſtern 419 


/ 


Stricke gewebte 258 
Strohhuͤte, woraus ſie 
gemacht werden 125 
Stutereyen f. Geftüt 
Supple- jack, Reitſtoͤcke 


229 
Syhle in Deichen, ihr 


Alter 177 
Split, Inſel, befchries 
ben 447 
Symphytum officin. 
deffen Schleim dient 
beym Spinnen 32 


Tartuffeln, od junge 
fhädlich find 68 Ihre 
Krankheiten 269 
Tafchenfptelerkünfte bes. 
fchrieben 10 — 
Taxus Blaͤtter giftig 
152. 556 
Teleſcop, groſſes Schra⸗ 
derſches 450 
Termes fatalis beſchrie⸗ 
ben u. abgebildet 339 
Thiere, ob ſie ſich ſelbſt 


toͤdten 72 ng 
Thon fat Mehikleiftrd 
zu brauchen 352 | 
Todte, die im Grabe 
erwacht feyn follen 34 
wie fie zu erwecken 


8 
Torf, Anweiſung ihn 
zu graben 39 Verglei⸗ 
chung mit Holz 40 wie 
er zu preſſen 43 Torf⸗ 


 Zweptes 


Waͤſche 4406 er mies 
der wachie 44 
Trappen ihre Schäb: 

lichkeit 520 
Treibhäufer verbeffert 


253 
Trifolium flexuofum 
empfohlen 142 
Tripel im Zuldaifchen 
224 
Tſcherkaſſiſche Mädgen 
- 369 
Tücher weiß zu machen 
380 | 
ROSE 380 


"Heberfegungen, teutfche | 


werden jegt in Engr 

land gemacht 329 
Uhren in Japan 149 

hölzerne im Schwarz; 


walde 226 Spieluhr, 


neue 50 
. Urtica marina 255 


Veneriſche Seuche ob 
fie Thiere anſtecke 


153 
Ventolana, ein Futter⸗ 
frauf 127 
Vieharzneyſchule, Daͤ⸗ 
niſche 150Berliniſche, 
‘wie viel fie koſte 557 
Viehſeuche, ihre Ger 


ſchichte 150 ihre Eins 


‚» Impfung ı5ı 
Violenſtein 147 


Regifter, 
"Ditriolöslbrennerep,igs - 


re Gefchichte 224  . 
Bogelneher, eßbare 537 


Waldungen, ſ. Forſt⸗ 
weſen wie Ertrag zu 
ſchaͤtzen 496 

Walfiſchfang, deſſen 
Geſchichte 451 


Waſſerwehren, wie zu 


erbauen 421 
Wedgwood, Nach⸗ 
richt von ihm 514 
Weiden, Korbweiden 
in England ange⸗ 
‚bauet 373 

eigen, Polnifcher 25 
Arnautifcher 421 

einbau der Alten er⸗ 
klaͤrt 126 | 

Wolle, feine, wodurch 
fie entfieht 162 Hans 
del mit der Spanis. 
fhen 378 Eiderfiedts 
[che 448.555 


Bundarznepkunft wie 


zu verbeflerh 533 
Wunderfalz, . natürlis 
ches 512 


Zehnten, tie davon bie 
Erbpacht zu beflims 


men 487 | 
‚Ziegelhütten, ihre Ane 


lage gelehrt 281. 580 
Ziegen, Angorifche 1623 
Sieger, Kaͤſe 185 


Zimmer 


x 


öweptes Begiſter. 


Zimmer zu lüften 252 Zizania aquatica 124 

417. 459 Zuchthaͤuſer, darin die 

Zimtpflanzen zu Dias Luft zu reinigen 459 
dras 372 Zucker Raffinerien in 

Zinauflöfung macht die Defterreich ıpdeffen 
Wolle shärter 333 Ertrag in Weſtin⸗ 

Zinfojio, die Preife484 dien 229 

3irfon 137 


Driudfebler. 
Seite 335. 3.21 leſe man: der Einheit. 
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